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Vorwort. 


Die gegenwärtige Darſtellung gründet ſich auf eine z 
forgfältige Prüfung und Benugung der öffentlich gewor— | 
denen Akten und Berichte der Friegführenden Theile, auf 
ſchätzbare Privatmittheilungen zuverläffiger Augenzeugen 
und einige durch eigene Anſchauung erworbene Kenntniß 
des Kriegsfchauplages und der beidfeitigen Armeen. Eine 
nach deren Feldakten bearbeitete umfaflende Geſchichte dies 
fe8 denfwürdigen Krieges fteht weder in den erften Wochen 
noch im erften Jahre nach defien Beendigung zu erwarten. 
Wem in der Zwifchenzeit ein zufammenhängendes, treues, 
wenn auch nicht im Einzelnen vollendetes Bild desfelben 
genügen fann, fol, wie wir hoffen, in der vorliegenden 
Arbeit feine Wünſche befriedigt finden. Berichtigungen 
von Thatfachen werden dem Verfaſſer jederzeit willfom- 
men fein. 


— — — — 


Digitized by Google 


Erſter Abſchnitt. 


Ueberſicht der italieniſchen Zuſtände ſeit dem Jahr 1846 bis zum 
Ausbruche der Revolution in Mailand. 


Italien iſt ein prachtvolles Land. Seine Reize zu ſchil— 
dern iſt hier nicht am Platze, wo des Leſers Aufmerkſam— 
keit auf die Leiſtungen der Kriegskunſt hingelenkt wird, 
bei denen die Schönheit eines Landes wenig in Betrach— 
tung fällt. Genug, wer das liebliche Gelände der italie— 
niſchen Seen, die Gärten der Brianza und der Ufer des 
Arno, die reichen Ebenen Piemonts gefehen, wem vollends 
das Glück geworden, tiefer hinab zu dringen, die groß- 
artige Kampagna, das zauberifche Geftade von Neapel, 
Siziliend Naturfehönheiten auzuftaunen, nicht zu gedenfen 
der von großen gefchichtlichen Erinnerungen erfüllten, noch 


heutzutage durch unermeßliche Schäge der Kunft in be- 
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neidenswerthem Reichthum prangenden gewaltigen Städte, 
wer dieß alles geſehen, dem wird die Erinnerung an die— 
ſes Schöne bis an das Ende ſeiner Tage nicht erlöſchen. 

Italiens Volk iſt ein intereſſantes Volk, von einneh— 
mender Liebenswürdigkeit durch den äußern Anſtand, die 
Lebhaftigkeit, die Grazie, welche ſich in des Italieners 
Bewegungen ſelbſt an dem ärmſten Kinde auf der Straße 
kund gibt, den Sinn für das Schöne, welcher den zer— 
lumpteſten Bettler belebt. Abſichtliche Beſchäädigungen öffent— 
licher Denkmäler oder an Privatbauten ſind in Italien 
etwas Unerhörtes. Mit ſtrahlenden Augen bewundert der 
gemeine Arbeitsmann, am Fuße des Triumphbogens zu 
Mailand der Ruhe pflegend, die kunſtvollen Verzierungen 
dieſes Bauwerks, und in den Gallerieen zu Florenz wan— 
deln unter den zahlreichen Beſuchern aller Stände auch 
aͤrmere Bauersleute auf und nieder und betrachten mit 
Kenneraugen die herrlichen Erzeugniffe der alten Meifter. 

Wie der einzelne Menfch, fo. hat auch jedes Volk in 
feinem Gefammtcharafter feine gute und feine fchlimme 
Seite, und je lebhafter die eine, defto greller pflegt aud) 
die andere ſich herauszuftelen. Die Fehler der Italiener 
find die Folge der gefellfchaftlichen Ueberverfeinerung. An 
feiner Sitte übertrifft Italiens gefellfchaftliches Leben vom 
vierzehnten Jahrhundert dasjenige Deutfchlands, ja Frank. 
reich8 unferer Tage. Die am Italiener von dem Auslän- 


der jo vielfach getadelte Verftellungsfunft entjpringt feiner 
andern Duelle. In der Italiener eigenem Verkehr nimmt 
fie daher mehr den Charakter einer gegenfeitigen Höflich- 
feitsrüdfiht an, und man würde ſich gewaltig täufchen, 
wenn man fchließen wollte, e8 fünne in Stalien nicht fo 
gut treue Freunde geben als anderswo. Weit gegründeter 
ift die Zulage eines grenzenlofen Egoismus. Zwar aud) 
diefe trifft den Piemontefen, den Lombarden, überhaupt 
den Bewohner Oberitaliens weniger als feine Brüder 
jenfeit$ der Apenninen. Hier aber fteigert fich diefe Untu— 
gend in einzelnen Erfcheinungen zur Schauder erregenden 
Lieblofigfeit. Man ſah vor wenig Jahren in einer der 
belebteften Straßen Roms einen Mann den Fuß bredden. 
Bei und würden Hunderte herbeieilen, den Unglüdlichen 
aufzuheben, dort ging Jedermann an ihm vorüber. — Von 
Natur zur Mäßigkeit und Nüchternheit ſich hinneigend 
(Betrunfene find ihm ein Abjchen), jparfam und haus— 
hälterifch Häuft der Italiener in der Stille feine Reich— 
thümer, und mancher läßt fich erſt auf dem Todbette 
einen Theil derfelben abmarften, der dann häufig der 
Kirche zufällt. 

„Befreiet uns vom Joche des Auslandes“, jo haben 
fih ſchon patriotifche Italiener geäußert, „und unfer Volk 
wird unter der Herrfchaft der Freiheit jenen Untugenden, 


welche die Folge langjähriger Knechtfehaft find, nach und 
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nad) entfremdet werben.” Und wendet man ihnen ein, ob 
denn der Kirchenftaat je von andern als Herren eigener 
Nation, ob Neapel, Sizilien, Tosfana, wenn man allen- 
fall8 die Perfonen der regierenden Häufer ausnehmen 
will, auch nur Einen Ausländer in der Reihe ihrer Beam- 
ten zählen, fo muß es ihrer Behauptung nad) wenigſtens 
der öfterreichifche Einfluß fein, welcher auf die Regie 
rungsipfteme jener Staaten niederdrüdend einwirft. „Vor: 
erft die Deutfchen zum Lande hinaus“, fo wiederholen fie, 
„das Andere wird ſich ſchon geben“. 

Die Richtigkeit diefer Anficht dahin geftellt fo bleibt 
fo viel gewiß, daß fie unter der zahlreichen Bevölferung 
der Städte, und befonders auch unter einem großen Theile 
des begüterten und einflußreichen Adels feit einer Reihe 
von Jahren immer feftern Fuß faßte. Noch) widerftand ihr 
die Geiftlichfeit, al zum Erftaunen von ganz Europa ihr 
im Jahr 1846 in Folge des Ablebens Gregors XIV. neu 
erwähltes Oberhaupt als offener Vorkaͤmpfer der italieni- 
hen Nationalpartei ſich fund gab. 

Graf Johann Maria Maftai-ferretti, dem römifchen 
Adel angehörend, im Alter von 48 Jahren mit der Kar- 
dinalswürde, nun, ehe ſechs neue Jahre verftrichen waren, 
unter dem Namen Pio nono (Pius IX.) mit der päpft- 
lichen Tiare bekleidet, feheint gleich manchem edeldenkenden 
Römer den Verfall der Landesverwaltung im Kirchenftaate, 


—— 





namentlich in der Hauptftadt vollftändig begriffen und tief 
empfunden zu haben. In feiner Jugend zu einem weltlichen 
Beruf ſich vorbereitend (er wollte Advokat oder Militär 
werden) und furz nach feinem Cintritt in den geiftlichen 
Stand zu einer Miſſion nach dem überfeeifchen fernen Chili 
verwendet, hatte er fi) einige Menfchenfenntniß und Ges 
wandtheit im Gefchäftsleben angeeignet. Noch in voller 
Mannsfraft ftehend, wie fie vielleicht feit Jahrhunderten 
feinem der Vorfahren zur Zeit ihres Regierungsantrittes, 
der bei den meiften erjt in ein vorgerüdtes Greifenalter fiel, 
verblieben war, fühlte er fi) nun berufen, mittelft eingrei— 
fender Reformen dem Unheil zu wehren und die weltliche 
Adminiftration des Kirchenftantes den Begriffen der Zeit 
und den Fortichritten anderer Staaten anzupaflen. Bio 
nono ift ein Mann von etwas breiter Geftalt, welche der 
geiftlichen Würde auch eine gewiſſe äußere Gravität ver: 
leiht, und fein Geſicht hat, nicht ohne viel Klugheit zu ver- 
rathen, einen befondern Ausdrud von Heiterkeit und Güte. 

Am 21. Juni war er gekrönt worden und ſchon am 
1. Juli fpracdh er davon, das 4000 Mann ftarfe fchwei- 
zerifche Truppenforps abzudanfen, welches in Folge früs 
herer Berträge mit Defterreih die Aufrechthaltung der 
Ruhe in den zunächſt für deſſen Unterhalt in Anſpruch 
genommenen Städten der Romagna (Bologna, Ferrara 
u. f. f.) zu fichern hatte. Er ahnte nicht, daß die nämlichen 





Schweizer nad) weniger ald zwei Jahren die Ehre des 
römischen Waffenruhms retten follten. Noch manches An- 
dere ahnete er nicht, ald er wie weiland Kaifer Joſeph 
feine Berbefferungsplane in ihrer Gefammtheit im voraus 
laut werben oder errathen ließ; am wenigften wohl beredh- 
nete er, wie bald ihm die republifanifche und nationale 
Einheitspartei das Szepter entiwunden haben würde. Ließ 
fich felbft Galliens ſchlauer Herrfcher, deſſen Ränfen dieſe 
Papftwahl und mit derfelben ein großer Theil der nad)- 
folgenden italienifchen Wirren beigemefjen werden, damals 
fchwerlich träumen, daß nad) zwanzig Monaten der alte 
Fuchs aus feinem ufurpirten Bau verjagt fein würde. 
Zu den erften Handlungen des neuen freundlichen 
Papftes gehörte eine allgemeine unbedingte Amneftie für 
politifche Vergehen. Sie wurde am 17. Juli proflamirt 
und durch ganz Italien mit ungeheurem Jubel aufgenom— 
men. Sofort wandten ſich alle Blide der italienischen 
Batrioten nady Rom. Der Ruf: Viva Pio nono wurde das 
Vereinigungszeichen der Gleichgefinnten aller Theile Ita— 
liens, und mit großer Thätigfeit begannen ihre Arbeiten 
zu Vorbereitung einer politifchen Wiedergeburt der gefamm- 
ten Halbinfel. Schon fehlte e8 nicht an öffentlichen Der 
monftrationen aller Art. Noch im Juli wurde in Folge 
der Hegereien gegen die fremden Söldner die kleine ſchwei— 
zerifche forte eines Pulvertransportes unweit Gefena 
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feindlich angefallen. Die Mannfchaft that ihre Schuldig— 
feit und einige Angreifer fielen. Bon den letztern wurbe 
Keiner geftraft, fondern die Truppen gewechlelt; fo ver- 
rieth fi) die Schwäche der Behörden. Am 11. November 
feierte man in Rom die neue Ordnung mit einem foger 
nannten Zweckeſſen, deflen 800 Theilnehmer ausſchließlich 
Italiener fein durften. Hie und da wollte den Abftchten 
der Leiter Durch ungeduldige Werkzeuge vorgegriffen werden. 
Im Dftober wurde bei dem in Sizilien ftationirten zehn» 
ten neapolitanifchen Infanterieregiment eine Verſchwörung 
entdedt, und im Dezember fand man in Toskana und 
anderwärts Maueranfchläge mit Aufrufen zur Befreiung 
von der Fremdherrfchaft. Aber mit praftifcher Gewandtheit 
vermahnten die Häupter der Nationalpartei zu rubigem 
Verhalten und zum Anfchluß an die regierenden Füriten 
mit Ausnahme des ausländifchen Beherrichers. des lom- 
bardifch-venezianifchen Königreichs und des dem ftrengjten 
Legitimitätsprinzip zugethanen Herzogs von Modena. 
Bereitd hatten nämlich, vielleicht ebenfalls auf An- 
ftiftung Ludwig Philipps oder eines andern auf einen 
Fifhfang im Trüben fpefulirenden Kabinets verfchiedene 
Madıthaber Italiens dem Auftreten des Papſtes ihren 
Beifall gezolt, jo der Großherzog von Toskana, welcher, 
obfchon aus habsburgiſchem Stamme, mit italienifcher 
Rationalität fich brüftete, der König von Sardinien, deſſen 
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foldatifchem Geifte der Gedanke jetzt ſchon fchmeicheln 
mochte, an der Spitze eines großen nationalen Heeres zu 
glänzen, und noch im September dieſes Jahres Tiefen 
Gerüchte umher von einem italienifchen Staatenbund (lega 
italiana), welcher vom Papſte angebahnt werden wolle. 
Eine befjere Einleitung zur Einheit Jtaliens ließ fich nicht 
denfen. Oberitalien unter dem König Karl Albert, Mittel- 
italien unter dem Großherzog von Toskana, in Unter: 
italien einftweilen der König von Neapel; dieſe drei 
Staaten durd; den Bapft in dem zu einer freien Stadt 
zu erhebenden Rom als gemeinfchaftliches Oberhaupt in 
geiftlichen Dingen zufammengehalten, bildeten für die Be- 
freiung von ausländifcher Herrfchaft eine impofante Ver: 
einigung von Kräften und für die innere Landesverwal- 
tung ein leidentliches Interim, bis Die große Idee der 
Einheit Italiens zu ihrer vollen Verwirklichung gebracht 
werden fonnte, So dachten ſich die Sadje die italienifchen 
Batrioten zu Ende des Jahres 1846. 


In den erften Monaten des Jahres 1847 trat in der 
äußern Thätigfeit der italienifchen Patrioten eine Furze 
Pauſe ein. Die herrfcehende Theurung veranlaßte auf ver- 
fchiedenen Punkten Staliend tumultuarifche Auftritte unter 
den niedern Volksklaſſen, deren Streben zunächft auf die 


Verhinderung der Getreideausfuhr gerichtet war. Soldye 
Tendenzen zu begünftigen mußte den großen Gutsbefigern, 
ihrer liberalen Grundſätze unbeſchadet, doch zu gefährlich) 
vorfommen, und man fand daher gut, diefe Ereigniſſe 
nur infoweit zu benutzen, als ſie den Vorwand liefern 
konnten, die Bildung von Nationalgarden (guardie ci- 
viche) als dringliches Bedürfniß denjenigen Regierungen 
vorzuftellen, welche fich bereits für Reformen im Allge- 
meinen ausgeſprochen hatten. Eigenmächtige Bürgerbewaff: 
nungen fanden ungeachtet wiederholter Einwendungen der 
in ihrem Auftreten eine auffallende Unftcherheit und Wan- 
felmuth verrathenden päpftlichen Regierung in verjchiede- 
nen Städten der Romagna ftatt, fo namentlich in Ferrara. 
In Tegterer Stadt hatte dieſes Ereigniß feine befondere 
Bedeutung, da ſich vorfehen ließ, e8 dürfte diefe Bewaff- 
nung leicht zu Konfliften mit der öfterreichifchen Beſatzung 
der Zitadelle führen, welche das vertragsgemäße Recht zu 
befigen glaubt, in Kriegszeiten auch für die Ruhe der 
Stadt zu forgen. Daß Frankreich in diefer in Beziehung 
auf Handelsverhältniffe das mindefte Intereſſe darbietenden 
Stadt im Februar einen Konfularagenten aufftellte, war 
ein naives Geftändniß der vorforglichen Theilnahme, welche 
feine befannte „uneigennüßige” Politik den Angelegenhei- 
ten Italiens zu widmen ſich entfchloffen hatte. Um die 
Mitte des Jahres nahmen die Fortfchritte des Liberalis- 





mus in Mittelitalien einen entſchiedenen Charakter an. 
Am 5. Juli verordnete der Papft die Errichtung einer 
Nationalgarde in der Hauptftadt. Die Begeifterung, wo— 
mit die römifche Jugend dieſes Defret begrüßte, und ber 
Eifer, womit fie den militärifchen Uebungen fi) unterzog, 
fchienen fattfam zu beweifen, daß fie die bloße Sicherung 
der innern Ordnung nicht als ihre einzige Aufgabe be- 
trachtete. In allen Städten des Kirchenftaates wurde nun 
die Formation der Civica aufs eifrigfte betrieben. Der 
Rückſtoß auf Toskana blieb ebenfalls nicht aus. Nachdem 
hier gleich wie im Kirchenftaat bedeutende Zugeftändniffe 
für einen freiern Gebrauch der Preſſe erfolgt waren, wußte 
ſich dieſe die ſchwache Regierung in furzem zur Dienerin 
zu machen. Einige Straßenaufläufe gaben den Vorwand, 
das Bedürfniß einer Civica herauszuftellen, und fie mußte 
zugeftanden werden. Dasfelbe geſchah im Herzogthum 
Lucca. 

Im Iombarbifch-venetianifchen Königreich hielt die be— 
waffnete Macht, welche fchon feit Anfang des Jahres 
1846 in Folge der Spuren einer mit den gallizifchen 
Unruhen in Verzweigung ftehenden Verſchwörung eine 
angemefiene Berftärfung erhalten hatte, jeden ernftern 
Ausbruch darnieder. Ohnehin hatte die Unzufriedenheit 
mit der öfterreichifehen Herrfchaft meift nur in den höbern 
Ständen ihren Sitz, die Volksmaſſen hatte fie noch) nicht 
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durchdrungen. In der That find diefe Provinzen nicht 
beſſer und nicht fchlechter adminiftrirt als alle übrigen 
Erbftaaten des Kaiferreichd. Wenn fie vielleicht etwas 
mehr mittelft indirefter Steuern, namentlidy Zöllen, be- 
zahlen als die übrigen, fo haben fie dagegen weniger 
Truppen zu ftelen, 3. B. bloß die Hälfte der von der 
gleichen Bolfszahl in Gallizien erhobenen Mannſchaft. 
Einiges Berlegendes lag in gewiffen Aeußerlichfeiten, fo in 
der wöchentlichen Abfuhr von Ararifchen Gelvwagen unter 
militärifcher Esforte. Den armen Bauer fümmerte dieß 
wenig. Nicht die Abgaben an Defterreih, fondern harte 
Pachtzinſe an die Gutsbefiger find es, die ihn von Alters 
ber drüden. Zugänglicher war den Einflüffen der Natio- 
nalpartei die Bürgerfchaft der volfreichen Städte, und hier 
wurde darum nichts verfüumt, was die Gemüther in 
Aufregung erhalten fonnte. Befonders beftrebte man fid), 
zu diefem Behuf jedem die öffentliche Aufmerffamfeit erre- 
genden Creigniffe eine politifchenationale Seite abzuge- 
winnen. Durch den Tod des aus Kärnthen gebürtigen, 
übrigens längft in Italien einheimifch gewordenen Kar— 
dinals Grafen Gaisruf war der erzbifchöfliche Stuhl in 
Mailand erledigt worden. Der öfterreichifchen Regierung 
fam fein Gedanfe daran, der Wiederbeſetzung desfelben 
duch einen gebornen Staliener das mindefte Hinderniß 
entgegenzuftellen. Dennoch wurde die Wahl des neuen 
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Erzbiſchofs Romilli als ein Sieg der Nationalität mit 
einem an Raſerei grenzenden Jubel begrüßt. Des Papſtes 
beſondere Stellung als Oberhaupt der Kirche wurde eben- 
falls aufs geſchickteſte benutzt, deſſen weltlichem Wirken 
auffallende Huldigungen darzubringen, und Mailands vor— 
nehme Welt, ſonſt der Voltaireſchen Philoſophie nicht ganz 
fremd, zählte nun lauter gehorſamſte Söhne der heiligen 
Kirche und ihrer Diener, beſonders des geſegneten Pio nono. 

Die Bewaffnungen in Mittelitalien veranlaßten das 
kaiſerliche Militärkommando zu Verona, die Beſatzung 
der Zitadelle von Ferrara zu verſtärken. Dieſe machte von 
dem ihr in Kriegszeiten zuftehenden Rechte Gebrauch, auch 
die Thore der Stadt zu befegen, folglich auch die nöthi- 
gen PBatrouillen herumgehen zu laffen. Gegen diefes Bor: 
nehmen proteftirten die päpftlichen Ortsbehörden und ihre 
Schritte wurden vom PBapfte gebilligt. Nun in ganz 
Italien neue Aufregung, neuer Beifallszuruf dem Papſt 
und große Erwartungen von dem italienifchen Bunde, 
zumal Toskana und Sardinien den päpftlichen Proteſta— 
tionen wegen Ferrara auch die ihrigen anfchloffen. Die 
angeordnete Zufammenziehung eines päpftlichen Truppen- 
korps im Lager bei Forli, nad) welchem auch die Schwei- 
zer, gegen welche von Stund an eine befiere Stimmung 
fich Fund gab, beordert wurden, vermehrte, obſchon das 
Lager nur in den Zeitungen zur Ausführung fam, den 





friegerifchen Eifer des Augenblids. Vollends fteigerte das 
auffallende Streben des Wiener Kabinets, in geräufchlofen 
Unterhandlungen die Zwiftigfeiten beizulegen, die Zuver- 
ficht und die Kühnheit der italienifchen Nationalpartei. 
Der große Staatsmann, welchem die öfterreichifche 
Monarchie ihre Aufrechthaltung in der Fritifchen Epoche 
von 1809 — 1813 und ihre glanzvolle Herftellung im 
legtern Jahre zu verdanfen hat, der nun im Eril lebende 
greife Diener des Haufes Habsburg hat den Krieg nie 
zu einem andern Zwede geführt als zu Erhaltung des 
Friedens. Dem Krieg an ſich war der Fürft Kanzler von 
jeher abhold, mifchte fi) audy nie, wie etwa feine Vor— 
gänger gethan, in die Leitung der Kriegsoperationen, 
fondern überließ diefe, war einmal das Schwert gezogen, 
unbedingt dem fommandirenden Feldherrn. So lange aber 
noch die fernfte Möglichkeit vorhanden war, auf friedlichen 
MWege den Frieden zu fichern, wurde fein Aushülfsmittel 
unbenugt gelaffen, das zu dieſem Ziele führen konnte. 
Darf man den Öffentlichen Nachrichten Glauben beimeffen, 
fo ging im Jahr 1847, nachdem feine Warnungen vor 
den rafchen Reformen in Rom und Toskana fruchtlos 
geblieben waren, des Fürſten Metternich Trachten dahin, 
die Souveräne der italienifchen Staaten wenigftens zur 
Aufrechthaltung ihrer eigenen Autorität zu beitimmen. In 
den übrigen Punkten, welche ihrer perfünlichen oder der 
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Nationaleitelkeit einige Befriedigung geben konnten, zeigte 
er ſich nachgiebig. Die Angelegenheit von Ferrara fand 
ſich gegen das Ende des Jahres definitiv beigelegt, die 
Stadt von den Oeſterreichern geräumt. Es hieß auch, 
Oeſterreich ſei einverftanden, daß im Fall von Unruhen 
in Mittelitalien eine allfällige Hüffeleiftung dem König 
von Sardinien anheimgeftellt bleiben folle. Dagegen ſchei— 
nen fih die italienifchen Herrfcher verpflichtet zu haben, 
die Ordnung unter ihren Unterthanen aud) über die Zeit 
der Reformen aufrecht zu halten. Ermahnungen in diefem 
Sinne wurden im November in Turn und Florenz er- 
laffen und der Papſt erflärte der für Staatsreformen 
einberufenen Konfulta, er fei nicht gefinnet, je das 
Mindefte von feiner päpftlicden Souveränetät zu ver- 
geben. 

Auh das franzöfifhe Miniſterium, vielleicht im 
Gefühle der ihm felbft von Seite des wachjenden revo- 
(utionären Elements entfpringenden Gefahr, Fomponirte 
nun feine Noten nad) der befannten Melodie, man folle 


‚ für das Volk, nicht durch dasfelbe wirken. Lord Balmerfton 
hingegen erklärte fi im Namen des englifchen Kabinets 


aufs entfhiedenfte zu Gunften aller diefer neuen Erſchei— 
nungen und muthete felbft in ironiſch-höhnender Weiſe 


‚ dem öfterreichifchen Staatsmanne zu, die Beftrebungen der 


reformluftigen Staaten Italiens zu fördern. 





Die Souveräne von Parma und Modena blieben 
die einzigen, welche das frühere Scugverhältniß von 
Defterreich beibehielten. Am 17. Dezember ftarb die Herr- 
fcherin Barmas, Kaiferin Maria Luife, und den Beftim- 
mungen der Wiener Kongreßafte zufolge ging der Beſitz des 


Landes an den Herzog von Lucca über. Bielleicht in . 


der Vorausficht diefes Ereigniffes hatte diefer fein eigenes 
Land bereits zehn Wochen früher an Tosfana abgetreten, 
welch legterm dieſe Gebietderweiterung für den angegebenen 
Fall in der gedachten Afte zugefichert ift. Einige Streit: 
fragen, die fi) in Betreff des Zeitpunfts der Vollziehung 
anderer dafelbft einbedungener GebietSabtaufchungen zwi- 
fchen Tosfana und Modena erhoben und bereit3 zu mili- 
tärifchen Demonftrationen führen wollten, wurden durd) 
jenen Todesfall, nach deſſen Eintritt fie unbeftrittener- 
maßen vor ſich zu gehen hatten, befeitigt. 

Diefe wenigftens Außerlich hergeftellte Einigfeit unter 
den Machthabern fonnte den Führern der Nationalpartei 
nicht zufagen. Die Ereigniffe in der Schweiz lieferten 
daher einen erwünfchten Anlaß zu neuer Aufregung der 
Gemüther. Die Jefuitenentferung wurde nun das Schlag- 
wort der Partei und alfobald ging der Speftafel ver 
Bolfsumzüge und Aufläufe wieder [08 in Rom, Livorno, 
Florenz u. f. fe Wenige Tage fpäter rüdten in Parma 
und Modena öfterreichifche Truppen ein, jedoch nur in 


einer höchftens für die Aufrechthaltung der innern Ord— 
nung ausreichenden Stärke. Für die Sicherftellung ver 
öfterreichifcheitalienifchen Provinzen, in deren Befit ver 
Fürft Kanzler bei aller Friedensliebe unter feinen Um— 
ſtänden einen Eingriff zu dulden gedachte, war feit einigen 
Monaten eine Truppenverftärfung von fechszehn Bataillo- 
nen und acht Eskadronen verfügt worden, welche übrigens 
ganz allmälig zur Bollziehung zu gelangen hatte. 

Auch in Unteritalien mehrten fi die Wahrzeichen 
einer bevorftehenden Umwälzung. Schon im Auguft war 
der neapolitanifche General Statella mit dem fünften 
Snfanterieregiment nad) Kalabrien abgegangen, um das 
Land gegen umberftreifende Banden, über deren Zwecke 
verfchiedene Auslegungen ftattfanden,, zu ſchützen. In 
Sizilien, wo dem König bei einem Befuche um die Mitte 
Juni die auffallende Kälte des Empfangs ſchwere Be: 
forgniffe erregt hatte, war das Beftehen einer allgemeinen 
Verſchwörung wider die Herrfchaft des Bruderftaats auf 
dem Kontinent gar fein Geheimniß mehr. Sie Außerte 
fi) in partiellen Aufftänden Anfangs September in 
Meffina, im Dezember in Palermo, welche für dießmal 
nod) unterdrücdt wurden. Gleichzeitig verrieth ſich auch in 
der Hauptjtadt Neapel eine dem herrſchenden Syſteme 
feindliche Stimmung, bei welcher zahlreiche Verhaftungen, 
das Schließen der Univerfität und ähnliche Maßnahmen 
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anftatt der bezwedten Einfchüchterung vielmehr eine er- 
weiterte Theilnahme hervorzurufen jehienen. 

Die italienifhen Patrioten fonnten am Ende des 
Jahres 1847 mit Befriedigung auf die Fortfohritte ihrer 
Ideen und ihres Einfluffes Hinbliden und mit großen 
Hoffnungen das neue Jahr 1848 begrüßen. Zum mindes 
ften durften fie annehmen, daß ein militärifches Ein— 
fchreiten der Defterreicher in Toskana, Rom und Neapel 
von England und Frankreich nicht zugegeben würde. 
Die Kühnheit aber, womit die Nationalpartei von nun an 
in Mailand felbjt, im Angeficht des Hauptquartiers einer 
zahlreichen öfterreichifchen Armee ihr Haupt erhob, mag 
wohl zu der Vermuthung berechtigen, daß jetzt ſchon 
auf den nahen Ausbruch der nach) zehn Wochen auf allen 
bedeutenden Punkten des öfterreichiichen Kaiferftaats aus— 
gebrochenen Revolution in Folge der beftehenden Ber: 
bindungen vertraut wurde, und daß für dieſen Fall den 
mailändifchen Großen Karl Alberts Hülfe zugefichert war. 
Wenn es aber Grund hat, daß alle Fäden der italieni- 
ſchen Berfchwörung in Mailand zufammenliefen, jo war 
ver Einfluß der leitenden Häupter doch nicht mächtig ge- 
nug, in bie verfchiedenen revolutionären Operationen 
eine dem Streben nad) Einheit entjprechende Ueberein- 
ftimmung zu bringen. Die Lostrennung Sijiliend von 


Neapel, die Frucht des eriten bewaffneten Auftretens der 
? 
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italienifchen Revolution, ftand mit dem Rufe nad) einem 
einzigen und einigen Italien in auffallendem Wider— 
ſpruch. 

Der tiefeingewurzelte Nationalhaß der Sizilianer gegen 
ihre Brüder auf der andern Seite des Faro iſt bekannt. 
Jetzt hofften ſie unter dem Schutze von Pio nono, der Lega 
italiana, vor allem aber der Santa Roſalia, Palermos 
Schutzheiliger, von Neapels Joch ſich loszureißen. Deffent- 
lich wurde davon geſprochen, daß am 12. Januar, dem 
Geburtstag des Königs, die Revolution ausbrechen ſollte. 
Die Behörden unterließen nicht von Neapel Hülfe zu 
verlangen und vorläufig einige Arreſtationen vorzunehmen. 
Die Berftärfungen fonnten erjt ein paar Tage fpäter ein- 
treffen, und auf die angefegte Stunde erhob ſich die 
Bevölferung der 70,000 Seelen zählenden Stadt, wohin 
noch eine große Zahl Landvolf zuftrömte. Zuerft wurden 
einige Neiterpatrouillen überwältigt, dann wagte man, 
die 3— 4000 Mann ftarfe Befabung, bei welcher ſich 
auch) zwei Bataillone Garden befanden, an den verfchie- 
denen Posten, im welchen fie vereinzelt aufgeftellt war, 
aufzufuchen und anzugreifen. Diefe zogen fih in die 
mafjiven Kafernen, das fönigliche Schloß und die Forts 
zurüd. Am 15. traf General de Sauget mit 6000 Mann 
im Hafen ein (die fieben Jägerbataillone, das achte In— 
fanterieregiment und das Korps der Pionniers). Die 


Truppen waren voll guten Willens, aber ihrem Anführer 
mangelte e8 entweder an Energie oder er war mit den 
Infurgenten in gewiflen Beziehungen einverjtanden. Das 
(egtere wird ihm von Vielen nachgeredet. So viel ift 
gewiß, daß er ſich nicht getraute, die Feinde anzugreifen, 
fondern daß er die Truppen befeitigte Poſten beziehen 
ließ, wo fte in fruchtlofem Plänklergefecht ihre Munition 
verfchwendeten und von dem Uebergewicht, weldjes einem 
geübten Militär im geordneten Angriff auf unregelmäßige 
Haufen immer zugefichert bleibt, feinen Nuten ziehen 
fonnten, indeß der brave Soldat durch gänzlichen Abgang 
von Verpflegung, welche man entweder dem Zufall über- 
laffen oder fchlechten Händen anvertraut hatte, in einen 
Zuftand völliger Entfräftung gerieth. Dem Kommandan- 
ten des Hort Caſtellamare, Oberſt Groß, unterfagte 
General de Sauget das Befchießen der rebellifchen Stadt, 
und bald ließ fich die Generalität mit den Infurgenten 
in Unterhandlungen ein. Das Militär räumte einen fejten 
Punft um den andern, und mußte fi; endlich glücklich 
ihägen, durch einige Schiffe aufgenommen zu werden, 
welche dieſe verunglüdte Armee im Fläglichiten Zuſtande 
nad) Neapel zurückbrachten. Nur Oberſt Groß, ein 
Schweizer aus dem Kanton Bern gebürtig, behauptete die 
ihm anvertraute Feite mit einer Befagung von 500 Nea- 


politanern gegen ein tüchtiges Bombardement, bis ihm 
2 * 


fein Landsmann, der Adjutant des Königs, von Steiger, 
am 5. Februar den ausdrücklichen allerhöchften Befehl 
überbrachte, das Fort zu räumen und fi) nach Neapel 
einzufchiffen. Hier angelangt, vermochte der 78jährige 
Veteran dem ihn huldvoll aufnehmenden Monarchen fei- 
nen Schmerz-über diefe Nachgiebigkeit nicht zu verhehlen. 
Die Ernennung zum General, den ihm zugedachten Dr- 
den lehnte er ab und erbat ſich die Verfegung in den 
Ruheſtand. „Die Schweizer find doch noch Kerls", fehrieb 
man fhon damals aus Neapel. 

Den König Ferdinand hatten die Ereigniffe überwäl— 
tigt. Mit Ausnahme des Kaftels von Meffina war ſchon 
ganz Sizilien verloren, im Königreich dießſeits des Faro 
berrfchte eine gewaltige Gährung und am Hofe felbft 
Rathlofigfeit und Zaghaftigfeit. Schon hatte ſich der durd) 
Demonftrationen aller Art, namentlich im Theater einge: 
ſchüchterte König bereden laffen, den PBolizeiminifter Del 
Garretto zu entfernen, den treueften feiner Diener, den 
tüchtigften Charafter im ganzen Reiche. Del Earretto ver: 
bindet mit der angebornen italienifchen Seinheit eine Ges 
radheit der Gefinnung und eine Offenheit des Benehmeng, 
wie fie in der hochgeftellten Welt auch außerhalb Italien 
felten gefunden wird. Daß der Mann, welchem das Reich 
die Herftellung der Sicherheit feiner Landftraßen zu ver 
danfen hat, nicht mit bloßen fihönen Worten dieſes 





Werk vollenden fonnte, wiffen diejenigen zu würdigen, 
welche vor feinem Amtsantritte jenes Land befuht und 
auf der offenen Heerftraße Uhr und Börfe, wo nicht das 
Kleid vom Leibe zurüdgelaffen haben. So ift e8 auch 
erflärlich, wie nicht bloß die Banditen, nicht bloß manche 
mit ihnen einverftandene Wirthe und PBoftmeifter, fondern 
vornehme Herrfchaften beiderlei Gefchlechts, welche über 
die Dolche jener Unglüdlidhen (poverini) verfügt hatten, 
den diefen Augiasftall ausräumenden Herkules als ein 
Ungeheuer verfchrieen und nun über deflen Sturz jubelten. 
Ferdinand 11. weinte, als ihm dieſes Opfer abgenöthigt 
wurde, aber mit Thränen regiert man feine Königreiche. 
Daß nun eine Konftitution, Zugeftändniffe aller Art, 
Amneftieen und Beförderungen freigefinnter Männer in 
raſchem Zuge fich folgten, verfteht fich von felbft. Zu An- 
fang des März war ein dem bisherigen franzöfifchen 
Zweifammerfsftem huldigendes Minifterium unter dem 
Boris des langjährigen Gefandten am Orleans'ſchen 
Hofe, Herzog von Serracapriola, und des rechtlichen und 
ſehr gelehrten Schriftftellers Bozzelli zu Stande ge 
fommen. 

Konftitutionen nad) dem nämlichen Pariſer Mufter zu: 
gefchnitten kamen in "diefen zwei erften Monaten des 
Jahres auch in Toskana, dem Kirchenftaat und in Pie- 
mont zu Stande, gerade in dem Augenblide als die lau— 


nifche Bevölferung der Hauptitadt der Welt auf die 
Einführung einer neuen Mode bedacht war. Anders han- 
delte der Herzog von Modena, er ermäßigte die Abgabe 
auf Fleifh, Würfte und Branntwein, und ihn fegnete 
dafür der arme Mann. 

Nicht fo leichten Kaufs wie ihre Brüder in Neapel 
und Rom errangen die fühnen Beftrebungen ver italieni- 
Ihen Einheitspartei in Mailand ihre Erfolge. Wohl war 
die ganze Einwohnerfchaft diefer Hauptftabt beinahe Eines 
Sinne, und die im Kafe Eova, dem Sammelplae der 
jungen Herren, ausgebrüteten Einfälle galten als Geſetz, 
aber immer fegte die Gewalt der Umftände den Befchlüffen 
jelbft gewiffe Schranfen. Das patriotifche Opfer, dem 
Rauchen der Zigarren, al$ dem Erzeugniß eines Regie- 
rungsmonopols, vom Neujahrstage an zu entfagen, war 
eine Art von Scherz (denn auf dem Zimmer brachten die 
meiften wieder nach, was fie auf der Straße verfäumt 
hatten), eigentlich ein Verſuch, den Umfang des Einflufjes 
der Partei fennen zu lernen. Aber diefer Scherz führte 
zu ernften Auftritten. Das faiferliche Militär wollte den 
Gefegen des Kafe Cova ſich nicht unterziehen, einzelne 
Individuen wurden infultirt, von den Worten fam man 
am 3. Januar zu Thätlichkeiten, zu Steinwürfen aud) 
aus den Fenftern, und zulegt mußte mit Gewalt einge- 
fchritten werden. Ginige fanden den Tod, darunter ein 


geachteter Mann, welchen der Zufall in das Gedränge 
geführt hatte. Begreiflich wurde nun durch ganz Italien 
nach vergoffenem unfchuldigem Blut gefchrieen, und neben 
zahllofen rhetorifchen und poetifchen Erzeugniffen ehrten 
feierliche Todtenämter und andere öffentliche Schauftüde 
die gefallenen Märtyrer der Freiheit. 

Die Regierung ermahnte die Bürger zur Ruhe und 
den Soldaten wurde das Rauchen auf offener Straße 
unterfagt. Zwei in milden, väterlich-warnendem Tone 
gehaltene ‘Broflamationen des Erzherzogs-Vizefönigs Rai: 
ner an die „geliebten Mailänder” (diletti Milanesi) foll- 
ten die Gemüther beruhigen. Inzwiſchen aber vernahm 
man, daß in Turin zum Kriege gerüftet wurde, Die Ein- 
berufung der Beurlaubten von vier AlterSflaffen, wodurch 
der dienſtthuende Stand der piemontefifchen Armee um 
20,000 Mann erhöht wurde, fonnte zwar auch als ein 
Schritt zur Aufrechthaltung der föniglichen Autorität gegen- 
über der Bolfspartei ausgelegt werden, deren Abordnung 
aus Genua in Turin furz und fchnöde empfangen und 
abgewiefen worden war, allein eben fo leicht ftand zu 
erwarten, daß Karl Albert von der Lega italiana zu einem 
Handſtreich auf die Lombardei hingeriffen werben könnte. 
Beſtimmter noch als ein Faiferliches Manifeft, welches 
den allerhöchften Willen, die lombardifch-venezianifchen 
Provinzen gegen alle Angriffe zu vertheidigen, „woher 
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immer jene fommen mögen”, in entfchievener Sprache 
ausbrüdte, deutete auf eine ſolche Möglichfeit der am 
19. Januar an die Armee erlaffene Generalsbefehl Hin, 
in welchem der Feldmarfchall Graf Radetzky den Truppen 
verfündete, wie S. M. der Kaifer feft entfchloffen feien, 
Ihre Staaten „gegen jeden feindlichen Angriff, fomme er 
„von Außen oder Innen, recht- und pflichtgemäß zu ver- 
„theidigen.” — „Noch“, fügt der greife Heerführer hinzu, 
„ruht der Degen fet in meiner Hand, den ich durch 
„fünfundfechzig Jahre mit Ehre auf fo manchem Schladjt- 
„Feld geführt. — Möge man uns nicht zwingen, die Fahne 
„des Doppeladlers zu entfalten; die Kraft feiner Schwin- 
„gen iſt noch nicht gelähmt." Mit Jubel begrüßten die 
Truppen die zu drei Malen wiederholte Vorlefung dieſer 
Worte, ihre Kriegsluft aber erbitterte noch mehr die En- 
thuftaften für italienifche Freiheit. Am 8. Februar wurden 
gleichzeitig in Pavia und Padua von Studenten thätliche 
Angriffe auf Faiferliche Militärperfonen unternommen, und 
fowohl hier als acht Tage fpäter in Bergamo mußte von 
den Behörden ernftlich eingefehritten werden. Die Anzei— 
chen eines nahe bevorftehenden allgemeinen Aufftands 
mehrten ſich von Tag zu Tage, fo daß man fid) endlich 
genöthigt fand, in allen Städten des lombardifch-vene- 
zianifchen Königreich die Anwendung des ftandrechtlichen 
Verfahrens gegen Ruheftörungen jeder Art öffentlich an— 





zudrohen. Sofort trat Ruhe ein, und felbft die Nachricht 
von der zu Ende Februar in Paris ausgebrochenen 
Revolution und von den ihr folgenden Verheißungen der 
neuen Republif in Beziehung auf die Freiheitsbeftrebun- 
gen anderer Völker vermodjte den Eindrud der Ans 
drohungen des Standrechts nicht zu Schwächen. Inzwiſchen 
wurde durch einen Minifterwechfel in Turin, welcher den 
Grafen Cäſar Balbo, befannt durdy feine Schrift über 
eine zu Italiens Befreiung anzumendende nationale Krieg: 
führung, an die Spige der Regierung brachte, die ſchöne 
piemontefifche Armee das igenthum der italienifchen 
Nationalpartei. Als vollends die Revolution in der Haupt- 
ftadt der öfterreichifchen Monarchie ihre Triumphe feierte, 
und übereilte Entjchließungen von daher in ihren italieni- 
[hen Provinzen jede Autorität der NRegierungsbehörben 
vernichteten,, da brach der Sturm am 18. März in und 
um Mailand offen los. Sechs Tage fpäter überfchritten 
Karl Alberts Truppen den Teffin und der Krieg nahm 
feinen Anfang. 
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Bweiter Abſchnitt. 


Der Aufftand in Oberitalien. Rückzug der Defterreiher nad) 
der Etſch. 


Der Stand der dfterreichifchen Armee in Oberitalien 
war im Monat März ungefähr der folgende: 


Kommandirender General: Feldmarfhall Graf Radetzky. 

Zweiter Befehlöhaber (ad latus): General der Kavallerie, Gtaf 
MWalmoden. 

Generalquartiermeifter: Feldmarfchalllieutenant Heß. 

Zur Dienftleiftung: Feldmarfchalllieut. Gerhardi. 

Erfter Generaladjutant der Armee: Feldmarfhalllieut. Carl Schönhals. 

Artilferiedireftor: Oberſt Stwrtnik. 

Kommandant der Pionniere: Major Schlechta. 


—Erſtes Armeekorps. 


Kommandant: Feldmarſchalllieut. Graf Wratislaw. 
Diviſionärs: Die Feldmarſchalllieut. Wocher, Fürſt Karl von Schwar— 
zenberg. 
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Brigadierd: Die Generalmajore Graf Straffoldo, Wohlgemuth, Maurer, 


2 Bat. 
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Graf Clam, Heinrih Rath, Graf Rudolf Schaaffgotfche, 
Georg Schönhale. 


Kaifer Jäger (das 3te und Ate diefed Regiments). 

Oberſt von Zobel. Ziroler. 
Jäger Nr. 10. Oberſt Kopal. Defterreicher. 
Fäger Nr. 11. Major Bauer. Staliener. 
Kaifer Nr. 1. Oberft Poft. Mähren. 
Paumgartten Nr. 21. Oberſt DU. Böhmen. 
Erzb. Albrecht Nr.44,.Oberft Graf Guſtav Wimpffen. Staliener. 
Geccopieri Nr. 23 (das te). Sstaliener. 
Geppert Nr. 43 (das 3te). Sstaliener. 
Rufavina Nr. 61, Oberſt Theiffing. Ungarn. 
vak. Reifinger Nr. 18. Oberft Perin. Krainer, 
Hohenlohe Nr. 17. Oberft Görger. Böhmen. 
Prohaska Nr. 7. Oberft Reiſchach. Kärnthner. 
Gyulai Nr. 33. Oberft Benedek. Ungarn. 
Haugwitz Nr. 38 (das 3te). Italiener. 
Dttochaner Grenzer. Kroaten. 
Dauliner ⸗ Kroaten. 
Creutzer ⸗ Kroaten. 
Szluiner Kroaten. 
D'Anthon Grenadiere. (Erzherzog Sigismund, 

Geppert, Haugwitz.) Italiener. 
Weiler Grenadiere. (Erzherzog Franz Karl, Gyulai, 
Rukavina.) Ungarn. 
Radetzky Huſaren. Oberſt Meszaros. Ungarn. 
Kaiſer Uhlanen. Oberſt Grawert. Gallizier. 
König von Bayern Dragoner. Oberſt Graf Fal— 

fenhayn. Niederöfterreicher. 


Zufammen 30 Bat., 22 Esk. 10 Fuß: 


1 Kavallerie: Batterien. 
1 Raketen: \ 
Tionniere, 


Zweited Armeekorps. 
Kommandant: Feldmarfchalllieutenant Baron d'Aſpre. 
Divifionärd: Die Feldmarfchalllieut. Graf Qudolf, Fürft Hannibal 
von Taxis, Graf Franz Wimpffen. 
Brigadierd: Die Generalmajore Euloz, Fürft Wilhelm Taxis, Simb: 
ſchen, Fürft Fritz Liechtenftein, Auer, Graf Gyulai, Erz 
berzog Sigismund. 


1 Bat. Kaifer Jäger (dad 2te diefed Regiments). Tiroler. 
1 = Hager Nr. 8, Oberft Pofchacher. Staliener. 
1 = Zäger Nr. 9. Major Weiß. Sinneröfterreicher. 
2 =: Haugmwig Nr. 38. Oberft Graf Pergen. Staliener. 
3 Erzherzog Sigismund Nr. 45. Oberft Heyngel. Staliener. 
1 =: MWimpffen Nr. 13 (das te). Staliener. 
1 =: Erzherzog Pictor d'Eſte Nr. 26 (dad Ite). Staliener. 
1 = Banini Nr. 16 (das 3te). Staliener. 
2 = BPiret Nr. 27. Oberft Götz. Steyrer. 
2 = Erzherzog Franz Karl Nr. 52. Oberft Bottornyai. Ungarn. 
2 = Kindkiy Nr. 47. Oberſt Biandi. Steyrer. 
2 Erzherzog Franz d'Eſte Nr. 32, Oberft Caſtelliz. Ungarn. 
2 = Hef Nr. 49. Oberft Teimer. Niederöfterreicher. 
2 = Erzherzog Karl Ferdinand Nr. 51. Oberft Baldacei. Ungarn. 
2 = Fürftenwärther Nr. 56. Oberft Kleinberger. Gallizier. 
1 = Gt. Georger Grenzer Kroaten. 
1 = Banaliften Grenzer Kroaten. 
1 =  Broder Grenger. Slavonier. 
1 =  Peterwardeiner Grenzer. Slavonier. 
1 =  Gradidfaner Grenzer. Slavonier. 
1 =  Angelmavyer Grenadiere, (Zanini, Erzherzog Viktor 

d'Eſte.) Staliener. 
1 s Gamifondbat. Nr. 5. Oberfilieutenant Pelczer.  Staliener. 
41 = Garnifondbat. Nr. 6. Oberft Vojnovip. Staliener. 


8 Est. Reuf-Köftrip Hufaren Nr. 7. Oberft Graf Törok. Ungarn. 
8 : Windifh-Gräp EChevaurlegerd Nr. 4. Oberft Spie 


aelbera. Böhmen. 





Zufammen 33 Bat., 16 Esk., 6 Fuß: 
1 Kavallerie: ) Batterien. 
1 Raketen— 
Pionniere, 
Die Gefammtftärfe der Armee mochte 75 — 80,000 
Mann betragen, einfchließlih 6500 — 7000 Reiter und 
der Bedienung von 100 — 120 Stüden Feldgeſchütz. 


In Beziehung auf die Nationalität der Truppen fönnte 
e8 auffallend fcheinen, daß die Staliener beinahe ein 
Dritttheil der Armee bildeten. Allein der italienifche Sol- 
dat hatte ſich bei frühern Anläffen, namentlich 1821 und 
1831 fo gut bewiefen, daß man in defien Treue im all- 
gemeinen feinen Zweifel fegte, zumal der Landmann in 
Oberitalien von den nationalen Beftrebungen der Bor: 
nehmen wenig Notiz zu nehmen ſchien. Was die Offiziere 
anbetrifft, fo kennt der Offiziersftand der F. k. Armee feine 
andere Nationalität als diejenige des Degens und ber 
Schärpe, welche deſſen Glieder in Einer Gefinnung und 
Einer Sprade der Ehre und Pflicht vereinigt. Daher 
finden fih in allen Regimentern Offiziere aus den ver- 
fchiedenften Völkerſtämmen der Monarchie. Zu fordern, 
daß der Offizier des Soldaten Landessprache veritehen foll, 
füme einer gänzlichen Auflöfung der Armee und ihrer 
Umwandlung in eine Bürgergarde gleich. Aber jeder 
Offizier kann ſich jedem Soldaten der Armee durch das 





Mittel des Unteroffiziers verftändlicy machen, weldyer von 
des Soldaten Nationalität und daneben in der deutichen 
Sprache in ausreichendem Maße unterrichtet ift. Allerdings 
befinden fi) in jedem Regiment aud) eine gewifle Zahl 
von Offizieren feiner Nationalität, fo daß nöthigenfalls 
einer direkten Mittheilung des Dffizier8 an den Soldat 
immer ein Weg offen fteht. | 

Die dritten Bataillone der Regimenter bleiben, fo 
lange die öfterreichifche Armee nicht auf den Kriegsfuß 
gefegt ift, auch wenn die zwei erften Bataillone in andere 
Provinzen der Monarchie verlegt werden, in dem inner- 
halb ihres Refrutirungsbezirf gelegenen Standquartier 
zurüd. So war es aud) mit den dritten Bataillonen der 
acht italienischen Negimenter der Fall, zumal fie noch mit 
der Herftellung ihres Beftandes von vier Kompagnien, 
auf welche fie in Folge langen Friedens ſich reduzirt fan- 
den, auf den Feldetat von ſechs Kompagnien, jo wie mit 
der Abrichtung der als Crgänzungsmannfchaft für die 
zwei erſten Bataillone einberufenen Refruten befchäftigt 
waren. Diefe große Zahl junger Leute bei den dritten 
Bataillonen jo ganz in der Nähe des heimatlichen Herdes 
it ein für die Beurtheilung der nachfolgenden Ereigniffe 
nicht außer Acht zu laffender Umftand. 

Das erſte Armeeforps jtand in der Lombardei und 
hatte fein Hauptquartier in Mailand, wo aud) der Feld- 


31 





marſchall mit feinem Gefolge fih aufhielt; dasjenige des 
zweiten Armeeforps, welches im Venezianiſchen ftationirte, 
war in Padua. 

Die Bildung eines Referveforps bei Udine war ein- 
geleitet, aber die aus dem Innern der Monardjie dahin 
beorderten Regimenter erjt im Anmarfch begriffen. Man 
glaubte fi) vor der Hand nicht beeilen zu follen. Bevor 
die erften Schüffe fallen, wiſſen dem Drängen der Mili- 
taͤrs die Sparfamfeitsrüdfichten der Zivilbehörden hundert 
Hemmfchuhe anzulegen. 

So lange auf den Grenzen der öfterreichifcheitalienifchen 
Provinzen feine Zufammenziehung feindlicher Truppen 
ftattfand, durfte die Erhaltung der innern Ordnung als 
der Hauptzwed betrachtet und demgemäß aud) die Diglo- 
fation angeordnet bleiben. Die Städte als der Brennpunft 
der revolutionären Glemente mußten zunächft ins Auge 
gefaßt, auf die Sicherftellung der Landesgrenzen einftwei- 
(en nur infoweit Rüdficht genommen werden, als die 
Möglichkeit eines eigenmädhtigen Einbruchs von Freiſchaa— 
ren folches zu gebieten fehlen. Demgemäß war der Teffin 
vom Langenfee bis zum Po nur von der bei Magenta 
poftirten Brigade de Generalmajors Maurer bewacht, 
indeß zwei Bataillone Gyulai unter Oberft Benedef 
Pavia befegt hielten. Rechts an die Brigade Maurer 
ſchloß fich diejenige des Generalmajors Grafen Straffoldv 
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an, welche bei Saronna ſtehend, auch die nach der 
Schweizergrenze vorliegenden Punkte Vareſe, Como u. a. 
m. belegt hatte. In Brescia ſtand Feldmarſchalllieutenant 
Fürſt Schwarzenberg mit 3 Bataillonen (der Regimenter 
Hohenlohe und Haugwig), in Bergamo 1 Bataillon 
Szluiner Grenzer; 2 Bataillone Erzherzog Albrecht, 1 Ba— 
taillon Geccopieri und 3 Eskadronen Uhlanen unter Ge- 
neralmajor Georg Schönhald lagen in Gremona, und 
jenfeit8 des Po weilte noch das Regiment Rufavina in 
Parma und Piacenza. Der Haupttheil des erften Armee- 
forp8, zirka 10,000 Mann, in die Brigaden Wohlgemuth, 
Clam und Heinrich) Rath eingetheilt, war in Mailand 
ftationirt. In ähnlicher Weife fand fi) das zweite Armee- 
korps zerfplittert: in Venedig, Mantua, Padua, Verona 
je eine Brigade, einzelne Bataillone in Modena, Rovigo, 
Vicenza, Trevifo, Baffano, Udine u. ſ. w. 

Dem Grafen Radegfy war das Gefährliche feiner Lage 
nicht entgangen. „Seit Jahren”, bemerkt ein Wohlunter- 
richteter, „forderte der Feldmarſchall 150,000 Mann als 
„die unbedingt erforderliche Macht, um die Menge großer 
„und volfreicher Städte im Zaum zu halten und eine 
„DOperationsarmee im Ball eines gleichzeitigen Krieges mit 
„Sardinien zur Dispofition zu haben.“ Allerdings nimmt 
man es nun den Staatöbehörden übel, daß ihm nicht ent- 
fprocdjden wurde, aber wie ungeheure Summen hat die 


nämliche Regierung nicht im Jahr 1841 durch ruhiges 
Zufehen dem Lande erfpart, indeß andere Staaten, durd) 
ven Lärm der frangöfifchen Tribüne und Journaliftif “in 
Harniſch gejagt, auf nuglofe Kriegsrüftungen Millionen 
verwendeten ! 

Ein ſolcher Revolutionsfturm, wie der im Frühjahr 
1848 durd) ganz Europa, durd) alle großen Städte aud) 
der öfterreichifchen Monarchie eingebrochene, war faum 
vorauszufehen, fonft hätte man wohl in des Kaifers ei- 
gener Reſidenz fich befier eingerichtet. Auch die Mailänder 
find im Ganzen ein guter Schlag Leute, freundlich, ge: 
fällig, gaftfrei, aber wenn Wien revolutionirt wider die 
althergeftammten NRegenten eigenen Blute3, fo ift es er- 
Flärlich, daß das böfe Beifpiel bei den Unterthanen fremder 
Zunge Eingang fand. 

Der Beriht von den Ereigniffen in Wien fam am 
17. März nah Mailand, und da ernite Auftritte zu 
gewärtigen waren, fo wurde fogleich auf Sicherftellung 
der erzherzoglichen Familie Bedvadht genommen. Noh am 
nämlichen Tage reiste fie nad) dem treuen Tyrol ab. 

Die Stadt Mailand hat im VBerhältniß zu ihrer Be— 
völferung von 168,000 Einwohnern einen großen Umfang, 
wenn man ihn nad) der das Stadtgebiet begrenzenden 
Umwallung bemeſſen will. Da aber innerhalb der leßtern 


auch weite leere Räume liegen, jo findet ſich die Volks— 
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menge in einigen Quartieren fehr dicht beifanmen. Die 
Häufer find durchweg maffiv und body, die Straßen 
namentlich im weftlichen Theile der Stadt in ihrer Mehr: 
heit frumm und verhältnißmäßig eng zu nennen, weß- 
halb eine Verrammlung vderfelben mittelft des von einer 
in Aufruhr gebrachten Bolfsmaffe leicht herzufchaffenden 
Materials bald bewerkſtelligt ift. Nach außen ift die 
Stadt faum vertheidigungsfähig. Jener Wall, defien ein- 
zige Beftimmung der polizeiliche Verſchluß und die Ver— 
hütung des Schmuggels zu fein fcheint, bedürfte bedeu— 
tender Arbeiten in Beziehung auf die Anlage fowohl als 
das Profil, um dem Sturmangriff einer mit der normalen 
Zahl von Feldgefchüg ausgerüfteten Armee zu widerftehen. 
Die Thore find ebenfalls feine Feftungsthore, fondern 
wie man fie in andern großen Städten findet, eiferne 
Portale zwifchen eleganten Wachthäuſern. Auf der Weft- 
feite der Stadt ftand noch im Anfang des gegenwärtigen 
Jahrhunderts die Zitadelle aus der Zeit der fpanifchen 
Herrfchaft „al das befte Remedium und Hindernuß 
wider eine rebellifch gefinnte Burgerfchaft”", wie die dama— 
ligen Sfribenten ſich ausprüden, eine Zuchtruthe, welche 
der geſtrenge Kaftilianer über dem Haupte jeder volfreichen 
Stadt in feinen weiten auswärtigen Landen in drohender 
Haltung zur Schau ftellte. Die unter der napoleonifchen 
Herrichaft gefchleiften Werfe der Mailänder Zitadelle ver- 





wahrten in ihrer Mitte das noch ftehende alte Kaftell, 
einige in Duadratform zum. Theil ſich umfchließende, zum 
Theil an einander gelehnte feite Gebäude, welche zu Ka- 
fernen umgewandelt find und wider einen Angriff von 
Volkshaufen zwar eine ausreichende Widerftandsfähigfeit 
darbieten mögen, dagegen zu Aufnahme von fchiwerem 
Geſchütz behufs einer allfälligen Beſchießung der Stadt 
weder die nöthige Ausdehnung noch innere Einrichtung 
befigen. Ueberdieß umzieht den -zwifchen dem Kaftell und 
der Stadt gelegenen Platz eine vierfache Baumallee, und 
auch nicht eine der nad diefem Plage ſich üffnenden 
Straßen läuft in ſenkrechter Richtung auf das Kaftell 
aus, fo daß fie von daher weder eingefehen nod) be- 
ftrichen find. Die genannten drei Brigaden der Mailänder 
Befagung waren fämmtlich in Kafernen untergebracht, von 
denen die beveutendften im Kaftell und in deſſen Nähe, 
alle übrigen nicht weit entfernt von demfelben gelegen find. 
Sehr weit von einander lagen dagegen die Wohnungen 
des Feldmarſchalls und des Zivilgouverneurs, ein Umstand, 
deſſen fchlimme Folgen ſich bemerflich gemacht haben. 

In Mailand befteht ein von der Zivilbehörde ab» 
hängiges Militärpolizeivachforps von 900 Mann. Bei 
Tage fieht man die Poliziotti nur mit dem Seitengewehr 
verfehen und ein Stödchen in der Hand mit der gewohn- 


ten Straßenaufficht befchäftigt, wie aber die Abenddäm— 
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merung einbricht, finden fih an allen Straßeneden in 
vollftändiger Bewaffnung die Schilowachen diefer „Grü— 
nen“ ausgeftellt. Die in den mittlern und untern Volks— 
flaffen bedeutende Zahl der in Folge der unglüdlichen 
Spielfucht verdorbenen und zu Raub und Diebftahl ver- 
leiteten Subjefte macht diefe Maßregel zur unausweid)- 
lichen Nothiwendigfeit. 

Am 18. März wurde in Mailand befannt gemadıt, 
daß Kaifer Ferdinand feinen Staaten eine Verfaflung im 
Geift der Zeit verliehen habe. Die ganze Stadt gerieth 
in Bewegung und der Stadtrath, den Grafen Cafati an 
der Spige, verfügte fid) zu dem Zivilgouverneur Grafen 
D’Donell, um Forderungen zu ftellen. Ein bewaffneter 
Volkshaufe ſchloß fich ihnen an; dieſer ftürzte auf das 
Regierungsgebäude los, die fich zur Wehre fegende Wache 
wurde niedergemacdht. Graf D’Donell aber bequemte fid) 
zu Ausftellung des Befehls, daß eine Bürgergarde zu 
errichten und daß derfelben die Waffen des aufzulöfenden 
Polizeiwachkorps zu übergeben feien. 

Wer zuerft gefchoffen habe, das ift eine Frage, über 
welche in folchen Fälen ein gewaltiger Lärm erhoben und 
viel Tinte verbraucht wird. Die einfachfte Antwort dürfte 
fein: jedesmal muß der unterliegende Theil zuerft gefchoffen 
haben, fo die Schweizer am 10. Auguft 1792 in den 
Twilerien, fo die preußifchen Garden im März 1848 in 


Berlin. Jedenfalls ift fich weniger zu verwundern, daß, 
wenn zwei mit geladenen Gewehren ſich gegenüberftehen, 
der eine von ihnen zuerſt losfchießt, ald daß beide verab- 
reden, auf Ein Tempo abzudrüden. 

Der Feldmarfchall hatte einen Aufftand erwartet und 
fi) nad) dem Kaftell verfügt. Graf O'Donells Wünfchen 
gemäß, welden die Mailänder anftatt eines Aufitan- 
des alles Gute hoffen ließen, war eine zu Befegung des 
Regierungsgebäudes beftimmte Kompagnie nicht dahin 
abmarfchirt. Sobald aber Graf Radetzky vernahm, daß 
auf dem Broletto, dem vom Kaftellplag nicht gar ferne, 
aber in einem von engen Gaflen durchfchnittenen Stadtteil 
gelegenen Sigungsgebäude des Stadtraths, die dreifarbige 
Sahne wehe, ließ er die Allarmfchüffe geben und Die 
Truppen rüdten aus. 

General Heinrich Rath marfchirte mit feinen Grena- 
dieren (des Bataillons Weiler), die er nicht einmal 
laden ließ, nad) dem in der Mitte der Stadt am Dom- 
platz gelegenen Faiferlichen Ballaft, als ihn auf dem Wege 
ein Regen von Ziegeln und Steinen von den Dächern 
und bereit8 auch ein Tebhaftes Feuer aus den Fenftern 
begrüßte. Das hinderte aber feine braven Ungarn nicht, 
nad Erftürmung mehrerer Barrifaden ihren Poſten zu 
erreichen. 

General Wohlgemuth führte feine Brigade (wenn wir 
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nicht irren, das vierte Bataillon Kaiſer Jäger, die Oguli⸗ 
ner nebſt Abtheilungen der Infanterieregimenter Kaiſer 
und Paumgartten) zunächſt gegen das am Oſtende der 
Stadt in der Straße Monforte gelegene Regierungsge— 
bäude. Die im Wege ftehenden Barrifaden wurden raſch 
erftürmt und das Gebäude wieder befegt. Graf O'Donell 
war aber von den Infurgenten ſchon anderwärts in Vers 
wahrung gebracht. 

Inzwiſchen Hatte fich der Aufftand über die ganze 
Stadt verbreitet. Auf allen Kirchthürmen hämmerte e8 unab- 
läffig an die Sturmgloden, und mit durchdringendem Ge— 
ſchrei ermuthigten fi) die Volkshaufen zur Arbeit an den 
Barrifaden, deren bei Taufenden in allen Gaflen und 
Gäßchen ſich erhoben, und zum verzweifelten Widerftande. 
Mo nur irgend Militär ſich zeigte, fielen Schüffe aus den 
Fenftern oder es regnete von den Dächern Steine, Möbel, 
ſtedendes Waſſer, felbit fiedendes Del (mit welchem denn 
doch die haushälterifchen Mailänder nicht gar zu freigebig 
gewejen fein mögen). Keine Batrouille, feine Ordonnanz 
fonnte mehr durchfommen. Kühn überfegte ein Hufaren- 
offizier mit dem Säbel in der Fauft eine Barrifade, 
aber jenſeits derſelben trafen ihn. die aus fiherm Ver— 
fted gezielten Schüffe. Wenige Augenblide fpäter folgte 
ihm einer feiner treuen Hufaren, den Säbel zwifchen ven 
Zähnen, in den ausgeftredten Armen beide Piſtolen ſchuß— 


fertig haltend. Mit gewaltigem Sag trug ihn fein leichtes 
Pferd über die nämliche Barrifade, aber auch jetzt wurden 
Mann und Pferd das Opfer des mörderifchen Feuers. 
Es mochte Abends fünf Uhr fein. Sechs Stunden 
hatte bereit der Kampf gedauert, als der Feldmarſchall 
befahl, um jeden Preis das Stadthaus auf dem Broletto 
wegzunehmen. Hier ftießen nun die Truppen auf einen 
hartnädigen Widerftand. Die Mailänder hatten wenig 
Leute auf der Straße, die Barrifaden wurden weniger 
durch Frontalfeuer der hinter denfelben fich zur Wehre 
Setzenden als durd) ein Flanfenfeuer aus den Fenſtern der 
feitwärtS gelegenen Häufer vertheidigt. Mit Geſchütz 
fonnten die Defterreicher wegen der vielen Biegungen der 
Straßen wenig ausrichten. Die Infanterie bewegte ſich 
demnach nicht in Kolonne, fondern in Reihen längs ver 
Häufer und an diefelben fi) andrüdend, und richtete ihr 
Feuer auf die Fenfter der gegemüberftehenden Häuferreibe. 
Die Mailänder hingegen hielten ihr Feuer möglichft zurüd, 
bis der Soldat vorübermarfchirt war und fie ihm in den 
Rüden ſchießen konnten. Zeigte fih auf der Straße fein 
Soldat, fo eilte man durch die innern Verbindungen der 
Häufer, deren, wo es nöthig war, neue herausgebrochen 
wurden, der nächften Straße zu Hülfe. So verftrichen 
abermals vier Stunden, bis die Truppen des Generals 
Wohlgemuth die zum Broletto führenden Straßen geräumt 
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hatten. Gegen das Gebäude felbft jchritten einige Kom— 
pagnien von Baumgartten, Reifinger und Ogulinern zum 
Angriff vor. Vergeblich bemühten ſich die tapfern Zimmer, 
leute diefer Regimenter, das Thor des Gebäudes einzu- 
ſchlagen, und fchon waren die meiften todt oder verwun— 
det, als e8 den übrigen gelang, mittelft Niederreißens einer 
dem Gebäude gegenüberftehenden Bude Plag zu Aufftelung 
eines Zwölfpfünders zu gewinnen, defien Feuer den Zus 
gang alsbald öffnete. Das Gebäude wurde genommen und 
250 zum Theil ſehr vornehme Gefangene gemacht. Andere, 
worunter Gafati, entfamen glücklich über die Dächer. 
Graf Radetzky fchenfte mehrern, mit deren Familien er in 
beffern Tagen auf freundfchaftlichem Fuße geftanden hatte, 
ſogleich die Freiheit, wenige behielt er als Geißeln für die 
von den Jtalienern als Gefangene zurüdgehaltenen Fami— 
lien öfterreichifcher Beamter, alle übrigen ließ er nad 
einigen Tagen ebenfalls frei. 

In der Nacht erfolgten heftige Regengüſſe, die Later 
nen waren von den Infurgenten zerftört und das Militär 
mußte ſich in der dichten Finfterniß unthätig verhalten, 
indeß die Bürger in ihren Wohnungen bei allen Fenftern 
ihre Zurüftungen tlafen. Für die Defterreicher war nun 
durd die Einnahme des Broletto eine leidentliche Verbin- 
dung von dem Kaftell nad) den großen Plägen im Innern 
der Stadt gewonnen, indem die Straße von Ponte Betro 
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bis zum Corduſio ziemlich gerade läuft und daher mit Ge- 
ſchütz wirkſam beftrichen werden fann. Dennoch rief auch 
am folgenden Tage jede Ablöfung oder Verproviantirung 
der innern Poften der Stadt ein neues Gefecht hervor, 
und wo das Militär nicht beftändig auf der Straße hielt, 
entftanden unverzüglich neue Barrifaden. Mit einer Um- 
fiht und Kühnheit, weldye felbit von dem Friegserfahrnen 
Gegner bewundert wird, benußten die Mailänder jedes 
Seitengäßchen, von welchem aus die Verbindung ber 
öfterreichifchen Truppentheile geftört werden konnte, fo 
diejenigen dei Ratti, de’ Profumieri und di Pescheria 
vecchia, von wo fie alles, was vom Domplag und der 
Piazza dei Mercanti nad) dem Broletto zog, mit ihrem 
Feuer beläftigten. Ja fogar die furze Strede, welche von 
dem erzbifchöflichen Ballaft zu dem Gerichtspallaft durch 
die Strada nuova fich zieht, mußte unter dem Feuer der 
Mailänder zurüdgelegt werden. Den Domplag behaupteten 
die Defterreicher. Das gut gezielte Feuer einer Divifion 
von Kaifer Jägern, welche fi) auf den untern Gallerien 
des Domes poftirt hatten, machte jede Annäherung uns 
möglich. Der Soldat wurde durch diefe Anftrengungen fo 
erhist, daß er auf jedes nicht uniformirte Individuum, 
welches fi) auf der Straße oder an den Fenftern bliden 
ließ, fein Gewehr abvrüdte, wodurch hie und da aud) 
Unfchuldige getroffen wurden. Noch gab Graf Radetzky 


die Hoffnung nicht auf, die Stadt zu behaupten; um 
aber die Truppen nicht im vereinzelten Straßengefechten 
aufzuopfern, befchloß er, die Poſten aus dem Innern 
herauszuziehen, die Zugänge allein feitzuhalten und Die 
Stadt mit einem Bombardement zu bedrohen. In der Nacht 
zum 20. März war die erftere Bewegung vollzogen. Die 
Brigade Wohlgemuth bezog, nachdem fie nicht ohne Gefecht 
durdy die Gaffe de’ Fuftagnari, den Corduſio und Ponte 
Vetro hinaus gelangt war, ihre Poften auf der Norbfeite 
der Stadt vom Kaftell bis zur Porta orientale, und 
manche zierliche Equipage, welche fonft auf diefer Linie 
den Glanz des Eorfo verherrlichte, dann vom Volke zum 
Barrifadendienft verwendet und zu Trümmern gegangen 
war, loderte zur Lege als ein mit Blut erfämpftes Brenns 
material im hellen Beiwachtfeuer auf. General Graf Elam 
mit Abtheilungen der Regimenter Reifinger, Prohaska und 
von den Dttochanern bewachte die Zugänge der Weſt- und 
Süpfeite vom Kaftell bis zur Porta Toſa. 

Die Naht war finfter, „und felbft der Mond”, fügt 
ein begeifterter Mailänder hinzu, „verfagte mittelft einer 
„zotalfinfterniß den Barbaren das Licht“. 

Die von dem Polizeiwachkorps befegt gehaltenen Po— 
ften fcheinen von der Faiferlichen Generalität theilweife 
vergeffen worden zu fein, vielleicht weil dasfelbe nicht in 
die Armee eingetheilt war. Diefe italienifche Truppe hielt 
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fi) ihrer Pflicht getreu fo lange, bis fie der von allen 
Seiten auf fie eindringenden Uebermacht unterlag. 

Der Abzug des Militärs aus dem Innern der Stadt 
war für den Aufftand von entfcheidendem Gewinn. Bon 
Stunde an fonnte die proviforifche Regierung über die 
bedeutenden Hülfsquellen Mailands verfügen, dem Auf: 
fand eine zwedmäßige Organifation geben und den big- 
herigen Erfolg ven zahlreichen Freunden außerhalb der 
Mauern als einen vollftändigen Sieg verfünden. Für bie 
legtere Botſchaft joll man fich einiger von den Studiren— 
den im borromäifchen Kollegium angefertigter Luftballons 
bedient haben. Wer Mailand kennt, wird die Ueberzeu— 
gung mit uns theilen, daß es nicht ſchwer fein konnte, 
befonder8 in finfterer Nacht, über den Wall aus der 
Stadt zu fommen und durch die Batrouillen des Militärs 
hindurch zu fehlüpfen, allein alles was die Einbildungs- 
fraft erhigen fann, ift in foldhen Fällen ganz wohl an- 
gebracht und liest fi) aud; angenehm in den Zeitungen. 

Noch war durdy die mailändifchen Stadtbehörden der 
Abfall von der öfterreichifchen Monardyie nicht ausgeſpro— 
chen worden. In ihren Kundmachungen hatten fie einft- 
weilen nur von Erhaltung der Ordnung, Sicherung der 
Berfonen und des Eigenthums gefprochen. Demgemäß 
wurden nun am 20. März alle Bürger vom 20Often bis 
6Often Altersiahr zum intritt in die Nationalgarde 
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aufgerufen und in Kompagnien zu 50 Mann eingetheilt. 
Den Oherbefehl erhielt der aus der napoleonifchen Zeit 
befannte greife General Theodor Lechi. Tüchtigere Leiter 
und Rathgeber bewegten fi) auf den Straßen und leites 
ten das Detail. Einige derfelben waren zurüdgefehrte 
politifche Flüchtlinge der Epoche von 1831, welche feitdem 
bei der franzöfifchen Armee in Afrika als Offiziere in 
der Fremdenlegion eine rauhe aber tüchtige Kriegsichule 
durchgemacht Hatten. 

Zunädft ging nun ihr Beitreben dahin, einige Thore 
zu gewinnen, um mit dem Aufftand auf dem Lande in 
- unmittelbare Verbindung zu fommen. Bom Teffin bis 
zum Sfonzo, vom Po bis zu den Quellen. der Piave 
hatte Alles zu den Waffen gegriffen, alle Zufuhren waren 
den öfterreichifchen Truppen abgefehnitten, alle Befehle 
ihrer Generalität wurden aufgefangen, die Gaffen der 
Städte waren barrifabirt, die Heerftraßen mit gefällten 
Bäumen verlegt, die Brüden zerftört, und ſchon näherten 
fi) ganze Schaaren von Bauern und Freiwilligen ber 
Provinzialftädte von außen her den Thoren der Haupt: 
ftadt und beunruhigten mit ihren Schüffen die über den 
Wal gehenden Berbindungspoften und PBatrouillen der 
Defterreicher, Die Angriffe der Mailänder richteten fich 
am 20ften befonder8 gegen die nad) Piemont führende 
Porta Tieinefe; hier war ihnen der Umftand günftig, daß 
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die Häuferreihen ganz nahe an das Thor gehen und hart 
an den Wall ftoßen, dennod) behauptete General Graf 
Clam das Thor und die an dasfelbe grenzende Piazza di 
©. Euftorgio. Hingegen wurden in dem Äußerften weft- 
(ihen Theile der Stadt die Truppen aus der Kaferne 
©. Francesco vertrieben, fo aud) aus dem unweit der 
Scala gelegenen Balafte des Geniewefens. Die Einnahme 
des legtern verdankten die Mailänder befonders der Kühn 
heit eines alten Bettler, Namens Sottocorni, welcher 
den Kugeln fröhlich trogend auf feine Krüde geftügt 
unter ftetem herausforderndem Gefchrei den Verſuch wie- 
derholte und durchfegte, das Thor ded Gebäudes anzu- 
zünden, worauf deffen Befagung (eine Kompagnie Ita- 
liener) fi) ergab oder übertrat. 

Ein Waffenftillftand, weichen die Konfuln der fremden 
Mächte einleiten wollten, fam nicht zu Stande. Mit furzen 
Worten bemerkte ihnen Feldmarfchalllieutenant Schönhalg, 
man werde die Mailänder zu Baaren treiben. Fortan erflärte 
fid) die proviforifche Regierung unumwunden für offenen 
Kampf gegen Defterreih und rief das Volf zur Befreiung 
Italiens auf. Ebenfo verfündigte fie am 21. März die nahe 
Hülfe aus Piemont, woher eine Zahl Freiwilliger ihren 
Korps vorgeeilt fei und bereits den Teſſin überfchritten 
habe. Auch des Anmarfches fohweizerifcher Scharffchügen 
gedachte fie in ihrem Bulletin. 
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Die nämlichen Nachrichten waren auch dem Feld— 
marfchall zugefommen. Die Regierung des Kantons Teffin 
hatte Truppen aufgeboten. Obſchon nicht anzunehmen war, 
die Schweiz werde ſich bei einem auswärtigen Kriege be- 
theiligen, befonder8 wenn man bedachte, wie ſchwer es 
hält, Milizen über die Landesgrenze hinauszuführen, fo 
war in der Welt in den legten Wochen des Außerordent- 
lichen genug vorgefallen, um aud) eine ſolche Möglichkeit 
nicht ganz außer Berechnung fegen zu dürfen, denn wenn 
die piemontefifhe Armee, deren baldiger Aufbruch nad) 
allem was vorhergegangen, faum zu bezweifeln war, vom , 
Teffin und Po heranrüdte und gleichzeitig 30,000 Schwei- 
zer durdy Beltlin nad) dem Oglio ihre Direftion genom- 
men hätten, fo mußte e8 wünſchbar erfcheinen, mit mög- 
licht ungefchwächten Kräften diefer vereinigten Macht am 
Mincio oder der Etſch die Stirne bieten zu können. 
Allein abgefehen von der Schweiz und dem Kanton Teffin, 
von welchem zunächft doch nur die Rede war, erfannte 
Graf Radetzky die Nothwendigfeit eines Rüdzugs vorerſt 
nad) der Adda, denn der Soldat litt Mangel an Lebens— 
mitteln, und ver Felpherr wußte nichtS von dem was 
hinter der Armee vorging. „ES war ein furdätbarer Ent: 
ſchluß“, berichtet der greife Held, „aber Mailand mußte 
verlaflen werden." Schon am 21. zielten feine Dispoft- 
tionen lediglich darauf ab, den ungeftörten Abmarſch von 
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dem Kaftel um die Stadt herum nad) der Straße von 
Lodi zu fihern. Die Generale Graf Straffoldo und Maus 
rer hatte der Befehl zum Marſche nad) Mailand erreicht, 
Der erftere, von der Infurreftion auf allen Seiten um— 
geben, führte feine tapfern Jäger des zehnten und elften 
Bataillons nad) Ueberwältigung mancher Hinderniffe glüd- 
lid; herbei, nur das in Como und Umgegend ftationirte 
Bataillon Creuger Grenzer blieb abgefchnitten. Dort waren 
am 19. vom Lande her Bewaffnete in die Stadt gefom- 
men und einftweilen der Civica einverleibt worden. Als 
aber am 20. eine beträchtliche Schaar Infurgenten von 
Ehiavenna und dem Beltlin her mit dem Dampfichiff 
eintraf, wurden die Truppen von der überlegenen Volks— 
mafle in ihren Cafernen eingefehloffen und nad) einem 
Widerftand von vierundzwanzig Stunden zu Gefangenen 
gemadjt. Das nämliche Schidjal traf eine vereinzelte 
Kompagnie in Vareſe. ES feheint jedoch für einen Theil 
des Bataillons eine Art von Kapitulation ftattgefunden 
zu haben, die diefen Kroaten geftattete, nad) Abgabe der 
Waffen den Weg durdy Graubünden nad Tyrol zu neh: 
men und dafelbjt wieder zur Armee zu ftoßen. Gleich der 
Brigade Strafjoldo traf aud) diejenige des General Maurer 
am 22. gegen Abend vor Mailand ein. 

Der Feloherr, welchem nun die fohwierige Aufgabe 
gefegt war, dem Monarchen und dem Baterlande eine 


treue Armee und, ließ ihn das Vaterland felbft nicht im 
Stich, eine der fchönften Provinzen des Reichs zu be— 
wahren, Graf Iofeph Radetzky aus einem altadeligen, 
den deutfchen Radeck ftammverwandten Geſchlechte Böh- 
mens, im Jahr 1766 geboren, hat bis in fein zweiund- 
achtzigftes Lebensjahr eine Frifehe bewahrt, wie fie auf 
diefer höchſten Lebensftufe wenigen Sterblichen vergönnt 
ift. Bon faum mittlerer Körpergröße, aber fräftigem Glie- 
derbau, noch im hohen Alter ein fühner Reiter, vereinigt 
er die Eigenfchaften eines ritterlichen Offiziers und eines 
erfahrenen Heerführers. Im gefelfchaftlihen Umgange 
müffen ihm feine ungezwungene Höflichfeit und Leutjelig- 
feit, ein heiteres, offenes Weſen alle geraden Charafter zu 
Freunden machen. Nicht Gunft und Ränfe, fondern eigenes 
Berdienft haben ihn zu der höchften militärifchen Würde 
des öfterreichifchen Kaiferftaats erhoben. In vierzehn 
Dienftjahren durchlief er bei Franz Mailand Küraffiers 
(est Sunftenau Nr. 2) die Dienftchargen bis zum Ritt- 
meifter während der Feldzüge wider die Türfen vor Bel- 
grad und fpäterhin wider die Franzofen in den Nieder: 
landen. Im Jahr 1797 ward er Major und Kommandant 
der Pionniere. Der Feldzug des Jahres 1799 in Italien 
unter Suworow und Melas brachte feine ausgezeichneten 
Talente an das Tageslicht und der bereits mit der Be- 
förderung zum Oberftlieutenant im Generaljtab belohnte 





„Graf Radetzky, für den fo viel wahres und weſentliches 
„Berdienft in dem Lauf des ganzen Feldzugs fpricht“ 
(Worte eines damaligen Armeeberichts), avancirte noch 
im nämlidien Jahre zum Oberften. Nach beendigtem 
Kriege lohnte ihn das Ritterfreug des Marien-Therefien- 
Ordens. Im Jahr 1805 fommanbdirte der nunmehrige 
Generalmajor Radetzky eine Reiterbrigade bei der Armee 
in Italien, der Feldzug von 1809 fah ihn zum feld: 
marfchalllieutenant befördert unter fehr ungünftigen Ber- 
hältniffen auf Baierns Schladhtgefilden, aber die Vergel: 
tung holte er fi) nach wenigen Wochen in den glorreichen 
Schlachten von Afpern und Wagram, welchen feine Er- 
hebung zum Kommandeur des gedachten militärifchen 
Ordens nachfolgte. In überaus fchwieriger Stellung treffen 
wir den Feldmarfchalllieutenant Radetzky in den Feldzügen 
der Jahre 1813—1815. Dem Generaliffimus der ver- 
bündeten Heere, dem unfterblichen Fürften Karl Schwar- 
zenberg, als Chef des Generalftabs zugetheilt, ward ihm 
die Löfung taufend verwidelter diplomatifcher und militä« 
tifher Fragen aufgegeben, bei denen nicht das treue 
Schwert, fondern die eiferne Ausdauer des Geiftes Rath 
ſchaffen mußte. Wie manchmal mochte fi) da der General 
an die Spige eines Armeeforps verfegt wünfchen oder 
auch nur des braven Hufarenregiments, welches feit 1810 


feinen Namen führte, des nämlichen, welches, nachdem es 
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in Friedenszeit mit denjenigen der Monarchen Groß- 
britanniens und Sardiniens geprangt hat, in Folge der 
Feindſchaft des Tegtern im Jahr 1848 wieder mit dem 
alten Heldennamen zu neuen Helventhaten geführt worden 
it. An Graf Radetzkys DVerdienfte um ganz Europa in 
jenen großen Kriegen erinnert die Zahl von beiläufig 
zwanzig Infignien der vornehmften europäifchen Orden, 
welche ihm damals oder feitdem verliehen wurden. Die 
lange Friedensepoche, während welcher Radepfy 1829 zum: 
General der Kavallerie, 1836 zum Feldmarfchall. befördert 
wurde, ließ der. denfende Militär nicht in Unthätigfeit 
vorübergehen. Neben feinen gewohnten Dienjtesleiftungen 
befchäftigte ihn die Ausbildung eines Syſtems der Taktik, 
namentlich eine zwedmäßige Einübung der Generale und 
der Generalftabsoffiziere in der Verwendung gemifchter 
Truppenabtheilungen auf verfchiedenartigem Terrain. Diefe 
tief durchdachten Ideen brachte er, nachdem 1832 feine 
Berufung zus dem Generalfommando im lombarbijdh- 
venezianifchen Königreich erfolgt war, bei den großen 
jährlichen Mandvern an der Etſch und am Mincio auf 
den nämlichen Feldern zur Vollziehung, wo in unfern 
Tagen auch deren praftifche Anwendbarkeit vor dem Feinde 
fi) bewähren follte. 


Der Marſch um die Stadt Mailand herum über den 
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Wal und auf der außerhalb desfelben ihm gleichlaufenden 
Strada di Eirconvallazione war eine fohwierige Aufgabe 
wegen des zahlreichen Troſſes. Man fonnte die vielen 
Beamteten, welche fih unter den Schu der Truppen 
geflüchtet hatten, nicht im Stiche laſſen, noch weniger Die 
Vermundeten, und eine bedeutende Mafle militärifcher 
Effeften wollte man auch nicht preisgeben, Damit nun 
der eine Länge von fünf Stunden Weges einnehmende 
Heereszug nicht in der Flanke beläftigt und in Unordnung 
gebradht werde, mußte. der Feind auf eine gewiffe Ent: 
fernung vom Walle zurüdgehalten oder zurüdgetrieben 
werden. Diefes war am 21. und 22. März die Aufgabe 
der Brigaden Clam und Wohlgemuth. Nach hartem Kampf 
vertrieben fie die Infurgenten aus den nächft gelegenen 
Gärten und Häufern, von welchen einige durch das Ge- 
fhüg zufammengefchofien oder in Brand geftedt werben 
mußten. | 

Am Abend des 22. ftellten fi) auf dem Waffenplas 
hinter dem Kaftell die Truppen’ in gedrängten Mafien 
auf, das Kaftell blieb einftweilen bejegt, die Brigaden 
Clam und Wohlgemuth verharrten ebenfalls in ihren 
Stellungen. Um 11 Uhr ſetzte fich die Armee in fünf 
Kolonnen in Bewegung, muthmaßlich zwei auf der Süd- 
feite, drei auf der Nordfeite, dort eine über den Wall, 


bier zwei auf dem Eorfo, und je eine auf der erwähnten 
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Außern Wallſtraße. Die Flanken waren durch zahlreiche 
Plänkler gedeckt, der Marſch ging raſch und geſchloſſen; 
auf Widerftand ftieß man nur auf der Morbfeite bei ber 
Porta Comafina, wo von außenher eine Freiſchaar aus 
Lecco und der Brianza die Kolonne ohne Erfolg beun- 
ruhigte. Nach Mitternacht räumten auch die Brigaden 
Clam und Wohlgemuth die Wälle und das Kaftell, und 
folgten dem Heere als Arrieregarde. Diefen Zug über die 
MWälle befchreibt ein Offizier als einen abenteuerlich- 
fhauerlihen. Der lichterlohe Brand einzelner Häufer 
beleuchtete denfelben, und von der fterbenden Flamme ges 
röthete Schutthaufen bildeten des Zuges Spaliere. 

Nachdem die Thore von den Truppen geräumt waren, 
wurden fie von der jubelnden Volksmaſſe erftürmt. So 
wurde 1789 in Paris die Baftille erftürmt, nachdem das 
Feuer aus derfelben aufgehört Hatte; fo haben aber auch 
in weltberühmten Schlachten Generale aller Nationen in 
eigener Perſon Sturmfolonnen mit gefälltem Bajonnet 
gegen Dörfer oder fefte Poſten geführt, nachdem bie eigenen 
Plänfler ſchon weit darüber hinaus dem abgezogenen 
Feinde nachgefolgt waren. Solche Ruhmrebnerei findet ſich 
eben bei allen Nationen und bei allen Ständen, und ift 
wenigſtens da noch unfchuldig zu nennen, wo fie nicht 
auf Erlangung perfönlicher Vortheile abzielt. 

Man muß fih aber in folchen Fällen wohl hüten, ſich 





ſelbſt und Andere nicht zu eigenem Schaden zu täuſchen. 
In ihrem Siegestaumel fahen die Mailänder das öfter 
veichifche Heer in einem ſolchen Zuftande von Auflöfung, 
daß es ihnen ein leichtes fehlen, dasfelbe durch die In— 
furgenten der Provinzen aufreiben zu laflen. „Der Feind 
„flieht aus Mailand”, verfündigte Pompeo Litta den 
Pfarrern und ®emeindsbehörden, und forderte fie auf 
„durch jedes Mittel für die eigene Bertheidigung und 
„baldige Vernichtung der Weberbleibfel diefer wilden Hors 
„den zu forgen". Diefer Wahn, man habe e8 nur noch 
mit Weberbleibfeln einer Armee zu thun, fam dem Stäbdt- 
hen Melegnano theuer zu ftehen. Als nämlidy am 23. 
faiferliche Offiziere dafelbft eintrafen, um Lebensmittel für 
die Armee zu beftellen, fchlugen die Einwohner an bie 
Glocken und bedroheten die Dffiziere mit dem Tode, wenn 
der Feldmarſchall mit feinen Truppen nicht augenblidlich 
die Waffen ftrede. Sein Leben gehöre dem Kaifer, ant- 
wortete Oberftlieutenant Graf Wratislaw, aber die Bür— 
ger mögen erwägen was fie thun. Wohl ließ man dann 
jene Offiziere los, als das Geſchütz zu arbeiten begann, 
allein das Gefecht war bereit$ allgemein und verfchiedene 
Häufer wurden nad) Kriegsredht geplündert oder verbrannt, 
weil aus deren Senftern geſchoſſen worden war. Die maffive 
Brüde über den Lambro hatte den Zerftörungsverfuchen 
der Infurgenten widerftanden, aber ſchon die Aufräumung 





ber diefelbe fperrenden mächtigen Barrifade verurfadhte der 

Armee einigen Aufenthalt. 

Den Marfh nad) Melegnano hatte zur linken bie 
Brigade Strafioldo gededt, welche auf Baullo, zur rechten 
die Brigade Clam, welche auf Landriano den Weg ges 
nommen. Am 24. wurde der Rüdzug nad) Lodi an der 
Adda fortgefegt. Auch hier beftand ſchon eine prowiforifche 
Regierung und eine Civica. Aber der Schreden von 
Melegnano wirkte jowohl auf Lodi als auf alle Dorf- 
fchaften, fo daß e8 der Armee fortan weder an Les 
bensmitteln gebrady noch ihrem Marſche Hinderniffe in 
den Weg gelegt wurben. Die Armee bezog auf dem linfen 
Ufer des Fluffes das Lager, 

Am nämlichen Tage, da das öfterreichifche Heer * 
Rückzug von Mailand antrat, erklaͤrte ſich der König von 
Sardinien in einem an die Völker der Lombardei und 
Venedigs gerichteten Manifeſte für die Einheit Italiens 
und verkündete den Einmarſch ſeiner Truppen in die ge— 
dachten Provinzen. Die Armee wurde auf den Kriegsfuß 
geſetzt und ein großer Theil derſelben befand ſich bereits 
auf dem Marſche nach dem Ticino. 

Der ſardiniſche Staat ift Italiens Preußen, Er iſt 
feit alten Zeiten ein Militärftaat, was feine geographifcye 
Lage zwifchen den mächtigen franzöfifchen und öfterreichi- 
ſchen Monarchieen mit ſich bringt. Jeder Piemontefe, wie 


man in der Regel ſaͤmmtliche Truppen der Tarbinifchen 
Monardhie benennt, ift bienftpflichtig, und wer in ber 
Linie feine drei Dienftjahre zurüdgelegt bat, muß nod) 
ſechszehn Jahre gemwärtig fein, im Kal eines Krieges 
einberufen zu werben. Diefes Verhaͤltniſſes feit alten 
Zeiten gewohnt haben die Piemontefen von allen Ita- 
lienern am’ meiften Militärgeift und find gute Soldaten. 
Ein zahlreicher, tapferer Adel liefert der Armee ein würdi— 
ges Dffizierforpe. Die Kriegswiffenfhaft ift in Turin 
fehr gepflegt, die Artillerie fteht theoretiſch und praftifch 
auf einer ausgezeichneten Stufe. Der Beſtand ber Armee 
ift folgender‘ 

Eine Brigade Garden, beftehend aus 4 Bataillonen 
Grenadiere und 2 Bataillonen Jäger. Neun Brigaden In— 
fanterie, die Brigäde zu 2 Regimentern, das Regiment zu 
3 Bataillonen, nämlidy 2 Bataillone Linieninfanterie zu 
5 Kompagnien und 1 Jägerbataillon zu 4 Kompagnien. 
Die Regimenter werden wie folgt bezeichnet: 

ifte8 und 2te8 der Brigade Savoyen. 
Ztes „ Ab „ r Piemont. 
ztes „ Gt „ & Aofta. 
Ted „ Be „ . Coni. 
Me „l1bdtes m Königin. 
Altes „ A128 „ N Eafale. 
138 „ Add u, Pignerol. 





15te8 und 16tes der Brigade Savona. 
17tes „ A188 „ ö Acqui. 

Das Infanteriebataillon auf Kriegsfuß iſt 1000 bis 
1100 Mann ſtark, folglich die geſammte Infanterie zirka 
60 bis 70,000 Mann. Durch Einberufung der Reſerven 
fann fie beinahe auf das Doppelte gebracht werben, 
allein dieſe NReferven ftehen bloß auf dem Papier, find 
erft noch zu ererziren, und beftehen zum Theil aus 
Familienvätern, bei denen die Kriegsluft nicht mehr u. 
derliche Triebe Außert. 

Ein Bataillon Scharfſchützen, Bersaglieri (von bersa- 
glio, Ziel), bildet ein felbftftändiges Korps. Diefe Truppe, 
von einem piemonteftfchen Großen mit bedeutenden pefu- 
niären Opfern aus Liebhaberei und Patriotismus nach eige- 
nen Ideen bewaffnet und eingeübt, kommt an Gewandtheit 
dem franzöfifchen Voltigeur, an richtigem Schießen dem 
ſchwerfaͤlligen ſchweizeriſchen Scharfihügen gleih, und 
zieht die Bewunderung aller Kenner auf fich. 

Die Marineinfanterie (Real Navi) fann aud) für den 
Dienft zu Lande verwendet werden; ein Bataillon der- 
felben hat im gegenwärtigen Kriege ausgezeichnete Dienfte 
geleiftet. 

Die Kavallerie befteht aus 6 Regimentern, jedes zu 
5 Eskadronen. 
1, Königlich Piemont. 





2. Genua. 
3. Nizza. 

4. Savoyen. 
5. Novara. 
6. Aofta. 

Das Regiment zu zirfa 800 Pferden ; ae follte 
ed auf den Kriegsfuß mit zirka 1000 Pferden ausrüden, 
allein es halt Mühe die nöthige Zahl von Pferden fo- 
gleich aufzubringen, da die Reiterpferde in der Regel aus 
Norddeutfchland bezogen werden. Mann und Pferd bieten 
einen fhönen Anblid dar. Sonft führte je die fünfte 
Eskadron Lanzen, feit kurzem aber foll die Lanze regi- 
menterweife eingeführt fein. Das ift gewiß, daß fie 
nicht das Bertrauen der Kavallerie befigt und der Mann 
ben Gebrauch des Säbels vorzieht. 

Die Artillerie befteht aus 2 Batterien Zwölfpfünder, 
8 Batterien Schspfünder, 2 Batterien Sechspfünder (rei- 
tende), die Batterie zu 8 Geſchützen, folglich im Ganzen 
96 Gefchüge. Daneben gibt e8 noch ein zahlreiches Ar- 
tiferieforps für den Dienft in den Feftungen, wovon ein 
- Theil auch für den Belagerungsfrieg zur Armee berufen 
werben kann. 

Für den Dienft des Geniewefens befigt Die Armee 
1 Bataillon Sappeurs, welchem ſich auch 1 Kompagnie 
Mineurs zugetheilt findet. 





Neben den regulären Truppen bildeten ſich Freiforps, 
welchen durch ein königliches Dekret beftimmte Sammel- 
pläge angemwiefen waren. 

Die aktive Armee mag anfänglich höchftens 40,000 
Mann gezählt haben. Sie war in zwei Armeekorps, jedes 
zu zwei Divifionen eingetheilt. Das erfte Armeeforps 
befehligte der Generallieutenant Bava, das zweite ber 
Generalfieutenant de Sonnaz, eine befondere Referve- 
divifion der Herzog von Savoyen, Den Oberbefehl über 
die gefammte Armee hatte fih der König ſelbſt vor⸗ 
behalten. 

Dieſer kriegeriſche Monarch hat ſchon — 
Schickſale beſtanden. Als junger Mann und präfumtiver 
Thronfolger ließ er fi) wohl einzig aus Kriegsluft und 
Hang zu Eroberungen im Jahr 1821 verleiten, in Turin 
an die Spike der Nevolutionspartei zu treten und Die 
breifarbige Sahne zu ſchwingen. Allein die fefte Haltung 
des aus Modena gegen alle Neuerungen proteftirenden 
Königs Karl Felir bewogen ihn feine Freunde heimlich 
zu verlaffen. Al8 dann zwei Jahre fpäter eine franzöfifche 
Armee nach Spanien zog, um ber dortigen Revolution, 
welche der piemontefifchen vorangegangen war und zum 
Mufter ‚gedient hatte, ein Ende zu machen, madhte der 
Prinz bei. den Franzoſen ald Bolontair den Feldzug mit 
und gab bei verfchievenen Anläffen Beweife von Uner- 
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ſchrodenheit und Kaltblütigkeit, ſo als vor Cadir im Ar⸗ 
tilleriepark Feuer ausbrach und er mit eigener Hand 
Munitionsfiften von gefährlichen Stellen wegfchaffte oder 
bei Erſtürmung des Trocadero, wo er in ben vorberften 
Reihen fand. Die tapfern Soldaten der Föniglid) fran- 
zöfifchen Garde zollten ihm ihren Beifall, und in ber 
öfterreichifchen Armee ward ihm die Aufnahme in ben 
Therefienorden zu Theil. Auf den Thron gelangt, wollte 
König Karl Albert von politifchen Veränderungen nichts 
wiffen und verhängte das erfte Mal, da im Militär 
Verbindungen zu ſolchen Zweden fich bemerklich machten, 
gegen deren Urheber mit unnachfichtlicher Strenge ent- 
ehrende Todesftrafe. Er regierte überhaupt in altmonardi- 
fhem Style, in feinem Reiche florirten Adel und Geift- 
lichfeit, der Bürger war nicht zu übermüthig und ber 
Bauer nicht gebrüdt. Jetzt aber trat der König unums- 
wunden an die Spike der Lega italiana als „Italiens 
Schwert” ; den Widerwillen gegen die Revolution über- 
wand die Kriegsluft. Karl Albert hat die Statur eines 
Grenadiers, er ift groß, breitfchultrig und trägt einen 
nach außen fächerförmigen und aufwärts gefämmten 
Schnurrbart. Ein gewiſſes eigenthümliches Blinzeln mit 
dem linfen Yuge wird ald eine Aeußerung feiner Gunft 
aufgenommen, doc) ift Diefem Zeichen nicht immer ganz 
gu trauen. 





Wenn auch für den Augenblid die koͤniglich ſardiniſche 
Armee der öfterreichifchen in der Truppenzahl nachſtand, 
fo konnte mit Zuverficht erwartet werben, daß ſich diefes 
Verhältnig von Tag zu Tag günftiger geftalten würde, 
fowohl in Folge des Zuzugs der Kontingente der andern 
Staaten Italiens als des Uebertritt8 der öfterreichifch- 
italienifchen Regimenter, von welchen der König bereits 
unterrichtet fein fonnte, da er beinahe gleichzeitig mit dem 
Aufftand in Mailand vor fi ging. 

Welche Hebel angewendet wurden, um dieſen maffen- 
haften Abfall der italienifchen Soldaten zu erwirfen, ift 
noch nicht in gemügender Weife aufgeklärt. Doch feheint 
und diejenige Angabe, daß neben andern Mitteln bie 
Zufiherung gänzlicher Befreiung vom Kriegspienft fich 
befonders wirkffam gezeigt habe, weit annchmbarer, als 
dag Ermahnungen im Beichtftuhle zum Kampf für das 
Kreuz und Pius IX, diefes Ergebniß herbeigeführt haben 
follen. 

In Eremona machten zwei Bataillone des aus Mai— 
ländern refrutirten Regiments Erzherzog Albrecht und das 
dritte Bataillon Ceccopieri gemeine Sache mit der aufge 
ftandenen Bürgerfchaft, bemächtigten fi} der ihrer Brigade 
zugetheilten Batterie von ſechs Geſchützen und ließen es 
geſchehen, daß ihre eigenen Offiziere von den Bürgern 
arretirt wurden, Vielleicht mit Rüdficht auf die Wünfche 





der Soldaten wurde diefen Offizieren, fo wie dem Kom- 
mandanten der Brigade, Generalmajor Schönhals, freier 
Abzug zur Armee geftattet; als fie aber in die Gegend 
von Defenzano gelangten, wurden fie von einer Schaar 
Brescianer, welche fih an die Verſprechungen der Eremo- 
nefen nicht gebunden hielten, zum zweiten Mal als friegs- 
gefangen erflärt und nad) Brescia gebradit. 

Diefe Stadt hatte Feldmarfchalllieutenant Fürft Schwar- 
zenberg gegen den Aufftand ebenfalls nicht zu behaupten 
vermocht, nachdem ein Theil des dritten. Bataillon 
Haugwig übergetreten war, indeß der treu gebliebene Theil 
auf die Andern Feuer gab. 

In Udine trat das dritte Bataillon Victor d'Eſte, in 
Trevifo das dritte Bataillon Zanini, in Bergamo und 
Sondrio Theile des dritten Bataillon Geppert zu den 
Bürgern über, einzelne Kompagnien diefer Regimenter 
überlieferten die Feftungen PBalmanova und Dfopo der 
Infurreftion. In Palmanova ging nebft 30 Gefchügen 
ein Vorrath von 15,000 Gewehren verloren. Bom achten 
Jügerbataillon wurden vier Kompagnien durch die Bür- 
gerfchaft von Rovigo abtrünnig gemacht, der Aufitand 
ergriff die Ufer des Gardafees, wo das Dampfihiff den 
Infurgenten zur Verfügung ftand, und verbreitete ſich nad) 
Welſchtyrol. Das Schloß Rocca d'Anfo fiel in ihre 
Hände und gewährte ihnen nad) diefer Seite einen guten 





Stützpunkt. Niederfchlagender aber als alle diefe und noch 
andere Berichte, welche dem öfterreichifchen Feldherrn 
an der Adda von allen Seiten zuliefen, war die Kunde 
von der Uebergabe Venedigs. 

Diefe Seeftadt hat mehr noch als eine politifche ihre 
große militärifcehe Bedeutung. Als Stützpunkt der Vers 
theidigungslinie an der Etſch ſowohl als der Fürzeften 
Verbindung zwifchen der Lombardei und Illyrien fo wie 
dem füdlichen Ungarn, mittelft der hier ftationirten Faifer- 
lichen Marine, ift Venedig in einem Kriege in Oberitalien 
von höchſter Wichtigkeit, die Behauptung dieſes in Folge 
feiner Beftimmung aufs reichfte ausgeftatteten und Foft- 
bare Kriegsvorräthe bewahrenden Waffenplages eine we- 
fentliche Aufgabe des oberften Heerführers. 

Das dafige Feftungsfommando bekleidete feit Tängerer 
Zeit Feldmarfchalllieutenant Graf Ferdinand Zichy, die 
Befagung beftand aus 2 Bataillonen Kinsky, 1 Bataillon 
Peterwardeiner Grenzer und 4 italienifchen Bataillonen 
(nämlich Angelmayer Grenadiere, Wimpffen, Ste8 Garni» 
fon, und Marineinfanterie). Die Nachrichten aus Wien 
hatten am 17. und 18. März verſchiedene Aufläufe er 
zeugt, welche aber durch wenige Batrouillen von Kinsky 
und den Grenzern unterdrüdt worden waren. Am legtern 
Tage aber, als die Sache eine ernftere Geftalt anzunehmen 
drohte, ließen ſich der Zivilgouverneur Graf Palfy und 





der genannte Feftungsfommandant durch dringendes An—⸗ 
halten der Bürger beivegen, die Truppen nicht ausrüden 
zu laffen. Noch mehr, fie ließen ſich herab, die Aufrecht- 
haltung der Ordnung 200 bewaffneten Bürgern anzus 
vertrauen. Natürlich bewaffneten ſich nun Alle und fo 
beftand bereits die vollftändige Eivica, als diefe am 19, 
in Folge neuer Berhaltungsbefehle aus Wien auch 
offiziell zugeftanden wurde. Jedermann fehlen nun befrie- 
digt, Die Venezianer gaben den Faiferlichen Behörden die 
liebenswürdigften Zeichen von Anhänglichkeit und =. 
fogar die dreifarbigen Kofarden ab. 

Allein am 20. vernahm man die Vorgänge von 
Matland und vertrauend auf die bereit an den Tag 
getretene Schwäche des Gouvernements verfügte ſich am 
21. eine Deputation der Civica zu dem Kommandanten 
und bat ihn, zwei Kompagnien Grenzer, welche die Wache 
des Regierungspalaftes bildeten, zur Beruhigung des 
Volkes, welches fie ohne dieſes nicht im Stande feien 
zurüdzuhalten, von dort wegzuziehen. Nach einigen Ein- 
wendungen fol Graf Zichy geantwortet haben: „Meine 
„Herren, Sie fordern von mir meine Ehre und meinen 
„Kopf, Wenn Sie nicht im Stande find zu halten was 
„Sie verfprechen, fo bleibt mir nichts anders übrig als 
„mir eine Kugel durch den Kopf zu jagen. Damit Sie 
„aber jehen, daß ich alles thun will, was ein Menſch 





„dem Volke gegenüber thun kann, um Blutvergießen zu 
„verhindern, will id) anordnen, daß alle Grenzer bis auf 
„50 Mann und 2 Offiziere abziehen, welche dann mit 
„50 Mann der Guardia civica die Wache beziehen wer- 
„den." Die Deputation verließ den Kommandanten unter 
den heiligften Verficherungen, daß es fi) um nichts als 
Aufrehthaltung der Ordnung handle; die Peterwardeiner 
zogen mit ftillem Ingrimm ab, die Civica zog ein und 
ftellte in ihrem Uebermuthe zwei der gemeinften Lafttrager 
an die Thore des Palaftes. 

Bon Stund an war der Ausgang vorzufehen. Am 
folgenden Tage empörten fich die Arbeiter des Arſenals und 
ermordeten den verbienftvollen Oberften Marinovich. Jene 
legten 50 Grenzer der Balaftwache mußten nun auch abziehen 
und durch italienifehe Grenadiere erfegt werden. Die Republif 
wurde ausgerufen und Felomarfchallfieutenant Graf Zichy' 
von ihren Häuptern veranlaßt, ohne die reglementarifche 
Beiziehung des Artilferie- und Geniefommando mittelft einer 
Konvention die Feftung mit ihrem beträchtlichen Kriegs- 
material, mit der Marine und allem Militär von italie— 
nifcher Nationalität Preis zu geben. 

Ueber den unglüdlihen Kommandanten ift eine Un— 
terfuchung verhängt, deren Ausgang zu erwarten fteht. 
Es ift der nämliche Graf Zichh, welcher im’ Jahr 1813 
als Oberſt eines Hufarenregimentes gute Dienfte geleiftet 





hat, ja es wird verfichert, daß vor wenig Jahren feine 
eigenen Ideen über die gegen einen Aufftand in Venedig 
zu treffenden Vorkehrungen höhern Ortes vorgetragen und 
belobt worden feien. Möglich ift e8, daß die anderweitige 
hohe Stellung des Grafen durch Verhältniffe der Geburt 
und des Ranges am Hofe und durch feine nahe Ver— 
wandtſchaft mit dem geftürzten Fürften Kanzler, deflen 
Gemahlin des Grafen Schwefter oder Nichte fein fol, 
mit dazu beitrug, das gerade über die erften Stüßen des 
Reiches und über die hödhften Kreife der Gefellichaft in 
Wien eingebrochene Unheil einen überwältigenden Einfluß 
auf feine Stimmung gewinnen zu laffen. In Wien, nicht 
in Mailand oder Venedig, ging Italien verloren, ohne 
die Zähigfeit des alten Feldmarfchalls. 

Veberfah diefer an der Adda feine Verlufte, fo mochte 
er fein Heer um beiläufig ein Fünftheil feines Beftandes 
vermindert finden, denn nebft den abgefallenen Bataillonen 
zeigten die italienischen Regimenter in Folge zahlreicher 
durch die nahe Heimat angereizter. und den allgemeinen 
Aufftand begünftigter Defertion einzelner Soldaten einen be- 
deutenden Abgang. Der eigentliche Gefechtöverluft war das 
mindefte. In Mailand waren 5 Offiziere und 176 Mann 
todt geblieben, dann nebſt mehrern Offizieren 231 Mann 
verwundet und 150 — 180 Mann gefangen. Die übrigen 
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ten auch verfchiedene Verluſte erlitten. Vom Regiment 
Hohenlohe hatten 3 Kompagnien in Brescia geftanden 
und fi) muthvoll, aber nicht ohne Einbuße durchgefchla- 
gen, ebenfo aus Bergamo das Bataillon Szluiner Gren- 
zer und die Uhlanen aus Cremona, welchen beim Durd)- 
fegen der Chiefe bei Cerpenedolo viele Pferde und auch 
einige Reiter ertranfen. Aber größere Gefahr als. in der 
Verminderung des Heered lag in der Zerfplitterung ber 
Heereötheile. Die aus Venedig weggeführten 3 Bataillone 
wurden theild nad) Duino, theild nad) Trieft gebracht 
und waren demnach vom zweiten Armeeforps durch bie 
Infurreftion der venezianiſchen Terrafirma gänzlid) abge- 
trennt. Mehrere Kompagnieen Grenzer, welche in Belluno, 
Trevifo u. f. f. durch den Abfall der italienifchen Waffen- 
brüder mitten in die Infurreftion gerathen waren, mußten 
in Folge eines von Feldmarfchalllieutenant Ludolf mit den 
Behörden abgeſchloſſenen Vertrags das venezianifche Ge— 
biet ebenfalls räumen. Aehnliches ereignete fich mit einem 
Bataillon Ungarn in Barma. In Berona hatte man fd 
nicht enthalten Fönnen, die Errichtung der Civica zu geftat- 
ten. Zwar wurde ihre Zumuthung, das Kaftell neben dem 
Militär befegen zu dürfen, von Feldmarſchalllieutenant Ger- 
hardi mit den Furzen Worten abgefertigt, fie ſollen dasſelbe 
erftürmen, wenn fie Luft haben; aber e8 war hohe Zeit, 
auf die Sicherung dieſes eine meift übelgefinnte Bevölkerung 





von 60 — 70,000 Seelen einfchließenden Waffenplages for 
wohl als der ebenfalls in ihrem Innern bevrohten Haupts 
feftung Mantua Bedacht zu nehmen. Ohne weiteres gab 


daher Feldmarſchalllieutenant d'Aſpre das in militärifcher 


Beziehung weniger bedeutende Padua der Revolution preis 
und eilte, alle feine verfügbaren Kräfte in Verona zu vers 
einigen; nad Mantua entfendete Radetzky die tapfere und 
zuverläffige Brigade Wohlgemuth, fo daß er nun aud)- für 
diefen wichtigen Punkt außer Sorge fein durfte. 

Hier mag aud) noch der fchönen That eines Häufchens 
von 19 Mann des Regimented Kinsky gedacht werden, 
welche ven befeftigten Boften des Pulverthurms von San 
Spirito zu Venedig bewachten und bei der Einſchiffung 
des Regimentes, wie ed fcheint, aus Verſehen zurüdge- 
laſſen worden waren. Zur Uebergabe aufgefordert, gab ihr 
Anführer, Korporal Gornig, nicht nur eine abjchlägige 
Antwort, fondern durd; feine Drohung, den Thurm in 
die Luft zu fprengen, erzwang er noch vom Feinde eine 
tägliche Lieferung an Lebensmitteln. 

Am 25. März führte Graf Radetzky das erfte Armee- 
forps nad) Crema und von da bis zum 29ften in Heinen 
Märſchen über Orcinovi und Manerbio nah Monte 
Ehiari hinter der Chiefe. Die anhaltend ſchlechte Witte: 
rung, das Bivouafiren im Straßenfoth oder im Schlamme 
der Felver hatten die Kleidung fo zugerichtet, daß die 





Farbe der Uniform faum mehr zu unterſcheiden war. 
Dieſer Anblick ſowohl als derjenige der Verwundeten und 
die durch den buntſcheckigen Troß ſich darbietenden Erſchei— 
nungen, der Jammer der flüchtigen Zivilperſonen, das 
Geſchrei der vielen Fuhrleute und des jeder Armee im 
Kriege folgenden Geſindels, alles dieß war den Augen- 
zeugen der jet lebenden Generation jo etwas neues, daß 
fie nichts anderes als eine gänzliche Auflöfung der Armee 
in diefen Szenen erblidten und ſich beeilten, dieſe Ent- 
deckung durch die Zeitungen zu verbreiten, indeß ergraute 
Krieger, ihre Pfeifchen rauchend, die ruhige Bemerkung 
machten: „Die Armee fieht aus, wie eben eine Armee im 
„Kriege ausfieht". 

Um feine Kräfte nicht unnügerweife zu zerfplittern, 
befahl Graf Radetzky, die Heine Feſtung Pizzighettone zu 
räumen, deren Hauptbeftimmung, die Sicherung eines 
Mebergangs über die Adda, durch die zahlreichen ander- 
weitigen Brüden und den in der Regel niedrigen Waffer- 
ftand dieſes Fluſſes ohnehin gefhwädt wird. Am 31. 
März ging die Armee über den Mincio zurüd, nur bei 
Lonato blieb eine Arrieregarde aufgeftellt. Sein Haupt: 
quartier verlegte der Feldmarſchall am 2. April nad 
Berona. Tags darauf ſprach er zu den Soldaten in einem 
Befehl: „Aus höhern Rüdfichten der Kriegskunft bin ich 
„al8 General gewichen, nicht ihr — ihr waret nicht be 





„ſiegt“. Die Eivica in Verona wurde nun entwaffnet 
und für Herftellung einer geregelten Berpflegung und 
Beiſchaffung anderer ausftändiger Armeebebürfniffe das 
Röthige eingeleitet. 

Die piemontefifhe Armee hatte inzwifchen den Teffin 
überfhritten. Am 25. März war der König mit feinen 
beiden Söhnen, den Herzogen von Savojen und Genua, 
zu derfelben abgereist. In zwei Kolonnen, die eine über 
Brescia, die andere über Eremona, folgte fie der öfterrei- 
chiſchen Armee in einiger Entfernung nad. Ein hartes 
Aufvrängen Fonnte fhon darum nicht ftattfinden, weil ein 
großer Theil der Regimenter erft im Nachrüden zur Armee 
begriffen war. Für die Verpflegung der legtern war mit 
der proviforifchen Regierung von Mailand eine Webereins 
funft getroffen worden. 

Sp waren nun in den erften Tagen des Aprils Die 
fühnften Wünfche des jungen Italiens in Erfüllung ge- 
gangen. Die dreifarbige Fahne flatterte von den Thürmen 
aller Städte der Halbinfel (einzig Mantua und Berona 
ausgenommen), die Einheitöpartei hatte in allen Regie- 
rungen die Oberhand, alle Staaten rüfteten ihre Kon— 
tingente zum großen Befreiungsfriege und eine begeifterte 
Jugend fihaarte fi) in den Städten um das Panner der 
Freiheit und gelobte in feurigen Eidſchwüren, für das 
Baterland zu fliegen oder zu fterben. 





Es iſt aber nicht das nämliche, in der eigenen Stadt 
einige Tage oder Nächte lang das Gewehr zu tragen und 
ſich auch ein wenig herumzufchießen, oder dagegen ind Feld 
zu rüden, alle Beſchwerden des Krieges auszuhalten und 
mit einem Feinde ſich zu meſſen, welchem ein durch Hebung 
abgehärtetes, im Kriegsberufe erzogened und durch firenge 
Mannszucht zufammengehaltenes Kriegsheer, welchem mit 
Einem Worte Soldaten zu Gebote ftehen. 

Soldaten, ädyte Soldaten zufammenzubringen oder zu 
bilden, war jetzt die wichtigfte Aufgabe ver italienifchen 
Regierungen. Zu diefem Endzweck waren je nach Umftän- 
den zwei Wege einzufchlagen. 

War die Begeifterung für Italiens Unabhängigfeit im 
Volke, auch beim Landmann eine allgemeine und vom 
Herzen Ffommende, fo mußte man nad dem Borbilve 
Preußens im Jahr 1813 eine allgemeine Kriegspflidtig- 
feit defretiren, mittelft der Konffription die beftehenden 
Linientruppen moͤglichſt verftärken, die Freiwilligen nicht 
in befondere Legionen formiren, fondern zu Wedung des 
Gemeingeiftes in einzelnen Kompagnien ven Linienregimen- 
tern zutheilen. Legteres wurde in Piemont wirklich vollzogen. 

War aber im Gegentheil der Kriegseifer nur bei den 
Stäbtern zu finden, war der Landmann Eriegäfchen oder 
eher geneigt, dad Geld anftatt des Lebens herzugeben, 
dann mußte man Männer von ftrenger Rechtlichkeit mit 
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bedeutenden Geldmitteln ausgeftattet nad) der Schweiz, 
nad) Deutichland, nach Frankreich ſchicken, tüchtige Offi— 
ziere diefer Nationen mit angemeffenen Brevets an ſich 
ziehen, Soldaten werben und diefe in jeder Hinficht gut 
halten. So hätte man in wenigen Wochen eine ſchöne 
und ergebene Armee zufammengebradht. Allerdings mußten 
in folhen Falle die Sournaliften ihre Deflamationen 
wider fremde Söldner einftellen. 

Es fiheinen von diefen Syftemen beide verfucht, feines 
mit Nahdruf durchgeführt worden zu fein. Durch ein 
Geſetz wurde zwar eine große Aushebung auf der-Örund- 
lage allgemeiner Dienftespflicht angebahnt, fie ſcheint aber 
auf große Hinderniſſe geftoßen zu fein. Für die Bildung 
von Fremdenkorps ließ man eine fehr fchlimme Modifi— 
fation dadurch eintreten, daß man Dffizierspatente an 
inländifche, des Dienſtes unfundige Jünglinge ausgab, 
welche die geworbenen Ausländer fommandiren follten. 
Umgefehrt hätte man vielleicht beffer gethan, bei dem 
großen Mangel, der an tüchtigen Offizieren eigener 
Nation ſich zeigte, bei den italienifchen Nationaltruppen 
erfahrne ausländifche, namentlich fraugöfifche oder pol- 
niſche Offiziere anzuftellen, deren fid) ohne Zweifel eine 
gute Zahl für diefen Dienft hergegeben hätte. Wohl rief 
die mailändifche Regierung in einer Proklamation vom 
25. März, welche ein Meifterftüd von rednerifcher Poeſie 
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genannt werden darf, nicht nur die Italiener, fondern 
auch, wie fie ſich ausdrückt, die unerfehrodenen Schweizer, 
die großmüthigen Polen, die Tapfern aller Länder herbei 
(der Franzoſen jedoch mit feiner Silbe gedenfend), aber 
mit ſchoͤnen Worten allein ift nichts ausgerichtet. Eine 
teodene Angabe der Werbpläge und deutliche Beftimmun- 
gen über Handgeld, Dienftzeit, Bekleidung, Sold u. f. f. 
wäre beſſer am Plage geweſen. 

An wirklich vorhandenem Linienmilitär ftanden ber 
Rega italiana folgende Truppen zu Gebote, welche im 
Laufe April8 am Po eintrafen oder im Marfche dahin 
begriffen waren: 

Bon Parma 1 Bataillon Infanterie von 1000 Mann, 
2 Kompagnien Dragoner und eine halbe Kompagnie 
Kanoniere, Die vornehmften Offiziere waren früher von 
der öfterreichifchen Armee zugetheilt worden. Diefe nahmen 
theils ihren Abſchied, theils wurden fie entfernt. 

Bon Toskana 2 Infanterieregimenter, jedes zu 3 ſchwa⸗ 
hen Bataillonen, ein ſchoͤnes Grenadierbataillon und eine 
gut berittene Eskadron Dragoner. Hiezu fam noch ein 
ſchwaches Bataillon von Lucca. Das Ganze mochte 4000 
Mann betragen. 

Bon Modena 2 ſchwache Bataillone Infanterie, 1 Es⸗ 
fadron Dragoner, eine Batterie zu 6 Gefchügen und eine 
Kompagnie gut eingeübter Pionniere. Das modenefifche 





Militär, kaum mehr als 1500 Mann betragend, war der 
neuen Ordnung nicht fonderlich zugethan, befonders fonn- 
ten die Dragoner ihre Anhänglichfeit an den ausgewander- 
ten Herzog nicht verbergen. Neben dem Militär befteht eine 
4—5000 Mann ftarfe Landmiliz, an deren Aufbietung, 
man aus dem nämlichen Grunde gar nicht denken durfte. 

Die päpftlichen Nationaltruppen beftehen in 2 Grena— 
dier-, 2 Jäger- und 5 Füfilierbataillonen, 2 Batterien, 
jede von 8 Geſchützen, und einem Dragonerregiment von 
zirfa 700 Pferden, im Ganzen zirka 7000— 8000 Mann. 
Es ift eine fchöne Mannfchaft von Friegerifchen Ausfehen, 
nur fehlt e8 ihr an guten Offizieren. Die Dragoner find 
durch den harten Polizeidienft, welchen fie im Frieden zu 
verfehen haben, und die Jagd auf die Räuber zu Achten 
Soldaten gebildet, denen das Pfeifen der Kugeln nichts 
neues ift. 

Die Krone aller Streitkräfte Mittelitaliend waren aber 
bie beiden Schweizerregimenter, deren erſtes Oberft von 
Latour aus Oraubünden, das zweite Dberft von Raͤmy 
aus Freiburg fommandirte. Jedes zu 2 Bataillonen bilde 
ten fie zufammen eine zirfa 4400 Mann ftarfe Brigade 
trefflicher Soldaten, welche nebjt der ihr beigegebenen, von 
Hauptmann Lentulus befehligten Batterie von 8 Gefchügen 
in jeder europäifchen Armee einen ehrenvollen Plag ein- 
nehmen fonnte, 
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Neapel, noch im Kriegszuſtande gegen Sizilien und 
im Innern von eigenen Kämpfen bedroht, konnte von 
ſeiner zahlreichen Armee, welche vor dem Abfall der Inſel 
auf 80,000 Mann praͤchtiger Truppen anzuſchlagen war, 
vorerſt nur den kleinern Theil nach dem Po abgehen 
laſſen. Im Laufe Aprils und der erſten Haͤlfte des Mai 
waren ungefähr 15—20,000 Mann daſelbſt eingetroffen 
oder im Marfche dahin begriffen. Die beften Soldaten 
aber, nämlich die Garden und die beiläufig 5000-5500 
Mann ftarfe Schweizerdivifion blieben um die Perfon des 
Königs in der Haupiſtadt zurüd. Die neapolitanifche 
Armee hatte durch die perfönliche Thätigfeit des Königs, 
welcher, wenn nicht für den Krieg, doch für Soldaten 
eine große Liebhaberei zeigt, einen hohen Grad von taf- 
tifcher Ausbildung erreicht. Der neapolitanifhe Soldat 
bedarf fehr einer guten Führung. Das Land ift zu ſchön, 
das Leben im Frieden zu genußreidh, das Klima zu mild, 
der Menfc von Jugend auf zu wenig an den Kampf 
mit den Elementen und an Anftrengungen des Körpers 
gewöhnt, als daß er für den Beruf des Kriegers wahre 
Neigung gewinnen könnte. Eine ſchön gebildete Nafe, 
kohlſchwarze Baden- und Schnurrbärte und felbft eine 
martialifche Haltung, wie fie den neapolitanifchen Offt- 
zieren eigen ift, reichen nicht aus, den Feind in die Flucht 
zu ſchlagen. In jedem Kriege Neapel werden daher bie 





Schweizer das Beſte thun müflen. Diefe Ueberzeugung 
hat ſich audy bei allen redlichen und einfichtigen Räthen 
des Königs und bei dem Monardjen feldft geltend gemacht, 
fo daß der fehweizerifche Kriegsdienft, wenn ihm nicht 
von der Heimat aus Abbruch gefchieht, nirgends beffer 
gepflegt ift als in Neapel. Es find vier ſolche Regi- 
menter, 

das Afte unter Oberft Sigrift, 

s Me o- = von Brunner, 

=» det = » Dufour, 

:» de = «e von Gingins, 
ferner eine Kompagnie Artillerie. Nicht nur die rothe 
Uniform, auch die Haltung diefer Regimenter erinnert an 
die untergegangene Schweizergarbe in Paris, und follte 
der Letztern Schiefal auch ihnen bereitet fein, fo wird 
ihrem Untergang gewiß aud) ein ähnlicher Nachruhm 
folgen. 

Selbft in Sizilien trug man ſich mit dem Gedanken, 
ein Kontingent nad) Oberitalien einzuſchiffen. So trat 
alfo die Möglichkeit ein, an der Etſch Sizilianer und 
Neapolitaner gemeinschaftlich gegen die Defterreicher im 
Gefechte zu finden, indeß fie ſich im eigenen Lande gegen- 
ſeitig bekriegten. 

Das Linienmilitär der Lombardei und der proklamir⸗ 
ten Republit Venedig war erft in der Organifation bes 


26. 
griffen. Aus den drei in Cremona übergetretenen Bataillo- 
nen follten zwei Regimenter, Gremona und Mailand die 
Siegerin, errichtet werden, gleichzeitig organifirte ſich unter 
Dberft Seffa ein „erfted Linienregiment". Im Beneziani- 
ſchen leitete General Carlo Zuchi die Bildung der ftehen- 
den Kriegsmacht. Zuchi, 72 Jahre alt, aus Reggio im 
Modenefifchen gebürtig, hat fi) in der napoleonifchen 
Epoche in der Armee des Königreichs Italien durch Fries 
gerifches Verdienft zum Divifionsgeneral emporgefchwun- 
gen. Der öfterreihifchen Regierung ſchon in den erften 
Jahren wegen feiner politifchen Grundfäge verdächtig, 
hatte. ihn diefelbe als Feldmarfchalllieutenant in Ruheftand 
verfeßt. In die Verſchwörungen vom Jahr 1831 verwidelt, 
ward er durch Friegsrechtlichen Spruch zum Tod verurs 
theilt, vom Kaifer aber begnadigt und fpäter wieder- in 
Freiheit gefegt. Hätten nun Mailand und Venedig fih in. 
Zeiten verftändigt, fo Fonnten fie feinem tüchtigern Mann 
die Leitung des gemeinfamen Kriegswefens anvertrauen. 
Allein jede Regierung handelte für fi) und fo blieb auch 
General Zucht’8 Wirfungsfreis ein fehr befchränfter. 

Neben dem Linienmilitär festen fi) aus allen Theilen 
Stalieng zahlreiche Schaaren Freiwilliger in Bewegung. 
Wir laffen diejenigen außer Betracht, welche nur für wer 
nige Tage zum Vergnügen den Krieg mitmachten oder 
auch nur einige Stunden weit marfchirten und wieder im, 
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Triumph nad) Haufe zogen, ohne den Feind gefehen zu 
haben. Diefe Art Freiwilliger ift nicht viel anders als 
Landfturm, macht viel Lärm, fehadet aber der eigenen 
Sache oft mehr als fie nützt. Aber auch diejenigen Frei- 
fhaaren, welche wirklich zur Armee ftießen und am Kriege 
längere Zeit Theil nahmen, beftanden aus fehr verſchie— 
denen Elementen. Es gab Studentenforps aus den Uni« 
verfitätsftädten Pavia, Pifa, Padua, oder Freiforps aus 
jungen Leuten von guter Familie aus den verfchiedenen 
großen Städten Jtaliens, welche von Vaterlandsliebe be- 
geiftert ind Feld rüdten, die Dienftespflichten treu erfüll- 
ten, im Quartier ſich gefittet betrugen und vor dem Feinde 
brav fochten. Dagegen bildeten ſich unter dem Titel von 
Freikorps oder Kreuzfahrer in einigen Bezirken des Kirchen- 
ftaate8 und des venezianifchen Gebirge, welche auch in 
Friedenszeiten durch Scleichhandel und Unficherheit der 
Straßen berüchtigt find, Banden von Raubgefindel, weldje - 
zwar im Gebirgs- und Poftenfrieg durchaus Feine verädht- 
lichen Gegner waren und ſich mitunter eben fo gefchict 
als hartnädig zu ſchlagen verftanden, aber dem eigenen 
Landsbewohner durch ſchlechte Aufführung mehr Jammer 
bereiteten, als die disziplinirten Bataillone des Feindes. 

Abſichtlich haben wir unterlaffen, der Gräuelfzenen zu 
gedenken, welche nad) den Erzählungen des einen Theils 
den Kroaten, nad) den Angaben des andern den Infur- 
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genten zur Laft fallen follen. Erzeffe Einzefner find im 
Kriege nie zu vermeiden; in ber disziplinirteften Armee 
fann bei Ortsgefechten nicht jedem Soldaten ein befonderer 
Hüter beigegeben werden, fowie andrerfeit8, mo der Bürger 
im Aufftand ift, ein noch fo rechtlicher Mann dem Treiben 
wüfter Haufen nicht immer Eintrag zu thun vermag. 
Jedem Mann von Ehre, trage er die Uniform oder den 
Frack, bleiben Unmiürdigfeiten des eigenen Standes oder 
der eigenen Partei die foehmerzlichften, und unter den Be— 
ftrebungen eines edlern Ehrgeizes ift eine der würbigften 
diejenige nad) der Achtung des Feindes. 


Dritter Abſchnitt. 


Erfted Zufammentreffen der beidjeitigen Armeen am Mincio. Erpedition 
der Staliener nah Welfchtirol. VBorrüdung Karl Alberts gegen Verona. 
Gefechte bei Paftrengo. Einfhliefung der Feitungen 
Peschiera und Mantua. 


Der Po in feinem Stromlaufe von Weſt nad Oft 
bildet von dem Punkte an, wo er unweit Stradella die 
piemontefifchen Staaten verläßt, das bedeutendfte Defile und 
gleichfam die natürliche Grenze des Kriegsfchauplages von 
Dberitalien. Alle linkfeitigen Zuflüffe diefes Stromes ber 
zeichnen in parallelen Linien die von der Natur gebotenen 
Aufitellungen der in diefem Landesſtrich ſich begegnenden 
Kriegsheere; fo der Teſſin, die Adda, der Oglio, der Min- 
cio. Wenn aber dem von Welten her operirenden Feinde 
feine phyſiſche Uebermacht geftattet, eine bedeutende Kolonne 
auf dem rechten Ufer des Hauptftroms vorgehen zu laffen, 


fo wird die öfterreichifche Armee erft hinter der gleidy dem 
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so 





Po unmittelbar ins adriatifche Meer ausmündenden Etſch 
eine gegen jede Bewegung von Mittelitalien ber geficherte 
Stellung beziehen können, welche in ihrer Sronte durch den 
breiten, tiefen und reißenden Strom ſich gefchügt findet und 
durd) die Feftungswerfe von Verona und Legnago die Mög- 
fichfeit gewährt, zu jeder Stunde aus dem Verhältniffe des 
Vertheidiger8 in dasjenige des Angreifers überzugehen, 
Bon größter Wichtigkeit ift diefer Stellung, wie wir bereits 
angedeutet haben, der Befig von Venedig, theil$ wegen der 
Leichtigkeit, alle Armeebedürfniffe über diefen Platz an fid) 
zu ziehen, theil8 durch den Umjtand, daß der Feind mit 
der Einnahme diefes Platzes auch die Linie der Etſch um- 
gangen hat. 

In fehr naher Beziehung zu der Stellung an der Etſch 
fteht die ihr zumächft vorliegende des Mincio, ja es mag 
die letere unter Umftänden an fich die vortheilhaftere fein. 
Eine ſchmale Fronte zwifchen dem Gardafee und dem Po 
geitattet hier einer Armee von mäßiger Stärke, befonders 
wenn fie die Hülfsmittel der Feldbefeftigungsfunft in An— 
wendung zu bringen verfteht, ſich gegen eine überlegene 
Macht einige Zeit zu halten, zumal die beiden Feftungen 
Peschiera und Mantua Gelegenheit geben, den Feind, 
welcher den Fluß überfchreitet, durch ein Entgegengehen auf 
feine Flanken zum Rüdzug zu zwingen, oder wenigftens 
feine Operationen zu verzögern. 

Heberhaupt bietet der vom Gardafee, dem Mincio, dem 
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Bo und der Etſch eingegrenzte Landesftrich ein befonderes 
militärifches Intereffe dar und das auf der Karte durch die 
vier Feftungen Peschiera, Verona, Legnago und Mantua 
bezeichnete Quadrat mag ohne Bedenfen als der Sclüffel 
des gefammten Kriegsfchauplages von Dberitalien ange 
fehen werben, fo nämlich), daß eine öftreichifche Armee, 
welche dieſes Quadrat zu behaupten vermag, bei dem erften 
Siege als Befigerin des ganzen Stromgebiets des Po an- 
zufehen ift; wenn ſie ſich dagegen aus jenem Viereck ver- 
treiben läßt, aud) nicht mehr im Stande fein wird, einen 
Fuß breit offenen Landes in Oberitalien feft zu halten. 
Dieſen fowohl auf friegswiffenfchaftliche Argumente fich 
ftügenden als durch die Gejchichte früherer Feldzüge auf 
diefen blutgetränften Feldern vielfach beftätigten Sat tradj- 
tete Feldmarſchall Radetzky, deſſen Kenntniß des italienischen 
Kriegsichauplages, wie wir oben gefehen haben, nicht erft 
feit geftern datirt, mittelft praftifcher Beifpiele feinen Gene- 
talen und Offizieren zur Anfchauung zu bringen und die: 
felben gleichzeitig mit den einzelnen Dertlichfeiten jenes in 
taftifcher Beziehung fo intereffanten Terrains aufs genauefte 
befannt zu machen. Seit dem Jahre 1832 wurden bie 
großen Manöver der in den lombardiſch— venezianiſchen Pro— 
vinzen ſtationirten Truppen wiederholt zwiſchen dem Mincio 
und der Etſch vorgenommen. Das befreundete piemonteſiſche 
Offizierkorpo, feinen König an der Spitze, ſäumte nicht, 


durch zahlreiche Repräſentanten an jenen Uebungen Theil 
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zu nehmen. Mit militärischer Offenheit unterhielt man fid) 
über die Einzelnheiten der fchriftlichen Dispofitionen, welche 
ohne Bevenfen auch den auswärtigen Gäften mitgetheilt 
wurden. Man bat feitvem einen Tadel über ſolche vermeinte 
Unflugheit vernommen, dem unzuverläffigen Nachbar nod) 
mit eigenem Unterricht an die Hand zu gehen. Diejer Tadel 
ift lächerlich. Die Taktik hat feine Geheimniffe, welche fie 
verborgen behalten könnte; fie ift der Säbel des Sfanderbeg, 
deſſen Streidhe von der Beichaffenheit des Arms, der ihn 
zu führen bat, abhängig bleiben. Und das Band der mili- 
tärifchen Kameradfchaft, welches die echten Dffiziere aller 
Kationen verbindet, fteht in zu naher Berührung mit den 
hohen Begriffen von Ehre, dem belebenden Prinzip des 
Dffizierftandes, als daß in Friedenszeit irgend eine Armee 
ohne Nachtheil für den eigenen moralifchen Werth dasjelbe 
jerreißen dürfte. 

Mit einigem Grund ift anzunehmen, Radetzky habe 
gleich anfangs auf die unmittelbare Behauptung des Mincio 
verzichtet. Einftweilen fonnte er wohl dafelbft ftehen bleiben. 
Karl Albert, um einen energiichen Angriff auszuführen, 
mußte vorerft das Nachrüden eines Theils feiner Truppen 
abwarten, da der Aufbruch der erften Abtheilungen fo raſch 
erfolgt war, daß der König nicht einmal Zeit gefunden 
hatte, eine ordentliche Eintheilung feiner Armee vorzuneh- 
men. Es war ein vereinzelted VBorprallen der gleich an der 
Hand befindlichen Brigaden gewefen, um eine möglichft 





große Strede des infurgirten Landes ohne Schwertſtreich 
zu gewinnen. Hinwieder brachte den Defterreichern ein einft- 
weiliges Fefthalten der Minciolinie den Vortheil einer aus- 
gedehntern BVerpflegungsftrede, deren fie für die dringlich 
nothiwendig gewordene Verproviantirung der genannten 
Seftungen gar ſehr bedurften. | 

Nebſt einer geficherten Verpflegung mußte ein Haupt: 
augenmerf des Feldmarjchall8 die Herftellung der Verbin— 
dung mit den öfterreichifch deutichen Staaten fein, welcher 
auf der einzigen frei gebliebenen Linie, derjenigen durch 
Wälfehtirol, nun ebenfalls Gefahr drohete. Nicht nur war, 
wie bereit$ angedeutet wurde, auch das öſtliche Ufer des 
Gardafees in der Gewalt der Infurgenten, fo daß fie vom 
Montebaldo her die längs der Etfch führende Straße beun- 
ruhigten, fondern das Feuer des Aufruhrs ergriff auch die 
auf drei Seiten von den Provinzen Bergamo und Breſcia 
eingefaßte tirolifche Landfchaft Judifarien, und verbreitete 
fi} von da nad) den übrigen Landestheilen des ehemaligen 
Bisthums Trient, nad) Nonsberg und Sulzberg. Namentlich 
aber gaben fi) in der Stadt Trient die unverholenften 
Sympathieen für die italienische Einheit fund. In alter 
Treue verharrten dagegen die Stadt Roveredo und verfchie- 
dene Ortſchaften der wälfchen Confinen, Lodron, Primiero 
u. f. f. Obſchon der italienifchen Grenze näher gelegen, 
haben von jeher diefe Diftrifte in engerer Beziehung zu 
Deutfchtirol als das Bisthum geftanden und treu zu den 
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Deutſchtirolern gehalten in allen Tagen der Gefahr, indeß 
die Tridentiner von den Tirolern vor 300 Jahren zum 
Gehorſam gegen ihren Biſchof zurückgeführt werden mußten, 
auch ſeitdem ſich öfter abgeſchloſſen und lau verhielten und, 
obſchon ſeit 1816 mit dem übrigen Tirol in allen Rechten 
gleichgeftellt, fich nie mit demſelben aufrichtig zu befreunden 
vermochten. 

Schon am 20. März ſprach der Gemeindrath von 
Trient in einem Aufruf an die Bürger zwar feine Freude 
über die von der öfterreichifchen Regierung gewährten Zu: 
geftänpniffe, zugleich aber den Wunfch aus, mit dem lom- 
bardifch - venezianifchen Königreiche vereinigt zu werden; 
und als acht Tage fpäter ein Ergänzungstransport von 
Viktor d'Eſte auf dem Marfche zu den in Tirol und Vorarl- 
berg ftationirten zwei eriten Bataillonen diefes italienischen 
Regiments die Gegend von Trient durchzog, und in Folge 
von Aufreizungen in Mafje defertirte, fanden diefe Aus- 
reißer bei den Bewohnern des Fleimferthald, namentlich in 
Eavalefe die befte Aufnahme und ungehinderten Durchpaß 
nad dem venezianifchen Gebirge. In Trient trugen auf 
den Straßen die Anhänger der italienifchen Einheit die 
drei Farben zur Schau, hielten entfprechende öffentliche 
Vorträge und trafen fogar Vorbereitungen zu einem Bar: 
rifadenfampf, wofür man nur die Anfunft einer von 
Brefeia her im Anmarfche befindlichen Befreiungsfolonne 
abzuwarten fchien. Traf dieſe wirklich ein, fo fand ſich 


Radetzky's Heer ringsum abgefchnitten und großen Berluften 
ausgeſetzt. | | 
Im Tirol, wo Feldmarfchalllieutenant Baron Welden 
das Kommando führte, befanden fich zu Ende März wenige 
Truppen. 
Nachfolgende Regimenter: 
1 Bat. Kaifer Jäger (das erſte diefes Regiments), Tiroler; 
2 u Baden Ar. 59, Oberft Alemann, Oberöfterreicher; 
2 „Victor d'Eſte Nr. 26, Oberſt Matiß, Italiener; 
2 u Schwarzenberg Nr. 19, Oberft Melgzer, Ungarn; 
4 Esfadronen Liechtenftein Chevaurlegers Nr. 5, Oberſt 
Graf Cavriani, Böhmen, 
nebft 2 Batterieen waren, wenn wir nicht irren, bie ge- 
fammten verfügbaren Streitkräfte. Bon diefen war die 
Brigade des Generalmajors Grafen Lihnowsfy zu Bes 
obachtung der Schweizergrenze verwendet und durfte nicht 
weggezogen werden, ehe man der Neutralität der Eidge- 
noffenfchaft verfichert fein konnte, an welche von dem König 
Karl Albert gerade in diefem Augenblid die Einladung zu 
einem für jugendliche Regierungen in vieler Hinficht an— 
lockenden Bündniß ergangen war. In Innsbrud und durch 
das Unterinnthal hinab bis gegen Salzburg hin fantonnirte 
die Brigade Eliatſcheck, aber bei dieſer fonnten nur die 2 
Bataillone Schwarzenberg und die wenigen Reiter in An- 
fhlag fommen, da bei der Mannſchaft von Victor d'Eſte 
ein böfer Geift ſich bemerflich machte. Verftärfungen waren 
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zwar im Anmarſch, allein ſowohl auf diefe als das Auf- 
gebot der Tiroler Landesfhügen durfte für die nächften 
zwei Wochen nicht gezählt werden. Einftweilen wurde, was 
immer im nördlichen Zirol von zuverläfftgen Truppen ent- 
behrlich ſchien, nach) Bogen inftradirt und aud) ohne Verzug 
zu Armirung der Franzensfefte gefchritten. Diefe, vor zehn 
Jahren fertig gebaut, befteht aus einem Syſtem felbftändiger 
Forts und fperrt oberhalb Briren die Straßen nad) Inns— 
brud und nad) Kärnthen. 

So fehr dem Feldmarfchall Radegfy daran gelegen war, 
fein Heer möglidhft zufammen zu halten und nicht dur) 
Entfendungen einhelner Truppentheile zu fchwächen, jo jah 
er ſich jeßt dody in die Nothwendigfeit verfegt, zur Sicherung 
feiner rechten Flanke eine ſolche Detafchirung anzuordnen. 
Das Kommando der zu diefem Behufe formirten Brigade, 
welcher er, um ven Tirolern gefällig zu fein, auch ein 
Bataillon ihres Jägerregiments zutheilte, übertrug er dem 
Dberiten Baron Zobel, deſſen erſtes Auftreten in Trient 
errathen ließ, daß er die Wichtigkeit feiner Aufgabe voll- 
fommen begriffen und den feften Willen habe, dieſelbe rüd- 
fihtslos und um jeden Preis durchzuführen. Für die Be— 
hauptung der 12,000 Einwohner zählenden und in ver 
Gegend rings umher eines zahlreichen Anhangs verficherten 
Stadt ftanden ihm im erften Augenblid nur 800 Mann 
und 3 Kanonen zu Gebote, aber Trient hat ein Kaftell, 

defien Nüglichfeir ſich jegt bewährte. Die Truppen fehloflen 
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ſich dafeldft ein, und bloße Reiterpatrouilfen durchzogen die 
Straßen der Stadt. Die vornehmften Häupter der italieni- 
ſchen Partei, ſämmtlich gräflichen Familien angehörend, 
wurden feftgenommen, die Bürgerfchaft entwaffnet, das 
Tragen von Parteizeichen verboten und dem Magiftrat 
erklärt, daß auf den erſten Verſuch von innen oder außen 
das Stadtfommando ſich auf rein militärifche Zwede be- 
fchränfen, die Stadt ohne weiteres in Brand fehießen und 
einer allfälligen Plünderung durd) jeden, ver Luft dazu 
fühle, nichts entgegen ftellen werde. Tags darauf ordnete 
ver Magiftrat eine Deputation nad) Wien ab, um an den 
Stufen des Thrones die Verficherungen tfeiner Treue nie: 
derzulegen, erließ auch einen entfprechenden Aufruf an die 
Bürgerjchaft und nun gab auch der Oberft gute Worte und 
verhieß nad) Kräften die Stadt zu fchligen. 

In ihren Proflamationen hatten die Mailänder die 
Grenzen Italiens bi8 auf den Gipfel des Brenners hinaus 
gefegt. Diefe hinterdrein, als es zu ſpät war, allerdings 
widerrufene Aeußerung war um fo unbedadhter, als eine 
nicht unbedeutende Zahl von Gemeinden Deutfchtirol8 mit 
MWivderwillen der Zeiten gedenft, da fie dem napoleonifchen 
Königreich Italien wirklich angebört hatten, jo die Stadt 
Bogen, die Gemeinden auf dem Ritten, das untere Saren- 
thal, überhaupt der untere Theil des Etſchlands und Eifad- 
thals bis nahe an die Städte Meran und Klaufen. War 
nun gar vom Brenner die Rede, fo wurde den fernhafteften 


Tirolern zugemuthet, die italienifche Freiheit anzunehmen 
und von der alten Herrfchaft abzufallen, für welche fie in 
oft bewährter That Gut und Blut eingefegt hatten , fo 
neben den genannten alle jene Gegenden des obern Etſch— 
landes und des Eiſackthales, welche 1703 und 1809, als 
Innsbruck bereitS in Feindeshänden war, voll fühnen 
Muthes ſich erhoben und in ungeorbnetem Landfturm 
Armeen aus dem Felde fhlugen, fo auch jene Dorfichaften 
Velthurns und Latzfonds, deren Weiber und Mädchen ein 
Zeugniß der K. K. Hoffanzlei aufbewahren, wie fie am 
3. April 1797 im Gefechte auf den Höhen bei letzterm 
Dorfe in weiße Mannsmäntel gehüllt dem Feinde ſich ent- 
gegenftellten, „für weldyen rühmlichen Beweis ihres Muths 
„und ihrer Anhänglichfeit an Religion, Fürft und Baters 
„land das allerhöchfte Tandesfürftliche Wohlgefallen“ aus- 
gedrüdt iſt. Ja felbit die heldenmüthigen PBafleyrer und 
Andreas Hoferd Geburtöftätte wären von der neuen Grenze 
eingefaßt worden. 

Tirol ift ein armes Gebirgsland. Schwer lafteten auf 
demfelben zuweilen die an die Regierungsbedürfnife unferer 
Zeit gefmüpften Abgaben. Die Ausgaben für die wegen 
der wilden Bergwaffer ſich oft wiederholenden Eoftfpieligen 
Straßen- und Uferbauten fonnten dem Lande nicht erlafien 
bleiben, fo gern man es gefchont hätte. Für die militäri- 
ſchen Leiftungen hingegen blieb das Land vor den andern 
Provinzen der Monardyie begünftigt, indem das gefammte 


Tirol, einſchließlich Vorarlberg, für das einzige Jägerregi- 
ment Kaifer von vier Bataillonen konſkribirt iſt. Die all: 
gemeine Wehrpflicht der Landesbewohner bringt im Frieden 
feine weitern Anftrengungen mit fi, als die Erfüllung 
der Schießtage. Man verurfacht der Miliz feine Koften 
mit Uniformirung, noch plagt man fie mit Exerziren, weil 
ihre Verwendung im Kriege ftetS innerhalb der Schranfen 
des Ausführbaren angeoronet wird und weil man weiß, 
daß, fobald e8 Ernft gilt, der Tiroler dem Ruf des Lan- 
desherrn Folge leiftet. 

Diefer Ruf erging am 27. März und nad) dem Bei- 
fpiele der Borzeit wurden Schußdeputationen (Kommiſſionen) 
eingefeßt, eine in Innsbrud für die Kreife Ober- und Unter- 
innthal wie auch Bufterthal, eine in Bogen für die Kreife 
Bogen, Trient und Roveredo, und eine dritte in Bregenz 
für Vorarlberg. Diefe Behörden, unter der Oberleitung 
des charafterfeften Landesgouverneurs Clemens, Graf und 
Herr zu Brandis, fehritten fofort zu der Organifation der 
Schügenfompagnieen, welche fi) nach alter Sitte ihre Dffi- 
jiere felbft wählen. Weber der langen Friedenszeit war 
manches ein wenig in Verfall gerathen, die Gewehre waren 
nicht in genügender Zahl vorhanden, zum Theil nicht in 
beftem Zuftande, kurz des Stoffes genug für einige Zweifler 
und Egoiften in den Städten, um ein. Jammergefchrei und 
Anklagen gegen die Behörden zu erheben. „In Innsbrud“, 
Ichreibt einer dieſer Kritifer, „mußten auf die Kunde des 


90 





„piemontefifchen Einfalls 1700 zerlegte Karabiner erft aus 
„Staub und Roſt hervorgeholt und gefchiftet werden”. 
Staub und Roft find, wo von Gewehren die Rede ift, 
zweierlei, und hier faheint beinahe der Roſt die Klage auf 
den unfchuldigen Staub naditräglich verftärfen zu follen. 
Das ift eben der Vrüfftein der Baterlandsliebe, wenn ge- 
rade im Augenblide der Gefahr die Hülfsmittel erft neu 
zu ſchaffen find und dann nicht gefeufzt und gemurrt, fon= 
dern friſch und fleißig gearbeitet wird. Diefe Probe beftand 
auch jegt wieder der treue Tyroler aufs ehrenvollfte. Zwar 
gab es hier weder wortreiche Volksverſammlungen noch 
Ausbrüche wahrer oder erkünſtelter Begeiſterung, das Ganze 
trug vielmehr das Gepräge ſtiller Pflichterfüllung. Willig 
folgte das Volk den Weifungen feiner Obrigfeiten, jeder 
bewaffnete ſich fo gut er fonnte oder marfchirte vorläufig 
au ohne Waffen aus. Von Verona fandte Radetzky einft- 
weilen die Gewehre der entwaffneten Civica, bis auch ander- 
weitig aus den Zeughäufern der Monardjie nachgeholfen 
wurde. In wenigen Wochen fanden fi) 60 Kompagnien 
Landesſchützen formirt. 

Wenn von diefen Tyroler Landesſchützen die Rede ift, 
fo darf man fich nicht vorftelen, daß fie füämmtlid Schuß 
für Schuß ihren Mann treffen. Vielleicht ift es fogar die 
Fleinere Hälfte, welche gezogene Gewehre führt, und auch 
unter diefen zeigen wie allerwärts die auf dem bloßen Schieß- 
ftand eimgeübten Schügen vor dem Feinde feine auffallenden 





Refultate. Wohl aber gibt e8 nod) in Tyrol eine nicht ganz 
Fleine Zahl Gemsjäger, gewöhnt in gefährlichen Lagen bei 
faltem Blute zu verbleiben und geübt auf unbefannte Ent- 
fernungen zu fehießen, und das find die echten, die furdht- 
baren Schützen des Gebirgs. 

Vierzehn Tage nad) dem erften Aufrufe waren zwei 
Kompagnieen Bafjeyrer auf dem Marfche nad) den Marfen 
von Sulgberg, und im Vintſchgau bewachte der Landfturm 
von Prat, Stilf8 und Drafoy den auf einer dortfeitigen Ab- 
ftufung des Stilfferjoch8 gelegenen Poſten der Franzenshöhe. 

Selbft unter den Studenten in Wien, weldje fi) da- 
mals berufen fühlten, die höhern Staatsintereffen zu leiten, 
gedachten die aus Tyrol Gebürtigen der bevrohten Heimat 
und verließen die in glänzenden Entwürfen ſich erfchöpfenden 
Genoſſen, um mit der That dem Vaterland zu nützen. Sie 
begleitete Bater Joachim Hafpinger, im Jahr 1809 Hofers 
unerfchrodener Kampfgenoffe, damals der vom Feinde ger 
fürdhtete Rothbart, jegt ein ſchöner Silbergreig. Ihm ward 
die Freude, in der geliebten Heimat hie und da einem 
MWaffenbruder alter Zeit die Hand zu drüden, fo in Boten 
dem wadern Hauptmann Gaſſer, den feine Mitbürger jebt 
nad) 40 Jahren wieder an die Spige ihrer Bewaffnung 
ftellten. Die ehrwürdigen Denkmäler der Helvenzeit von 
1809 traten hervor aus der ftillen Zurüdgezogenheit und 
ihre hehre Erfcheinung erfüllte die Herzen der Jugend mit 
Ehrfurcht und Vertrauen. 


Mittlerweile waren am Mincio die Avantgarden der 
beivfeitigen Armeen an einander gerathen. Den erften Säbel- 
hieb that am 7. April der durch feine tüchtigen Leiftungen 
zur Zeit des Aufftandes in Gallizien befannt gewordene 
Dberft Benedef. Er überrafchte von Mantua her eine 
PBatrouille von Genua Dragonern und brachte einige Ge- 
fangene mit Pferden zurüd. Der König von Surdinien, 
welcher feit dem 6. April fein Hauptquartier in Aſola am 
Chieſe genommen hatte, verfügte ſich am 8. nad) Eaftiglione 
und ließ feine Armee in mehrern Kolonnen gegen den Mincio 
vorrüden. General Bava bewegte fih von Marcaria her 
mit 4000 Mann (Brigade Königin nebft 1 Bataillon Real 
Navi und einer Abtheilung Scharffhügen) gegen Goito 
und ftieß um 7 Uhr früh auf die öfterreichifchen Avifopoften, 
welche fich ſogleich nach dem genannten Städtchen zu- 
rückzogen. 

Goito liegt am rechten Ufer des Mincio, zwei Stunden 
oberhalb Mantua; eine Stunde weiter aufwärts auf dem 
linken Ufer das Dorf Pozzolo. Die Vertheidigung dieſer 
Flußſtrecke war der Brigade Wohlgemuth aufgetragen, wo— 
von das Gradiskaner Bataillon nach Pozzolo detaſchirt war. 
Eine Kompagnie des vierten Bataillons Kaiſer Jäger unter 
Hauptmann Knezich hatte ſich in Goito feſtgeſetzt, der Reſt 
dieſes Bataillons und die Oguliner nebſt 4 Geſchützen und 
2 Eskadronen Radetzky Huſaren auf dem linken Ufer des 
Fluſſes ihre Stellungen bezogen. Die Arbeiten zu Sprengung 





der fteinernen Brüde waren an den vorhergehenden Tagen 
dur den Regen geftört worden. Das war der Grund, 
warum das rechte Ufer des Fluſſes noch nicht geräumt war. 

Um zur Brüde zu gelangen, mußte das Städtchen ge- 
nommen werden und gegen diejes richtete fich alfo zumächft 
der Angriff der Piemontefen. Dreimal famen ihre Plaͤnkler— 
Ihwärme an dasſelbe heran, das wohlgezielte Feuer der Tiroler 
trieb fie jedoch immer wieder zurüd. Ebenſo mißglüdte der 
Verſuch eines Bataillons, durch eine Furth in die rechte 
Flanke der öfterreichifchen Stellung zu gelangen. Mittlerweile 
ließ aber General Bava mehreres Geſchütz in die Linie 
einrüden und ein überlegenes Feuer aus 16 Kanonen ver- 
anlaßte ven General Wohlgemuth, die Räumung des Städt- 
chens anzubefehlen. Die Brüde wurde gefprengt, wobei in 
Ermanglung einer Feuerleitung ein Oberfeuerwerfer mit 
eigener Hand ein Stüd Zündlicht an die Mine legte; da 
aber die eine Brüftung der Brüde unverfehrt blieb, fo 
drangen die Piemontefen, nachdem fie ihrerfeit8 aus den 
Häufern des Städtchen der Bedienungsmannſchaft der 
jenfeitS poſtirten öftreichifchen Artillerie großen Schaden 
zugefügt hatten, muthig über jene Trümmer vor, brachten 
die Deiterreicher zum Weichen und eroberten deren 4 Kanonen. 
General Wohlgemuth zog fi) auf das Slacis von Mantua 
zurüd. 

Das Gefecht hatte vier Stunden gedauert. Den Defter- 
reichern, welche in ungünftiger Stellung gegen einen über- 
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legenen Feind große Ausdauer bewielen hatten, koſtete es 
an Offizieren den tapfern Hauptmann Knezich und zwei 
Brüder Hofer, der eine Lieutenant, der andere Kadett, 
Enfel des berühmten Andreas; drei Offiziere waren ver- 
wundet, der Gefammtverlutt an Mannfchaft betrug 120 
Mann (17 tobt, 35 verwundet, 68 gefangen oder vermißt). 
„Das Regiment, Euere Kinder, das Ihr mir zugefandt, 
„it Eurer würdig”, fehrieb der Feldmarfchall dem Volke 
Tyrols. Nicht geringer war die Einbuße der Piemontefen ; 
auch fie zählten 3 todte Dffiziere, an Berwundeten die 
Oberſten La Marmora von den Scharfihügen und Maca- 
rani von Neal Navi nebft mehrern andern Offizieren. 

Auf die Nachricht dieſes Angriffs ließ Feldmarſchall 
Radetzky alle in Verona verfügbaren Truppen nad) Billa- 
franca aufbrechen, wo gegen Abend eine Streitfraft von 
18— 20,000 Mann fich vereinigt fand, um nöthigenfalls 
eine Schlacht zu liefern. Allein General Bava enthielt ſich 
eines einfeitigen Vorgehens und begnügte ſich mit dem bis— 
herigen Erfolge. Vielleicht mag der hartnädige Widerftand 
auf diefem Punkte den König bewogen haben, die Be 
wegungen der andern Kolonnen einzuftellen, denn erft am 
folgenden Tage näherten auch diefe fi) dem Fluſſe bei Mon- 
zambano und Valeggio. 

Monzambano liegt am rechten Ufer ungefähr eine Stunde 
von Peschiera, Valeggio eine Kleine Stunde weiter abwärts 
am linfen Ufer. Bei Monzambano ift der Vortheil des 





Terrains für den von Weften, bei Baleggio für den von 
Dften Operirenden, indem beide Ortſchaften auf eingehenden 
Bogen des Fluffes liegen, deſſen auf der eigenen Geite 
erhöhetes Ufer die jenjeitige Fläche beherrſcht und umfaßt. 
Gegen Baleggio, welches die Brigade Rath) vertheidigte, 
fonnte daher von den Piemonteſen ein bloßer Scheinangriff 
unternommen werden, bei Monzambano hingegen mußte 
die jenſeits poftirte Brigade Straffoldo das Ufer des Fluffes, 
welches fie wohl nur durd) eine Plänklerfette mag bewacht 
haben, verlaffen und ſich mit der Behauptung der rüdwär- 
tigen Höhen von Prentina begnügen. Sofort ließ General 
Graf Broglia, der den Angriff befehligte, durch feine 
Sapeurs und Leute vom Lande unter dem Schube der 
Artillerie die Herftellung der Brüde betreiben, worauf eine 
Avantgarde, beftehend aus den Brigaden Savoyen und 
Savona, auch hier auf das linfe Ufer des Mincio vorge 
ſchoben wurde. Ein Angriff aber, weldyen Graf Broglia 
auf die Höhen von Prentina verfucht zu haben fcheint, 
wurde durch General Straſſoldo's tapfere Jäger zurüdge- 
Schlagen. 

Dem Feldmarfchall Radetzky bot ſich jegt die wichtige 
Stage dar, ob die Linie des Mincio preißzugeben oder eine 
Schlacht zu liefern fei. Zwifchen dem Mincio und der Etſch 
auf der Linie von Peschiera nad) Verona konnte er auf 
dem vom Monte Bento ausgehenden Höhenzuge in einer 


vortheilhaften Slanfenftellung den Feind erwarten. Dieß 
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feheint noch am 8. April des Feldmarfhalls Vorhaben ge- 
wefen zu fein; am 9. gab er dasfelbe auf. Sein ruhiger 
Blick ermaß nicht bloß den Erfolg eines wahrfcheinlichen 
Sieges feiner fampfesdurftigen Krieger für nächſte Tage, 
fondern aud) die Folgen für fommende Wochen oder Monate. 
Ohne Berluft an Menfchen und Material war ein Gieg 
über eine Armee wie die piemonteftfche nicht gedenfbar, und 
wenn dann ein neuer Feind ſich zeigte, wenn Frankreich, 
defien Regierung in jenem Augenblide feinen eigenen Willen 
hatte, dem friegerifchen Ungeftüm feiner Jugend weichend, 
für die italienifche Nationalpartei werfthätig einfchritt, wos 
her follte die öftreichifche Armee in Stalien eine wider den 
neuen Feind ausreichende Bermehrung ihrer Streitkräfte 
erwarten, fo lange die innern Unruhen in jeder großen 
Stadt der Monarchie die Gegenwart von Truppen erheifch- 
ten, ja fogar die in Ungarn zur Herrfchaft gelangte Partei 
die Truppen der eigenen Nationalität von dem Marſche 
nad) Italien zurüdhielt, und die in Italien fechtenden zum 
Abfall von der Fahne zu verleiten ſuchte? — Der Feld- 
marfihall befahl den Rüdzug nad) Verona und am 10. 
April wurde derfelbe vollzogen. Doch blieb die Verbindung 
mit Mantun und Peschiera einftweilen noch unterhalten. 
Am nämlidhen Tage, da man fid) bei Goito ſchlug, 
ftieß im Rüden der öfterreichifchen Aufftellung General Fürft 
Liechtenftein, welcher von San Bonifario am Alpon aus 
eine Rekognoszirung auf der Straße gegen Vicenza vor- 





nahm, bei Sorio, fünf Stunden hinter Verona, auf eine 
Schaar venezianifcher Kreuzfahrer, namentlih Paduaner— 

ftudenten in zierlicdhen mit rothen Kreuzen geſchmückten | 
Mänteln, welche fich bier feftgefegt und alle nach diefer 
Seite hin führenden Wege zerftört oder mittelft gefüllten 
Bäumen verlegt oder auch die Zugänge mit tief gezogenen 
Graben und dergleichen erfehwert hatten. Der Anführer 
diefer Schaar war ein 74jähriger ehemaliger Militär, 
Dberft San Fermo, ihre Stärfe etwas zu 1000 Mann, ohne 
die infurgirten Bewohner der nädhitgelegenen Ortfchaften, 
und hatte einige Kanonen bei ſich. Während der Fürft 
jene Hindernifje überwältigend nad) Sorio vordrang, ging 
Oberftlieutenant Martini mit einigen Kompagnien Haugwig 
auf der Heerftraße gegen Montebello, erftürmte dießſeits 
ver letztern Drtfchaft die Brüde über den Chiampo und 
nahm 2 Kanonen. Dadurch wurde auch der in Sorio hal- 
tende Feind, welcher dem Fürften ftanphaft die Stirne 
geboten hatte, zum Rüdzug nad) den nächſt gelegenen An- 
höhen veranlaßt, wobei noch 2 Kanonen den Defterreichern 
in die Hände fielen. Der Verluſt der legtern war 2 Todte, 
9 Berwundete, derjenige des Feindes nad) feiner eigenen 
Angabe 60 Mann. Die Infurgenten fegten ihren Rüdzug 
fogleih nad Vicenza fort; die Schuld des Miplingens 
warfen fie auf den greifen Anführer und ernannten an feine 
Stelle den Profeſſor Bucchia, der das Geſchütz geleitet 


hatte. In Soriv und Montebelo war aus den Häufern 
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auf die Defterreicher gefeuert und über dieſe Ortſchaften 
das in foldhen Fällen unvermeidliche Unheil herbeigerufen 
worden. 

Durch den Rüdzug der öfterreichifchen Armee nad) der 
Etſch waren nun die Feftungen Peschiera und Mantua 
ſich felbft überlaffen. Entgegen Radetzky's Borftellungen 
hatte vor dem Ausbruch des Aufftandes die öfterreichifche 
Regierung die Mittel zu Berproviantirung diefer Pläge 
nicht bewilligt, und fo mußte fie jegt, wo man Mühe hatte 
für die im Felde operirenden Truppen die nöthigfte Ver: 
pflegung aufzutreiben, in der Eile auf das nothdürftigfte 
befchränft bleiben. Mantua zwar ift durch feine Lage fo 
begünftigt, daß eine völlige Einfchließung dieſes Platzes, 
fo lange die eigene Armee an der Etſch fteht, eine ſchwierige 
und gewagte Aufgabe fein muß, und die Mittel zur Bei- 
ſchaffung von Lebensmitteln einer thätigen Beſatzung nicht 
fo bald ausgehen. Diefe zählte 8— 10,000 Mann, ein- 
ſchließlich 400 Uhlanen und ein angemeffenes Korps Gar- 
nifonsartillerie. Feftungsfommandant war der General der 
Kavallerie, Graf Gorzfowsfi, ein hochbetagter Krieger, 
fchon vor einem halben Jahrhundert Uhlanenrittmeifter und 
fpäter Oberft in der nämlichen Reiterwaffe. Gar nicht übel 
paßt ein folcher zum Feftungsfommandanten, deſſen Auf- 
gabe es fein foll, den Feind fo lange als möglich noch 
außerhalb des Glacis zu befhäftigen, anftatt, wie es zu- 
weilen gefihieht, deflen Annäherung unthätig abzuwarten. 





Nachdem die Feftigfeit des Generald das ihm anvertraute 
Bollwerk des Kaiferftaats gegen ein gefährliches Gelüften 
der bereit8 als bewaffnete Givica in den Beſitz wichtiger 
Poſten gelangten Bürger diefer 20 — 25,000 Seelen zäh: 
lenden Stadt ficher geftellt hatte, fchritt er mit Nachdruck 
zur Berproviantirung des Platzes. Aus den reichen Dorf- 
fchaften der Umgegend mußte alles Vieh und Getreide nad) 
der Stadt gefchafft werden, fo daß ſich hier bei Furzem 
ein Borrath für vier Monate vereinigt fand. Ebenfo wurde 
die Säuberung des Glacis nad) aller Strenge der Kriegs- 
vorfchriften vollzogen, die ſchönſten Landhäufer wurden der 
Erde gleich gemacht, die zierlichften Baumanlagen fielen 
unter den fchonungslofen Hieben des Faſchinenmeſſers und 
bald ſchuf die Kunft der Ingenieure beinahe um die ganze 
mächtige Feftung herum einen einzigen weiten See. 

In Beschiera fommandirte Feldmarfchalllieutenant Ba- 
ron Joſeph Rath, ebenfalls ein Veteran aus der Zeit des 
deutfchen Befreiungsfrieges, früher Dffizier bei Kerpen 
(jest Heß) und im Jahr 1813 des Therefienordens würdig 
gefunden. Die 15—1600 Mann zählende Befagung beftand 
aus dem erften Bataillon Ottochaner, der benöthigten Ar- 
tilerie und einem Zug Hufaren. Die Dttochaner find gleich 
den übrigen Kroaten der Karlftädtergrenze eine ausgezeich- 
nete Truppe, meiftens große, fchlanfe, ſchöͤne Männer mit 
braunem Geficht, wilden Blick und rauher ftarfer Stimme. 
Es ift ein Gebirgsvolf, welches mitten im Frieden des 
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Krieges nie entwöhnt wird. Ein ftrenger Vorpoftendienft 
in Wald und Gebirg gegenüber den räuberifchen und füh- 
nen Nachbarn in Türfifch- Kroatien und Bosnien bildet hier 
dem öfterreichifcehen Heere in einer gefunden Schule zu allen 
Zeiten eine treffliche Teichte Infanterie. Daß Radetzky dieſes 
Bataillon zur Befayung Peschieras beftimmte, mag beweifen, 
wie viel ihm an der Behauptung diefed Plages gelegen war. 

Peschiera liegt am Gardafee an der Ausmündung des 
Mincio, von welchem ein Arm mitten durch die Feftung 
geht, zwei andere ringsum ihre Graben füllen. Die Feftung 
ift flein, ein Fünfek mit Baftionen und Demilunen nad) 
älterem Syftem. Da ſich aber auf beiden Seiten des Flufjes 
Höhenzüge befinden, welche den Hauptwall auf eine Ent: 
fernung von 1000 — 1200 Schritten in nachtheiliger Weife 
dominiren, fo find ungefähr auf die halbe Weite diefer 
Höhen auf dem gegen diefelben fanft anfteigenden Gelände 
einige mit der Feſtung durch gededte Kommunifationen 
zufammenhängende fefte Werfe erbaut. 

Das öftliche diefer vorgelegten Forts nach) dem Hügel 
della Mandella benannt, auf welchem e8 gelegen ift, befteht 
aus zwei ftarfen gefchloffenen Lunetten, deren innere Facen 
dur) eine Heine vorgelegte Demilune flanfirt find. Die 
linfe Lunette beftreicht die über Gavalcafelle nad) Verona 
führende Straße, die rechte hat durch eine ihr angehängte 
Fleinere Schanze die Form eines Scheerwerfs und verhindert 
die Annäherung längs des Fluffes. Diefe beiden Lunetten 
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find nebft der Demilune durch eine gemeinfchaftliche Enve- 
foppe unter einander verbunden. 

Das weitlich vorgelegte Werk, Fort Salvi genannt, 
fteht auf dem Hügel von Monteferro. Auch dieſes befteht 
aus zwei in der Kehle gefchloffenen Lunetten und einer 
gemeinfamen durch Traverfen gefchügten Enveloppe. Die 
(von der Feftung aus) rechts gelegene diefer Lunetten bes 
ftreicht die Straße nad) Breſcia und ihr Feuer kreuzt ſich 
mit demjenigen einer vereingelten zwifchen der Straße und 
dem See zwedmäßig angelegten Batterie. 

Beide Forts find erft im gegenwärtigen Jahrhundert 
erbaut worden, wogegen die ehevorigen Außenwerfe ber 
Feftung, namentlich die beiden Hornwerfe, welche fi) auf 
dem ſchönen Plan bei Mathieu Dumas angegeben finden, 
eingegangen find. 

Sehr nachtheilig für die Feftung ift der Umftand, daß 
die fie umgebenden Höhenzüge mit einer Unzahl Eleiner 
Bertiefungen nad) allen Richtungen durchfurcht find, welche 
für den Belagerer eben fo viel natürliche Laufgraben bilden und 
ihm geftatten, die erfte Parallele fhon auf 4—500 Schritte 
vor den Fort8 zu eröffnen. Sind einmal diefe genommen, 
fo fann unverzüglich zur Anlage der Brechebatterien geſchrit— 
ten werden, wie dieß auch im Jahr 1801, als diefe vorge: 
legten Werfe noch nicht eriftirten, von den Franzoſen wirk— 
(ih vollführt wurde. Ein anderer Nachtheil lag für den 
Vertheidiger dießmal darin, daß ihm der See nicht offen 
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ftand, indem alle Schiffe in den Händen der Infurreftion 
waren. So fonnte ſich die Befagung auch nad) diefer Seite 
hin feine Lebensmittel verfchaffen. 

Als nun die öfterreichifche Armee die Minciolinie ver- 
ließ, drangen die improvifirten Generale und Oberften der 
italienifchen Freifchaaren in den König, daß er dem Feinde 
auf dem Fuß nachfolgen möchte, indeß fie ſich längs den 
Ufern des Gardafees auf der Defterreicher rechte Flanke 
werfen und ihnen die Rüdzugslinie nad) Tyrol abfchneiden 
würden. Ihr bisheriger Marſch von Mailand bi8 zum 
Gardafee hatte einem Triumphzuge geglichen. Bom Feinde 
hatten fie nichts als erichöpfte Nachzügler oder Fleine ver- 
irrte Abtheilungen getroffen und ſchloſſen daraus auf eine 
bevorftehende gänzliche Auflöfung feines Heeres. Dem Kö- 
nig aber, welcher die üfterreichifche Armee beſſer Fannte, 
mochte e8 zu gewagt ſcheinen, jetzt ſchon, da er vielleicht 
noch nicht 25,000 Mann feiner Truppen in der Schlacht: 
linie hatte, fich in das gefährliche Dreieck zwifchen Peschiera, 
Mantua und Verona vorzumagen, wo ein Unfall für feine 
Armee von den bedenflichiten Folgen fein mußte. Er behielt 
daher feine Armee auf dem rechten Ufer des Mincio zurüd 
und ließ jenen Freiſchaaren durch den Chef feines General- 
ftab8, ©enerallieutenant Salasco, eröffnen, daß er einen 
Angriff auf Peschiern auszuführen gedenfe und eine Der 
monftration der Kreifchaaren über Bardolino von befter 
Wirkung fein dürfte. 
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Demgemäß wurde am 10. April eine Abtheilung von 
300 Mann der mailändifhen Legion Manara (bei welcher 
fi) auch einige der in Mailand zahlreich angefeflenen 
Schweizer befanden) von Salo am Gardafee nad) Bardo- 
lino übergefchifft. Von da über Lazife vorgehend, überrafchte 
fie einen öfterreichifchen Poſten bei der faum anderthalb 
Stunden von letzterem Orte entfernten PBulvermühle, welche 
ungefähr von avalcafele und Gaftelnuovo in gleicher 
Entfernung liegt. Die 72 Köpfe zählende Mannfchaft des- 
jelben, mit Ausnahme von 16 Kroaten aus Stalienern 
des Regimentes Erzherzog Albrecht beftehend, ergab fich 
nach kurzem Widerftand, und da Tettere fofort übertraten, 
liegt die Vermuthung nicht fern, ſie feien im Voraus in 
ven Plan gezogen gewefen. Man befchäftigte fih nun eiligft 
mit der Wegfchaffung des auf 500 Fäfler ſich belaufenden 
Pulvervorraths; die Truppe ſelbſt nahm zu Sicherung die- 
ſes Gefchäftes ihre Aufftelung in aftelnuovo und ver- 
ftärfte fi durch die aufgeftandenen Bauern der Umge- 
gend. Auch fei, fo heißt e8, ein Hauptmann Riedenberg, 
fonft in Mailand ald Schneider angefeffen und aus der 
Schweiz gebürtig, gegen Peschiera vorgegangen, um bie 
Feſtung aufzufordern, allein Kanonenfchüffe aus derfelben 
hätten ihn nad) Verluft von zwei Mann von feinem Vor- 
haben abgebracht. 

Bei diefem Anlaß gefchah es, daß drei italienifche 
Soldaten des Regiments Erzherzog Albrecht von einem 
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Bauer den Freifchaaren in die Hände geführt wurden und 
von diefen zum Webertritte verleitet werden wollten. Allein 
fie wußten zu entfommen und fuchten wieder die Fahne 
auf, der fie zugeſchworen hatten. Fürft Karl von Schwar- 
zenberg, der ihnen begegnete, unterhielt fich mit den braven 
Leuten, belobte fie und wollte ihnen ein Goldftüd fchenfen. 
Da antwortete ihm Johann Locati, indem er das Geſchenk 
ablehnte: „Geben Sie mir Ihre Hand, die ziehe ich allem 
„Gold der Erde vor. Dem Kaifer habe ich den Eid geſchwo— 
„ren und werde darin jederzeit zu verharren wiſſen.“ Der 
Feldmarſchall machte diefen ſchönen Zug durch einen befon- 
dern Tagsbefehl der ganzen Armee befannt. 

Der Poften von Gaftelnuovo, in welchem die Straße 
von Peschiera nad Verona mit derjenigen von Mantua 
nad Tirol ſich Freuzt, ift von zu großer Wichtigkeit, als 
daß man ihn ohne Noth einer vereinzelten feindlichen Truppe 
überlafien konnte. Deßnahen wurde Generalmajor Fürft 
Wilhelm Taris befehligt, den Feind von da zu vertreiben. 
Am 11. April um den Mittag traf derfelbe, von Verona 
fommend, mit 1 Bataillon Piret, etlihen Kompagnieen 
Haugwitz, einigen Gefchügen und etwas Kavallerie bei 
Dfterie del Bosco, eine Feine Stunde dießſeits Caſtelnuovo, 
ein und ftieß auf Haufen bewaffneter Bauern, welche durch 
feine Plänfler nad) Caftelnuovo zurüdgeworfen wurden. Der 
legtere Ort war verrammelt, ebenfo die einzelnen von den 
Infurgenten befesten Häufer. Die erfte Barrifade erftürm- 
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ten die italienifchen Soldaten von Haugwig, dann rüdten 
aud) die Steyrer von Piret heran, das Geſchütz feste einige 
Häufer und den Glodenthurm, aus welchem ein bejahrter 
Geiftlicher, indem er zugleich die Glode trat, munter heraus— 
feuerte, in Brand, andere Häufer wurden erftürmt und fo 
der Feind vertrieben. Diefer floh nach Lazife, wo inzwifchen 
der Reft der Legion ebenfall$ über den See eingetroffen 
war. Die Defterreicher, welche nur 4 Todte und einige 
Bleffirte zählten, übernachteten bei Caftelnuovo. Sie hatten 
in diefem Gefechte den Vortheil der Mehrzahl, und es heißt, 
der feindliche Kommandant Novaro, ein Genuefer, habe, 
indem er ſich jo weit vorgewagt, den erhaltenen Befehlen 
zuwider gehandelt. Bon den Infurgenten wurden 38 ges 
fangen und unter ihren Todten fol fi) auch der genannte 
Riedenberg befunden haben. 

Der angebliche Angriff der Piemontefen auf Peschiera 
befchränfte fi an diefem Tage auf eine erfolglofe Be- 
ſchießung aus bloßem Feldgefchüge vom rechten Ufer des 
Mincio, indeß auf dem linken zur nämlicdhen Stunde ein 
von Radetzky entfendeter Munitionstransport in die Feftung 
einzog. 

Den Oberbefehl über die italienifchen Freifchaaren führte 
ihr General Allemandi. Sie fihritten nun zu der Erpebition 
nad) Welfchtirol, in der Ueberzeugung, daß ihr Erfcheinen 
in Radetzkys Flanfe und auf der einzigen ihm frei geblie- 
benen Kommunikation mit Wien den öfterreichifchen Feld- 





herrn zum Rüdzug veranlaffen werde. Es ift auch nicht zu 
läugnen, daß dieſe Bewegung, wenn fie mit Nachdruck 
ausgeführt und von dem König gehörig unterftügt wurde, 
in jenem Augenblide günftige Ergebniffe für den italieni- 
ſchen Bund erwirfen Fonnte. 

Allemandis Freifhyaaren waren in Kolonnen von 4—600 
Mann eingetheilt, deren jede nad) ihrem Führer bezeichnet 
wurde. Es waren unter anderen die Kolonnen Arcioni, 
Sedaboni, Beretta, Longhena, Manara, Vicari (Schwei- 
zer) und Thannberg. Die beiden letztern hatten ſich vorher 
dem piemontefifchen Hauptquartier angefchloffen und wurden 
nun vom König abgetreten, hingegen wollte fid) der Mo- 
narch nicht dazu verftehen, auch 2 Bataillone und 4 Ka— 
nonen der eigenen Armee, welche Allemandi ſich erbeten 
hatte, unter deſſen Befehl zu ftellen. Allemandi hat im 
Jahr 1821 als Theilnehmer an der damaligen Revolution 
Piemont verlaffen müflen. Das mag * der König nicht 
vergeflen haben. 

Die Avantgarde bildete die Kolonne Longhena. Bon 
Breſcia aus hatte fie den Weg nad) dem Idroſee einge- 
ſchlagen, ſchon am 9. April die Grenze Tirol überfchrit- 
ten und das Dorf Eondino in der Landichaft Judikarien 
erreicht. Im der Entfernung von zwei Märfchen folgte ihr 
die Kolonne Arcioni, und diefer um einen weitern Marſch 
zurüd die Kolonne Sedaboni. Von Condino wandte fid) 
eine Abtheilung rechts nach dem Val di Ledro und befebte 
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alle Päffe bis an das obere Ende des Gardaſees. Am 
16. April trafen 350 Mann der Legion Manara in Eon- 
dino ein. Eine andere Schaar von 400 Freiwilligen aus 
den größern DOrtichaften des Thales Gamonica (am obern 
Oglio) bewegte ſich über den Berg Tonale nad) dem tiroli- 
hen Bal di Sole oder Sulgberg. Die Freiwilligen aus 
Edolo bildeten die Avantgarde; als diefe, 60 Mann ftarf, 
das Dorf Eles erreichte, ftieß zu ihr Hauptmann Seotti 
mit 100 Mann der Kolonne Longhena. Er hatte von Eon- 
dino den Weg über Tione durch das Sarcathal aufwärts 
und über das Jod) von Bampiglio nad) Male genommen. 

Bald hatten diefe verfchiedenen Schaaren einen nicht 
unbedeutenden Theil von Welfchtirol inne. Ihr Marſch 
war, da ſich nirgends ein Feind zeigte, alle Dörfer die drei 
Farben aufftedten und gutwillig oder gezwungen hergaben, 
was man wiünfchte, eine Art Siegeszug, deflen Poeſie die 
Anweſenheit eines Frauenzimmers, Signora Baltrami, 
welche ein Detafchement von 160 Mann fommandirte, er 
höhte. Andere nennen eine Gräfin Ballavicini aus Breſcia. 
Nur an der Sarcabrüde, unweit des Sees von Doblino, 
war man auf einen dfterreichifchen Poſten geftoßen, welcher 
ſich nach kurzem Widerftande in ein an diefem See gelege- 
nes altes Schloß warf und daſelbſt behauptete. Am 17. April 
umfaßte die Aufitellung der Italiener die weite Strede von 
Eles His zum Gardafee, und alle nad) Trient führenden 
Wege und Paͤſſe waren in ihrer Gewalt. Wahrſcheinlich 
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ging ihr Plan dahin, mit den Kolonnen des linken Flügels 
über den zwifchen Trient und Bogen gelegenen Berg Men- 
dola in das Etſchthal hinabzufteigen, dort mit der Inſur— 
reftion des venezianifchen Gebirges zufammenzuftoßen, die 
Verbindung zwifchen den genannten zwei Städten zu unter- 
brechen und dann im Berein mit den übrigen vom Sarca— 
thale und vom Gardafee herbeiziehenden Kolonnen durd) 
einen fonzentrirten Angriff auf Trient fi) diefes wichtigen 
Punktes zu bemeiftern. Ohne den Anhang in Welfchtirol 
ftanden ihnen zu diefem Zwede ungefähr 3000 Mann zu 
Gebote. 

Feldmarfchalllieutenant Welden hatte ſich nach Trient 
verfügt und Vorſorge getroffen, den alten Mauern diefer 
Stadt durch bedeutende. Arbeiten eine angemeflene Wider: 
ftandsfähigfeit zu geben. Aus Vorarlberg hatte er das Re— 
giment Baden- und das Jägerbatailon an ſich gezogen. 
Man wußte, daß die Schweiz neutral bleiben werde und 
für den polizeilichen Gordonsdienft gegen dieſes Land und 
die unruhigen Gegenden Oberſchwabens konnte Bictor d'Eſte 
nebft etwas Keiterei einftweilen genügen. Weit entfernt, des 
Feindes Ankunft im Etſchthale abzuwarten, bejchloß der 
einfichtige Feldherr, nad) richtigen Grundfägen des Gebirgs- 
friegs den feindlichen Kolonnen entgegenzugehen, nachdem 
ein erfter Angriff der Italiener ihn deren Vorhaben hatte 
errathen laflen. Am 18. April nämlich erfchien eine 600 
Mann ftarfe Schaar vom obern Sarcathale her über Balin 





und Tenno * in dem Rüden des öfterreichifchen Poftens zu 
Riva am Gardafee. Sogleich führte der Boftenfommandant 
feine Truppen (1 Kompagnie Kaifer Jäger und 1 Kom- 
pagnie Schwarzenberg) dem Feinde entgegen, poftirte fich 
bei Barone und empfing die Italiener bei ihrer Annäherung 
fo nachdrücklich, daß fie nach furzem Widerftand die Flucht 
ergriffen. Tags darauf feste Feldmarfchalllieutenant Welden 
vom Etſchthale aus zwei Kolonnen in Marſch, die eine 
von Trient über Cadine gegen Stenico, die andere von 
Welſchmetz (Mezzo Lombardo) über die Rocchetta längs 
dem Nosbache, zum Theil auch von Bogen über den Men- 
dolaberg gegen Eles. In Stenico, wo ſich Arcioni befand, 
verurfachte die bloße Nachricht von der Annäherung des 
Feindes unter den Freiwilligen eine große Verwirrung. 
Arcioni ſchrieb an Manara, weldjer zwei Stunden rüdwärts 
in Tione aufgeftellt war, er möchte ihm fchleunigft zu Hülfe 
fommen. Wie nun Manara in Stenico eintraf, ftellte er 
unter Arcionis Leuten wieder einige Ordnung her und ließ 
eine Kompagnie Scharfihügen und eine Kompagnie Eremo- 
nefen nebft feiner eigenen Legion bei Selemo eine Stellung 
einnehmen. Dieſes Dorf liegt auf einer Anhöhe, an deren 
Fuß die Landftraße ſich Hinzieht. Die Freiwilligen, vom 


* Mer diefe Bewegungen auf der Karte zu verfolgen wünſcht, 
findet diefe Dertlichkeiten auf dem MWörl’fchen Atlad von Südmeft- 
Deutfhland angegeben. 
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Marſche ermübdet, vom Regen durchnäßt und hungrig, tra- 
ten in die Häufer. Als endlich eine Kompagnie ausrüdte, 
um die Straße abzuſuchen, empfing fie plöglich eine Salve. 
Es war Major Scharinger, welcher mit 3—4 Kompagnien 
Kaifer Jäger und Schwarzenberg heranrüdte. Alfobald 
traten die Staliener ins Gewehr und ftellten ſich in einer 
Kette aufgelöst dem Feinde entgegen. Diefer aber ging in 
rafhem Sturmfchritt auf fie los, nahm das Dorf ein, und 
nad) furzem Gefecht, welches den Defterreichern nur einen 
Todten und wenige Verwundete foftete, retirirten die Ita— 
liener nad) Stenico. Major Scharinger ließ feine Truppen 
in Selemo ausruhen und jegte am 20, April feine Bewe- 
gung fort. Es regnete abermals heftig, fo daß nur von 
Bajonetangriffen die Rede fein fonnte. Allein bereits hatte 
Arcioni erklärt, daß er feine Kolonne als aufgelöst betrachte. 
Stenico und Tione wurden ohne Schwertftreid) geräumt, 
und während die Defterreicher wegen des anhaltenden Re— 
gens ſchon in Stenico Halt machten, festen die Staliener 
in einem angeftrengten Marſch von neun Stunden Weges 
den Rüdzug bis Eondino fort. 

Nicht beffer ging e8 den Freifchaaren auf der Seite von 
Eles. Hauptmann Scotti mit feinen 160 Mann befand fich 
hier wirklich in bedeutender Minderzahl, als am 19. April 
Oberſt Melger mit 2% Kompagnien Kaifer Jäger und 
Baden (350-400 Mann) und einer aus Bogen und Kal 
tern zugezugenen Kompagnie von 130 Landesſchützen gegen 
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ihn anrüdte. Seotti räumte den Ort und zog fih nad) 
Male zurüd, wo ihn die Freiwilligen von Breno und Lo— 
vere verftärften. Die ebenfall8 erwarteten Beltliner waren 
noch nicht eingetroffen. Seotti hatte nun 500 Mann bei: 
fammen und ließ Sturm läuten, um das Bolf der Umge- 
gend herbeizuziehen. Oberft Melczer hingegen blieb in Cles 
ftehen und war an diefem Tage mit der Entwaffnung diefer 
fowohl als anderer Gemeinden des Nonsberg und mit 
andern Maßnahmen zu Herftellung der Ordnung befchäftigt. 
Am 20Often ging er auf Male los. Scotti rüdte ihm dieß— 
feit8 des Dorfes unter dem Rufe: „ES lebe Italien” ent- 
gegen, allein das Feuer aus zwei Gefchügen brachte feine 
Schaar zum Stehen, und nad) einem erfolglofen Geplänfel 
fah fie fi) von dem überlegenen Feinde auch in der Flanke 
bedroht und trat den Rüdzug nad) Dimaro an. Von hier 
gingen die Lombarden wieder den nämlichen Weg, welchen 
fie gefommen waren, nämlich über das Joch von Campiglio 
am Fuße des Spinal nad) Tione, und von da nad) Eons 
dino zurüd; die Freiwilligen aus Val Camonica hingegen 
fegten ihren Rüdzug ebenfalls ohne Aufenthalt über den 
Berg Tonale bis Ponte di Legno fort. Den Defterreichern 
hatte das Gefecht nicht einen einzigen Mann gefoftet. Die 
Gefangenen wurden nad) Trient gebracht; fiebenzehn der— 
jelben waren in faiferlicher Uniform ergriffene Ausreißer 
von Geppert und Haugwig. Dieſe traf die Durch die Kriegs- 
artifel verhängte Strafe. Die Stimmung der Landesbewoh- 
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ner hatte ſich den Stalienern weniger günftig gezeigt als 
legtere erwartet hatten, ja in dem Dorfe Revo nächſt Cles 
wurden die Defterreicher als Befreier empfangen, gaftfreund- 
lich bewirthet und über des Feindes Stellung treu berichtet. 

Zu fpät erfolgte dann am 21. April ein Angriff auf 
Riva am Gardafee, welchen eine in Bonale ausgefchiffte 
Kolonne, unterftüst durch eine von der Seeſeite her ſich 
nähernde Abtheilung unternahm. Oberftlieutenant Pechy, 
welcher mit mehreren Kompagnieen Tiroler Jägern und Uns 
garn den Feind erwartete, fchlug ihn ohne große Anftren- 
gung zurüd. 

So fand ſich am letztern Tage Tirol mit Ausnahme 
einiger Grenzdörfer in Judikarien von den talienern ges 
räumt. Feldmarjchalllieutenant Welden hütete ſich wohl, 
feine Truppen in einer nuglofen Verfolgung des Feindes 
nad) den entlegenen Thälern zu zerfplittern, fondern be- 
gnügte ſich, demfelben bloße Streifparteien nachfolgen zu 
lafien. Die Poften von Male, Stenico und Riva blieben 
befegt, wozu 2 Bataillone und 1 Kompagnie verwendet 
wurden. Nachdem ſich dann. der genannte General. mittelft 
einer am 22, und 23. April durch Major Lindenhain voll- 
zogenen Refognogzirung nad) Bal Sugana überzeugt hatte, 
daß die Infurreftion des venezianifchen Gebirges eine rein 
defenfive Haltung angenommen hatte, vereinigte er am 
24. April feine Hauptftärfe zwifchen Trient und Roveredo, 
um fowohl den. angegebenen drei Poſten zur Referve zu 
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dienen, als auch feinplichen Verfuchen, welche vom Mon- 
tebaldo her Radetzkys rechte Flanke bedrohten, entgegen 
treten zu können. Nach althergebrachter Uebung wurden 
die wadern Landſchützen mit Ausnahme Heiner Abtheilungen 
von Freiwilligen nad) dem heimatlichen Herde entlafien, 
um erft dann wieder aufgeboten zu werden, ivenn der Feind 
ihre Landesmarfen neuerdings überfehreiten ſollte. Abficht- 
lich hatte man fie aud) mit Ausnahme der nämlichen Frei- 
willigen nicht nach den welfchen Landestheilen, namentlich) 
nicht nad) Nonsberg und Sulzberg, mitgenommen, weil 
die Bervohner diefer Gegend im übrigen Tyrol von jeher 
übel angefchrieben find, und unter foldyen Verhältnifien die 
Milizen leicht zu Exzeſſen fich verſucht fühlen. 

Das Mißlingen diefer Expedition nad) Tirol erregte in 
der Lombardei großes Auffehen. Gegen den General Alle 
mandi, welcher fi), wenn wir nicht irren, zu Rocca d'Anfo 
bei feinen Referven aufhielt und von da aus feine Wei- 
fungen, denen freilich die Untergebenen nicht immer Folge 
leiſteten, ertheilt hatte, erhob ſich ein großes Gefchrei. 
Das Mißvergnügen der Freifchaaren fteigerte aber noch ein 
Dekret der Mailänder Regierung vom 17. April, wodurd) 
ihnen befohlen wurbe, ſich nach Bergamo und Brefcia zu 
verfügen, um daſelbſt den regulirten Truppen zugetheilt zu 
werden. Jener Ausfprud des Taflo, daß der italienischen 
Kriegstugend entweder gar nichts oder einzig die Zucht 
abgeht, beweist nur, daß der liebenswürdige Dichter Fein 
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Soldat war, fonft würde er eher jagen, ohne Zucht fei 
feine ächte Kriegstugend gedenkbar. 

In Bergamo entftand eine Art von Aufruhr. Alle 
mandi wurde des Verraths angefhuldigt und mußte um 
feiner perfönlichen Sicherheit willen arretirt und nad) Mai- 
land gebracht werben. Bitterlich beklagte er fich über die 
wider ihn ausgeftreuten Verläumdungen in einem Aufruf 
an „die tapfern Freiwilligen der Lombardei, Piemontg, 
„Genua's und Neapels, welche unter feinen Befehlen ge 
„fochten haben." Wenn er aber bemerft, „die Schweiz 
„gab mir einen Beweis der höchſten Achtung, indem fie 
„mir bereitö vor zehn Jahren einen der erften militärifchen 
„Grade der Eidgenoffenfchaft, denjenigen eines eidgenöſ— 
„ſiſchen Oberften (Generals) verlieh”, fo dürfte man in 
der Schweiz weniger wegen bed Generalstiteld mit ihm | 
rechten als wegen der „zehn Jahre”, denn nad) dem offi- 
ziellen Berzeichniffe der eidgenöffifchen Oberften datirt Alles 
mandi’8 Ernennung erft vom Jahr 1847. 

Bei den Hauptarmeen war feit dem 8. April nichts von 
Bedeutung vorgefallen. Am 13. unternahm Karl Albert 
einen Verſuch, die Feſtung Peschiera mittelft eined Hand- 
ftreiches zu gewinnen. Er ließ 20 Gefchüge, wobei 8 Hau— 
bisen, hinter Schulterwehren aufführen, welche Tags zuvor 
die Sapeurs erbaut hatten und hielt die Brigade des 
Generald Bes, in Kolonnen formirt, in Bereitfihaft, um 
das Fort Salvi zu erftürmen, fobald die Wirfung der 





Artillerie das feindliche Geſchütz zum Schweigen gebracht 
und die Befagung eingefchüchtert haben würde, über welche 
das irrige Gerücht ging, daß fie zum Theil aus Italienern 
beftehe. Allein obſchon nad) einer Kanonade von einigen 
Stunden zwei Gefchüge des Forts bereit$ demontirt und 
die Werfe in Folge eines gut gezielten Feuers wefentlich 
beſchaͤdigt ſchienen, fo überzeugte fich der König bald, daß 
der Ausgang eines Sturmes zweifelhaft, unter allen Um— 
ftänden aber ein großer Menfchenverluft damit verknüpft 
fein müßte. Er ließ daher die Befchießung einftellen und, 
nachdem er zum Scheine an den Kommandanten eine Auf: 
forderung zur Webergabe hatte ergehen laffen, diefe aber 
verweigert twurbe, bezogen die Truppen ihre frühern Gtel- 
lungen. Karl Albert hatte ſich perfönlich dem feindlichen 
Feuer ausgefegt und einem Begleiter auf deffen Bitte, ſich 
zurückzuziehen, erwiedert: „Ich danfe Ihnen für Ihre gute 
Meinung, bleiben Sie hier bei mir; fommt eine Kugel, 
jo ift e8 Gott, der fie ung fendet.” 

Gegen Mantua führte der König ſechs Tage fpäter 
(19. April) eine Kolonne von 18 Bataillonen nebft einer 
Kavalleriebrigade und 3 Batterien, um bie Defterreicher 
aus einigen Außenpoften zu vertreiben und nad) der Fer 
ftung zurüd zu drängen, vielleicht auch mit Hülfe der Ein- 
wohner oder des italienifchen Theild der Beſatzung eines 
der befeftigten Zugänge dieſes wichtigen Platzes ſich zu 
bemeiftern. Ungefähr um 11 Uhr Vormittags Fam es zu 





einer lebhaften Kanonade, und mit Gefchicflichkeit benusten 
bie piemonteftfchen Scharfſchützen und die Jäger von der 
Brigade Aofta jede Erberhöhung und jedes Gemäuer, um 
ſich verdeckt dem Feinde zu nähern. Die Defterreicher zogen 
fih in die Feftungswerfe des Forts Belfiore zurüd, und 
die Biemontefen wurden durch die Ueberſchwemmung vom 
weitern Vorrüden abgehalten, Das Dorf gli Angeli, wel- 
ches ihre Infanterie genommen hatte, fonnten fie nicht be- 
haupten, nachdem zwei Kompagnien Gyulai, welche längs 
dem obern See vorgerüdt waren, ein Haus erftürmt und 
ſich daſelbſt feftgefegt hatten, wobei diefe Ungarn 2 Todte 
und 7 Verwundete zählten. Der König faumte nicht, dar- 
auf Bedacht zu nehmen, die auf diefer Seite angebahnte 
Einfhließung der Feftung mittelft Erbauung von Feld- 
ſchanzen gehörig zu fichern. 

Am folgenden Tage begrüßte Karl Albert die erften 
Adtheilungen einer hübſchen Divifion italienifcher Bundes- 
genofien, welche ihm von dem großherzoglich toskaniſchen 
Generallieutenant d'Arco Ferrari zugeführt wurde. Sie zählte 
5000 Mann nebft 200 Reitern und 8 Geſchützen. In dies 
fer Zahl find 1500 Freiwillige aus Tosfana mitbegriffen, 
unter welchen viele den beften Familien von Florenz und 
Siena angehörten, ebenfo das von feinen Brofefforen be 
gleitete Studentenforps aus Pifa und 250 Neapolitaner. 
Leptere hatte ein angefehener Mann, Rafael Scala, theils 
mit Hülfe der Regierung, theils aus eigenen Mitteln aus- 





gerüftet. Al er fich beim König von Neapel beurlaubte, richtete 
er an den Monarchen die Frage: „Was habe ich den Lom- 
„barben von Ew. M. auszurichten?" Ferdinand IL. hatte die 
Artigfeit zu erwiedern: „Sagen Sie ihnen, daß ich mit 
„allen meinen Truppen zu ihrer VBertheidigung herbeiziehen 
„und an der Seite meines niedrigften Grenadiers fechten 
„werbe." Ob diefe Worte aufrichtig gegeben und eben fo 
aufrichtig aufgenommen wurden, dürfte ſchwer zu beftimmen 
fein. — Zu der nämlichen Divifion wurden die gleichfalls 
eingetroffenen modeneſiſchen Truppen eingetheilt. 

Der untern Etſch näherten ſich die Truppentheile der 
päpftlichen Armee, über welche General Durando, ein ches 
maliger piemontefifcher Stabsoffizier, den Befehl führte, 
Den 9. April eröffnete er, wie italienifche Blätter ſich aus» 
drüden, „den Feldzug mit einem prachtvollen Tagesbefehl“ 
aus Bologna, worin er fi) zum Organ des Papftes und 
zum Ausleger der Abfichten des Kirchenfürften in einer 
Weife aufzuwerfen vermaß, welche diefem in feiner geift- 
lichen Eigenfchaft ungiemlich fchien und mißbilligt wurde, 
In Ferrara eingetroffen begegnete der General zu feinem 
großen Erftaunen öfterreichifchen Soldaten, welche in ber 
Stadt unter militärifcher Eskorte friedlich und ungeftört 
herumgingen und Einfäufe machten. Als er nun die ftäbti- 
Ichen Behörden über diefe befrembliche Erfiheinung zur Rede 
ftellte, vernahm er, daß man ſich mit dem Kommandanten 
der Zitadelle, Oberft Graf Khuen verftändigt habe, je von 





14 zu 14 Tagen Lebensmittel für die Befagung zu liefern, 
weil von dem alten Herrn gebroht worden fei, im Wei- 
gerungsfall die Stadt zu bombarbiren. Diefer Vertrag wurde 
pünktlich inne gehalten und da einmal an Rindfleiſch Man- 
gel war, ein Aequivalent an Geflügel anerboten. General 
Durando vermochte an diefem freundfchaftlichen Verhältniß, 
welchem einige auf den Palaft des päpftlichen Gouverneurs 
und auf das Judenquartier gerichtete Mörfer das Wort 
fprachen, nichts zu ändern. Er überließ daher der Eivica 
der patriotifchen Stadt die Fortfegung diefer eigenthümlichen 
Blofade und ſchickte fi) an, feine Truppen über den Po 
zu führen. 

Schon ein paar Wochen zuvor war eine Freifhaar aus 
der Romagna auf eigene Fauft nad dem Bengianifchen 
gezogen. Es war die nämliche „Befreiungsfolonne”, weldye 
unter Anführung des Oberften Zambeccari von Bologna her 
den Aufftand nad) den mobdenefifchen Städten verbreitet 
hatte. Sept war fie von Padua her in der Nähe der Fe 
ftung Legnago erfehienen und hatte ſich im Rüden ver letz⸗ 
tern in der Ortſchaft Bevilacqua feftgefegt. Hier wurde fie 
am 21. April von der nämlichen öfterreichifchen Kolonne, 
welche einige Tage zuvor bei Sorio gefochten und ſich dann 
hieher gewendet hatte, überrafcht und zerfprengt. Die Theil- 
nahme der Einwohner an dem Gefechte bewirkte auch hier, 
daß der ſchöne Drt ein Raub der Flammen wurde. 

Dem König Karl Albert war e8 bereit befannt, daß 





die am Iſonzo zufammengezogene dfterreichifche Reſervearmee 
um die Mitte dieſes Monats ihre Operationen begonnen 
hatte, und da er ſich nicht getraute, dem Feldmarſchall Ra- 
detzky eine offene Feldſchlacht zu liefern, fo mußte ihm fehr 
daran gelegen fein, die Bereinigung jenes Reſervekorps mit der 
Hauptarmee zu verhindern. Der Befit von Venedig kam 
ihm für diefes Unternehmen befonderd zu Statten, gleich- 
jeitig gedachte er ſich den Beſitz dieſer Seeftadt möglichft 
zu fihern. Er fandte deßhalb einen feiner beften Dffiziere, 
den General della Marmora, dahin ab, um fowohl die 
Truppenbewegungen im Benezianifchen zu überwachen, als 
nöthigenfall8 die Vertheidigung der Stadt felbft zu leiten. 
Die feindliche Hauptarmee trachtete er wahrfcheinlich durch 
einzelne Boftengefechte, durch Abfchneidung der Zufuhr, 
überhaupt durch eine gefchicte Anwendung des Fleinen 
Krieges zu entkräften oder doch fo lange hinzuhalten, bis 
etwa die Wirkungen der politifchen Einverftändniffe mit den 
Parteiführern auf andern Punkten der öfterreihifchen Mon- 
archie oder auch auswärtigen Einflufies Die gänzliche Ver— 
jichtleiftung Defterreichs auf feine Tombardifch-venezianifchen 
Provinzen nad) ſich ziehen würden. 

Sein nächftes Augenmerk war nun der Beſitz von Pes- 
hiera, wodurd ihm ſowohl der Uebergang über den Min- 
cio als der Zugang nad) der wichtigen Stellung von Ri- 
voli, welche Die Straße von Verona nach Tyrol beherricht, 

gefichert werden follte. Daß die Feftung mit Lebensmitteln 





nur dürftig audgeftattet war, kann ihm nicht verborgen ges 
blieben fein. Zeigte ſich daher ihre Widerftandsfähigkeit 
größer als er erwartet hatte, fo blieb ihm mindeftend die 
Hoffnung, fie mittelft einer anhaltenden engen Blokirung 
zur Vebergabe zu zwingen. Aber auch diefe Einſchließung 
unter den Augen eines Feinded, den der König nicht ver- 
achtete, und mit dem beftändigen Vorbehalt ſich in Feine 
Hauptſchlacht einzulaffen, mußte mit Umſicht eingeleitet und 
behutfam vollzogen werben. 

Zu diefem Ende hin wurde am 23. April eine große 
Refognoszirung ausgeführt. General de Sonnaz mit 12 
Bataillonen, einer Kavalleriebrigade, einer reitenden und 
einer Fußbatterie, führte diefe Truppen von Monzambano 
und Baleggio ber in verfchievenen Kolonnen über den 
Höhenzug des Monte Vento, indeß er zur linken die Dör- 
fer Salionze und Dliofi zum Schub der Flanke befegen 
und eine Plänklerkette gegen Peschiera vorgehen ließ. Vom 
Monte Vento ſetzte er den Marfch feiner Kolonnen über 
den Bad Tione nad) den jenfeitigen Höhen fort, an deren 
öftlichem Fuße die Dörfer Sommacampagna und Guftoza 
liegen. Die Kavallerie und Artillerie bewegte fich in der 
Ebene zur Rechten nach Villafranca und ſchob ihre Vor- 
fäufer jenſeits dieſes Städtchend auf der Straße von 
Verona vor. Der König begleitete den Zug perfönlich 
über die Höhen und ging dann nad Billafranca hinab. 
Hier empfing er die Meldungen feiner Generale, aus denen 





ſich ergab, daß man nirgends auf den Feind geftoßen war 
und daß außerhalb des Plages Berona fein feindliches 
Truppenkorps aufgeftellt fei. Der König ließ darauf den 
Rüdmarfch antreten und die Truppen ihre früheren Quar- 
tiere auf beiden Ufern des Mincio wieder beziehen. 

Eine ähnliche Rekognoszirung führte zwei Tage fpäter 
der Herzog von Savoyen aus, indem er die Referpebivi- 
ſion (12 Bataillone, eine Kavalleriebrigade, 2 Batterieen 
und ein Paar Kompagnieen Scarfihüsen) aus ihren 
Duartieren zu Guidizzolo u. f. f. aufbrechen ließ, bei den 
Mühlen von Bolta, Bozzolo gegenüber, auf einer Schiff- 
brüde über den Mincio führte, und in vier Kolonnen nad 
den auf 11% Stunde vom Fluffe abgelegenen DOrtfchaften 
Grezzano, aftiglione-Mantovano, Tezzoli und Marmirolo 
vorfchob. Rachdem ſich dann die Reiter- und Scharffchügen- 
patrouillen überzeugt hatten, daß der Feind innerhalb ver 
feften Pläge Verona und Mantua fich zurüd hielt, Fehrte 
die Divifion nad ihren vorigen Stationen zurüd. Auch 
bei dieſer Erpedition war der König zugegen; die Aufmerf- 
famfeit, weldje er dem von feinen Sapeurs eifrig betrie- 
benen Bau eines Brüdenfopfs bei Goito widmete, ließ er⸗ 
rathen, wie e8 ih drängte, mit der Armee auf dem linken 
Ufer des Mincio eine bleibende Stellung zu nehmen. Daß 
er dieſes aber nicht vor der Vollendung dieſer Sicherungs- 
maßregel ausführte, zeigt, daß der König ein Feldherr ift 
und etwas klüger als feine Tadler. 
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Wirklich rüdte in den zwei folgenden Tagen (26. und 
27. April) die königliche Armee in die neue Stellung vor. 
Bei Billafranca, wo ſchon am 25. ein Scharmügel zwifchen 
den beidfeitigen Vorpoſten ftattgefunden hatte, ftießen bie 
Vordertruppen auf eine öfterreichifche Feldwache von Hu- 
faren und Kroaten, welche fi in guter Ordnung nad) 
Sommacampagna zurüdzog. Hier aber wurde fie von den 
Piemonteſen eingeholt. Major Sarel mit einem Bataillon 
Savoyen und einer Esfadron Novara führte einen früf- 
tigen Angriff aus und machte 24 Kroaten zu Oefangenen. 

Am 28. wurde die Blofade von Peschiera auf beiden 
Ufern der einzigen Brigade Pignerol überlaffen, die Armee 
rüdte über die Feftung hinaus und im Laufe des Nach— 
mittags unternahm auf dem linfen Flügel General Bes 
mit einem Theil der Brigade Piemont, ohne das Ein- 
treffen mehrerer Truppen abzuwarten, einen vereinzelten An« 
griff auf die von der Brigade Wohlgemuth befept gehalte- 
nen Höhen von Pacengo und Cola. Die tapfern Tiroler 
und Kroaten fehlugen ihn jedoch zurüd, und ohne das 
raſche Nachrüden von Unterftügungen konnte das Gefecht, 
welches den Piemontefen 3 Todte und 30 Berwundete ko- 
ftete,. leicht eine fchlimme Wendung für fie nehmen. Jeden— 
falls wurde durch diefen Vorfall der piemontefifche Linfe 
Slügel, deſſen Beftimmung wahrfcheinlich ſchon an diefem 
Tage nad) Paftrengo lautete, in feinem Vorrüden aufge 
halten, Am Abend fand das 2, Armeeforps mit dem lin- 





fen Flügel eine Stunde jenfeits Peschiera bei Pacengo und 
Eola an den Gardafee gelehnt, und dehnte fidh über die 
Höhenzüge von Sandra, San Giorgio und Sommacam- 
pagna nad) der Ebene aus, welche von der über Bilfafranca 
nad Verona führenden Heerftraße durchfchnitten wird, und 
auf welcher die piemontefifhen Streifparteien ohne Wider: 
ftand bis Santa Luca und Tombetta unter die Kanonen 
von Verona vorgingen. Die von Peschiera nad) Verona 
führende Straße trennte die Stellungen des 2ten und 1ften 
Armeekorps, jenes hatte den linfen, diefes den rechten Flü— 
gel. Im Brüdenfopfe bei Goito blieb ein Bataillon des 
10. neapolitanifchen Regimentes zurüd. Sein Hauptquar- 
tier nahm der König in Sommacampagna, wo auch bie 
Garden ftanden. 

Für die Behauptung der Etſch, auf welche ſich Graf 
Radetzky einftweilen zu befchränfen hatte, ift die Aufftelung 
eines Korps beiRivoli zu Sicherung der Verbindung mit Tirol 
von hoher Wichtigkeit. Bereits war an Feldmarfchalllieute- 
nant Welpen der Befehl abgegangen, für die Befegung jenes 
Poſtens beforgt zu fein. Bis aber diefelbe wirklich erfolgte, 
mußte man tradhten, Baftrengo zu behaupten, denn ließ 
man vor Weldens Ankunft die hier aufgeftellten Truppen 
nach Rivoli zurüdgehen, fo dehnte ſich die öfterreichifche 
Schlachtlinie in Folge der geringen Streiterzahl allzu ſehr 
aus und Rivoli felbft ftand dann in Gefahr. Der Feld- 
marfchall ließ daher in der Nacht die Brigade des Erzher⸗ 
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zogs Sigismund am linken Etſchufer über Ponton zur 
Unterſtützung des Generals Wohlgemuth nach Paſtrengo 
abrücken, und ſtellte die Brigade Taxis bei Buſſolengo auf, 
um einer Bewegung des Feindes gegen erſtern Punkt durch 
Bedrohung ſeiner rechten Flanke hinderlich zu ſein. 

Paſtrengo, drei Stunden oberhalb Verona, am linken 
Ufer der Etſch gelegen, iſt ein militärifch intereſſanter Punkt, 
weil dort die Straße von Mantua nad Tyrol die Etſch 
erreicht, und die vortheilhaften Höhen gleichfam einen na— 
türlichen Brüdenkopf vorftellen. WIN man von Welten her 
Berona angreifen und läßt Baftrengo liegen, fo läuft man 
Gefahr, von dorther in den Rüden gefaßt zu werden. In 
allen bei Verona gelieferten Schlachten findet man daher 
jenen Punft erwähnt. Dort Tagerten am Abend des 26. 
März 1799 nad) blutigem Handgemenge im Gefühl des 
Sieges die braven Soldaten der furz zuvor von Frankreich 
übernommenen piemonteffchen Schweizerregimenter. Ihre 
Tapferkeit ehrte der frangöfifche General Scherer durch Aus: 
gebung der Parole: „Wilhelm Tell und Ruhm“. Später: 
hin wendete ſich das Kriegsglüd und brachte die Fahnen 
jener helvetifchen Legionen nach dem Faiferlichen Zeughaus 
in Wien. 

Am 29. April näherte ſich die piemontefifche Divifion 
des Generallieutenants Broglia um 10 Uhr Vormittags 
von Santa Biuftina her, weldjes auf dem halben Wege von 
Sommarampagna nad) Baftrengo gelegen ift, der Stellung 
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bei letzterem Dorfe. Ihr erſter Angriff ward abgeſchlagen, 
die Brigade Wohlgemuth ging ſelbſt zum Angriff über, 
und drang gegen Santa Giuſtina vor. Ein heftiger Kampf 
entſpann ſich um den Beſitz der Höhe von Romaldola, 
welche der dominirende Punkt des Labyrinthes von Hügeln 
in dieſem durchſchnittenen Terrain iſt, allein auf Seite der 
- Biemontefen war nebft entfprechender Tapferkeit auch der 
Bortheil der Ueberzahl, und die Defterreicher mußten ſich 
nad) ihrer erften Stellung zurüdziehen. Gegen Baftrengo 
jelbft vermochten die Piemontefen von dieſer Seite nichts 
auszurichten, weil fie der bei Bufiolengo poftirten öfterreis 
hifchen Brigade beim Vorrüden die Flanke boten. Es 
fheinen an diefem Tage auf beiden Seiten Irrungen vor- 
gegangen zu fein; bei den Defterreichern, indem eine Bri- 
gabe vereinzelt vorging, wohl auch weiter als fie follte; 
bei den Piemontefen, weil ihr linfer Flügel unthätig blieb. 

Das Berfäumte wollten nun am 30. beide Theile nach— 
bringen. Feldmarſchalllieutenant Wocher, welcher bei Baftrengo 
den Befehl über die Brigaden Wohlgemuth und Erzherzog 
Sigismund führte, hielt feine Truppen in ihrer Stellung beir- 
fammen; General de Sonnaz hingegen, welchem der König 
die Leitung des Angriffs übertragen hatte und welchem 
hiefür ſchon zwei Divifionen zu Gebote ftanden, ſetzte aud) 
noch den linken Flügel unter Generallieutenant Federici zur 
Umgehung des Dorfes in der Richtung von Ponton in 
Bewegung. Der Frontalangriff begann ſchon um 9 Uhr, 
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Generallieutenant Broglia mit der Brigade Savoyen, dem 
16. Regiment Savona und dem 1000 Mann ftarken Freir 
forp8 von Parma rüdte von Santa Giuftina heran; allein 
die Stellung der Defterreicher war fo vortheilhaft und ihr 
Geſchütz fo trefflich placirt, daß die Piemonteſen nad) den 
erſten fruchtlofen Verfuchen das Herankommen ihres linfen 
Flügels abwarteten.. Diefes erfolgte um 11 Uhr und fo- 
gleich begann das Geplänfel zwifchen den Berfaglieri und 
den Tirolern. Erftern folgten 12 Gefchüge, welche, in vor⸗ 
theilhafter Stellung aufgefahren, während drei Stunden 
das Dorf beſchoſſen. Die Infanterie, beftehend aus der 
Brigade Piemont, 150 Freiwilligen von Piacenza, 200 
Studenten von Pavia und 200 Studenten von Turin, 
ftand in Kolonnen zum Angriff bereit, indeß zu ihrer Rech- 
ten das aus der Brigade Coni beftehende erfte Treffen der 
von Santa Giuſtina herangezogenen Refervebivifion des Her- 
3098 von Savoyen aufmarfchirte und die Gardebrigade bei 
legterem Drte im Rüdhalt ftand. Die Reiterei, für welche 
das hiefige Terrain wenig geeignet ift, blieb ebenfalls 
in Reſerve aufgeftellt. Dem Feldmarſchall Radetzky war bie 
feinem rechten Flügel drohende Gefahr nicht entgangen, 
Er Fam in Perfon aus Verona geritten; auf der Linie von 
Bufiolengo gegen Santa Luria ftanden Die Brigaden Tarig, 
Rath, Schaaffgotſche und Liechtenftein zum Angriff bereit; 
ber Feldherr näherte ſich mit feinem Gefolge der feindlichen 
Stellung, fie zu befichtigen, An den Abhängen von Santa 





Giuftina und bei Somma Gampagna war piemontefifches 
Gefchüg aufgefahren, welches die weite Fläche, über welche 
die Defterreicher heranziehen mußten, wirkſam beftreichen 
fonnte; die Höhen felbft ſchienen vom Feinde entblößt zu 
fein; als man jedoch eine Kolonne gegen Somma Cam- 
pagna vorſchreiten ließ und die dortige Batterie ihr Feuer 
eröffnete, eilte der piemonteftiche General Sommariva, ein 
in der Nähe befindliches Regiment Aofta heranzubringen, 
Ein kühner Angriff Radetzkys konnte Die piemontefifche 
Armee von der Straße nad) Baleggio abfchneiden und ein 
glänzendes Refultat herbeiführen. Viele glaubten, man 
werde fogleich ftürmen, allein der greife Heerführer Fam 
zurüdgeritten und befahl, daß die Truppen wieder ihre 
Quartiere beziehen follten. Der Feldmarfchall mag nicht 
nur das, was hinter den Höhen von Somma Campagna, 
fondern auch was hinter den Bergen bei Grenoble ftand, 
die unter der Benennung einer Alpenarmee fi zufammen- 
ziehenden franzöfifchen Bataillone in Berechnung gezogen 
haben; er wollte feine Schlacht. 

Es war 3 Uhr Nachmittags, als Feldmarfchalllieutenant 
Wocher die Meberzeugung gewann, daß eine längere Be— 
bauptung feines Poftens eine nutzloſe Aufopferung feiner 
braven Mannfchaft zur Folge haben müßte, wenn der auf 
diefer Seite vierfadh überlegene Feind (25 — 30,000 gegen 
6 — 7000) die Umgehung vollenden und einen Fonzentrir- 
ten Angriff ausführen würde, Bon dem Korps des Feld- 
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marjchalllieutenant Welden war Dberft Zobel mit 1 Ba- 
taillon Kaifer Jäger eingetroffen und bei Ponton nebft 
2 Geſchützen aufmarfchirt. Nach diefem Dorfe wurde nun 
der Rüdzug angetreten, dafelbft die Etſch überfehritten und 
die Brüde abgebrochen. 

Ein ſolcher Abmarſch aus einer Bertheidigungsftellung 
unter den Augen eines überlegenen Feindes bleibt immer 
eine mißliche Aufgabe ſchon deßhalb, weil einzelne in ent- 
legenern Gärten, Landhäufern oder andern verftedten Win- 
fein vertheilte Boften durch verfpätete Benachrichtigung oder 
das Einfchlagen eines Umweges und ähnliche Zwifchenfälle 
auf den Bereinigungspunften zu fpAt eintreffen und dann 
abgefchnitten werben. Das Regiment Piret hatte mit großer 
Standhaftigfeit dem feindlichen Feuer getrogt und manchen 
braven Mann verloren, als in Folge jener Umftände beim 
Rüdzug einige zwar Feine Abtheilungen, von dem nad). 
drängenden Feinde überwältigt, dem Looſe der Gefangen- 
haft nicht entgehen konnten. 

Karl Albert befand ſich perfönlich beim General Federici, 
als die Defterreicher den Rüdzug antraten, Es war 4 Uhr 
Nachmittags. Sogleich ritt der König mit einem Gefolge von 
nahe an 200 Pferden gegen das Dorf, als ihn aus einem 
Berfted von Bäumen und Weinreben auf eine Entfernung 
von 300 Schritten eine Salve empfing, welche einen Theil 
der Begleitung fogleich zum Umwenden brachte. Der König 
hielt ruhig an, zog den Degen und ließ die nächften Trup- 
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pen (1 Kompagnie Coni und 1 Bataillon Biemont) auf 
jenen Punkt losgehen. Diefe vertrieben den Feind und 
brachten 50 Gefangene zurüd. Wahrſcheinlich war es nicht 
eine Arrieregarde, fondern eine unabfichtlich zurückgelaſſene 
Abtheilung, welche diefen Schluß des Gefechtes lieferte. 
Der Berluft der Defterreicher an dieſen drei Gefechts— 
tagen fcheint fi) im Ganzen auf höchftens 8—900 Mann 
belaufen zu haben, einfchließlich 300 Gefangene, Unter den 
Berwundeten befand fich nebft mehrern andern Offizieren der 
Dberft Graf Bergen. Etwas geringer war die Einbuße der 
Piemontefen; unter 3 getöbteten Offizieren bedauerte man 
befonder8 den in feiner Vaterſtadt Breſcia fehr beliebten 
Marchefe Bevilacqua, welcher erft Tags zuvor ald Unterlieu- 
tenant eingetreten war. Nachdem PBaftrengo verloren war, 
ließ ſich Buffolengo nicht länger behaupten. In der Nacht 
gingen die Defterreicher auch hier über den Fluß zurüd. 
AlS der Kanonendonner von diefen Höhen nad) Pes— 
chiera herüber fchallte, verfügte Beldmarfchalllieutenant Rath 
einen Ausfall. Bon den Wällen der Feltung und der bei- 
den Fortd eröffnete er um die Mittagsftunde des 30. April 
ein lebhaftes Gefchüßfeuer. Zwei Kompagnieen Kroaten gin- 
gen raſch auf der Straße von Breſcia gegen der Ofteria 
del Bapa vor, vieleicht um in der nahen Eafeina Ricchione, 
wo der Stab des Blokadekorps logirte, Lebensmittel zu 
fuchen. Nach einem kurzen Gefechte mit einer Abtheilung 
Jäger von Pignerol zogen fie fi) mit Verluft von wenigen 
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Todten nad) der Feftung zurüd; auch die Piemontefen 
zählten 1 Todten und 8 Verwundete. Auf der Oftfeite des 
Platzes beläftigte das Feuer des Forts Mandela das pie- 
montefifche Lager, worauf aud) die Piemontefen auf einer 
Anhöhe bei Cavalcafelle eine Batterie aufführten und das 
Fort Fanonirten. Der ganze Lärm nahm nad) zwei Stun- 
den ein Ende. 
Die geficherte vollftändige Einfchliegung diefer Feftung 
war nun die nächſte Folge der von Karl Albert in den 
‚Gefechten bei Paſtrengo errungenen Vortheile. Schon wußte 
man, daß die Lebensmittel für die Beſatzung dort nur 
fpärli) vorhanden waren. Gelang e8 dann noch, einige 
Magazine in Brand zu fehießen, fo ftand der Fall dieſer 
Feftung in nicht ferner Ausficht. Etwas. fohwieriger war 
die Aufgabe einer gleichzeitigen Einſchließung Mantuas. 
Der Mincio, welcher legtere Hauptfeftung auf der Nord- 
und Dftfeite in fchleichendem Zuge umfließt, hat durch fein 
häufiges Austreten aus den niedern Ufern weite Moräfte 
gebildet, welche bei hohem Waflerftande oder mittelft fünft- 
licher Aufftauung des Fluffes in Seen ſich umwandeln, 
Anhaltendes Regenwetter verbreitet die Ueberſchwemmung 
beinahe über alle Umgebungen des Platzes, weßnahen die 
fünf von demfelben ausgehenden Heerſtraßen als ebenfo 
viele Dämme zu betrachten find. Auf jedem diefer Dimme 
findet fi) in angemeffener Entfernung von der Hauptfeftung 
eine Zitadelle, ein Fort oder eine ftarfe geſchloſſene Lunette 





erbaut. Schon durch diefe vorgelegten Werke ift der Feind 
gezwungen, die Feftung in einem weiten Bogen einzufchließen ; 
auch fann feines feiner auf beide Ufer vertheilten Blofade- 
korps, im: Fall es fih durch einen Ausfall plötzlich ange- 
griffen fieht, auf zeitige Unterftügung vom andern Ufer her 
ſich verlaffen, weil die Hülfe nur auf weitem Umweg um 
die Seen herum und außerhalb des wirkfamen Schußbereich 
jener äußern Forts fich bewegen darf. Die Beſatzung des 
Platzes hingegen fann nad) Belieben maflenhafte Ausfälle 
nach dem einen oder andern Ufer vornehmen, indeß die 
Werke mit wenig Mannfchaft befegt bleiben. Um nun bie 
Einfchließung ohne einen allzu großen Truppenaufwand 
durchzuführen, bleibt dem Belagerer fein anderes Mittel 
übrig, als vor jedem der feindlichen Forts für feine eigenen 
Truppen Verſchanzungen anzulegen. Diefer Schanzenbau 
im Waſſer aber ift. eine harte und ungefunde Arbeit. Be: 
geifterung für Freiheit und Vaterland vermögen da weniger 
zu Stande zu bringen und weniger gegen gefährliche Er— 
franfung zu ſchützen, als fräftige Muskeln und eine uns 
empfindliche Haut. Bon ganz rohen Subjeften, denen Schule 
und Bildung fremd geblieben find und weldhe für hohe 
Ideen Feinerlei Empfänglichfeit befigen, werben da oft die 
erfprießlichften Dienfte geleiftet; ja ihre mühevollen Arbeiten 
fönnen auf den Erfolg eines ganzen Feldzugs, das Schid- 
fal de8 Staates einwirken. Daß fie aber folches Ieiften, 
ſchweigend, ausharrend, : das ift Die. Folge der folbatifchen 





Zucht, des von übel berichteten Dienfchenfreunden fo oft ver⸗ 
fehrienen blinden Gehorfams, 

Um Mantua einzufchließen, ließ Generallieutenant d'Arco⸗ 
Ferrari fhon um den 21. April einen Theil feiner Divi- 
fion bei Governolo über den Mincio gehen, dieſen Drt 
unverzüglih verfchanzen und durch Ueberſchwemmungen 
fihern, und eine Avantgarde, beftehend aus modeneſiſchen 
und mantuanifchen Freiwilligen (welch letztere zur Zeit des 
Aufftandes aus der Stadt entwichen waren) wagte ſich bis 
Eaftelaro und Caſtel Belforte vor, ſetzte ſich in dieſen 
Orten feft und unterbrach fomit die Verbindung zwifchen 
Mantua und Legnago. Am 23ften rüdte Major Martinig 
mit 5 Kompagnieen (2 Kaifer Jäger, 3 Rukavina), einigen 
Reitern und 2 Gefchüsen aus erfterer Feftung gegen fie 
aus, erftürmte eine vor Caſtellaro angelegte Barrifade 
und ſchoß einige von ben Feinden beſetzte Häufer in Brand, 
worauf fi) jene auf Feldwegen nad) Governolo flüdhteten. 
Den Defterreichern waren 2 Jäger bleffirt worden. Tags 
darauf führte Oberft Caftelliz in frühefter Morgenftunde 
9 Kompagnieen (2 Jäger, 7 Franz Efte) nebft einem Flü- 
gel (2 Eskadron) Uhlanen umd einer Batterie gegen Go- 
vernolo, vertrieb den Feind nad) einander von vier Barri- 
faden und wagte einen Verſuch zur Einnahme dieſes Poftens. 
Hier ftieß er aber auf entſchloſſenen Widerftand. 2 Kom⸗ 
pagnieen modeneſiſches Linienmilitär, 800 Freiwillige von 
Modena und Reggio und ein Korps von 200 freiwilligen 





Schützen aus Mantua, Genua und dem Piemontefifchen 
hatten ſich in den Häufern dießſeits und jenfeitS des Fluſſes 
eingeniftet, indeß 3 gut bediente mobeneftfche Gefchüge den 
einzigen Zugang über den Damm wirkfam. beftrichen. Die 
öfterreichifche Batterie (4 Kanonen, 2 Haubigen) fand nir- 
gends Platz zum Auffahren, als auf dem Damme felbft, 
ihr Feuer blieb daher ohne befondere Wirkung und nad) 
einer zweiftündigen Kanonade und zwei fruchtlofen Sturm- 
angriffen zogen bie Defterreicher wieder ab. Die Italiener 
zählten 1 Todten, 7 Berwundete, der Berluft der Defter- 
reicher war wahrjcheinlich beträchtlicher. Es fcheint auch, 
daß einer Haubige der leßtern auf dem Rüdmarfche ein 
Unfall zuftieß, durd) welchen man gezwungen ward, fie dem 
Feinde zu überlaffen. 

Hatte diefer Ausfall feinen Zwed nicht völlig erreicht, 
fo blieb doch einftweilen die Verbindung zwifchen Mantua 
und Legnago noch offen. Selbft auf der weftlichen und 
füdlichen Seite von Mantua vermochten die Borpoften der 
Toskaner nicht immer zu verhindern, daß Fleine öfterreichifche 
PVartieen die. der Feftung am nächften gelegenen Dörfer 
ausfouragirten. Ganz nad) richtigen Grundfägen hatte das 
deftungsfommando zuerft dieſes Gefchäft in den entlegenern 
Ortſchaften vornehmen laflen und die nähern auf den Au- 
genblick verfpart, da der Zutritt zu den erftern von dem 
herangerüdten Feinde verhindert fein würde, 





Indem wir mit der Darftellung der Kriegsereigniffe bei der 
Hauptarmee bi8 zum Ablauf des April vorgerüdt find, haben 
wir noch einen Blick nad) deren Außerftem Flügel zu werfen. 

In Judikarien hatten die italienifchen Freifchaaren, gegen 
welche das Regierungsdekret betreffend ihre Umwandlung in 
Linienmilitär nur in bedingter Weife zur Ausführung kam, 
feit dem verunglüdten Zuge gegen Trient fid) begnügt, die 
Linie von Storo oberhalb des Idroſees nad) Tiarno im 
Ledrothale befegt zu halten, und vom rein militärifchen 
Standpunkt ausgehend, konnte Feldmarfhallieutenant Wel- 
den fie ohne wefentlihen Nachtheil für die Gefammtheit der 
Kriegsoperationen dort ruhig ftehen laſſen. Sobald man 
aber auf die Anfchauungsweife der Landesbewohner in 
Tirol eintrat, fo war e8 ein Ehrenpunft, die Italiener 
ganz aus dem Lande Hinauszufchlagen. Bon den nad 
Welſchtirol beorderten Verftärfungen war das dritte Jäger: 
bataillon * (Salzburger) unter Oberftlieutenant Signorini 
bereit8 eingetroffen und 2 Bataillone Erzherzog Ludwig 
(Mähren) unter Oberft Landwehr nahe herangerüdt. Feld- 
marfchalllieutenant Welden konnte nun eher jenen Wünfchen 
Rechnung tragen, und wenn auch mit vermehrter Ausdeh- 
nung feiner Schlachtlinie die Vertreibung des Feindes von 
tirolifchem Boden anordnen. Zwei Kolonnen, die eine unter 


* Die dfterreichifhe Armee bat 12 Jagerbataillone Nr. 1 — 12, 
und überdieß das Ziroler Regiment Kaifer Jäger zu 4 Bataillonen. 





Oberfilieutenant Signorini von Tione her, die andere unter 
Dberftlieutenant Pechy von Riva aus durch das Ledro⸗ und 
Ampolathal operirend, näherten fi am 27, April dem 
Boften von Storo. Die Italiener waren kurz zuvor durch 
ein neu formirtes Linienbataillon, die Todeslegion genannt, 
verftärft worden. Diefes kam der zuerft bei Storo einge- 
teoffenen, aus 4'/s Jägerfompagnieen beftehenden Kolonne 
des Dberftlieutenant Signorini von Lodrone her entgegen. 
Der öfterreihifche Kommandant befahl fogleich den Rüdzug 
gegen Condino, um den Gegner in die Falle zu loden. 
Kaum hatte aber die vorderfte Abtheilung des mit 71, Koms- 
pagnieen Schwarzenberg und Kaifer Jäger von der Seite 
heranziehenden Oberftlieutenant Pehy das Dorf Storo 
weggenommen, fo eilte der feindliche Anführer Anfofft, über 
Darzo und Lodrone die Brüde des Caffaro zu gewinnen 
und fo den tyrolifchen Boden zu räumen. Ohne biefen 
raſchen Entſchluß wäre feine Heine Schaar erbrüdt worden. 
Auf beiden Seiten war der Verluft unbedeutend. Die Itas 
lienner, zu welchen noch 2 Bataillone (Beretta und Grotti) 
ftießen, nahmen auf dem rechten Ufer des Baches eine 
Stellung; die Brüde hatten fie verrammelt, wie auch den 
am linfen Ufer ftehenden Iodronifchen Pallaft und den letz— 
teen mit einiger Mannfchaft befegt. 

Dem päpftlichen General Durando hatte Karl Albert 
ſchon am 24, April den Befehl ertheilt, einen Theil feiner 
Divifion nad) dem Friaul zu entfenden oder ſich auch mit 





allen feinen Truppen dahin zu verfügen und ſich nad ei- 
gener befter Einſicht dem Vorrücken der öfterreichifchen Re- 
fervearmee nachdrüdlichft zu widerſetzen. In der letzten 
Woche des April bewegten ſich Die Kolonnen der römifchen 
Armee auf der Straße von Ferrara nad Papua. Schon 
wußte man in des Königs Hauptquartier, daß Udine ver- 
loren war. Man nahm fi nun vor, den Feind mittelft 
diefer Entfendung Durandos an der Piave aufzuhalten und 
einftweilen Trevifo zu retten. 


Vierter Abſchnitt. 


Dperationen der oͤſterreichiſchen Refervearmee. Zreffen der Hauptarmee 
bei Santa Lucia. Der Straßenfampf in Neapel. 


Graf Laval Nugent, Feldzeugmeifter und kommandiren⸗ 
der General in Inneröfterreich, einer der ausgezeichnetiten 
Beteranen der k. k. Armee, Hatte ſich anerboten, die nad 
Stalien beorderten Referven am Iſonzo zu fammeln und 
der Hauptarmee zuzuführen. Eine durch 53 Dienftjahre be= 
währte Pflichttreue, eine auf mehr als hundert Schlachtfelvern 
erprobte Tapferkeit und die genauefte Kenntniß des Kriegs- 
ſchauplatzes, auf welchem er vor bald AO Jahren als Ge- 
neralquartiermeifter das Detail der Bewegungen einer Armee 
zu leiten, fünfthalb Jahre fpäter ein eigenes Truppenforps 
mit Erfolg befehligt hatte, rechtfertigten fein Verlangen und 
überwogen bie Bedenken, welche feine in Folge des ange 
fliegenen Alter und früherer Wunden geſchwaͤchten Ge- 





fundheitszuftände vielleicht auffteigen Tießen. Am 4. April 
traf derfelbe in Görz ein und wählte ſich diefe am Iſonzo 
gelegene gut öfterreichifch gefinnte Stadt zu feinem Haupt- 
quartier. 

Sener ſchon vor dem Ausbruche des Aufitandes in 
Oberitalien angeordneten Zufammenziehung eines öfterrei- 
chiſchen Referveforps bei Udine waren die Ereigniffe zuvor— 
gefommen. Der Bereinigungspunft Udine und die ihn 
umgebende Landſchaft Friaul befanden fih in der Gewalt 
der Infurgenten. Diefe hatten fich in den Beſitz verſchiede— 
ner Zugänge gejegt, norbwärtd gegen Kärnthen, oftwärts 
gegen Krain und der trieftinifchen Landfchaft, jo daß die von 
diefen zwei Seiten her im Anmarſch befindlichen Truppen fi) 
von einander getrennt, theilweife ohne Verhaltungspefehle 
befanden. Andere Regimenter, welche dahin beftimmt waren, 
mußten in den großen Stäbten der Monarchie zur Aufrecht- 
haltung der Ordnung zurüdbleiben, wieder andere wurden 
namentlich in Ungarn durch die revolutionäre Partei vom 
Abmarſch gewaltfam zurüdgehalten. Der Beftand ver Re- 
fervearmee war daher anfänglich ſehr ſchwach und der Feld⸗ 
zeugmeifter bedurfte einiger Friſt, um derſelben die zur 
Eröffnung der Operationen erforderliche Organifation und 
Ausrüftung zu geben. Die Armee bildete ſich nämlich aus 
drei verfchiedenen Elementen: 1°. friſche Regimenter, welche 
aus dem Innern der Monarchie eintrafen, 2%. Ergänzungs- 
transporte für bie bereits in Italien fechtenden Regimenter, 
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30, Truppen des 2, Armeeforps, welche durch die Kapitu— 

lationen von Venedig und Trevifo von demfelben abgetrennt 

worden waren. Um die Mitte Aprils finden wir ungefähr 

folgende Zufammenfeßung: 

Kommandirender: Feldzeugmeifter Graf Nugent. 

Diviſionärs: Die Feldmarſchalllieutenants Graf Thurn, Graf Gyulai 
(vorübergehend) *, Graf Franz Schaaffgotſche, Generalmajor 
Culoz. | 


Brigadiers: Die Generalmajore Auer, Fürft Felir Schwarzenberg, Fürft 
Edmund Schwarzenberg, Schulzig, Victor u. a. m. 


1 Bat. Jäger Nr. 7. Major Bogel. Defterreicher. 

2 = Erzherzog Karl Nr. 3. Oberft Graf Thun. Mähren. 

2 = Wocder Nr, 25. Oberſt Haradauer, Böhmen. 

2 = Würftenwärther **. 

1 =  Biergotfch Grenadiere (Piret, Kinsky). Steyrer. 

4 =  Banaliften (vom 2, Regiment) Grenzer. Kroaten. 

4 » Rikaner Grenger. Kroaten. 

1 =  ZüprifcheBanater Grenzer. Ungarn. 

1 s Dguliner Grenger. ) 

1 ⸗ Warasdiner Creutzer Grenzer. Die 2. Bataillone. Kroaten. 

4 = Warasdiner St. Georger Grenzer. 

2—4: aus Erganzungsmannſchaft komponirt (Prohaska, Hohenlohe, 

Kaiſer u. a. m.) 

⸗Kinstky. 

4 = Peterwardeiner. Bom 2. Armeekorps abgetrennt. 
: Banaliften (vom 1. Regiment). 


 * Er mußte auf Kae —— Poſten, das Kommando in Trieſt, 
zurüdfehren. 

“* Diefes, wie auch das Regiment Heß, haben wir Seite 28 ürri- 
ger Weife bei der Hauptarmee aufgeführt. Dort ift hingegen nachzu— 
bringen das ungarifche Bau Erzherzog Ernft Nr. 48 unter Oberft 
Braunhofer. 
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8 Ei, Erzherzog Karl Uhlanen Nr. 3. Oberft Wyß (ein 
Berner). Gallizier. 
2—4: aus Ergänzungdmannfhaft fomponirt, vielleicht auch etwas vom 
2. Armeekorps abgetrennte Kavallerie (Hufaren, Uhlanen). 
Zufammen 20—22 Bataillone, 10—12 Eöfadronen, 12—14 Batterieen. 


Die Mannſchaftszahl ift auf 20 — 22,000 Mann an- 
zufchlagen, einfchließlich 16 — 1800 Reiter, die Zahl der 
Geſchütze auf 60 — 70, ohne diejenigen der Rafetbatterieen. 
Bon der Infanterie waren 7 — 8000 Mann noch um 
mehrere Märfche zurüd, und von der Artillerie ein großer 
Theil mit der Befpannung und andern Bebürfniffen einft- 
weilen im Rüdftande, daher bei der Eröffnung der Ope- 
rationen noch nicht verwendbar. 

Marfchbefehle waren noch an andere Regimenter in allen 
Provinzen der Monardjie abgegangen, aber aus den be- 
rührten Gründen fonnte mit einiger Zuverficht nur auf das 
Einrüden mehrerer Bataillone Kroaten gerechnet werben. 
Bisher war nur das erfte Bataillon jedes betreffenden 
renzregimentes nad) Italien berufen worden, um das 
Ende März aber der Befehl zum Aufbruch auch an die 
zweiten Bataillone ergangen. 

Unter Kroaten begreift man in der öfterreichifchen Mi- 
litärfprache alle Grenzer, welcher Nationalität fie fonft an- 
gehören. Infanterie und Kroaten ift gleichbeveutend mit 
Linien- und leichter Infanterie. Allein von den 18 Regimen- 
tern Örenzinfanterie gehören nur 8 dem Froatifchen Volks— 
ftamm wirflih an. Diejes Volk der Kroaten gehört zu der 
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großen Familie der Slaven und ift in alter Zeit von Böhmen 
her in feinen jegigen Wohnſitz eingewandert, die Ungarn (Ma⸗ 
gyaren) hingegen find aus fernem Often hergefommen und 
haben ihre eigene Rationalfprache behalten. Ueberhaupt ift bei 
den öfterreichifchen Bölkerfchaften zwifchen Brovinzialität und 
Nationalität zu unterfheiden. In den Provinzen Böhmen 
und Mähren z. B. find die Nationalitäten der Deutfchen 
und Slaven vermifcht, in Ungarn diejenigen der Magyaren, 
Slaven, Wallachen u. a. m. Wollte nun jede Nationali- 
tät für fich ein eigenes Reich bilden, fo würde Die neue 
Ordnung ſchon auf der Karte fehr buntſcheckig ausfallen, 
in der Wirklichkeit aber die Zeit des Fauſtrechts wieder⸗ 
fehren. | | 

Des ungarifhen Adels verblendete Wortführer hatten 
in Wien unter dem Drang der Ereignifie in den März 
tagen ein felbftändiges Minifterium für das Königreich 
ertrogt. Den Weifungen des ungarifchen Kriegsminifters 
follte auch die Militärgrenze fünftighin nachfommen. Gegen 
diefe Neuerung fträubten ſich aber nicht nur die Froatifchen 
und flavonifchen Bezirke der Militärgrenze, fondern auch 
die Geſpannſchaften der von der Militärgrenze unabhängi- 
gen Landestheile, das fogenannte Brovinziale der König- 
reiche Kroatien und Siavonien. 

Die beveutendfte Perſon in diefen Landfchaften ift der 
Ban (Bannus Croatie, Slavonie et Dalmatie), eigentlich 
Dan, Herr. In alter Zeit hatte diefes ungarifche Reichsamt 
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die Verpflichtungen deutſcher Markgrafen, die Grenze zu 
hüten, im Srieden Recht zu ſprechen, im Krieg das Bolt 
zu führen. Jahrhunderte hindurch betrachtete man ihn als 
den Bizefönig über das Land zwifchen der Drau und dem 
abriatifchen Meere. In neuerer Zeit hat fich dieſes Ber- 
hältniß vielfach modifizirt, allein noch fragt in Tagen ber 
Noth das Volk zuerft nach feinem Ban, und obfchon er 
nicht als foldher ein Militärlommando, fondern nur bie 
Ehrenftele eined Inhabers zweier Grenzregimenter (Iftes 
und 2te8 Banal) beffeivet, jo hat fein Name aud) längs 
der ganzen Militärgrenze bis nad Siebenbürgen. hinab 
einen mächtigen Klang. J 

Seit Jahren waren die Kroaten von den Magyaren 
auf den Landtagen zu Preßburg in ihren Rechten vielfach 
verlegt worden, jetzt drohete ihnen eine gänzliche Unter- 
drückung. Schon hatten ſich in Peſth, dem Hauptfige ma- 
gyarifcher Leidenfchaften, in "der Adelöverfammlung vom 
19. März einzelne Stimmen für eine vollftändige Trennung 
Ungarns von Defterreich und. ein Bündniß mit Italien und 
der franzöfifchen Republik vernehmen laflen, da traten am 
2öften aud) die Kroaten in Agram zufammen und befchloffen 
an Defterreich feftzuhalten. Ihnen ſchwebte das Beiſpiel der 
tapfern Vorfahren vor Augen, welche nie von Defterreih 
wichen, indeß der wanfelmüthige Ungar nicht felten den 
Türken den Weg zur Verwüftung feines eigenen Landes 
bahnte. Daß aber die Schlußnahme der Kroaten ihnen eine 





Befriegung von Seite der Ungarn zuziehen werde, ließ fich 
jegt Schon nicht bezweifeln; darum richteten fich in Kroatien 
und Slavonien Aller Augen auf ihren künftigen Heerführer, 
ben Ban. 

Joſeph Baron Jellachich de Buzim, im beften Mannes- 
alter ftehend, bekleidete in der Armee noch vor fünfzehn Mo- 
naten den Grad eines Oberften, als feine feitvem erfolgte 
Erhebung zur Würde eines Bans ihm auch die außer der 
Tour erfolgte Beförderung zum General erwirkte. Den 
Bater des Bang, unter welchem in den Jahren 1799 und 
1800 nod lebende Schweizer gedient haben, hörte man 
einſt Die ftolgen Worte äußern: „Seine Majeftät haben 
feine treuern “Diener als und Kroaten." Set hatte ver 
Sohn den hohen Muth, nicht das Intereffe feiner geliebten 
Kroaten, fondern vorerft dasjenige des gefammten Kaifer- 
ſtaates ind Auge zu faflen. Ein Wort von ihm und alle 
Grenzer wären nach Agram marfchirt, aber ſich wegfegend 
über den eiteln Ruhm, unter feinen eigenen Befehlen recht 
bald ein großes Heer vereinigt zu fehen, beeiferte er fich, 
die tapfern Kroaten dahin zu fenden, wo die Gefahr für 
das große Ganze am nächſten war, nad) Italien. Bald 
erfannten Kaifer Ferdinand. und die unter feinen Räthen 
ihm. getreuen, welche Stüge das alte Kaiferhaus an dieſem 
Manne finden werde, und noch im März erfolgte feine Erhes 
dung zum Feldmarfchalllieutenant und Kommandirenden in 
Kroatien. Bon nun an wurde feine Wirkſamkeit durch den 
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Befig der hödhften Zivil- und Militärgewalt über feine 
ihm ergebenen Landsleute von entſcheidendem Einflufie auf 
die Geſchicke der öfterreichifchen Monardie. 

Graf Nugent bedurfte mehrerer Tage, um die am Ifonzo 
eingetroffenen Truppen zu orbnen und fie.mit dem Noth- 
wendigften auszurüſten. Erft am 16. April überfchritt er 
mit 13,000 Mann den genannten Fluß. 

General Zucchi, welcher die Streitkräfte der Infurgenten 
befehligte, hatte 3000 Soldaten der abgefallenen Regi- 
menter und 8000 Freiwillige und Nationalgarden zu feiner 
Berfügung. An Gefhüs fehlte e8 nicht, wohl aber an 
Mannfhaft zu defien Bedienung. Eine piemonteftjche Ars 
tieriefompagnie, welche über Venedig zu ‚General Zuchi 
flieg, war ihm daher fehr willfommen. Bon Kavallerie 
waren zwei noch in der Formation begriffene. Eskadrons 
für den Korrefpondenzgdienft faum ausreichend, für Anderes 
nicht verwendbar, Ein Kampf im offenen Felde gegen Nu- 
gents Truppen war unguläffig, man mußte fi auf die 
Behauptung der Städte und Feftungen und auf den kleinen 
Krieg im Gebirge beſchraͤnlen. Diefem war die Stimmung 
der Landesbewohner günftig. In der Landſchaft Friaul hat 
unter der öfterreichifchen Herrſchaft die Nähe der deutſchen 
Grenze und der häufige Durchpaß deutſcher Reifenden nad 
Trieſt und Stalien die Anftellung deutfchen Dienftperfo- 
nals in Gafthöfen, vielleicht auch die Niederlaſſung deutfcher 
Handwerker nad ſich gezogen, welche den untern Vollks⸗ 





Haffen ein Dorn im Auge waren und dem Krieg gegen 
die Deutfchen in dieſer Gegend ein anfchauliches Motiv 
verliehen. Die erfte Folge der Revolution war daher auch 
das Ausjagen aller folcher Bedienfteten bis auf die Stall- 
fnechte und Kellnerinnen hinab. Aus diefen und ähnlichen 
örtlichen Berhältniffen, Eiferfüchteleien der Grenzbörfer in 
Beziehung auf Waarentransport, Schmuggel, Jagd u. a.m. 
dürfte fich zum Theil erflären, warum diefer italienifche 
Krieg nur auf der venezianifch-deutfchen Grenze auch bei 
dem gemeinen Mann wahrhaft Anklang gefunden hat. So 
niedrig dieſe Auslegung gefunden werden mag, ganz aus 
dem Leeren ift fie ficherlich nicht. 

Mit 4000 Mann flog fih Zuchi in Palma ein, die 
Bertheidigung der Stadt Udine überließ er ihrer Eivica, 
welche er durch 1000 Mann Linienmilitär und Freiwillige 
verftärkte. Während nun gegen legtere Stadt Graf Nugent 
mit dem Haupttheile feiner Armee fich bewegte, näherte ſich 
Generalmajor Fürſt Felir von Schwarzenberg mit 4 Ba- 
taillonen, 1 Esfadron und 4 Gefchügen der Feftung Palma 
und feine Kroaten befegten das eine Fleine Stunde von 
da entfernte Dorf Bisco. 

Auf diefes Dorf unternahm Zucchi mit einer Zahl bellu- 
nefifoher und anderer Kreuzfahrer und einigem Linienmilitär 
am 17. April einen Ausfall und überrafchte Anfangs deſſen 
Befagung, aber Verftärfungen eilten herbei, die Kroaten 
behaupteten den Ort, und die Einwohner waren ihnen 

10° 


146 





fogar bei deſſen Verteidigung behüfflich. Visco nebft an- 
dern DOrtfchaften auf dem rechten Ufer des Iſonzo gehört 
nämlich zur ehemaligen vor Jahrhunderten an Defterreich 
gelangten Herrfchaft Monfalcone, und obſchon zum Theil 
italienifcher Nationalität wollten deren Bewohner von dem 
einheitlichen Italien nichts. wiffen. Schon einige Tage zu— 
vor hatten die Italiener einige Dörfer der verhaßten Nach— 
barn eingeäfchert, Auch Bisco ward während des Gefech— 
te8 in Brand geftedt, fonft war der Verluſt zu beiden 
Seiten unbedeutend. 

Der Feldzeugmeifter verlegte am 19. fein Hauptquartier 
nad) Eufignacco, eine Stunde von Udine, und verfuchte 
diefe Stadt auf dem Wege der Güte zur Unterwerfung zu 
bewegen. Graf Nugent hat einen großen Theil feiner 
Dienfteszeit auch im Frieden in Italien zugebradht, und 
einige feiner Bamilienangehörigen haben ſich daſelbſt gleich- 
fam nationalifirt, er felbft führt den Titel eines römifchen 
Fürften. Die Freiheitöbeftrebungen der Staliener hatte er 
vor fünfunddreißig Jahren, freilich unter andern Verhält- 
niffen ermuntert und eine Vorliebe für diefes Land mag 
ihm von jener Zeit her geblieben fein. In feinem Haupt- 
quartier war aus Wien ein Zivilfommiffär, Graf Hartig, 
eingetroffen, deſſen Inftruftionen auf Vermittlung, Zuges 
ftändniffe und Ähnliches den Kriegsoperationen nicht eben 
förberliches Berhalten Tauteten. 

Udine zählt 20,000 Einwohner, die Stadt ift mit einer 
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feften alten Mauer mit Thürmen und einem Waflergraben 
umgeben. In ihrem Innern hatte man überdieß zahlreiche 
Barriladen aufgeworfen und Alles ſchien zur Außerften 
Bertheidigung entfchloffen. Die erften Anträge zu einer 
Unterhandlung wurden abgemwiefen. 

Am Abend des 21. April ließ der Feldzeugmeifter eini- 
ges Geſchütz auffahren und bie Stadt wurde während zwei 
Stunden mit Granaten und Rafeten beworfen. Die Wirfung 
war in Folge zwedmäßiger Gegenanftalten nicht von Ber 
deutung, wenige Häufer fanden ſich beſchädigt; aber ber 
Kriegseifer unter der Bürgerfchaft ſchien ein wenig erfchüt- 
tert und unter dem Einfluß des Erzbifchofs kam ohne Ein- 
fprache des Kommandanten, Oberft Canti, nad) zwei Tagen 
eine Kapitulation zu Stande, durch weldje gegen das Ver: 
fprechen der Uebergabe dem Militär und jedem, der es 
wünfchte, freier Abzug geftattet, Vergeſſenheit alles Ber: 
gangenen zugefidhert, alle Ausgaben der proviforifchen Be- 
börden vom Kaifer anerfannt wurden. Die Stabt Udine 
verpflichtete fh auch, die ganze Provinz und die Feftungen 
zum Anfchluffe an diefe Kapitulation einzuladen. 

Sobald aber die Linientruppen den Gang der Sache 
wahrnahmen, wählten fie fich einen neuen Kommandanten 
und marſchirten mit 3 Kanonen nad) Oſopo .ab. Die Auf- 
forderungen des öfterreichifchen Generals fowohl an dieſen 
Platz als an Palma blieben ohne Erfolg. 

Am 23. April hielt der Feldgeugmeifter in Udine feinen 





Einzug, die Eivica paradiste. Das Regiment Kinsky und 
das Grenabierbataillon Biergotfch befeßten bie Stadt. Tags 
darauf rüdte Generalmajor Schulzig mit einer Avantgarde 
von 4 Bataillonen, 2 Esfadronen und einer halben Bat- 
terie nad) Codroipo vor. Gegen Dfopo wurde 1 Bataillon 
und 1 Eskadron detaſchirt. Die Vordertruppen der Referve- 
armee dehnten ſich Tängs dem untern Tagliamento aus. 

In diefen Fluß ergießt fich oberhalb Dfopo die Felle. 
Diefe durchſtrömt von der Zlitfcherflaufe und dem Pafle 
Ponteba (Pontafel) her das mit dem Namen Canal di 
Ferro bezeichnete Thal, deſſen infurgirte Bewohner jenen 
Paß gegen die von Tarvis heranziehende Abtheilung des 
Generalmajord Culoz zu behaupten fuchten, allein noch am 
23ften wurde Ponteba nad) einigen Haubigwürfen von den 
Defterreichern eingenommen und am folgenden Tage war 
die Verbindung diefer Kolonne mit dem KHaupttheil der 
Reſervearmee eröffnet. 

Der Tagliamento hatte einen hohen Waflerftand und 
die Infurgenten hatten nicht nur die Brüde bei Balvafone 
zerftört, fondern auch alles dafelbft aufgehäufte Bauholz den 
Flammen überliefert. Die öfterreihifchen Pontons, von 
Ochfen gezogen, trafen am 25ſten an Ort und Stelle ein, 
allein ed bedurfte anftrengender Arbeiten und der Fräftigen 
Beihülfe zweier Baumeifter aus Codroipo, bis ed den ge- 
fhidten Pionnieren gelang, den Brüdenban zu Stande zu 
bringen. Erft am 27ften konnte die Avantgarde den Fluß 





paffiren und den Marſch der Armee gegen die Piave eröff⸗ 
nen. Rod; an diefem Tage erreichte die Vorhut Pordenone. 

Abermals blieb die Armee zwei Tage ftehen. Weber foldhe 
Langfamkeit der Operationen ergoß fi nun ein bitterer 
Tadel in den Zeitungen. E& war aber nicht des Feldzeug- 
meifterd einzige Aufgabe, feine Truppen fo ſchnell als 
möglid), unbefümmert um alles Weitere, nad) Berona zu 
führen, fondern eben jo wichtig und etwas ſchwieriger war 
die Sicherung der Unterhaltsmittel für dieſe Truppen fo- 
wohl als für jene der Hauptarmee. Die Durchführung des 
Satzes: „Der Krieg ernährt den Krieg“ oder „je ftärfer 
die Armee, defto leichter ihre Verpflegung”, bleibt felbft auf 
unbedingt feindlichem Boden mit vielen Nachtheilen verfnüpft, 
und große Feldherren haben fich dieſes Grundfages nur 
ausnahmsiweife beholfen, um fo weniger Tann deſſen An- 
wendung im eigenen Lande zu empfehlen fein. Graf Nu- 
gent beabfichtigte alfo dem Feldmarſchall nebft der Berftär- 
fung an Truppen auch Lebensmittel und Vorraͤthe aller 
Art, deren regelmäßigen Nachſchub der Aufftand unterbrochen 
hatte, zuzuführen. Solche große Transporte, welche mehrere 
Stunden Weges einnehmen, werden aber nicht dadurch 
gefichert, daß neben jevem Wagen ein Soldat einhergeht, 
fondern daß Die bedeutendern Drtfchaften auf mehrere Stun- 
den feitwärts befegt, alle Brüden, Wege und Stege bewacht 
find. Ferner konnte man nicht ganz ficher fein, ob es ben 
unterworfenen Städten nicht einfallen fönnte, nachdem bie 





Armee. fie im Rüden hatte, wieder das frühere Spiel auf 
zunehmen, zumal ihnen nach dem von Wien aus gebotenen 
Syſtem der Milde die Waffen gelaffen worden. waren, 
Daher mußte ſich die Refervearmee in jedem bedeutenden 
Orte entweder mittelft Zurüdlaffung einer Befasung ſchwä— 
hen, oder wie fie e8 jest that, die nachrüdenden — 
kungen abwarten. 

Am 30. April rückte Graf Nugents Haupttheil ua 
Pordenone, die Avantgarde nad Sacile vor. Diefen in 
Oeſterreichs Kriegsgefchichte Haffifchen Stellen ift der Lorbeer 
entfproffen, welcher feit 1809 des jegigen deutfchen Reichs- 
verweferd Stirne ſchmückt. 

Der linke Flügel ftand bei Portogruaro am Lemine; 
eine Auberflotille, welche den Bewegungen der Truppen 
längs der Küfte folgte, hielt zu Caorle, der rechte Flügel 
dehnte fich bis an die Abhänge des Bellunefifchen Gebirges 
aus. Die Streifpartieen gingen an. die Piave vor, wo fie 
die Brüde biß auf den Waflerfpiegel abgebrannt fanden. 
Jenſeits zeigte fich der Feind in günftiger Stellung und mit 
ſchwerem Geſchütze wohl verfehen. 

General Durando war mit feiner Armee zum Theil ſchon 
eingetroffen, zum Theil im nahen Anmarſch. Das Nach— 
rüden der Berftärfungen erleichterte die von Padua und 
Venedig bis Vicenza vollendete Eifenbahn. Es ift möglich, 
daß Graf Nugent. die feindlichen Streitkräfte auf feiner 
Fronte noch nicht ganz vereinigt gefunden hätte, wenn er 





am 1. Mai an den Fluß vorgerüdt und am 2ten zum 
Mebergang gefchritten wäre, allein er. ging erft am 3. Mai 
von Sacile nad; dem 21% Stunden von der Piave ent- 
fernten Gonegliano, die Avantgarde nad; Suftgana vor. 
Wahrfcheinlich hatte er erwartet, es dürften die obern Thä- 
ler der Piave, der Brenta und ihrer Zuflüffe vom Tirol 
ber durch Felomarfchalllieutenant Welden bereit offupirt 
fein, denn wirklich hatte Teßterer verfündigt, er. werde das 
Borrüden des Feldzeugmeifterd gegen die Etſch in deſſen 
rechter Flanke unterftügen. Allein jene früher erwähnte Ne: 
fognogzirung von Trient gegen Val Sugana zeigte, daß 
eine Bezwingung dieſer Gebirgsgegend größere Streitkräfte 
in Anfpruch nehme, ald Felomarfchalllieutenant Welden für 
diefen Augenblid nach jener Seite verivenden durfte. Eben 
jo wenig gelang ein Verſuch vom Bufterthale her über 
Ampezzo die Gebirgsgegend von Cadore zu bezwingen. 
Denn ald am 1. Mai eine Abtheilung von 800 Mann 
öfterreichifcher Truppen nebſt einigen Kompagnieen Landes⸗ 
ſchützen dieſe Thäler betrat, wurde fie von der gefammten 
in Maffe herbeifttömenden Bevölferung am Borrüden aufs 
gehalten und mußte fid) begnügen, die eigenen Landes- 
grenzen durch eine zweckmäßige Aufftelung zu fichern. 

Ehe alfo Graf Nugent die Piave überfehritt, wollte er 
fih im Befige von Belluno wiſſen und detafchirte deßhalb 
am 3. Mai 2 Feine Kolonnen, jede zu 4 Kompagnieen 
Banaliften, rechts über das Gebirge gegen dieſe Stadt. 





Die eine Kolonne fehlug den Pfad der Ofteria S. Boldo 
nah Trichiana ein, die andere, welcher eine halbe Rafet- 
batterie beigegeben war, folgte der Straße von Ceneda über 
den Wald von San Marco nad) Capo di Ponte, welches 
an ber Piave, eine Stunde oberhalb Belluno liegt. Der 
feindliche Anführer Balatini hatte mit 400 Mann und 
4 Kanonen unmeit dem Lago morto eine gute Stellung 
genommen, die Straße war an einigen Orten abgetragen, 
anderwärtS verrammelt oder durch herabrollende Felsſtücke 
bedroht. Das Vorrüden der Kroaten wurde durch die mit 
vielen Schwierigkeiten verfnüpfte Umgehung diefer Hinder: 
niffe in die Länge gezogen, und da man erwartete, noch 
auf nachdrücklichern Widerftand zu ftoßen, fo fandte der 
Feldzeugmeifter ven Generalmajor Culoz mit 2 Bataillonen 
Erzherzog Karl zur Verftärfung nad. Am 5. Mai erreich- 
ten die vereinigten Abtheilungen Belluno, welches ſich — 
ohne Widerſtand ergab. 

Eine ſteinerne Brücke führt hier über die — Der 
Beſitz dieſes günſtigen Uebergangspunktes bewog den Feld- 
zeugmeiſter, ein direktes Ueberſchreiten des Fluſſes, für deſſen 
Breite feine Brückenequipage kaum auf ein Drittheil aus- 
reichte, aufzugeben. Er ließ die bisherige Avantgarde unter 
Generalmajor Schußig in ihrer Stellung bei Sufigana 
ftehen und folgte am 6ten der Brigade Culoz nach Belluno. 
Drei im Nachrücken begriffene Bataillone Grenzer unter 
Generalmajor Fürft Edmund Schwarzenberg hatten die 





Brigade Schulzig zu unterftügen, bei welcher auch das 
Heergepäd zurüdbleiben mußte. Das Kommando über diefe 
beiden Brigaden übernahm Feldmarfchalllieutenant Graf 
Schaaffgotſche. 

Die zur Vertheidigung der Piave bereitſtehende Armee 
des italieniſchen Bundes beftand größtentheild aus paͤpſt⸗ 
lichen Truppen. 

Oberbefehlshaber: General Durando. 

Chef des Stabes: Oberft Graf Avogadro di Gafanova. 

2. Chef ded Stabes: Oberſt Marchefe d'Azeglio. 

Ordonnanzoffiziere: Die Hauptleute Marchefe Rofales, Minghetti, Mar: 
liani und Lieutenant Marcheſe Bondini. 

Ale diefe vornehmen Geſchlechtern angehörenden Herren, 
mit Ausnahme des Generals, hatten früher nicht gedient 
und dienten nun unentgeltlich. Das ift ganz fehön, wenn 
es ohne Abbruch der Dienftespflichten gefchieht. Es gibt 
aber erfahrne &enerale, welche dieſes an ihrem Stab nicht 
dulden würden. 


1. Die von General Durando unmittelbar befehligte 
Diviſion: 


1. Schweizerregiment 2053 Mann. 
2. ⸗ 2003 
Schweizer Artillerie 200 = nebit 8 Sechöpfünber. 


. ande päpftlihe Dragoner 400 
⸗ Karabiniers 300 


— nahe an 5000 Mann, welche bei Monte Belluna 
mit der Front nad) Feltre gerichtet, poftirt waren. 


in runder Zahl. 


2. Die Divifion des Generals della Marmora: 


1 Bataillon Kreuzfahrer von Padua, Kommandant-Bernatdi. 
Freiwillige von Pefaro, Major de Leoni. | 
Legion von Neapel, Kommandant Ponfan. 
Legion von Sizilien, Oberft La Maffa. . 
Freiwillige von Zrevifo, Major Pandolfini. 
Freiwillige von Ravenna, Major Montarini. 
Scharfihügen, Major Dazzo. 

Studenten von Rom, Major Daretti. 

1 Kompagnie Freiwillige von Ferrara, Kapitän Mofti. 


Die Freiwilligen von Bologna und Ancona waren noch 
im Nachrüden begriffen. 

3. Die Divifion des päpftlichen Generals Ferrari: 

2 Bataillone Afte römifche Legion, Oberfi Duca Lanti, 
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2 ⸗ 2te ⸗ Oberſtlieutenant Patrizj. 
— ⸗ 3te ⸗ ⸗ Oberſtlieutenant Gallieno. 
ferner 


4 Bataillone päpſtliches Linienmilitär, 

Die Divifionen Ferrari und Marmora zählten — 
8—10,000 Mann; fie hatten ihre Stellung vorwärts Tre⸗ 
vifo unterhalb Narvefe bezogen. 

Wer hier eigentlich befahl, ob General della Marmora 
oder Durando, und in wie weit Ferrari dem einen oder 
dem andern ober feinem von beiden gehordhte, ift ſchwer zu 
ermitteln. Daß es aber ſchwer fallen mußte, mit einer fols 
hen gemifchten Armee gegen eine öfterreichifche in offenem 
Felde aufzutreten, fällt in die Augen, fo wie daß Durando 
für die Zufammenfegung feiner eigenen Divifion N bie 
fchlechtefte Auswahl getroffen er 





Täglich trafen Kleine Abtheilungen Freiwilliger. in Tre⸗ 
vifo ein, unter andern die fogenannte italienifche Legion, 
welche der aus dem polnifchen Kriege von 1831 befannte 
nunmehrige General Antonini in Paris gebildet hatte und 
welche neben einigen Stalienern auch manchen Franzoſen 
in ihren Reihen begriff. Für feine Perfon wurde der Ge— 
neral nad) Venedig berufen, um dort das Stadtkommando 
zu übernehmen. 

Am nämlichen Tage, da Graf Nugent feine Slanfen- 
bewegung ausführte, kam e8 bei den Hauptarmeen vor 
Berona zu einem higigen Treffen. 

Immer darauf bedadyt, der öfterreichifchen Armee - die 
fürzefte Verbindung mit Tirol: zu entziehen, mußte Karl 
Albert vorerft die berühmte Pofttion von Rivoli in feine 
Hände zu bringen fuchen, auch darum, weil von jener 
Seite her für feinen linken Flügel und die Blofade von 
Peschiera das meifte zu beforgen war. Am 4. Mai wurde 
das 3.Regiment Piemont nebft einer halben Batterie nad) 
Laziſe am Gardaſee detafchirt, um den Freifchaaren, welche 
Tags darauf von Salo herübergefhifft wurden und den 
Angriff über Affi auszuführen hatten, zur Unterftügung zu 
dienen. Um die Mittagsftunde des 5. Mai überfchritt diefe 
Abtheilung: in der Stärfe von 5000 Mann auf der Strede 
von ‚der Etſch bis Affi den Bad) Taffo und begann die 
Erfteigung der Höhen. Die öfterreichifchen Vorpoſten von 
Schwarzenberg Infanterie wurden zurüdgebrängt und die 





Biemontefen waren ſchon nahe an Rivoli gefommen, als 
die fefte Haltung einiger von Oberſtlieutenant Pechy vor- 
geführten Kompagnieen Schwarzenberg und Baden und 
dad Feuer einer halben Rafetbatterie ihre Vordertruppen 
zum Stehen brachte. Das Gefecht blieb jedoch nur von den 
beibfeitigen Vorpoften geführt und im Laufe des Abende 
zogen ſich die Piemontefen nad) dem Taffo zurüd. Ein ein- 
ſeitiges Vorprellen über Rivoli hinaus durften fie auch nicht 
wagen, ohne ihre rechte Flanke bloßzuftellen, auf welche 
Oberft Zobel von Bolargne ber fallen konnte. 

Sei e8 nun, daß Karl Albert den Angriff auf Rivoli 
von dieſer Seite her zu gefährlich gefunden oder daß er nur 
bie Aufmerkffamfeit des Feindes dorthin gu lenken fuchte, 
jo ging am folgenden Morgen fein Abfehen auf die Fronte 
der feindlichen Stellung. Die Ebene, welche ſich in einer 
Länge von 14, bis 2 Stunden von den Höhen bei Sona 
und Sommacampagna nad) Verona erftredt, ift gleichſam 
eine weite Terraſſe, welche eine Heine halbe Stunde von 
ber Stadt einen Furzen Abfall hat. Am obern Rande des: 
jelben liegen neben einander die Dörfer Chievo, Erocebianca, 
San Maffimo und Santa Lucia, bei welchen ein Theil der 
öfterreichifchen Armee gelagert war. Wurde fie von hier 
vertrieben, fo war Verona von diefer Seite eingefihloffen 
und konnte mit Erfolg beſchoſſen werben, wenn man fi 
nicht vollends mit der Hoffnung fehmeichelte, die vor Verona 
gelagerten Defterreicher durch einen rafchen Angriff über den 





Haufen zu werfen und gleichzeitig mit den Flüchtlingen in 
die Stadt zu dringen. Die Defterreicher hatten aber nicht 
verfäumt, ihre Stellung durch Verhaue einigermaßen zu 
verftärfen, aud) begünftigten Die maffive Bauart der Häufer 
und das ihr Ausgelände umgebende Mauerwerk deren Vers 
theidigung. 

Srühe um 6 Uhr ftand am 6. Mai die piemontefifche 
Armee unter dem Gewehr, um 7 Uhr bewegte fie ſich in 
der Stärfe von 45,000 Mann und 66 Kanonen über die 
Ebene. Eine halbe Stunde von Sommarampagna bei den 
Caſelle d'Erbe ftieß die Divifion des Generallieutenants 
Marquis d'Arvillars auf die feindliche Vorhut aus Infanz 
terie, Uhlanen und einigem Gefchüg beftehend. Die Divi- 
fion marſchirte auf, das Geſchütz vor der Mitte, hinter 
demfelben die Brigaden Acqui und Cafale, die Reiterei und 
die Scharfſchützen auf den Slügeln, und um 9 Uhr begann 
eine lebhafte Kanonade. Unter lautem Bivatrıfe auf Karl 
Albert und Italien avaneirte die piemontefifche Schlachtlinie, 
als fie von der linfen Flanke her durch das Feuer einer 
geſchickt plazirten öfterreichifchen Batterie zum Halten gebracht 
wurde. 

Snzwifchen war Generallieutenant Bava mit den Bri- 
gaden Aoſta und Königin rechts gegen Santa Lucia vor 
gebrungen. Feldmarfchallieutenant Fürft Karl Schwarzen- 
berg, welcher hier ven Befehl führte, hatte Die Vertheidigung 
dieſes Poſtens der Brigade Straffoldo übertragen. Sie war 





ſchwach an Zahl, aber bei den treuen Stalienern des nur 
550 Gewehrtragende zählenden dritten Bataillon Erzherzog 
Sigismund hatte ſich längft die Spreuer vom Weizen ge- 
ſchieden, und ihnen zur Seite ftand das zehnte Jägerbataillen. 
General Bava ließ, indem feine Flanke nad) der Etſch durch 
die Brigade Königin gededt blieb, das Dorf durch bie 
Brigade Aofta erftürmen, aber DOberft Kopal mit 2 Kom- 
pagnieen Jägern behauptete den Kirchhof mit ausgezeichneter 
Standhaftigfeit, indeß der Reſt der Brigade während dreis 
ftündigem Gefechte Haus für Haus vertheidigte, und erft 
nachdem. ihre Munition verfchoffen war, den Rückzug uns 
trat, Den naddringenden Feind brachte das hinter dem 
Dorfe aufgeftellte Grenadierbataillon Danthon zum Stehen. 
Den Zuruf der Piemontefen: „Kommt Brüder unter unfere 
Bahnen” beantworteten jene italienifchen Grenadiere mit 
einer Salve und der Antwort: „Vorwaͤrts mit dem Bajo- 
net”. Während drei Stunden machte General Bava bier 
feine weitern Fortfchritte, obſchon auch die Gardebrigade in 
die Schladhtlinie gezogen wurde. Der König fam herbei 
und belebte in gewohnter Weife durch fein eigenes Beifpiel 
die Soldaten. Inzwifchen war Generalmajor Graf Clam 
mit 2 Bataillonen Reifinger und Prohaska herangerüdt, 
welche im Verein mit einem Bataillon Geppert und den 
bereitö genannten zur Wiedereinnahme des Dorfes vorge- 
führt wurden, Man darf fich hier feine Frontal- oder Kos 
lonnenangriffe gefchloffener Linien oder gedrängter Maſſen 





denken, fondern die den Plänklern folgenden Truppen muß- 
ten fich in getrennten Kleinen Abtheilungen bewegen, weil 
das Gelände einen einzigen mit Bäumen ganz überdedten, 
von Gemäuer nad allen Richtungen durchzogenen Gar: 
ten bildet, wo der Soldat beider Theile vielfache Dedung, 
das Geſchütz wenig freien Spielraum fand und das Gefecht 
einen langwierigen Gang nahm. Mit Gefchiclichkeit benugte 
Graf Elam das bededte Terrain, um durch Flanfenbewe- 
gungen dem überlegenen Feinde beizufommen, die Defter- 
reiher machten zwar nur theilweife und allmälige Forte 
ſchritte, allein die beharrliche Wiederholung ihrer Angriffe 
machte den König ftugen und bewog ihn, aud) die Divi- 
fion d'Arvillars nach diefer Seite zu beorbern. 

Auf dem linken Flügel der piemontefifchen Schlachtlinie 
hatte Generalfieutenant Broglia mit den Brigaden Savoyen, 
Savona und den Barmefanern die Dörfer San Maffimo und 
Croce bianca angegriffen, wo Feldmarſchalllieutenant d'Aſpre 
das Kommando führte. Die Brigaden Gyulai, Liechtenſtein und 
Taris waren hier fo vortheilhaft aufgeftellt, daß der piemon- 
tefifche General nichts auszurichten vermochte und nad) be— 
deutendem Berlufte, namentlih durch das Kartätfchfeuer 
einiger masfirten Gefchüße, das bereit gewonnene Terrain 
wieder aufgeben mußte. Hier fochten die tapfern Ungarn des 
Regimentes Franz Karl, welches feit 1792 feinen andern 
Kriegsſchauplatz als Italien gefannt hat. 

11 





Die Erzherzoge Franz Zofeph, des präfumtiven Thron- 
folger8 Erftgeborner, und Albrecht, Sohn des verewigten 
Siegers von Afpern, waren perſönlich bei dem Kampfe 
zugegen und theilten die Gefahr der durch ihre Gegenwart 
angefeuerten Truppen. 

Es war bald 4 Uhr Abends, da befahl der Feldmar- 
fhall dem Grenabierbataillon Weiler und einem Bataillon 
Sigismund, den entfcheidenden Angriff auf Santa Lucia 
auszuführen. Eine Zwölfpfünderbatterie ſollte denfelben unter: 
ftüßen. 

Gleichzeitig Hatte fich aber der König von der Unaus— 
führbarfeit eines Frontalangriffs auf Verona überzeugt und 
den Rüdzug angeordnet. Nach 4 Uhr wurde er angetreten, 
der Herzog von Savoyen dedte denfelben mit der Brigade 
Eoni. Bei vereinzelten Abtheilungen, welche in dieſem 
durchfchnittenen Gelände nicht fehen fonnten, was vorging, 
erzeugte der Befehl zum Rüdzug unter den jungen Soldaten 
einige Unordnung, und es gelang den nadjrüdenden Defter- 
reichern, einige hundert meift verwundete Gefangene zu 
machen. Einer Verfolgung im großen Style mit Kavallerie 
fteht bier die Befchaffenheit des Terraind entgegen. Mit 
Sorgfalt trug der gemüthliche öfterreichifche Krieger den 
verwunbeten Feind nad) dem Spital und fihleppte ihm noch 
den Torniſter mit. 

Um 6 Uhr hatte die piemontefifche Armee wieder ihre 
Stellung vom frühen Morgen bezogen und die Vorpoften 
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der Defterreicher hielten wie zuvor auf eine halbe Stunde 
von Sommacampagna. 

Die königliche Armee zählte 98 Todte und 659 Ber- 
wundete. Der Verluft traf hauptfächli die Brigaden Aofta, 
Garden, Savoyen und Savona, unter den gebliebenen 
Dffizieren befand fidh der Oberſt Caccia vom 5. Regiment 
Aoſta. Nicht um vieles geringer war die Einbuße der Defter- 
reicher, bei weldyen das 10. Jägerbataillon und Erzherzog 
Sigismund Infanterie befonders gelitten hatten. Man be- 
dauerte den Berluft des General Grafen Ulyffes von Salis- 
Soglio, des Oberftlieutenants Leugendorf von Geppert 
und noch 10 anderer Offiziere. Oberft Pattornyai von 
Franz Karl war ſchwer verwundet. 

In einem öfterreichifchen Berichte findet ſich erwähnt, 
e8 haben auch) päpftliche Schweizertruppen an diefem Treffen 
Theil genommen. Dieß iſt unrichtig. Einige Schweizer waren 
allerdings im Gefecht, aber fie befanden ſich als vereinzelte 
Freiwillige unter den Parmeſanern, vielleicht audy bei lom— 
bardiſchen Freiſchaaren des linfen Flügels. Die päpftlichen 
Schweizer hingegen waren alle an der Piave. 

Mit dem Berhalten feiner italienifchen Bataillone war 
der Feldmarfchall ſehr zufrieden und anvertraute den Gre— 
nadieren von Danthon die Bewachung feiner eigenen Ber- 
. fon. Bedeutende Defertionen fanden zwar nod) immer ftatt, 
jedoch nicht in auffallenderm Maße, als fie bei jungen 
Truppen, deren nahe Heimat zum Kriegjchauplage geworden, 

11* 


16% 





bei allen Nationalitäten ſich ſchon gezeigt haben. Die Ver- 
führungen zur Defertion erftrecten fich auch auf die Ungarn, 
deren Ausreißern Karl Albert die Zuficherung freier Rück— 
fehr nad) der Heimat ertheilte. 

Obſchon Graf Radetzky in dem Treffen von Santa 
Lucia feine Stellung vollftändig behauptet hatte, fo blieb 
dennod) feine Ueberzeugung unverändert, daß, um einen 
entfcheidenden Schlag zu führen, ja felbft für den bloßen 
Entſatz des bedrängten Peschiera, die Ankunft der Referve- 
armee abzuwarten fei. 

Die Avantgarde der letztern bildete nun in Folge der 
veränderten Marfohrichtung die Brigade Culoz. Diefe blieb 
am 6. Mai in Belluno ftehen, die Brigade Fürft Felir 
Schwarzenberg ftellte fi) bei Capo di Ponte auf. Den 
Rüden der neuen Marfchlinie zu fichern, wurde eine Ab- 
theilung nod) vier Stunden weiter aufwärts an der Piave 
nad) Longaro entfendet; auf dem Wege dahin beftand die- 
felbe ein Eleines Gefecht mit den Thalbewohnern und er- 
beutete eine Kanone, behauptete auch am folgenden Tage 
gegen einen Angriff überlegener Bolfshaufen ihre dortige 
Aufftelung. Graf Nugent traf am 7. Mai mit feinem 
Haupttheil in Belluno ein, General Euloz ging nad) Feltre 
vor, welches der Feind räumte Nun Fam zwar General 
Durando den Defterreichern mit einem Theil feiner Schwei- 
zer bis Quero entgegengerüdt, fobald aber General Euloz 
fi) ihm näherte, trat jener den Rüdzug an und fegte ihn 





auch am Bten bis Baflano fort. Wahrfcheinlich veranlaßten 
ihn zu dieſer fonft ſchwer zu erflärenden Bewegung über: 
triebene Nachrichten von einer Demonftration der Defterreicher 
von Feltre nad) der obern Brenta. Es war dieß aber nur 
ein Pifet von 23 Kroaten des erften Banals, welche über 
Arfie gegen Primolano ftreiften, dann aber von mehr ald 
300 Infurgenten eingefchloffen fih aus einem Haufe fo 
lange vertheidigten, bis e8 in Brand gerieth, und zulegt nebft 
ihrem tapfern Führer Oberlieutenant Magdeburg mit der 
blanfen Waffe fi) ven Weg durch die Feinde nad) Arfie 
zurüd öffneten. General Ferrari war in Folge Durandos 
Abmarſch fich felbft überlaffen und fhon am Abend des 
8ten wurde die Freifompagnie Mofti aus ihrer Stellung 
bei Onigo am rechten Ufer des Baches Curogna nad) 
tapferm Wibderftande verdrängt. Auf dem Wege nad) Cor: 
nuda wurde fie von der 2. römifchen Legion und den Scharfe 
fhügen aufgenommen, welche dem Vorrüden der öfterreichi- 
ſchen Vordertruppen Einhalt thaten. Auf beiden Seiten blieb 
der Verluft unbedeutend. | 

Am 9. Mai ging Ferrari, welcher mittlerweile feine 
ganze Divifion an ſich gezogen hatte, zum Angriff über. 
Eine Esfadron "päpftlicher Dragoner ftürzte dem Feinde 
muthig entgegen, geriet aber durch eine in ihrer Mitte 
plagende Rafete in Unordnung. Das Gefecht wurde lebhaft, 
die Italiener Foftete e8 nad) ihren eigenen Berichten an 
Todten und Verwundeten 140 Mann. Die Brigade Felir 
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Schwarzenberg bewegte ſich gegen Ferrari’ rechte Flanke 
und veranlaßte ihn Nachmittags 4 Uhr zum Rüdzug in 
die Stellung von Monte Belluna *. Es ift hier eine vor- 
theilhaft gelegene Hochebene, deren Zugänge auf drei Sei- 
ten durch Bäche und Kanäle erſchwert werden. Wielleicht 
waren e8 aber die nämlichen Hinderniffe, welche ven Rück— 
zug der eigenen Neiterei hemmten, denn von den päpftlichen 
Dragonern fielen mehrere in Gefangenschaft. Nicht lange 
verweilte Ferrari in der neuen Bofttion, denn von ber 
rechten Seite her mußte ihm der Kanonendonner den bei 
dem Ponte Priula von Feldmarfehalllieutenant Graf Schaaff- 
gotfche begonnenen Brüdenfchlag verfündigen. Die päpftliche 
Artillerie, deren Feuer dem Regiment Kinsky feinen ver 
dienten Oberftlieutenant Karg entriß, wurde von 2 Zwölf 
pfünderbatterieen zum Schweigen gebracht. Schon in der 
Nacht zum 1Oten vollzog Ferrari den Rüdzug nad) Trevifo, 
wobei von den Freiwilligen gegen 2000 ihre Fahnen verließen. 
Durando, welcher wieder bis Grefpano herangerüdt war, 
hatte nun alle Urfache, zum zweiten Mal nad Baffano 
zurücdzugehen. 

Bon zwei Seiten näherten fi nun der Stadt Trevifo 
die Öfterreichifchen Kolonnen. Der Feldzeugmeifter marfchirte 


* Auf der größern Woͤrl'ſchen Karte, Blatt Padua, ift das Städt: 
chen angezeichnet, aber mit Beifegung des nicht dorthin gehörenden 
Ramend Pieve. 





nad) Falze, und eine abermalige Vorrüdung Durando’3 
nad) Afolo erregte dem erfahrenen öfterreichifchen Feldherrn 
feine Beforgniffe. Seine Armee lagerte in tiefer Stellung 
und die Bagage hatte fie, wie wir willen, jenfeitd ber 
Piave zurüdgelafien. Unter folchen Umftänden ift eine Bes 
wegung gegen die Slanfe nicht zu fürchten. Seinerfeits 
überfchritt Graf Schaaffgotfche den Fluß und marfchirte bei 
Bisnadello auf. In der Hoffnung, die noch getrennten 
öfterreichifchen Abtheilungen vereinzelt zu ſchlagen, fiel Fer— 
rari am 11. Mai mit 3 Bataillonen päpftlicher Truppen 
(1 Grenadiere, 2 Jäger), 1 Esfadron Dragoner und eini- 
gem Gefhüg gegen die bis auf zwei Stunden von ber 
Stadt nad) le Eaftrette vorgegangene Brigade Schulzig 
aus. In gefchloffener Kolonne drangen die Römer muthig 
auf der Straße vor, als die feindliche Infanterie (2 Bas 
taillone Kinsky und 1 Bataillon illiriſch Banater) ruhig 
ihre Reihen öffnete und ein mörberifches Kartätfchenfeuer 
die Stürmenden empfing und zum Weichen brachte, da bie 
Gräben zu beiden Seiten der Straße jeden Aufmarfch ver: 
binderten. General Schulzig, welchem die Brigade Edmund 
Schwarzenberg zur Unterftügung nachrüdte, ging feldft zum 
Angriff über, eroberte eine Kanone, und die raſch nachfol— 
genden Kroaten machten einen großen Theil der päpftlichen 
Dragoner, welche, wie es fcheint, ven Rüdzug deden foll- 
ten, aber in dem Defile in ihren Bewegungen gehemmt 
waren, zu Gefangenen. 
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Graf Nugent hatte fich mittelft eines Linfsabmarfches 
über Poftioma gegen Ferraris- linke Flanke bewegt; als aber 
feine Vorbertruppen eintrafen, war das Gefecht bereits been- 
digt. Der Feldzeugmeifter vereinigte nun fein Kriegsheer 
bei Visnadello, die Vorpoften näherten fi den Thoren 
von Treviſo. 

Diefe eine Bevölkerung von 16,000 Seelen einfchließende 
Stadt hat ihre alte Umfaffung von Mauern und Thürmen 
beibehalten. Eine Zahl ftarf gebauter Barrifaden verftärfte 
die Außere Befeftigung und 16 Kanonen beftrichen die Zu— 
gänge. Die Befagung war zahlreicher, als es wenigftens 
einem Theile der Einwohner lieb zu fein ſchien. E8 wurde 
nämlih in einem am 12. Mai verfammelten Kriegsrathe 
einmüthig beſchloſſen, nicht mehr als 3500 Mann in der 
Stadt zurüdzulaffen, jowohl mit Hinficht auf die leichtere 
Verpflegung, als um eine größere Truppenzahl für die 
Operationen im freien Felde verfügbar zu behalten. Eine 
fhöne neapolitanifche Armee war theils in der Romagna 
eingelroffen, theils erwartete man ftündlich ihre Ausſchiffung 
in Venedig. Diefer gedachten ſich die päpftlichen Generale 
zu nähern, um dann vereint mit derfelben den Entfag von 
Trevifo ind Werk zu ſetzen. Ob neben diefen ausgejproche- 
nen Gründen noch rüdhaltıge Gedanken, namentlih in 
Beziehung auf Venedig, wo die republifanifche Partei den 
Beftrebungen Karl Alberts entgegenftand, diefe Entſchließung 
herbeiführten, ift zur Stunde mit Gewißheit nicht auszu- 





mitteln. General della Marmora feheint ſich für feine Per: 
fon damals in jener Hauptftadt befunden zu haben, denn 
in Trevifo war er wenigftend im Kriegsrathe nicht zugegen. 
Ferrari ließ die Freiforps in Trevifo zurüd; mit den Linien— 
truppen und den Legionen marfchirte er noch) am 12. Mai 
nad) Meftre ab. In eben diefer Richtung bewegte fi) auch 
General Durando, nachdem er bereits bis Piazzola hinter 
der Brenta zurüdgegangen war. Bon 12 Mitgliedern des 
regierenden Komite blieben in Trevifo nur 3 zurüd, Das 
Kommando übernahm Oberſt Duca Lante Montefeltro. An 
Durando wurde gefehrieben, er möchte den Entſatz der Stabt 
befchleunigen. 

Es ift ein altes frangöfifches Sprüchlein: „Wenn ver 
„Feind wüßte, was der Feind will, fo fehlüge der Feind 
„dern Feind“. Auch in Visnadello wurde zwei ober Drei 
Tage fpäter Kriegsrath gehalten. Ein neuer fühner Aus- 
fall, ven am 12. Mai die erwähnte italienifche Legion und 
die Freiwilligen von Padua nebft einigen andern unter 
nommen und dabei bie öfterreichifchen Vorpoften ein wenig 
zurüdgedrängt hatten, ließ auf eine feite Haltung der Be 
fagung und Einwohnerfchaft von Trevifo ſchließen, welche 
fhon am Aiten eine ſehr milde gehaltene Einladung zu 
Unterhandlungen in zuverfichtlihem Tone abgewiefen hatte. 
Die vollftändige Einfhließung der Stadt mag mit Rüdfiht 
auf Durandos Nähe, deſſen Entfernung diejenige eines 
ftarfen Marfches nicht überſchritt, unterlaffen worben fein. 
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Daß man eine bereitd3 begonnene Beſchießung in Folge 
drohender Aeußerungen aus der Stadt, wo eine Tochter 
des Grafen Nugent auf ihrer Durchreife angehalten worden 
war, eingeftelt habe, ift eine italienifche Zeitungsfage. 
Inzwifchen waren vom Feldmarfchall dringende Aufforberun- 
gen eingelaufen, die Refervearmee ohne Zeitverluft an die 
Etſch zu führen. Man beſchloß demnad), Trevifo Tiegen zu 
laffen und mit dem ganzen Korps, mit Ausnahme von 
8 Kompagnieen Kroaten, mit weldyen Oberſt Stilffried das 
Bellunefifche befegt hielt, auf dem Fürzeften Wege nad) 
Berona zu marſchiren; zuvor aber follten durch rüdwärtige 
Truppen die Kommunifationen bis zur Piave ficher geftellt 
fein. Feldmarfchalllieutenant Stürmer, welcher mit einer 
neuen Reſerve bei Görz ftand, wurde beorvert, mit 4 Ba- 
taillonen an die Piave vorzurüden und den bafelbft erbau- 
ten Brüdenfopf zu beſetzen. Diefe Maßregeln aber, die 
Herftellung einer foliden Brüde über den Fluß, die Zufams- 
menziehung der Truppen, die Vollendung und Armirung 
des Brüdenfopfes, erheifchten eine Eoftbare Zeit von ſechs 
vollen Tagen. 

Langfam reifen die Früchte des fogenannten methodifchen 
Krieges, und der Feldherr, welchem das Loos fällt, einen 
folchen führen zu müffen, darf auf den Beifall der Zeitungs- 
leſer feinen Anſpruch machen. Schmerzlicher ift es, im eige- 
nen Heere verfannt zu werden, aber auch über folche Unbill 
fol ihn das Gefühl treuer Pflichterfüllung erheben, und 
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die Hoffnung auf ein gerechtes Urtheil einer unbefangenen 
Nachwelt. 

Eine fehwere Erfranfung nöthigte den Grafen Nugent, 
die Armee zu verlaffen. Am 18. Mai Abends 8 Uhr war 
das ganze Korps bei Visnadello vereinigt und trat 19,000 
Mann ftarf unter dem Kommando des Feldmarfchalllieute- 
nants Grafen Thurn den Marfch nad Verona an. Gleich- 
zeitig war die Spihe der Divifton Stürmer an ihrem Be- 
fimmungsorte eingetroffen. 

Gegen General Ferrari hatte fi) wegen bes Abmarjches 
von Treviſo unter feinen eigenen Leuten, von denen ein 
Theil aus einander lief, ein Gefchrei über Verrath erhoben, 
fo daß man für gut fand, ihn abzuberufen und ihm in 
Venedig ein Kommando zu geben. Ferrari ift ein tapferer 
und erfahrner Offizier, der in Spanien und Afrifa den 
Krieg erlernt hat. War fein Abmarſch aus Trevifo ein 
voreiliger, fo dürfte deſſen Urſache hauptfählich in einigem 
Mißmuth über Durandos Ausbleiben zu fuchen fein. 

Diefer hatte am 16. Mai in Mirano die bisher unter 
Serrari geftandene Brigade an fi) gezogen und Tags darauf 
bei Moggiano und Caſabianchi auf dem halben Wege nadj 
Trevifo ſich aufgeftellt. Sobald er nun den Abmarfch der 
Defterreicher nad) der Etſch entvedte, marfehirte er nad 
Padua. Bon hier brach er am 20. Mai nad) Vicenza auf, 
allein in jenem Augenblide ftand vor Ießterer Stadt bereits 
die öfterreichifche Reſervearmee. 


170 





Vicenza mit 30,000 Einwohnern, am Fuße des an der 
Süpfeite der Stadt ſich erhebenden, mit zierlichen Landhäufern 
und Gärten bedeckten Monte Berico gelegen, hat feine Feſtungs⸗ 
werfe, allein wie in allen italienifchen Städten begünftigen 
die maffive Bauart der Häufer und das jede Beſitzung be- 
fonders umziehende Mauerwerf, fo wie die vielen Wäflerungs- 
gräben alle diejenigen Vorkehrungen, welche nad) den 
Regeln der Feldbefeftigungsfunft eine Stadt gegen vorüber- 
gehende Angriffe von Armeen zu fihern vermögen. Bei allen 
Thoren oder Schlagbäumen waren Barrifaden erbaut. Neben 
der eigenen Eivica befanden fi) in der Stadt am 20. Mai 
einige Korps Kreuzfahrer aus Venedig und andern Städ- 
ten und 2000 Mann päpftliche Nationalgarden. 

Es war 3 Uhr Nachmittags, ald Generalmajor Fürft 
Felir Schwarzenberg mit der Avantgarde vor Vicenza an- 
langte. Einige Rafetgefhüge und Haubigen wurden aufge: 
fahren, die Beſchießung begonnen und die Plänfler vorge: 
hoben. Hier geſchah es, daß Graf Friedrich Zichy, Offizier 
bei Erzherzog Karl Uhlanen vom Pferde fprang, ein Ges 
wehr ergriff und an der Spitze der Kroaten jede Dedung 
verfhmähend auf freier Straße avaneirte, bis er von einer 
Kugel in den Kopf getroffen zur Erde ſank. Die Bedeutung 
diefer Aufopferung eines Zichy ift in der Armee verftanden 
worden, 

Man mußte fi bald überzeugen, daß die Einnahme 
der Stadt. einen förmlichen Aufmarfch, wo nicht der ganzen 
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Armee, doc) eines bedeutenden Theils derfelben erfordern 
würde, und daß die Ankunft Durandog ein ernſteres Ge- 
fecht herbeiführen könnte. Graf Thurn begnügte ſich daher, 
den Marſch feiner Kolonnen, welche zur Rechten der Stadt 
ausmweichend über Birone und Erenzzo die Heerftraße wieder 
erreichten, ohne Aufenthalt fortzufegen und diefe Bewegung 
durd) das Bombardement und die Scheinangriffe der leichten 
Truppen zu maskiren. Auch mußten einige Häufer der Bor- 
ftädte, aus welchen der Marſch der Kolonne beunruhigt 
werden konnte, zerftört werden. Gegen den Abend ftellte 
man, da der Zwed erreicht war, das Feuern ein und zog 
die Truppen zurüf. Der Berluft der Defterreicher ift ung 
nicht befannt, die Italiener geben den ihrigen auf 12 Todte 
und 70 Verwundete an. 

Am folgenden Morgen traf auf der Eifenbahn General 
Antonini mit 1000 Mann aus Venedig zur Unterftügung 
ein, einige Stunden fpäter erfchien aud) General Durando, 
defien Schweizer einen ftrengen Nachtmarfch zurüdgelegt 
hatten. Man entvedte einen großen Wagenzug mit VBorräthen 
aller Art, wie aud einen Transport von 200 Ochfen, 
welche unter dem Schuße der öfterreichifchen Nachhut in der 
Gegend von L'Olmo in die Heerftraße von Verona einlenf- 
ten. Sogleich eilte Antonini mit feinen Freiwilligen gegen 
Birone hinaus, um den Schweif dieſes Zuges anzufallen, 
und Durando fhidte die VBoltigeurfompagnieen der Schweis 
zer und eine Batterie zur Beobachtung vor, Allein General 
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Euloz, der jene Nachhut fommandirte,; hatte feine Maß- 
nahmen fo gut getroffen, daß Antoninis Truppe durch das 
Kartätfchfeuer einiger masfirter Gefchüge zerfprengt wurde, 
wobei ihr tapferer Anführer einen Arm verlor, und auch 
Durando zog ſeine Mannſchaft wieder nach der Stadt 
zurück. Ungehindert ſetzte Graf Thurn ſeinen Marſch fort 
und noch an dieſem Tage (21. Mai) war durch feine An— 
funft zu San Bonifacio die längft erfehnte Verbindung mit 
der Hauptarmee eröffnet. 

Bei dem Abmarſch von Mailand waren viele öfterrei- 
chiſche Dffiziere und Soldaten um ihr ganzes Gepäd ge- 
fommen, weil die Mannfhaft ohne Sad den Allarmplägen 
zueilte und hernach von einigen Kafernen durch die Barri— 
faden abgefihnitten blieb, wo dann alles den Infurgenten 
in die Hände fiel. So trug felbft mandjer Offizier nichts 
als das Kleid auf dem Leibe davon und feinen Degen. Es 
erfolgten darauf aus allen treuen Provinzen der Monardjie 
zahlreiche freiwillige Gaben an Geld, Kleidungsftüden und 
Wäſche, namentlid) au) für die Verwundeten. Den Feld- 
marjchall erfreute das Gefchenf einer von Frauenhand gear- 
beiteten Dede, und er dankte der Geberin in einem Schreiben 
aus Verona vom 21. Mai. Es fei und vergönnt, deflen 
wejentlichen Inhalt bier aufzunehmen: 

„Mein Fräulein! 

„Sch habe viele Jahre durchlebt, ich habe gute und 

ſchlimme Zeiten gefehen und ſtets unfere edeln deutjchen 
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Frauen voran gefehen, wenn es fid) handelte, ein patrioti- 
ſches Werk zu fördern, Noth zu lindern, So auch jegt — 
Dank dem edlen Sinne diefer Frauen — ift für die Ver 
wundeten geforgt, find die Offiziere iwieder mit dem Nöthig— 
ften verfehen. Ich danke aus vollem Herzen dafür allen 
edlen Frauen für ihr Acht weibliches Handeln. Gegen Sie, 
mein Fräulein, habe ich aber aud) eine befondere Schuld 
der Dankbarkeit. Sie, das Kind eines alten Krieger, haben 
dem alten Führer einer herrlichen Armee eine perfönliche 
Freude machen wollen und dadurd) mein altes Herz erwärmt. 
Ich habe mit Freude Ihre freundliche Gabe empfangen, id) 
habe fie empfangen als ein Zeichen, daß das feinfühlende 
Frauenherz in mir die Armee bat ehren wollen.“ 

In San Bonifacio empfing Graf Thurn den Befehl des 
Feldmarfhalls zu einem Kontremarfch gegen Vicenza und 
zu einem Verſuche, diefe Stadt zu nehmen, deren Befig die 
bei der öfterreichifchen Armee ſich mehrende Schwierigkeit 
der Verpflegung höchſt wünfchbar machte. 

Am 23. Mai Abends 8 Uhr wurde in Vicenza General- 
marfch gefchlagen, das erfte Bataillon des zweiten Schweizer- 
regimentes nebft 8 Geſchützen befegte einen Borfprung des 
Monte Berico, die übrigen Truppen vertheidigten die Stadt, 
wo Oberft Belluzzi, ein tüchtiger Offizier, dad Kommando 
führte. Die Nacht war finfter und regnerifh. Um 12 Uhr 
begann von Seite der Defterreicher ein zweiftündiges Bom- 
bardement. Da dasfelbe Feine Wirkung zeigte, jo wurde am 
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frühen Morgen des 24ften das Feuer aufs neue eröffnet. 
Der vom Regen aufgeweichte Boden machte aber das Vor: 
gehen der Zwölfpfünderfanonen ganz unmöglich und die 
Beſchießung der maffiven Gebäude blieb daher ohne beveu- 
tende Folgen, da aud) die Löfchanftalten in der Stadt gut 
angeorbnet waren. Hier leitete das Feuer der fehmelzerifchen 
Artillerie Hauptmann Pentulus mit vieler Gefchidlichkeit 
und Thätigfeit. Seine Kanonen erſchienen abwechfelnd auf 
allen bedrohten Punkten und ihre wohlgezielten Schüffe 
demontirten einige’ öfterreichifche Geſchütze. Die Kroaten 
cilliriſch Banater) erftürmten eine Barrifade, die Grenadiere 
des erſten Schweizetregiments vertrieben jene wieder, gerit- 
then jedoch bei der Verfolgung in ein Kartätfchfeuer und 
wurden ihrerfeitS zurüdgeworfen. Es zeigte fi, daß ber 
fchweizerifche Soldat, fei e8 aus zu großer Zuverficht oder 
aus Unbeholfenheit, in der Fertigkeit, ſich zu deden, hinter 
den Stalienern fowohl als den Kroaten weit zurüdftand. 
Schon um 11 Uhr Vormittags gab Feldmarſchalllieute— 
nant Graf Thurn, nachdem die ihm für den Zweck diefer 
Erpedition eingerdumte Zeit verftrichen war, ben weitern 
Angriff auf und trat ungeftört den Abmarſch nach Verona 
an, zu defien Dedung eine Nachhut bei Brendola poftirt 
wurde. Weber den Verluſt der Defterreicher fehlen uns genaue 
Angaben, 2 verwundete Offiziere fielen in Gefangenfchaft. 
Die Schweizer verloren 30 Mann, die Feine Zahl leicht 
Verwundeter nicht mitbegriffen. Ihr gutes Verhalten fand 
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allgemeine Anerkennung. Schon früher waren fte auf ihren 
Märfchen im venezianifchen Gebiet mit offenen Armen 
aufgenommen, in Meftre die Offiziere von vornehmen Dar 
men an der Tafel bedient worden. Ein großer Theil des 
Offizierskorps, weldjer fonft ariftofratifhen Grundfägen 
buldigte, fonnte ſich nicht enthalten, den Anfichten der 
freundlihen Wirthe beizupflichten, verfteht ſich als echte 
Militärs mit Vorbehalt deſſen, „was Befehl if“. 

Hatte ſchon die Langfamkeit der Fortſchritte der Reſerve⸗ 
armee glle ungeduldigen Freunde Oeſterreichs mit Zweifeln 
erfüllt, fo vermehrte noch ihre Niedergefchlagenheit und den 
Jubel der Gegner diefer fehlgefhlagene Verſuch auf Vicenza. 
Die Generale, hieß es in deutſchen Blättern, feien zu alt 
und unfähig, die Offiziere gehen nicht ind Feuer, die Ar- 
tiferie führe ausgebrauchte Gefhüge und zehnjährige Mu— 
nition mit fi), die ganze Armee fei in entmuthigter Stim- 
mung. Da nun um die nämlidhe Zeit die Revolution in 
Wien einen entjchieden bösartigen Charakter anzunehmen 
begann und Kaifer Ferdinand ſich nach dem treuen Tirol 
zurüdgezogen hatte, fo wurde felbft ver legte heilfame Schritt 
als eine Folge gänzlicher Rathlofigfeit angefehen. Es fehle 
der öfterreichifchen Monarchie an einem Mann, fchrieb Einer 
in die Welt hinaus, und Laufende fagten es ihm nad, 
ohne ſich Rechenfchaft zu geben, was ein folder Mann 
eigentlich anftellen follte. 

Des Kaifers Aufnahme in Tyrol entipradh feinen Er- 
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wartungen, und hier wenigftens fehlte e8 nicht an Maͤn— 
nern. Es waren damals in Innsbrud wenig Truppen, aber 
aus eigenem Antrieb bewaffneten fich alle umliegenden Orts 
fhaften und zogen eine Boftenfette um die Stadt herum. 
Mer von außen her fi) näherte, wurde angehalten, und 
wenn fein Ausfehen oder der Drt feiner Herkunft den 
wadern Bauern verdächtig ſchien, zur Umkehr veranlaßt. 
Sp wachte das Volk für feinen Kaifer, bis die Landes- 
obrigfeit in regelmäßiger Weife Vorſorge treffen Fonnte. 

Um die nämliche Zeit erfchallte die Kunde von einem 
mächtigen Umſchwung der Dinge am Fuße des Veſuvs, 
und Aller Blicke Ienften ſich wieder nach diefem fehönften 
Theile des ſchönen Staltens hin. 

In Neapel war auf den 15. Mat die Eröffnung der 
Kammern feftgefegt worden; König, Pairs und Deputirte 
jollten die Konftitution befchwören, allein ſchon am Abend 
bed 141en wollte eine republifanifch gefinnte Partei bie 
Deputirten in einer vorberathenden Verſammlung auf dem 
Stadthanfe zu einer Schilverhebung bereden. Bereits erhoben 
ſich in verfchiedenen Stadttheilen die Barrifaden auf den 
Befehl eines leitenden Ausfhufles, welchem ein großer Theil 
der Nationalgarde gehorchte, al8 die Bewegungen der 
Truppen, namentlich der von den Generalen Stodalper 
und Bumann befehligten Schweizer errathen ließen, daß 
der Kampf ein harter werben könnte. Diefe Rüdficht bewog 
die Mehrzahl der Deputirten, den König zu bitten, daß er 
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die Barrifaden durch die Truppen ohne: Gefecht möchte 
befeitigen lafien, wobei auch fie mit ihrem Einfluß bei der 
Rationalgarde behülflich fein wollten. 

Der Toledo, Neapels Hauptitraße, nimmt feinen Anfang 
bei dem Föniglichen Palaft nächft dem Meere und durd)- 
fejneidet die gewaltige Stadt in ihrer ganzen Breite bis 
zu dem Hügel Capo di Monte. Die Vorberfeite des Fönig- 
lichen Palaftes geht nad) dem Königsplage (Piazza del 
palazzo reale), in welchen ver Toledo zur Rechten ſich aus⸗ 
mündet, zur rechten Seite des Palaftes liegt der Plab San 
Carlo. Mit dem letztern bildet der Kaftellpla& (largo castello) 
einen rechten Winkel und fteht demnach mit. dem Toledo 
parallel. Es konnte deßnahen fowohl zur Beſchützung ber 
föniglichen Familie als zur Bezwingung eines Aufftandes 
feine zwedmäßigere Maßregel getroffen werden, als die 
Truppen auf dem Königsplag und Kaftellplag zu fonzen- 
triren, denn fobald man von beiden Plägen gegen den 
Toledo vordrang, jo nahm man die Infurgenten in biefer 
Hauptftraße zwifchen zwei Feuer, und war einmal ber 
Toledo bezwungen, fo fand ſich der Aufitand ohne Zus 
fammenhang. 

Fhrerfeitd mußten die Infurgenten vor Allem auf die 
Behauptung des Toledo und der vom Kaftellplag nad) 
jenem auslaufenden Querftraßen Bedacht nehmen. Die 
Bertheidigung der zu diefem Behufe errichteten Barrifaden 
begünftigten die an allen Stodwerken diefer Häuferreihen 
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angebrachten Balkone. Durch Matragen gefchüst fonnte man 
von denfelben hinab den auf der Straße fechtenden Trup- 
pen zugleich in Fronte, Flanfe und Rüden mit einem mör- 
derifchen Kreuzfeuer begegnen. 

Während nun die Wegräumung der Barrifaden am 
Morgen des 15. Mai in einigen Straßen ohne Widerftand 
vor fih ging, verfammelte ſich dem Föniglichen Palafte 
gegenüber Hinter einer ftarfen Barrifade an der Ausmün- 
dung der Toleboftraße, wie auch in den umliegenden Pa- 
läften eine Dienge bewaffneter Infurgenten, deren ſich auch 
viele aus den Provinzen eingefunden hatten. Won ber 
föniglichen Garde waren 4 Bataillone nebit 2 Bataillonen 
Marine und 1 Bataillon Pionniere theild auf dem Königs: 
platz aufmarſchirt, theils hielten fie die Gebäude des Fönig- 
lichen Palaftes und des anftoßenden Arfenals befegt. Die 
4 Schmweizerregimenter follten auf dem Kaftellplage ſich ver- 
einigen. Gegen Mittag fielen, wie die italienifchen Batrioten 
felbft zugeben, „unkluger Weife" von ihrer Seite einige 
Schüffe auf jene Truppen, und e8 begann ein Gefecht, 
welches für die auf dem Plage bloßgeftellten Garden eine 
bedenkliche Wendung zu nehmen drohte. Da rüdte das erfte 
Schweizerregiment heran, und nad) einigen Kanonenfchüflen 
an die umftehenden Häufer erftürmte e8 die Barrifaden, 
feine Jäger legten Leitern an die Fenfter und drangen durch 
diefe und die erbrochenen Hausthore in die Häufer felbft 
ein, Wie dann des Königs Wohnung ficher geftellt war, 
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wurde dieſes Regiment nebft einem Theil der Garde befeh- 
ligt, den Toledo zu faubern, auf welchen gleichzeitig das 
zweite Schweizerregiment von feinen Kanonen begleitet durch 
die Straße la Eoncezione losrüdte. Nach einem fechsftün- 
digen Kampfe, in welchem die Soldaten abermals in bie 
Häufer drangen und bis auf die Dachterraflen fliegen, war 
die Straße in ihrer ganzen Länge bi8 Capo di Monte 
genommen. Mehrere franzöfifche Seefadetten von der vor 
Neapel ftationirten Flotte begleiteten als Liebhaber die Ko— 
lonnen der ſchweizeriſchen Krieger und erfreuten dieſe mit 
ihren muntern Bemerfungen. Ein anderes unbewaffnetes 
Individuum, welches ebenfalld vor den Truppen herzog 
und auf die Zumuthung, fich zu entfernen, erwieberte: „So 
„etwas fieht man nicht ale Tage”, wurde an feinem Afzente 
als Engländer erfannt. Den Schweizern fehmeichelte vie 
Geſellſchaft ſolcher unparteiiſchen und kompetenten Zeugen 
ihrer Tapferkeit. 

Das dritte Schweizerregiment hatte einen harten Stand 
an der Ausmündung der Straße San Giacomo in den 
Toledo. Major Daniel von Salis⸗Soglio (Bruder des 
tapfern Generals der Urſchweiz) ward durch eine Kugel in 
den Kopf getödtet und Oberſt Dufour (aus Wallis) ver— 
wundet; ſpaͤter nahm es vereint mit der Garde den Palaſt 
Gravina auf Monte Oliveto ein, welchen 300 Kalabreſen 
vertheidigten. Dieſe wurden vertrieben, viele kamen auch 
um. Der Palaſt ging in Flammen auf. 





Den hartnädigften Widerftand traf das vierte Schweizer- 
regiment, einft von ber Republik Bern der Krone Neapel 
verwilligt. Dem Oberſt von Gingins trug der neapolita- 
nifche Marfchall Labrano die Befegung einer verlaffenen 
Barrilade in der Straße Santa Brigitta auf, mit dem 
Beifügen, feinen Schuß zu thun, ehe auf die Truppen 
geſchoſſen würde. Obſchon man nun aus allen Jaloufieen 
Gewehrläufe hervorragen und die Balkone des hinter der 
Barrifade an die Toledoftraße ftoßenden Edhaufes Giglio 
d'oro in allen drei Stodwerken mit Nationalgarden in 
fhöner Uniform befegt fah, rüdten 2 Kompagnieen, den 
Dberften nebft dem Major Stürler an der Spige, gegen 
die Barrifade an. Die Nationalgarden begrüßten fie meift 
in frangöfifcher Sprache mit Vivatrufen und dem Anfinnen, 
überzutreten,, zulegt aber nod) mit dem Drohwort, fie ſeien 
Alle verloren, wenn fie noch einen Schritt weiter gehen, 
worauf fogleich die erfte Salve erfolgte, von welcher 6 Gre⸗ 
nabiere fielen. Kühn erflettert der gewandte Aidemajor 
Eduard von Goumoens die Barrifade, da ftredt ihn eine 
Kugel durch den Hals leblos nieder. Die Baute war zu 
feft,, fie fonnte weder zertrümmert noch überftiegen werben, 
Die Zahl der Getroffenen mehrte fi und die Mannſchaft 
begann zu weichen. Vorwärts, rief Hauptmann Stürler, 
ſchon an der rechten Hand und am Halfe verwundet, mit 
der linfen den Säbel führend, vorwärts, rief er, als eine 





dritte Kugel ihm bereitS die Bruft durchbohrt Hatte, da 
ereilte ihn die vierte tödtende. 

Die Soldaten drangen wieder vor; am Kopfe ſchwer 
verwundet wurde ihr tapferer Oberft von Gingins an ihnen 
vorübergetragen; er war nebft dem Quartiermeifter Lombach 
am Fuß der Barrifade ftehen geblieben. Gleichzeitig wieder- 
holte ſich das Kreuzfeuer von den Balfonen und die Schwei- 
zer wichen zum zweiten Mal. Eine halbe Stunde früher 
hatten die Grenadiere des erften Bataillons 80 Gewehr- 
tragende gezählt, von diefen waren 31 tobt oder ſchwer 
verwundet; ebenfo 25 Mann von 4 andern Kompagnieen 
des erften Bataillond. Nebft den ſchon genannten Offizieren 
war nod) Lieutenant Eymann todt geblieben. Die Lieute- 
nants König, Schaffter, Grand und Rufillon, erftere drei 
den Örenadieren angehörend, waren verwundet. 

Erft jest erfolgte, was vielleicht aus allzu großer Zuver- 
ficht beim erften Angriff verfäumt worden war. Man öffnete 
die Glieder, ließ die Straße frei, feuerte nad) den Balkons 
und die beiden Gefchüge des Regiments wurden herbeige- 
holt. Diefe thaten einige Schüffe nad) den Balfons und 
dann nad) der Barrifade. Das feindliche Feuer warb fo: 
gleich fchwächer, Oberftlieutenant von Muralt rückte mit 
3 Kompagnieen des 2. Bataillons heran und erftürmte 
die Barrifade, wobei Lieutenant Stämpfli getödtet, Jäger: 
hauptmann von Wattenwyl ſchwer verwundet wurde. Die 
Berbindung mit dem erjten Regiment und der Garde war 





nun eröffnet, und indeß diefe, wie ſchon erwähnt, im To— 
ledo weiter vorgingen, erftürmte das vierte Regiment die 
einzelnen Häufer der Straße Santa Brigitta, und was fi) 
zur Wehre ſetzte, wurde niedergemacht, mancher auch ge 
fhont und nach der Hauptwache geführt. 

Mit gleihem Erfolg reinigten andere Kompagnieen des 
Regiments die Umgebungen von San Carlo und die von 
diefer Seite nad) dem Toledo führenden Gäßchen. Beim 
Toledo herausrüdend, wurden die Grenadiere des zweiten 
Bataillons von einem mörberifchen Feuer empfangen. „Mir 
nach“, rief Hauptmann von Muralt, da fuhr ihm eine 
Kugel mitten durch den Kopf, Lieutenant Alphons Steiger 
büdt fi) zu ihm nieder, da wirft ihn ein Schuß durch den 
Hals ebenfalls entfeelt über feinen Hauptmann bin. Ein 
Grenadier fpringt Hinzu, um ihn aufzuheben, und zwei 
Kugeln treffen ihn durch) beide Arme; ſchon waren 16 Gre- 
nadiere todt oder verwundet, Schritt für Schritt fechtend 
zog fih die Kompagnie, ihre Offiziere mit fich tragen, 
zurüd, bis das erfte Regiment von ©. Fernando her ihnen 
die Hand gab. Diefes begleiteten fie dann auf der Erpebi- 
tion durch den Toledo. Die Infurgenten waren beftegt. 

„Daß wir in die Häufer drangen, das ftimmte nicht 
„mit ihrem Programm überein“, bemerkt treffend ein ſchwei— 
zerifcher Stabsoffizier, deffen Mittheilungen wir hier zum 
Theil buchſtaͤblich gefolgt find. 

Getödtet wurden den Schweizern 1 Major, 6 Offiziere 





und 21 Mann, verwundet 2 Oberften, 11 Dffiziere und 
181 Mann. Das Berner Regiment war am ftärfften bethei- 
figt, denn von obigen Zahlen fallen auf dasſelbe 6 Dffi- 
jiere und 12 Mann der Todten, und nebft feinem Oberften 
6 Dffiziere und 87 Mann der Verwundeten. 

Des alten Berns, feiner ftolgen adeligen Geſchlechter 
Macht und Anfehen hat eine unabelige Zeit in den Staub 
getreten. Aber feinen Ruhm bewahrt die Gefchichte, deren 
legte Blätter mit der Kunde. großer That auszufüllen feine 
Söhne auf fremder Erde ihr theuerftes Erbtheil einfepen, 
der Ahnen Heldenblut. 
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Fünfter Abſchnitt. 


Belagerung von Peschiera. Radetzkys erfte Dffenfive und Gefechte am 
Mincio, Contremarfh und Einnahme von PVicenza. 

. Unter den ehrwürdigen Schöpfungen alter Zeit, deren 
Wirken durch Jahrhunderte hinab den Glanz der öfter 
reihifchen Monarchie unterhielt und erweiterte, und welche 
in den bewegten Tagen des Mai 1848 in Wien durch die 
Laune der Revolutionsftürme zerftört wurden, befand fich 
auch das in Defterreihs Kriegsgefchichte eine einflußreiche 
Stellung bethätigende Inftitut des k. k. Hofkriegsraths. 

Bon jeher ift, wenn große Unfälle Oeſterreichs Heere 
getroffen haben, deren Urfache in den Verfügungen des 
Hoffriegsraths gejucht worden. Er war es, fo verficherte 
man, welcher den genialen Entwürfen großer Feldherren 
aus Neid und Eiferfucht entgegentrat, der ihnen verbot 
zu ſchlagen, wann fie fiegen wollten, der ihnen befahl 
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ftilfe zu ftehen, wenn fie den gefchlagenen Feind verfolgten, 
der ihnen Truppen entzog in dem Augenblid wo fie derfelben 
am meiften bedurften, der ihnen Geld und andere Hülfs- 
mittel verweigerte u. ſ. w. Die meiften Schriftfteller, welche 
folhen Tadel ausfprechen, haben aber verfäumt, die Des 
peſchen mitzutheilen, aus welchen die Beweggründe ber 
hoffriegsräthlichen Weifungen fich erfehen ließen. 

Einen Hoffriegsrath gab e8 übrigens zur Zeit da man 
in Deutfihland deutfch ſprach, nicht nur in Wien, fondern 
eben an allen deutfchen Höfen. Später gab man diefer Be- 
hörde allerwärt8 den Namen Kriegsminifterium, nur in 
Wien fand man feinen triftigen Grund, von der bißherigen 
Benennung derfelben abzumweichen. 

Die nämlichen Vorwürfe aber, welche den Hofftiegs- 
rath in Wien getroffen haben, fallen in gewiſſen Zeiten 
auch auf die Kriegsminifterien. Gewöhnlich trifft dieſer 
Fall ein, wenn die betreffenden Mächte den Krieg. nicht 
alfeinftehend führen, fondern unter Mitwirfung von Ber- 
bündeten, welche in Beziehung auf die Kriegsoperationen 
auch ihre Meinung geltend machen wollen. Der Hofkriegs⸗ 
rath ift alfo, wenn die Gefchichte ſolche Fälle darbietet, 
lediglich al8 das Organ zu betrachten, welches gezwungen 
war, die fid) oft widerfprechenden, der Kriegführung aller 
dings nachtheiligen Erzeugniſſe diplomatifcher Verhandlun⸗ 
gen dem Heerführer zur Richtfehnur zu übermitteln. So 
erging es 3. B. im Jahr 1799, als Erzherzog Karl in 
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der Schweiz in Folge der verſchiedenartigen Anfichten der 
verbündeten Kabinette durch Befehle des Hoffriegsraths 
zur Unthätigfeit verurtheilt wurde, Hätte in Wien ein 
Kriegsminifter die Gefchäfte geleitet, jo Fonnte er dem 
großen Feldheren eben auch nichts befferes berichten als 
was diefem damald durch den Hoffriegsrath mitgetheilt 
wurde. 

Man gebe ſich aber die Mühe, hoffriegsräthliche De- 
peſchen aus den Zeiten zu lefen, da Defterreich alleinftehend 
Krieg führte, und man wird darin nicht nur eine Fülle 
von Kriegderfahrung und lehrreichen Kombinationen finden, 
fondern neben den zwedmäßigften Räthen aud) die weite 
ften Vollmachten für den fommandirenden General, nad 
Umftänden den Eingebungen feiner eigenen Einficht zu 
folgen. 

Dem Hoffriegsrath ift auch zum Vorwurf gemacht wors 
den, daß feine Angeftellten Beftechungen zugänglich feien. 
Aber wenn diefe Zulage, was wir nicht wiffen, gegründet 
fein follte, jo fehen wir nicht ein, daß die Umwandlung 
der Referenten, Sefretäre, Konzipiften u. f. f. in Departe- 
mentschefs, Chef de Bureau und Souschefs zu veränderter 
Sinnesart führen müſſe. Defter aber mochten ſich Einzelne 
verlegt finden, wenn fi) der Hoffriegsrath durch die Ver— 
dienſte ausgezeichneter Männer beftechen ließ, fie den Be- 
lohnungen ihres Monarchen vorzugsweile zu empfehlen. ' 


An der Spipe des Hoffriegsraths figurirten zuweilen 
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hochbetagte Generale. In Oeſterreich war es nämlich Sy 
ftem, diefelben, wenn ihnen auch die Gefchäfte nicht mehr 
leicht von der Hand gingen, in ihren Stellen zu belaffen 
und den eigentlichen Gefchäftsmehanismus durch „zuge 
theilte Generale” beforgen zu laſſen. Auch in Sparta ehrte 
man die Greife. 

Bon diefen zugetheilten Generalen war in den, — 
Jahren Feldmarſchalllieutenant Zanini derjenige deſſen Ge⸗ 
ſchaͤftsſphaͤre für die ausgedehnteſte galt. Ihm wurde die 
neu geſchaffene Stelle eines Kriegsminiſters aufgedrängt. 
Den ausgezeichneten Gefhäftsmann aber beſtimmten ver- 
ſchiedene Rüdfichten, welche feinem Charakter Ehre bringen, 
feine ausgebreitete Wirkfamfeit wie früher nur in zweiter 
Linie fortzufegen. Da entfchloß fich zur Uebernahme der 
minifteriellen WBerantwortlichkeit und Repräfentation Graf 
Theodor Baillet de Latour, Feldzeugmeifter und bisheriger 
Stellvertreter des dem Geniewefen vorftehenden Gripergoge 
Sohann. 

Graf Latour ift der Sohn jenes verdienten taiſſerlichen 
Generals, deſſen Namen in den franzöſiſchen Revolutions- 
kriegen feine eigenen Thaten und diejenigen des nach ihm 
benannten wallonifchen Dragonerregiments verherrlicht ha— 
ben. Die Baillet de Latour find ein altes niederländifches 
Geſchlecht. Der Kriegsminifter, im Jahr 1777 geboren, 
begann feine militärifche Laufbahn mit dem Feldzug von 
1799 als DOberlieutenant im Ingenieurforps, in welchem 





er 1803 zum Hauptmann avancirte. Später finden wir 
ihn abwechfelnd im Stabe und bei den Truppen; im 
Jahr 1815 als General und Chef des Stabes bei einer 
im Elſaß operirenden Armee. Er felbft hat Bruchftüde über 
feines Vaters Felpherrnthaten aufgezeichnet und mit Wohlge- 
fallen deſſen kühnes Einfchreiten in Eritifchen Lagen her- 
vorgehoben. So trat auch: Graf Theodor jetzt auf und ſtand 
feſt gleich dem Stamm der mächtigen Eiche im Ungewitter, 
den es nicht beugen fonnte, wenn es ihn aud) zerfehmet- 
tert hat. 

Mit Latours Gefchäftsantritt entwidelte fih in den 
militärifchen Anordnungen durch die ganze Monarchie bie 
febendigfte Thätigfeit, und. ed war vorauszufehen, daß in 
wenigen Monaten die in Italien operirende Armee bevdeu- 
tende Berftärfungen erhalten dürfte. 

Um fo- mehr. mußte dem König Karl Albert daran 
gelegen fein, feiner Herrſchaft in Oberitalien baldmöglichit 
eine ſolide Grundlage zu geben. Das fürzefte Mittel war, 
wenn alle Staaten Oberitaliens fich feiner Herrichaft frei- 
willig unterwarfen. Dieß geihah auch mittelft Abftimmun- 
gerieder Bürger in Parma, Piacenza, Modena, fpäter in 
der Lombardei, zulegt in Venedig, jedoch unter verfchiedenen 
Umständen und neben Vorbehalten, welche den König ber 
ſtimmten, fich für jest den Titel eines Königs von Ober: 
italien nicht beizulegen, fondern ſich neben feinen bisherigen 
Stanten lieber, nach hergebrachter Sitte, mit dem Zitu- 





larbefige der Königreiche Cypern und Serufalem zu bes 
gnügen. 

Nicht viel fruchtbringender waren ſeine Bemühungen 
die italieniſchen Staaten zu einer den Umftänden ange 
meffenen Vermehrung und Ausbildung ihrer Streitkräfte zu 
vermögen. Wirfungslos verhalten die Ermahnungen feines 
Minifters, Eäfar Balbo, an die Lombarden, ihre Jüng—⸗ 
linge in die Depotbataillone der piemontefifhen Brigaden 
einzuftellen. Zu zahlreich waren in Mailand die Anfprachen 
auf höhere Dffizieröftellen, ald daß jene Maßregel, weldye 
fo manche Forderung des Ehrgeizes unbefriedigt gelaffen 
hätte, Anklang finden konnte. Eine beveutende Stütze fand 
diefe DOppofition in der republifanifchen Partei, welcher 
die Vereinigung der ganzen Kriegsgewalt in Karl Alberts 
Fauft, als zu einer Säbelherrfchaft führend, verwerflidh 
ſchien. Zulegt ſchlug man den Mittelweg ein, in lombar- 
difhe Städte 12 piemontefifche Depotbataillone zu verlegen, 
bei welchen die Iombardifchen Rekruten und neuen Offiziere 
bloß zum Behuf des Unterrichts in vorübergehender Weife 
eingeftellt werben follten. Den lombardiſch-venetianiſchen 
Provinzen mußte übrigens die Stellung einer großen 
Mannfhaftszahl, abgefehen von finanziellen Berhäftniffen, 
auch deßhalb ſchwer fallen, weil noch zur Stunde 16 bis 
18000 ihrer jungen Leute unter öfterreichifcher Fahne 
dienten, wovon 6—8000 bei der Armee in Stallen in ihrer 
Treue verhartten, die übrigen, worunter auch das einzige 





italieniſche Reiterregiment der E. k. Armee, in entferntern 
Provinzen der Monarchie zurüdgehalten wurden. Das Li- 
nienmilitär der Mailänder Regierung hingegen beftand um 
die Mitte des Mai höchftens aus 5—6000 Mann Infan- 
terie in 3 NRegimentern und einem Lehrbataillon, ferner 
600 Reitern in 1 Regiment Chevaurlegers und 1 Regiment 
Dragoner, welche aber nur über 350 Pferde verfügten. 
Die Artillerie war ebenfalls erft im Entftehen begriffen; 
in Mailand befanden fi) 40 Kanonen, aber nur 20 Eaif- 
fons, und 400 ungeübte Kanoniere. 

Auch die Zahl der Freiwilligen und der mobilen Na- 
tionalgarben aus ber Lombardei ftand verhältnigmäßig ſehr 
zurüd; fie belief fich höchftens auf 6000 Mann. Neben 
den früher angebeuteten Hinberniffen wirkte auch die Noth- 
wenbigkeit mit, in Mailand eine ftarfe Beſatzung zu 
Sicherftelung der Behörden und des Eigenthums gegen 
republifanifch-fozialiftifche Tendenzen zu behalten, welche 
um dieſe Zeit auch hier aufzutauchen drohten. 

Für die Sache der italienifchen Einheit famen nun bie 
Ereigniffe in Neapel zu fehr ungelegener Stunde. Man 
hatte gehofft, nebft den bereits in Venedig und am untern 
Po angelangten 20,000 Mann, auch die Garden und Die 
4 Schweizerregimenter dafelbft eintreffen zu fehen, nun 
rief der König im Gegentheil alle feine Truppen * dem 
eigenen Reiche zurück. 

Die letzten Foriſchritte der italieniſchen Cichateperte 
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hatten in Neapel die aus. der Revolutionsgefchichte vom 
Jahr 1821 bekannten Brüder Pepe zu den höchften Mili- 
tärftellen zurüdgeführt. Gabriel Pepe war Kriegsminifter 
geworden, Wilhelm Pepe führte den Dberbefehl der nad) 
Dberitalien abgegangenen Truppen. Der 15, Mai hatte 
einen Minifterwechfel zur Folge und den erwähnten könig—⸗ 
lichen Befehl. 

Der Ueberbringer desfelben, Oberſt della Lunga, traf 
die Armee in den Städten Bologna und Ferrara. General 
Pepe weigerte ſich ohne weiters, dem König zu gehordjen; 
er ließ den genannten Oberften feftnehmen und nad Li—⸗ 
vorno zurüdführen. Gleichzeitig entfeßte er verſchiedene Ge— 
nerale, welche gegen fein Verfahren proteftirten. 

Allein neben dieſen Generalen theilten viele Dffiziere 
und Soldaten Pepes Feuereifer nicht, fei es, daß er ihren 
Begriffen von Pflicht und Ehre zumwiderlief, oder daß ihnen 
die Nüdfehr nad) der Heimat erwünfchter ſchien als der 
Marſch über den Bo. Die Frage, wen man zu gehorchen 
babe, wurde zur Parteifrage. General Pepe hätte gleich 
anfangs feinen Zwed verfehlt, wenn er nicht die Bürger 
des volfreihen Bologna auf feiner Seite gehabt hätte. 
Aber die Auflöfung der Armee vermochte er doch nicht zu 
hindern. Als die erfte Infanteriedivifion bei Ferrara am 
28. Mai den Po überfchreiten follte, zeigten fich mehrere 
Regimenter widerfpenftig, lösten ſich auf, und traten, von 
einem Theil der Offiziere geführt, gegen 6000 Mann ftarf, 
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den Rückmarſch an. Die Mehrzahl der Bleibenden wollte 
vor Ankunft näherer Befehle des Königs wenigſtens nicht 
vorwärts-gehen. General Lahalle, der Einheitspartei ange: 
hörend; gerieth Darüber in Verzweiflung und ſchoß ſich vor 
den Kopf Als dann in Folge. von Pepes Zureden 2 Ba- 
taillone Freiwilliger" und: eine: Batterie wirklich über ben 
Por gegangen waren und die übrigen Linientruppen am LO. 
und 1Juni ebenfalls dem: Fluffe ſich näherten, erließ, 
ſeiner Pflicht getreu, General Klein einen Gegenbefehl und 
berief alle Regimenter nach) einem Lager bei Cento, um ben 
Befehlen ihres Monarchen Folge zu leiften. Bald über- 
zeugte ſich Pepe daß ihm feine andere Wahl blieb als nur 
die Freiwilligen bei ſich zu behalten. Nur ſolche blieben auch 
in Venedig zurück, die übrigen fehifften fich auf der ebenfalls 
abgerufenen Flotte nach der Heimat ein. 

König-Karl Albert hatte demnach Feine Urfache, durch 
eine gewagte Dffenfive fein eigenes ſchönes Kriegsheer aufs 
Spiel zu fegen. Seit dem 6. Mai hatten die Defterreicher 
ihre Stellung vor Berona mächtig verfchanzt. Nicht nur 
hatten die Ortfchaften Tombetta, Santa Lucia, San Mafftıno 
und Crocebianca mittelft Anbringung von Schußlöcdhern in 
den Mauern, fowohl für Infanterie als Geſchütz, eine ver— 
mehrte Widerftandsfähigfeit erhalten, fondern es wurden 
noch rüdwärts der Dörfer, am Rande des Abhangs, fieben 
Redouten erbaut und mit Zwölf- -und Achtzehnpfündern 
armirt. Der König begnügte fich daher, auch feiner Stellung 


— 
mittelſt aͤhnlicher Mittel die moͤglichſte Staͤrke zu geben und 
einſtweilen die Belagerung von Peschiera mit Nachdruck zu 
betreiben. 

General Manno, welchem die Führung derſelben auf⸗ 
getragen war, hatte ſein Hauptquartier nach Cavalcaſelle 
verlegt. Das Belagerungskorps beſtand aus den Brigaden 
Pignerol und Piemont, dem Bataillon Real Navi und 
einigen lombardiſchen Freikorps. Die erſten Arbeiten waren 
unter den von uns bereits angedeuteten Begünſtigungen des 
Gelaͤndes, trotz anhaltenden Regenwetters, ſo weit gediehen, 
daß, als um die Mitte Mai das Belagerungsgeſchütz ein⸗ 
traf, die Batterieen ſogleich armirt werden konnten. Der 
Herzog von Genua, deſſen Lieblingswaffe die Artillerie iſt, 
übernahm nun die Leitung ihrer Arbeiten, und der König 
bezog für ſeine Perſon ſein Quartier in dem nur eine ſtarke 
Stunde von der Feſtung entfernten Monzambano. Schon 
um dieſe Zeit fehlte es in der Feſtung an Fleiſch, Oel und 
Salz, und die Beſatzung war für ihre Nahrung auf Mais 
beſchraͤnkt. Am 18. Mai, um halb 1 Uhr Nachmittags, 
eröffneten die Batterieen auf 6—800 Schritte von dem Fort 
Mandella ihr Feuer, welches dann in den folgenden Tagen 
nah Maßgabe der fortfchreitenden Arbeiten, und fo weit 
nicht Unterbrechungen in Folge fehlechter Witterung eintras 
ten, fortgefegt und verftärft wurde, indeß eine in ber Gegend 
des Molino Roſſi placirte Wurfbatterie das Innere ber 
Feftung und eine andere auf dem rechten Ufer des Mincio 





das Fort Salvi beunruhigten. Der König beobachtete am 
20. die Beſchießung von der Höhe des Paradiſo, wobei 
eine Kanonenfugel zehn Schritte vor ihm einfchlug. Schon 
am Abend des 21. waren die Geſchütze des Forts Mans 
della bis an ein einziges demontirt und auch die Werke 
hatten viel gelitten. Das auf die Gebäude der Feftung 
gerichtete Wurfgeſchütz hatte ebenfalls feine Wirfung ges 
zeigt, indem man ben Ausbruch eines ftarfen Brandes 
und das Auffliegen eines Pulvermagazins bemerkte. Am 
22. festen Regengüfle die Werfe der Belagerer unter Wafler, 
aber am 23. begann die Befchiegung mit erneuerter Energie. 
Bis zum 25. war das Fort Salvi gänzlich zum Schweigen 
gebracht und feine Bruftwehren ruinirt. Gegen das Fort 
Mandela, welches ebenfalls nicht mehr feuerte, deſſen 
Werke aber beffer aushielten, wurde auf 150 Schritte vor⸗ 
wärts der Bau von 2 neuen Batterieen begonnen. Gleich⸗ 
zeitig machten die Arbeiten gegen das Corps de Place ber 
Feftung auf der Seite des Veronefer Thors bedeutende Fort- 
ſchritte. Der König war beftändig zugegen, und fchaute, 
wenn er ſich ermüdet fand, auf einem Seffel der Bela- 
gerung zu, wie wenn er im Thenter fäße. Obſchon man 
noch nicht genug vorgefchritten war, um fürmliche Breche- 
batterien anlegen zu Fönnen, und ſich der König überzeugte, 
dag ein Sturm auf das Fort Mandela nur mit großem 
Menfchenverluft auszuführen fei, fo ſchien ihm doch der 
Augenblid vorhanden, wo eine Aufforderung bei der Be- 
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ſatzung, deren Noth an Lebensmitteln ihm bekannt war, 
Eingang finden könnte, und er fandte daher am 26. einen 
Parlamentaär in die Feftung. In der Vorausficht ſich wer 
nige Tage mehr halten zu Fünnen, aber in der Hoffnung 
eines nahen Entfabes fuchte Feldmarſchalllieutenant Rath 
möglichft Zeit zu gewinnen und die Unterhandlungen in 
die Länge zu ziehen. Allein feine Anträge wurden vom 
König verworfen, die Beichiefung am 27. und 28. Mai 
wieder fortgefegt und endlich zum Pau der Base bat 
gefihritten. 

Die Vorpoften Der öfterreichifchen Armee waren von 
dem bebrängten Peschiera nur auf 2% Stunden Weges 
entfernt, man follte alfo ſchließen, der Entfag biefer Feftung 
hätte Feine langen Worbereitungen,, fondern bloß einen 
energifchen Frontalangriff erfordert. Diefe Idee bedarf 
wenigftens Feines langen Kopfzerbrechens. Im Haupte 
quartier Verona ſah man die Sache anders an. Ein 
Frontalangriff auf eine ſtark verfihanzte Stellung wie die- 
jenige Karl AlbertS e8 war, bleibt immer ein Wagniß und 
it mit vielem Menfchenverluft verfnüpft. Selbft Napoleon, 
den die letztere Rüdkficht oft ſehr wenig kümmerte, ftellte den 
Grundfag auf, man folle nie in der Front eine Stellung 
angreifen, welche man mittelft Umgehung gewinnen kann. 
Der Entfa der Feftung war wünſchenswerth, aber noch 
andere Winfche, noch dringlichere Zwecke lagen vor; e8 war 
‚nicht geftattet, den erſtern ausfchließlich ins Auge zu faſſen. 








Nicht Peschiera allein litt Noth, die ganze Armee ber 
gann Mangel zu. leiden. Man betrachte den Heinen Strich 
Landes an ben Ufern der Etid und von da rüdwärts 
zum Alpone, auf ‚welchen ſie fich feit zwei Monaten für 
ihre Berpflegung angewiefen fand. Tyrol, wohin die Ber: 
bindung: allein offen geblieben war, fonnte al8 ein armes 
Gcbirgäland wenig Hülfsmittel bieten und was von biefer 
Seiten herkam, mußte aus weiter Ferne herbei gefihafft 
werden, Aus diefem Grunde war auch die Umgehung des 
Feindes rechts über Rivoli nicht räthlich. Der Feldmarſchall 
befhloß daher. feine Unternehmung fo einzurichten, daß, 
wenn der Angriff auf die feindliche Armee mißglüdte, bie 
eigene Armee wenigftens für ihre Fünftige Defenftve beffer 
geftellt war. Die von Lebensmitteln entblößte Umgegend 
von Verona follte verlaffen und das Heer auf Die noch 
nicht fo ftarf mitgenommene Straße von Montagnana über 
Legnago nad) Mantua verlegt werden. Ueber Mantua her— 
ausbrechend wollte Graf Radetzky des Feindes rechte Flanfe 
und feine Berfchanzungen umgehen, ihn dadurch aus feiner 
bisherigen Stellung wegmanövriren und Peschiera ent 
fegen, unter günftigen Verhältniffen ihn ſchlagen, im Noth- 
fall aber freie Hand behalten zu einer rüdwärtigen Opera- 
tion, Treffend bemerkt über diefe tief durchdachte Kombination 
ein mit deren Bewweggründen genau vertrauter höherer Mi- 
litär: „Im Kriege, befonders in revolutionirten Ländern, 
„muß- jeve Bewegung auf der Sicherheit mannigfaltiger 





„Zwede beruhen, denn man ift nie gewiß, nur einen ein- 
„sigen, nur ben vwortheilhafteften zu erreichen.” 

In Verona und dem verjchanzten Lager ließ der Feld⸗ 
marfchall den größern Theil der am 25. Mai eingerüdten 
Truppen des Feldmarfchalllientenants: Grafen Thurn zurück; 
die -angeftrengten Märfche hatten diejes Korps; bei welchem 
ſich viele junge Soldaten befanden, ſehr ermüdet Man ſah 
Diele mit wunden Füßen, die Schuhe oder. Halbftiefel in 
den Händen tragend; Erholung war ihnen nöthig Bei 
großen Armeen kann man im Felde nicht jedem Soldaten 
fein Baar Schuhe anmeffen laſſen, fondern es werben 
Kommißſchuhe aus den Magazinen. ausgetheilt. "Das Marz 
fhiren im Felde ift daher auch in biefer Beziehung ein 
anderes: als dasjenige auf einer Erhölungsreife: "Indem 
nun der Befis von. Verona, : wo Feldmarfchalltieutenant 
Weigeliperg den Befehl führte, durch eine Beſatzung von 
16,000 Mann. gefichert blieb, trat der Feldmarſchall am 
fpäten Abend des 27. Mai mit 30-—40,000 Marin (wo⸗ 
von ein. Achtel Reiterei) und 451 Geſchützen den Marſch 
gegen Mantua an, Diefe Streitkräfte waren in drei Ar⸗ 
meekorps eingetheilt. Das erfte Armeekorps unter Feldmar⸗ 
fhalllieutenant Graf Wratislaw beftand aus 15 Bataillonen; 
8 Esfadronen und 36 Geſchützen; das zweite unter Feld» 
marichalllieutenant d'Aſpre aus 17 Bataillonen;; 8 Es⸗ 
fadronen und 36 Geſchützen, das Reſervekorps unter 
Feldmarſchalllieutenant Wocher aus 11 Bataillonen 28 





Esfahronen und 79 Gefhügen. Dem letztern Korps war 
die ganze Artilleriereſerve nebft dem Brüdentrain zugemwiefen. 
Die Bewegung erfolgte in drei Kolonnen. Eine Brigade 
des Neferveforps aber marſchirte auf dem Glacis von 
Berona nad) der: Seite des Feinde auf und folgte erft 
nachdem alles. übrige defiliet hatte, als Arrieregarde nad). 

Die erſte Kolonne (das erfte Armeeforps) marfchirte 
über Vigafio, Trevenzuolo und Gaftelbelforte, wo fie ab- 
fochte, und traf am 28. Mai Nachmittags 214, Uhr in 
Mantun ein. Da diefe Kolonne dem Feinde am nädhften 
blieb, fo wurde jede ihrer vier Brigaden zur rechten von 
einer Seitenpatrouille je von einer Kompagnie Infanterie 
und einem Zug Hufaren begleitet. Diefe nahmen ihren 
Weg über Iſol'alta und Nogarole. 

Die zweite Kolonne (pas zweite Armeekorps nebit zwei 
Infanteriebrigaden des Reſervekorps, der Artilleriereferve 
und dem Brüdentrain) marfchirte über Ifola della Scala, 
Erbe, Sorga und Eaftellaro. Ihre Tete rüdte in Mantua 
am 28. Abends 7 Uhr ein, Das zweite Armeeforps Fochte 
in Gaftellaro ab, der Reft der Kolonne in Sorga, dießſeits 
des Thienebachs. 

Die dritte Kolonne, beftehend aus der Kavallerie des 
Refervelorps, nahm ihren Weg über Bovolone, Nogara, 
wo fie abkochte, nad) Mantun und erreichte diefen Platz 
in der Nacht vom 28. auf den 29. 

„Hüter euch", fo lehrt Napoleon, „im Marſche einer 





„Armee die Flanfe zu bieten. Der Angriff auf eine Armee 
„während ihres Flankenmarſches wird immer glücken“. Hier 
bot nun der Armee des Königs der Feldmarſchall durch 
feinen Marfch die Flanfe dar, aber Karl Albert wußte 
wen er vor ſich hatte und wollte nicht angreifen. In der 
That zeigt Die Anordnung des Marfches, daß ſobald die 
Armee rechts in Bataille einſchwenken mußte, ihre ganze 
Stärfe fogleich vereinigt war. Daß während des längern 
Halts das große Fuhrwefen hinter einem Defile blieb, 
haben wir bereitS angedeutet. Die Seitenentfernung jeder 
Kolonne von der andern betrug höchftens 144 Stumdenz 
dennoh war nur mit Truppen von vollendeter taftifcher 
Ausbildung und Disziplin dieſe kühne Bewegung auszu—⸗ 
führen, denn fein mwefentliches Defile trennte die Marſch— 
linie von der feindlichen Stellung, und’ die zweite Kolonne 
ftand der erften nicht viel näher als die erſte der bei 
Billafranca gelagerten feindlichen Abtheilung. 

Wahr ift es, daß wenn der Feldmarſchall die Schlacht 
annehmen mußte und feine Armee zur rechten aufmarfchiren 
fieß, feinen Flügeln die Nähe der Feftungen Mantua und 
Verona zu ftatten Fam, fo wie er auch nicht beforgen mußte, 
daß während feines Marfches der Feind fich zwifchen bie 
Armee und eine der Feftungen werfen würde. Weberhaupt 
bat dieſer denfwürdige Feldzug die Feftungen wieder in 
manches verlorene Recht eingefegt. Schade daß ihr geift- 
vollfter Gegner, der achtungswürdige Chambray, wenige 





Wochen zuvor den irdiſchen Schauplag verlaſſen hat, feine 
Liebe zur Wahrheit hätte ihm noch ſchöne Zugeftänpniffe 
zu Gunften der edlen Kriegsbaufunft abgedrungen. 

Auf der Weftfeite von Mantua, eine Stunde von den 
äußerften Werfen, liegt naͤchſt dem obern See Eurtatone, 
eine Häufergruppe, nad) welcher zuweilen auch der Kanal 
Oſſone nuovo benennt wird, der, aus dem Mincio tretend, 
ſüdwärts nach der eine halbe Stunde von Curtatone ent- 
fernten Ortſchaft Montanara geht, Die Stärfe der hier 
aufgeftellten toskaniſchen Divifion nebit einigen ihr zuge— 
theilten neapolitanifchen Truppen foll 6000 nicht um vieles 
überftiegen haben, aud) hatten fie nur 8 Geſchütze, aber 
durch die lange Zeit ihres hiefigen Aufenthaltes war ihnen 
die Gelegenheit verichafft worden, ihre Stellung aufs ge 
nauefte fennen zu lernen und aufs ftärkfte zu verfchangen. 
Die Straßen waren abgegraben, die großen Häufer und 
ftarfen Hofmauern mit Schußlöchern, zuweilen mit zwei 
oder drei Reihen derfelben verjehen und jeder der beiden 
Ortſchaften übervieß ſtarke Erdwälle mit Batterien vorgelegt. 

Zwifchen Eurtatone und dem See ift ein moraftiger 
Grund, welcher, wie ein großer Theil der Umgegend, in 
Folge der von den Defterreihern in Mantua getroffenen 
Vorkehrungen nad) jedem ftarfen Regen unter Waſſer ftand. 
Die Studenten von Pifa und andere toskanifche Freiwillige 
befhwerten fi, daß der piemontefifche General Bava fie 
wochenlang auf diefem Plate ließ, wo fie oft im Wafler 
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auf Vorpoften ftehen mußten. Ohnehin wollte diefen fein 
gebildeten Toskanern der Geift des piemontefifchen Lagers 
nicht zufagen. Schon der Umftand, daß die wohlklingende 
italienifhe Sprache von den. piemontefifchen Offizieren jehr 
vernachläffigt ift, indem fie häufig ‚die Unterhaltung im 
Franzoͤſiſchen vorziehen, ift dem. für fein herrliches. -Idiom 
begeifterten Toskaner ein: Stich ins Herz. Noch mehr 
empörte ſeine patriotiſchen Gefühle die ſoldatiſche Gleich— 
gültigkeit, womit die piemonteſiſchen Offiziere den ſchleppen⸗ 
den Gang der Operationen ertrugen und einer Unterhaltung 
über das Schickſal und die Zukunft Italiens diejenige mit 
Karte und Würfel vorzogen. Es iſt dieſes wirklich die 
ſchwache Seite des piemonteſiſchen Adels, und obſchon hohes 
Spiel: durch die Lagerordnung verboten iſt, fo blickt in der: 
jelben die Praxis mittelſt des bedenklichen Zuſatzes durch: 
„ſobald es bie enge Schranke anftändiger Geſelligkeitsſitte 
„überfchritte” (sempre quando ecceda lo stretto limite 
della urbana civile consuetudine). 

Bereinzelte Poſtengefechte waren auf dieſer Linie im 
Laufe diefes Monats durch ‚einige von General Gorzkowski 
aus Mantua angeorbnete Refognoszirungen veranlaßt wor⸗ 
den. Bei Curtatone hatte am 3. Mai das tosfanifche 
Geſchütz die Feinde abgewiefen, Hingegen glüdte es den 
Defterreichern bei San Silveftro, fünlid) von Montanara, 
einen Poften der Nenpolitaner am 7. Mai zu überrafchen, 
wobei einzelne Bauern ber Umgegend ihre Anhaͤnglichkeit 





an Defterreich durch gute Dienfte an den Tag legten. 
Jedem der beiden Theile Fofteten diefe Gefechte, welche fidh 
nach italienifchen Angaben am 13. auf den nämlichen 
Punkten wiederholten, wenig über 30 Mann. Den Oeſter⸗ 
reichern gaben fie den Anlaß, ſich von der Stärfe der feind- 
lichen Stellung zw überzeugen. 

Gegen! diefe ſetzte fi) nun am 29. Mai die: Armee, 
weiche die Nacht theild auf den Plägen und in den Straßen 
von Mantua, theils am linken Ufer des Mincio auf bem 
Glacis zugebracht hatte, unter Zuziehung eines Theiles der 
Gamifon, um 10 Uhr Vormittags in Bewegung. Die 
zum Angriff: beftimmten Truppen waren in folgende drei 
Kolonnen .eingetheilt. 

Diererfte Kolonne, Fürft Felix Schwarzenberg mit den 
Brigaden- Benedek und Wohlgemuth, über Caftelnuovo 
gegen die Brüde und Schanze von Gurtatone. 

Die zweite Kolonne Fürft Karl Schwarzenberg mit den 
Brigaden Clam und Strafjoldo vom Fort Belfiore gegen 
Montanara. 

Die: dritte Kolonne Fürft Friedrich Liechtenftein vom 
Fort Belfiore über San Silveftro nad) Buscoldo am Dfone. 

Ueberdieß wurde die Brigade Simbichen über. Bietole 
ſüdwärts detafchirt, um die Straßen von Governolo und 
Borgoforte zu bewachen. 

Der Tag war fhön. Als die Truppen um das Fort 


Belfiore defilirten, erblidten fie den greifen Feldmarſchall. 
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Er ftand oben auf der Schanze, umgeben von den jüngen 
Bringen des Kaiferhaufes. 

Das Gelände, durch welches man fich — iſt von 
dichten Baumreihen und den daran aufgezogenen Weinreben, 
mannshohen Hecken und breiten Waſſergraͤben durchſchnitten. 
Wenn daher die Truppen zur Vermeidung der vom feind- 
lichen Geſchütz beftrichenen Zugänge von der Straße abge- 
führt wurden, fo mußten fie ſich mühſam durch jene Hin- 
derniffe durchdraͤngen. Bei den Gräben mußten Bäume 
gefällt und übergeworfen werden, auf welchen man einzeln 
hinüberſchritt. 

Als Oberſt Benedek vor Curtatone eintraf und auf- 
marſchirte, konnte ſein Geſchütz nicht auffahren, bevor die 
Pionniere die tiefen Chauſſeegraben rechts und links über- 
brüdt hatten. Bereits hatten ſich feine Szluiner in zer- 
ftreuter Schlachtordnung der Schanze genähert und zu 
plänfeln begonnen, als um 1 Uhr 1 Raket- und 1 Haus 
bigbatterie nebft 2 Zwölfpfündern auf 900-1000 Schritte 
ihr Feuer begannen, Eine Rafetengranate traf einen feind- 
lichen Pulverkarren, defien Auffliegen in der Schanze große 
Verwirrung anrichtete. 

Das feindliche Gefhüs war gut bedient und ... 
ein lebhaftes Feuer. 

Die öfterreichifche Infanterie ging zum Sturme vor, 
rechts nahm 1 Bataillon Baumgartten einige Häufer weg, 
links wurden 1 Bataillon Gyulai und 2 Kompagnieen 





Szluiner, welche Oberſt Benedek perfönlich vorführte, zwei 
Mal zurüdgefchlagen. 

Die Brigade Wohlgemuth rüdte auf der Hauptftraße 
zur Unterftügung vor. In diefem Augenblid erfannte Oberft 
Dölreinen zum Angriff der ihm entgegenftehenden Schanze 
günftigen Punkt und ließ diefelbe durch eine Divifton feines 
Regimentes  erftürmen. Das gleichzeitige Eintreffen der 
Dguliner ficherte den Beſitz des theuer erfauften Poftens. 

Links hatten die tapfern Ungarn und Kroaten ihre An- 
griffe wiederholt und auch die dortige Schanze genommen. 

Den Toskanern ging. die Munition aus. Oberft Cäfar 
de Laugier, welcher feit dem 27. Mai, da D’Arco Ferrari 
nach Florenz abgerufen worden war, die Divifton komman⸗ 
dirte und hier felbft zugegen war, trat nun den Rüdzug 
gegen Gazzoldo an. Seinen Truppen eilten Abtheilungen 
von Hufaren, Uhlanen, Kroaten und Jägern nad) und e8 
gelang diefen, ein von Montanara her retirirendes Bataillon 
Reapolitaner gefangen zu nehmen. Mit feinem Gros hin- 
gegen wandte ſich Oberft Benebef links und zog längs den 
Linien des Eurtatone gegen Montanara, um aud) bier 
nöthigenfalls den Ausſchlag zu geben. 

Auf den Karten von Italien findet man häufig Orts- 
namen, denen ein C. oder Ca. vorgefeht ift, welches Eafino, 
Landgut bedeutet, oder auch einfach Caſa, Haus, Land- 
haus. In der italienifchen Kriegsgefchichte aller Zeiten 
nehmen diefe Caſinen eine wichtige Stelle ein. Viele der» 





felben find mit Mauern und Graben umgeben und zur 
BVertheidigung eingerichtet, oder fünnen im Kriege mit 
Leichtigkeit dieſe Einrichtung erhalten. Mehrere folder Ge- 
bäude, in Verbindung mit einer ftarfen Schanze, beren 
Kehle durch jene gefchügt war, bildeten die äußere Berthei- 
Digung von Montanara, gegen welches Graf Elam mit 
feiner Brigade heranrückte. Der General ließ feine Infan- 
terie (Prohaska und Gradisfaner) durch die Pflanzungen 
feitwärts der Straße fi den Weg bahnen, woburd fie 
einftweilen vor der Wirkung des feindlichen Geſchützes ger 
fihert blieben, indeß die Schanzgen und Gebäude durch 
1 Zwölfpfünder-, 1 Rafetbatterie und einige andere Ge- 
fchüge befchoffen wurben. 
Des Feindes Linke Flanfe griffen die Gradisfaner an 
und mußten. weichen. Ein halbes Bataillon Hohenlohe, 
von der Brigade Straffoldo , erneuerte den Angriff und 
hatte das nämliche Loos. Glüdliher war in der Fronte 
das Regiment Prohasfa. Seine Offiziere voran erftürmte 
e8 im heftigften Kugelregen den Hof eines großen Gebäudes, 
dann das Gebäude felbft, worin ſich der Feind von Stod- 
werf zu Stodwerf und fo lange ihn eine Wand fchüste, 
vertheidigte, jobuld aber die Schugwehr genommen war, 
das Gewehr wegwarf und auf den Knieen um fein Leben 
bat. Eine von Fürft Liechtenftein entfendete Kompagnie 
Kaifer Jäger, welche dem Feinde in Rüden und Flanke 
fam, trug zum Erfolge ebenfalls bei. Gleichzeitig war auch 





der von 2 Kompagnieen Toskanern befegte Friedhof genom- 
men worden. Zwei Rafetengefchüge fonnten nun vorgezogen 
werben, um das Innere des Städtchens zu beſchießen und 
bald darauf drangen die tapfern Kärnthner fiegreic in das⸗ 
felbe ein, wobei fie von 2 Kompagnieen ihrer frainerfchen 
Nachbarn von Hohenlohe *) unterftügt wurden. 

Fürft Liechtenftein hatte ohne Widerftand den Ueber⸗ 
gangspunft Buscoldo beſetzt. Nachdem er ſodann für bie 
Dedung feined Rüdens und feiner Flanke alles Nöthige 
vorgefehrt hatte, wandte er fich rechts und erfchien auf der 
Straße von Montanara im Rüden der feindlichen Stellung. 

Don 4 Gefhüsen im Rüden befchoffen wandten ſich 
die toskaniſchen Referven um, und warfen ſich in drei auf 
diefee Seite gelegene Eafinen Villani, Gafanuova und 
Rocca. Hier leiftete den heranftürmenden Jaͤgern des Iten 
Bataillon und den Ungarn von Franz Earl die Blüthe 
der toßfanifchen Jugend einen Widerftand, welchem bie 
öfterreichifchen Offiziere nach ihrer gerechten Sinnesart dag 
fchöne Prädikat „überaus kräftig, ja heldenmüthig“ in einer 
Darftellung dieſes Feldzuges gegeben haben, welche bis in 
die fpäteften Zeiten eine der Föftlichften Quellen für deſſen 
gründliches Studium bleiben wird. 


* Durch ein Berfehen find oben ©. 17 die Nationalitäten von 
Hohenlohe und Reifinger verwechfelt. Erftere find Krainer, Teptere 
Döhmen. 
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Allein Die Höfe wurden erftürmt, fünf Kanonen erobert, 
und was nicht früher nach Marcaria und Bozzolo entweichen 
fonnte, mußte das Gewehr fireden. Die Zahl. der. Ge 
fangenen ftieg mit Einfchluß der bereitd erwähnten Neapo- 
litaner auf 2000 Mann. An Tobten verloren die Tosfaner 
nad ihren eigenen Berichten 180, an Berwundeten 300 
Mann, es wurde aber im Anfang mancher Gefangene zu 
den Todten gezählt. Jedenfalls war ihr Berluft an Ger 
teoffenen geringer al8 derjenige der Defterreicher. 

Der letztern Berluftlifte zeigt an Todten 8 Offiziere, 
87 Mann, an Verwundeten den Oberftlieutenant Riera 
von Hohenlohe (ſeitdem geftorben), 27 Offiziere, 488 
Mann; an Vermißten 63 Mann, Die Zahl: der Offiziere 
zu den Gewehrtragenden mag bei biefem Gefechte ſich unge- 
fähr wie 1 3u.25—30 verhalten haben; bei den Getroffenen 
zeigt fie 1 zu 16. Dieſes Zahlenverhältniß fpricht deutlicher 
als alle Lobeserhebungenz die Offiziere waren eben an der 
Spige der Stürmenden. 

Auf die Nachricht von dem Eintreffen der Defterreicher 
in Mantua hatte fi) der König am 28. Mai von Somma- 
campagna, wo ihn die Scheinbeiwegungen des öſterreichiſchen 
rechten Flügels feftgehalten hatten, nach Valeggio verfügt: 
Die Nachricht von dem Unfalle der Tosfaner bewog ihn 
nun, einen Theil feiner Armee auf das rechte Ufer des 
Mincio herüberzugiehen und eine Slankenftellung bei Goito 
nehmen zu laſſen. Die toskaniſche Divifion wurde zu ihrer 





Herftellung in die zweite Linie gezogen und nach Monte 
chiaro verlegt. 

Am Abend des 29. war die Brigade Benedek als 
Avantgarde noch eine Stunde über Eurtatone hinaus bis 
Rivalta. auf der Straße nad) Goito vorgerüdt; die übrigen 
Brigaden des erfien Armeeforps wie ein Theil des Referve- 
forp8 ftanden eine Stunde rüdwärts der Avantgarde hinter 
dem Oſone vecchio. Das zweite Armeekorps hatte fich gegen 
den Oglio vorbewegt, die Brigade Liechtenftein als Avant: 
garde nad) Ospitaletto auf der Hauptftraße nah Mailand, 
bie übrigen Brigaden auf den zur Iinfen gelegenen Parallel- 
firaßen. Auf diefe Weife war eine allgemeine Rechtsſchwen⸗ 
fung der Armee vorbereitet, welche ihrer weitern Borrüdung 
zwifchen dem Mincio und Chiefe aufwärts voranzugehen 
hatte. Für ihren Rüden durfte fie bei dieſer Bewegung 
außer Sorge fein, da auf die Kunde des Unfalls der 
Toskaner der wichtige Poften von Governolo nod) in ber 
Nacht von der modeneftfchen Brigade geräumt wurde und 
ſich diefe über den Po zurüdzog. 

Am 30. Mai begann jene Bervegung. Das erfte Armee- 
korps rückte über Rivalta gegen Goito, das Referveforps 
nad) Rivalta, das zweite Armeeforps über Eaftelluchio und 
Rodigo nad; Gerefara. Das erfte und Referveforps waren 
rechts, das ziveite hingegen links abmarfchirt, um bei einem 
Aufmarfche fi näher zu fein. 

Es lag nicht in des Feldmarſchalls Abſicht, an dieſem 





Tage eine Schlacht zu Kiefern, fonft hätte er dem zweiten 
Armeekorps nicht die Direktion auf Eerefara, welches bei« 
nahe zwei Stunden feitwärts von Goito liegt, gegeben, 
fondern die heutige Borrüdung hatte vorerft eine Rekognose 
zirung der Ebene zum Zwede, auch hoffte man den Feind 
durch dieſe Bedrohung feiner Flanke zur Berlaflung-ber 
Minciolinie zu verleiten. 

Man darf ſich nämlich nicht vorſtellen, daß eine Armee, 
welche. dem Feinde entgegenrüdt, nur ohne. weiteres Immer 
vorwärts: zu :marfchiren habe, bis fie ihn antrifft und» ihm 
eine. Schlacht liefern kann. Zumeilen mag es »geichehen; 
dag man in diefer Weife vorgehen. kann, namlidy nach 
einem entſchiedenen Siege, wenn der Feind in gaͤnzlicher 
Unordnung retirirt oder auch wenn man dem Feinde au 
Zahl weit überlegen iſt. So lange hingegen ein achtbarer 
Feind noch unbeſiegt oder gar in überlegener Stärke ‚wie 
es hier der Fall war, gegemüber ſteht, geht man nicht 
blindlings vorwärts, - um ihn: Da anzugreifen, wo er ſich 
aufgeftellt bat und wo er demnach jeldft zu ſchlagen wünſcht, 
jondern man richtet feine Bewegungen fo.ein, daß, ehe man 
in-eine Schlacht ſich einläßt, der angreifende Theil über 
des Feindes Stellung und. Abfiht  vollftändig. aufgeklärt 
fei. Diefe Art die Operationen einzuleiten -ift. was; man 
unter einer-Refognoszirung-im weitern Sinne des Wortes 
zu veritehen hat, 

Da ;bei der angebeuteten Rechtsſchwenkung Das zweite 





Armeekorps den äußern Bogen zu befihreiben und demnach 
den weitern Weg zu machen hatte, jo fegte fich die Avant: 
garde des erften Armeekorps am 30. Mai erft um 1 Uhr 
Nachmittags in Bewegung. 

Generallieutenant Bava, welcher den rechten Flügel des 
piemonieſiſchen Heeres befehligte, hatte bei Goito die erfte 
Diviſion d'Arvillars und die Refervedivifton des Herzogs 
von Savoyen - zufammengezogen. Diefe hielten in der 
Staͤrkle von 1820,000 Mann und 54 Gefchügen in einer 
verſchanzten Stellung, weldhe die das Städtchen Goito 
beherrſchende Hochfläche vertheidigte. Der König hatte ſich 
ebenfalld perfönlich hieher verfügt. 

Um halb 4 Uhr Nachmittags wurde. die öfterreichifche 
Avantgarde; welche bisher nur einige feindliche Kavallerie 
bemerfthatte, die fi ohne Widerftand zurückzog, bei einem 
Straßenbuge unweit Goito unerwartet von wohlgezielten 
Kanonenſchüſſen empfangen, Sogleich zogen aud) die DOefter- 
reicher ihr Geſchütz vor, 1 Zwoͤlfpfünder⸗, 1. Schhspfünder- 
und»Ti halbe Raketbatterie, allein das feindliche Feuer aus 
12 in gededter Stellung plazirten Sechszehnpfünderfanonen 
übte bald auf: die öfterreichifchen Geſchütze und Truppen 
eimerberheerende Wirkung aus. 

Links von der Brigade Benedek marfchirte die Brigade 
Wohlgemuth auf und die Brigade Straffoldo machte eine 
weitere Abbiegung zur linken, um ven Feind in feiner 
rechten Flanke anzugreifen, Dem Feldmarſchall Fam das 





Gefecht ungelegen und er trachtete e8 -abzubrechen, allein 
der Erfolg des vorhergehenden Tages hatte die Kampfluft 
der Truppen und ihrer Führer fo gefteigert, daß ſie ſchneller 
in das Gefecht vertwidelt waren als man beabfichtigte, "und 
nun wäre. es gefährlich geweſen fie Yurüdzuziehen "Das 
Abzicehen aus dem Schußbereich- Foftet oft mehr Menſchen, 
als wenn man ſie in günftiger Stellung: fortfechten-Täßt. 
Da ſchon ‚die. Straße, auf welcher. die Defterreicher 
gegen Goito ſich bewegt hatten, ein: ſchmaler Fahrweg it 
und die Brigaden Wohlgemuth und Straſſoldo für ihre 
Seitenbewegung vollends auf enge Feldwege beſchraͤnkt 
waren, ſo konnte bei der dadurch verurſachten Tiefe der 
Kolonne ihr Aufmarſch nur langſam geſchehen, und wäh- 
rend der Zeit mußte die Brigade Benedek ein fortwährendes 
Geſchütz⸗ und Kleingewehrfeuer aushalten. Dem Oberften 
Do und feinem neben ihm ftehenden Oberftlieutenant 
Freifauff zerfehmetterte eine Kanonenkugel, jenem den redjs 
ten, diefem den linken Fuß. Auch die in den Weingärten 
verftedten piemonteftfchen Scharffchügen fügten den Oeſter⸗ 
reichern großen Schaden zu. Nur mühſam behauptete ſich 
die Brigade Benedek in ihrer Stellung. Als daher bie 
Brigaden Wohlgemuth (Ates Kaifer Jäger, Oguliner, 
Sigismund) und Straffoldo (10te8 Jäger und Hohenlohe), 
welche bereit8 einige Fortfchritte gemacht hatten, durch bie 
piemontefifhen Garden, deren 2te8 Regiment ſich befonders 
außzeichnete, und die Brigade Coni mit Uebermacht ange: 





griffen wurben, konnte Dberft Benedek nicht nur feine 
Diverfion zu ihren Gunften ausführen, fondern er fah ſich 
genöthigt, feine eigene Brigade aus dem wirkſamen Schuß- 
bereich etwas zurüdzunehmen und einen Theil der in 
Reſerve zurüdbehaltenen Brigade Clam ins Gefecht zu 
ziehen. 

Dem Feldmarfchall ftand e8 nun frei, das zweite Ar- 
meekorps von Eerefara gegen die rechte Flanke des Feindes 
zu führen, allein das wollte er nicht. Iene günftigen Ber- 
hältniffe, unter welchen ex ſich vorbehielt eine förmliche 
Schlacht einzugehen, ſchienen ihm nicht obzuwalten. Fraͤgt 
man uns aber, welches dann jene Verhältniffe fein follten, 
fo können wir nur die Vermuthung äußern, fie wären 
dannzumal eingetreten, wenn der Bunft Goito ohne großen 
Kraftaufwand den Defterreichern zugefallen und der König 
veranlaßt worden wäre, fei e8 zum Behuf eined Rüdzugs 
oder einer Umgehung, eine Frontveränderung nad) ber 
Seite von Medole und Caſtiglione delle Stiviere vorzu- 
nehmen, Es ift dort eine offene Gegend, wo bei ber 
Uebermacht der Defterreicher an Geſchütz und Kavallerie, 
befonder8 aber bei ber überlegenen taktifchen Fertigkeit ihrer 
fammtlichen Truppen, eine Schlacht im großen Style ihnen 
nad menſchlicher Wahrfcheinlichkeit einen glänzenden Sieg 
verſchafft Hätte. 

Mit einbrechender Nacht hörte der Kampf bei Goito 
auf. Bon den Defterreicheen hatten 12,884 Mann gegen 





den auf hiefem Punkte um die Hälfte überlegenen Feind 
gefochten. In der Nacht zog fich das erfte Armeekorps auf 
die Entfernung einer halben Stunde vom Kampfplatze zu⸗ 
rück, die Vorpoftenkette blieb auf eine. halbe Stunde vor 
Goito aufgeſtellt, vom Mincio Tandeinwärts) über Cagliara. 
Das zweite Armeekorps ſtand bei Cereſara und Caſa del 
Gallo. 

Bon den Defterreichern waren 2 Offiziere und bb Mann 
auf dem Plage geblieben, Generalmajor Fürft FelirSchwär- 
zenberg war am Arm verwundet, nebſt den genannten zwei 
Stabsoffizieren noch 17 Offiziere und 340 Maun bleſſirt. 
Vermißt waren 1 Offizier und 185 Mann: Der Major 
Fürſt Bentheim fiel verwundet in feindliche Gefangenſchaft. 
Nebit ihm traf das letztere Loos nur 1 Dffigier und Mann. 

Nicht um vieles geringer war der Verluſt der durch 
ihre gedeckte Stellung begünftigten: Biemontefen. Getödtet 
wurden 2 Dffiziere und 55 Mann; verwundet 280 Mann 
nebſt vielen Offizieren; der König ſelbſt Hatte eine Teichte 
Kontuſion am Ohre, der Herzog "won Savoyen einen 
Streiffchuß am Schenkel davon getragen; welcher ben ſtand⸗ 
haften Prinzen aber nicht -abhielt; auf. dem Pferde auszu⸗ 
harren. Die ritterliche Tapferkeit des von italieniſchen 
Schreiern vielfach verbächtigten Generallieutenants Bava 
ehrte der König durch deſſen Erhebung zum General en 
Chef: (Generale d’armata), und indem: ‚er: ſaͤmmtlichen 
Truppen feine Anerkennung zollte, gedachte er beſonders 





der an diefem Tage in dem vollen Glanze ihrer Gefchid- 
lichkeit aufgetretenen königlichen Artillerie. 

In der Vorausſicht, daß der König zu einer beveuten- 
den Entfendung) feiner Kräfte vom linken auf- das rechte 
Mincloufer ſich veranlaßt finden- dürfte, hatte Feldmarſchall 
Graf Radetzky die Brigade Zobel beordert, von Rivoli her 
einem Angriff auszuführen, um Peschiera mit Lebensmitteln 
zu verfehen. 

Schon am 28. Mai, um 4 Uhr Nachmittags, führte 
Dberft: Zobel ein Detafchement von 6 Kompagnieen (2 Ba- 
ven, 4 Kaiſer Jäger) und 2 Rafetgefchügen an den See 
hinab nach Garda. Bon da fegte er nach kurzer Raſt den 
Marſch gegen Bardolino fort, welchen Drt er nad) 7 Uhr 
erreichte und von einem Haufen befegt fand, welcher ihn 
mit Sturmgeläute. und großem Gefchrei empfing. Der 
Oberſt ließ den Drt beichießen, nahm ihn dann ohne Ver- 
luſt eines Mannes im Sturm, befehte denſelben und fete 
ſich mit feinen übrigen Streitkräften in Verbindung. Am 
folgenden Tage ſchritt Oberft Zobel zum weitern Angriffe 
insder Richtung von Peschiera vor. 

Bardolino liegt am Gardafee, nur dritthalb: Stunden 
von der Feftung entfernt. Der Weg längs des Sees geht 
über Ciſano, welches das Studentenforps von Pavia be- 
fett hielt. Gegen diefen Ort marfchirte Major Burlo mit 
6 Kompagnieen Kaifer Jäger, Oberft Zobel Hingegen 
führte 2 Bataillone Schwarzenberg und 1 Sechspfünder⸗ 





batterie gegen die Höhen zwifchen ber Etſch und dem See, 
ohne deren Befig eine Vorrüdung längs des legtern nicht 
zu bewerfftelligen ift. 

Der Feind hielt bei Ealmafino in vortheilhafter Stel- 
lung. Man befchoß ihn mit Granaten, dann fehritten bie 
Ungarn zur Erftürmung der Höhen. Allein beim. erften 
Angriff fielen zwei Hauptleute an der Spige ihrer Kolon- 
nen, und ald die Nachrüdenden die Höhe dennoch, erflürm- 
ten, fiel ein Bataillon der Brigade Piemont in ihre rechte 
Flanke und nöthigte fie zum Rüdzuge. Aus Eifano waren 
die Studenten vertrieben worden, allein piemonteftfche 
Truppen mit Gefchüs unterftügten fie von Laziſe her, wel- 
ches eine überlegene Macht befegt hielt, und ed war auch 
auf diefer Seite nichts weiteres auszurichten. Oberft Zobel 
mußte ſich daher begnügen, die Stellung von Cavajon zu 
behaupten, gegen welche die feindlichen Angriffe bis nad) 
7 Uhr Abends fortvauerten. Die Defterreicher hatten 2 
Dffiziere und 18 Mann tobt, 4 Offiziere und 52 Mann 
bieffirt, 16 Mann vermißt. 

Der braven Beſatzung von Peschiera mußte der Aus- 
gang dieſes Gefechtes, defien Wendungen fie von freiem 
Auge beobadjten konnte, jede Hoffnung eines Entfapes von 
diefer Seite her benehmen. Noch weniger war eine Diver- 
fion auf der Weftfeite des Gardafees zu erwarten. Dem 
Grundfage getreu, die Streitkräfte nicht ohne Noth zu 
zerfplittern, hatte der öfterreichifche Feldherr auf jener Seite, 





wo nun Feldmarfehalllieutenant Graf Lichnowsky das Kom⸗ 
mando führte, nur die zu Sicherſtellung der tirolifchen 
Landesgrenze nothpürftigften Truppen belafien, welche deß— 
nahen auf die Defenfive befchränkt blieben. Dem Militär 
an der Seite ftanden einige Kompagnieen Landfchügen aus 
Deutfshtirof. In den Reihen der legtern fah man als Frei- 
willigen den beharrlichen Streiter für gutes, altes Recht, 
den ritterlichen Freund der unterbrüdten Minderzahl, Fürft 
Friedrich Schwarzenberg. Die Lombarden, welche General 
Jakob Durando, Bruder des päpftlichen Generals, kom— 
manbirte, waren in 2 Regimenter, das fog. Todesregiment 
des Oberften Anfoffi, beftehend aus Mailänder Freiwilligen, 
und das Brefcianer Regiment des Oberften Beretta, einge- 
theilt und verhielten fi) in ihrer Stellung am Gaffaro 
ebenfalls ruhig, fo daß mehrere Wochen ohne ein bemer- 
kenswerthes Ereigniß verftrichen, Erſt am 12, Mai ver- 
anlaßte eine von Seite der Defterreicher unternommene 
Refognoszirung ein Feines Gefecht, in welchem die Tiroler 
Studenten aus Wien zum erften Male zum Schlagen 
famen und fih gut hielten, auch einen braven jungen 
Mann aus ihrer Mitte verloren, Diefer Vorfall gab jedoch 
den Mailänder Zeitungen Gelegenheit, ihre Freiwilligen 
mit den Soldaten des Leonidas und den römifchen Legio— 
nen in gleiche Linie zu ftellen und ſich zu beſchweren, daß 
man diefe Tapfern ſeit drei Wochen im Regen und 
Schlamme ftehen laffe. Indeſſen erhielten die Defterreicher 
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auf diefer Seite einige Berftärfung, und am 22, Mai 
unternahm Feldmarfchalflieutenant Lichnowsky einen nad 
drüdlichen Angriff auf die Stellung am Caffaro. Nach 
einem vierthalbftündigen Kampfe wurde das Schloß Lodron 
genommen und da über Bagolino Durandos linfe Slanfe 
gefährdet war, zug er fih nad dem Defile von Rocca 
d'Anfo zurüd, um, wie er berichtet, das ungefunde 
Lager in den Sümpfen gegen ein befferes in freier Berg- 
luft zu vertaufchen. Seine Vorpoften hielten ©. Gia- 
como am obern Ende des Idroſees befeht, und eine Kom— 
pagnie beivachte den der Rocca d'Anfo gegenüber an ber 
Dftfeite des Jorofees gelegenen Monte Stino, Es fanden 
hier meiftens junge Herren von Mailand, welche meinten, 
es fei „ein teuflifches Leben hier mitten im Schnee und in 
den Wolfen“. 

So war nun den Vertheidigern Peschieras die letzte 
Ausfiht auf nahe Hülfe entzogen. Bereits hatte die Feftung 
von den feindlichen Batterieen 40,000 Schüffe ausgehalten. 
Ein großer Theil der Wallgefchüge war demontirt, und je 
auf zwei berfelben nur noch ein Kanonier verwendbar. 
Aber noch hätte dDiefed den greifen Kommandanten nicht zur 
Mebergabe vermocht, da weber die Forts noch der Haupt- 
wall eine förmliche Breche zeigten. Allein feinen braven 
Soldaten begannen die phyſiſchen Kräfte zu fehminden, 
welche der ftrenge Dienft in fteigendem Maße in Anſpruch 
nahm. Längft waren alle Mühlen zerftört und für die Koft 
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son Pferdefleifch und grob gequetichtem Mais in fpärlichen 
Rationen begannen die Mittel ebenfall8 auszugehen. Ein 
letzter Waffenftillftand von 24 Stunden war am 30. Mai 
abgelaufen. Noch am nämlicdhen Abend erfolgte an den 
Feldmarfchalllieutenant Rath nebft der Nachricht von dem 
Treffen bei Goito, welchem der Eharafter eines entſcheiden— 
den Sieges beigelegt wurde, eine lebte Aufforderung und 
Nachts um 11 Uhr wurde die Kapitulation unterzeichnet. 
Die Beſatzung erhielt freien Abzug nad) Anfona, um von 
da nach Kroatien eingefchifft zu werden. Die Waffen wur- 
den ihr nachgeführt und fie mußte ſich verpflichten, während 
dieſes Krieges nicht mehr wider den König und feine 
italienifchen Verbündeten zu dienen. Der Herzog von Genua 
bezeugte der Befagung durch einen befondern Artifel ver 
Kapitulation ihre tapfere Vertheidigung. Am 31. Mai, 
Mittags 12 Uhr, rüdten das 13te Regiment Pignerol und 
die PBarmefaner in die Feftung ein, worin 118 Gtüde 
Geſchütz fich vorfanden. Natürlich werden die alten bloß 
no im den Zeughäufern figurirenden in ſolchen Fällen 
ebenfalls mitgezählt, deren fich hier auch einige mit favoyi- 
ſchem Wappen vorfanden. Am 1. Juni machte auch der 
König der Feſtung einen Beſuch und hörte in der Kirche 
eine Meffe an. Unter den Anerfennungen, welche dem 
Feldmarfchalllieutenant Rath für fein tapferes Verhalten 
fowohl von Seite feines Monardjen als des Feldmarfhalls 
zu Theil wurden, bleibt die ſchönſte feine Wiedereinſetzung 
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in das nämliche Feftungsfommando, als fpäterhin Peschiera 
wieder feinem rechtmäßigen Heren anheimftel. 

Die Nachricht von dem Falle der Feftung erhielt Graf 
Radetzky am 2. Juni früh in feinem Hauptquartier Rivalta. 
Seit zwei Tagen hatte ein heftiger Regen und das Aus— 
treten der Gewäfler einen momentanen Auffchub der Opera- 
tionen herbeigeführt, weil die Gefchüge nicht fortfommen 
konnten, Dagegen waren Streifparteien entfendet worden 
gegen Marcaria, Ajola, Caſtel-Goffredo und Guidizzolo. 
Ihre Meldungen ftimmten dahin überein, daß der größte 
Theil des feindlichen Heeres auf dem rechten Ufer des 
Mincio ftehe und die vortheilhafte Stellung auf den Höhen 
von Bolta bezogen habe, des Feindes Avantgarden ftehen 
bei Goito, erlungo, Geretta und Guidizzolo. Für die 
Bertheidigung des Oglio waren ebenfalls Vorkehrungen 
getroffen. Namentlich wurden die Modenefer und andere 
vom Po her im Anmarſch befindliche Truppen in Marcaria 
erwartet. Es fonnte nun, wollte man fchlagen, nur noch 
von einer Frontalſchlacht die Rede fein, gegen einen Feind, 
defien Stärfe um ein Drittheil höher als die eigene erachtet 
ward. | 

. Mit Bangigfeit fahen diefer Schladht die Bewohner 
von Mailand, Cremona, Brefeia entgegen. Das Erfcheinen 
der erwähnten öfterreichifchen Patrouilen am Oglio und 
Ehiefe Hatte fie bereitö in große Sorgen verfeßt. 

Karl Albert war bereit, die Schlacht anzunehmen, nicht 





aber fie zu fuchen; Beweiſes genug, daß der Vortheil von 
Goito feine Achtung vor dem Gegner nicht geſchwächt hatte. 
Da erfuhr am 3. Juni früh der Feldmarfchall die Er- 
eignifle des 26. Mai in Wien. Die Studenten hatten da- 
ſelbſt, unterftügt von der befiglofen Volksklaſſe, die Regie 
rung an ſich geriffen. Obfchon ein folcher Zuftand auf die 
Dauer nicht halten Fann, fo war mit Gewißheit vorzufehen, 
daß in Folge der theilweifen Machtlofigfeit der Behörden 
die der Armee unter allen Umftänden nothwendigen Bers 
ftärfungen ausbleiben dürften, ja e8 lag die Möglichkeit 
vor, daß die Armee von Stalien als die lebte Stütze des 
Reiches zur Herftelung der Ordnung berufen fein dürfte. 
Es entftand nun die Frage, fol um diefer Möglichkeiten 
willen die fo lange erwartete, fo fühn begonnene Offenſive 
aufgegeben, dem Feinde der Rüden zugewendet und wieder 
auf dem Wege, auf weldem man gefommen war, ber 
getäufchte Soldat duch Mantua zurüdgeführt werden? 
In ähnlichem Zwiefpalt der. Gefühle befand ſich im 
Februar 1814 ein oberfter Heerführer, welchem damals 
Graf Radetzky der nächfte ftand, Karl Fürft zu Schwarzen- 
berg, einer derjenigen gefhichtlichen Charakter, zu deren 
Größe jedes nach Jahrhunderten neu fi öffnende Ge— 
ſchichtsarchiv vermehrte Belege liefern wird, ein Feldherr, 
den jest ſchon gründliche Kenner der Kriegsgeſchichte über 
Eugen von Savoyen ſetzen. Schwarzenberg hatte eine Dffen- 
five unternommen, bei welcher e8 auf Ueberraſchung abge— 





fehen war. Den urfprünglichen Plan hatten verfchiebene 
Ereignifje geftört und es fragte ſich, ob unter den verän- 
derten Verhältniffen dennoch eine Schlacht zu liefern fei, 
Derjelben auszuweichen galt in vieler Augen für eine 
Schmad. Karl Schwarzenberg faßte den großen Entſchluß, 
die angebliche Schmach auf fich zu nehmen, „Ich kann gar 
„wohl dulden“, ſchrieb er, „daß Sournaliften und was derlei 
„mehr fein mögen, vollauf fehreien: „„Adh! hätte an ver 
un Spige diefes ſchönen Heeres ein Anderer geftanden, was 
„„waͤre da nicht Großes zu thun gewefen !"“ 

Die Alten jagen und, ber Löwe fürchte fi vor dem 
Krähen des Hahns. So fürchten fich viele fonft beherzte 
Männer vor dem Gefchrei der Zeitungen, und felbft Könige 
erblafien vor der Frage einer öffentlichen Meinung, welche 
ihnen aus diefen Blättern zuweilen entgegen gehalten wird, 
Daß ein Aufgeben der Offenfive auch) über Radetzky eine 
Fluth von Kritifen herbeirufen würde, war vorauszufehen, 
Jener tief durchdachte kühne Flankenmarſch wurde abenteuer- 
lid) geheißen, die Bewegung über Mantua ein Marſch in 
die weite Welt. „Welch ein Unglüg für das tapfere Heer, 
„unter ſolchen Führern zu ſtehen“, fo läßt ſich ein vielges 
Iefene8 deutſches Blatt aus Verona fehreiben, und fügt 
fanft belehrend hinzu; „es zeigt fich jegt, wie wohlbegründet 
„die ſchon vor Monaten in der A. 3, wiederholten War- 
„nungen waren, in einem fo aufreibenden Kampfe nicht einem 
„Sdjährigen Greife die oberfte Führung zu überlaffen," — 





Sp wiffen nun Oeſterreichs Feldmarfhälle, weſſen „War: 
nungen“ fie feit Abgang eines Hoffriegsraths zu beachten 
haben. 

Anders urtheilt der Verfaſſer des von ung bereits an— 
gedeuteten Geſchichtswerls. „Jene ernften Betrachtungen“ 
(fo drückt er fih aus) „eines Feldherrn, der in dieſem 
„Momente Krieger und Staatsmann zugleich fein mußte, 
„vermochten den Feldmarſchall im Verlaufe des 3. Juni 
„zu dem Entjchluffe, für diefen Augenblid den Gedanken 
„an eine Dffenfive aufzugeben und mit demfelben feften 
„Mannesfinne, mit derſelben Entfchloffenheit, mit welcher 
„er die Armee in einem gewagten kühnen Marfche vorge 
„führt hatte, diefelbe eben jo ſchnell zur Wiedereroberung 
„der venezianifchen Provinzen zurüdzuführen.” 

In der folgenden Nacht begannen die dießfälligen Bes 
wegungen. j 

Die Infanterie des Referveforps batte fich hinter dem 
Eurtatone aufgeftellt, das erfte und zweite Armeeforps 
marfchirten zwifchen jener hindurch und fie folgte ihnen als 
Arrieregarde nad) Mantua. Am 4. Juni blieb die Armee 
in der Feftung oder auf dem linken Ufer des Mincio näͤchſt 
derfelben ftehen, die Brigade Benedek rüdte zur Sicherung 
der Flanke gegen Marmirolo und Eaftiglione-Mantovano 
vor, mit der fernern Beftimmung, nad) erfolgtem Abmarſch 
der Armee wieder bei der Befagung von Mantun einzu- 
rücken. 
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Am 5. Juni marſchirte das erfte Armeelorps über Gaftel- 
Belforte und Erbe nad) Bovolone, das zweite nach) San- 
guinetto, das Referveforps nach Nogara. 

Am 6. Juni ging die Armee durch Legnago über bie 
Etſch. Hier zeigte ſich der Nutzen, den auch Fleinere Feftungen 
wenigftens durch Sicherung des Flußübergangs gewähren. 
Es war nämlich das erfte Armeeforps nach Anghiari diri- 
girt worden, um dorf die Etfch zu überfchreiten, allein der fehr 
hohe Waflerftand des Flufies ließ e8 nicht zu, und fo mußte 
nun der gegen PVicenza beftimmte größere Theil der Armee 
durch die Feftung Legnago gehen, welche eine ftehende Brüde 
einfchließt. Die Infanterie des Referveforps hingegen nebft 
einer Kavalleriebrigade rüdte am rechten Ufer des Fluffes 
über Bovolone nach Verona; ihre linke Flanke deckte dieſe 
Kolonne durch eine Brigade, welche über Iſola della Scala 
und Caſa di Davide marſchirte. 

Behutſam folgten die Piemonteſen nach. Am 5. früh 
beſetzten ſie die verlaſſene Stellung am Curtatone. Die 
Hauptſtärke der Armee führte der König wieder auf das 
linfe Ufer des Mincio herüber, und viele meinten , er werbe 
auf Iſola della Scala marfchiren, um dem Feldmarſchall 
den.Weg nad) Verona zu verlegen. Es fehlte nicht an 
übertriebenen Schilderungen, wornach die öfterreichifche 
Armee im Zuftande der Außerften Entfräftung ſich befinden 
und es demnad) ein Leichtes fein follte, ihr in einer Schlacht 
vollends den Todesftoß zu geben. 





Der König felbft ließ ſich durch ſolche Trugbilder nicht 
täufchen, wohl aber dachte er ſich den Fall, daß Radetzky 
eine bloße Scheinbewegung ausführe und plöglich umfeh- 
rend einen Borfprung auf der Straße von Mailand ges 
winnen Fönnte. Auffallend mag es jeht noch gefunden 
werben, daß der König nicht am 6. Juni von Billafranca 
her auf das Referveforps fiel, welches ſich allein überlaffen 
ſchien. ‚Entweder hatten ihn die Fugen Dispofitionen des 
Feindes getäufcht, fo daß er glaubte, es fei die ganze 
feindliche Armee, welche fich dießſeits der Etfch auf Verona 
beivege , oder e8 beftimmten auch ihn politifche Rüdfichten 
zu Vermeidung einer Schlacht. Vielleicht trug er Bedenken, 
feine treue piemonteftfche Armee zu Schwächen, um deſto 
leichter von den Republifanern Mailands, weldhe am 29. 
Mai in diefer Stabt eine Schilderhebung verfucht hatten, 
über Bord geworfen zu werben. 

Jedenfalls blieb er über des Feldmarſchalls Abfichten 
nicht Tange im Zweifel. Derfelbe ließ am 7. Juni feine 
Truppen in Bevilacqua und Montagnana Rafttag halten, 
marfchirte am 8. nad) Ponte Barbarano und ftand am 
Abend des 9. Juni im Angeficht von Vicenza. Eine Streif- 
partei war auf der Straße von Padua nad dem Eerefone 
geeilt, und hatte die unweit Arlefega befindliche Eifenbahn- 
brüde gefprengt. 

Mitten aus den paradiefifchen Fluren der vicentinifchen 
Ebene erheben ſich die Monti Beriei, eine zierliche Gruppe 





son Hügeln oder mäßigen Bergen, deren gefammte Aus- 
dehnung von ihrem nördlichen Fuße, an welchem Bicenza 
liegt, nad) Süden britthalb Stunden, in ber Duerrichtung 
hingegen anderthalb Stunden betragen mag. Ihre Abhänge 
find reich bebaut, die Gipfel und innern Schluchten mit 
Waldung bedeckt. Verſchiedene Dörfer und Heine Höfe 
finden ſich in diefem Hügelland zerfireut, daher ed von 
vielen, aber engen, fteilen und fteinigen Fahrwegen burd- 
zogen iſt. 

Während nun der Feldmarſchall dieſes Bergland auf 
feiner Oftfeite umging und an beiden Ufern des Bacchi— 
glione die Kommunikation zwiſchen Vicenza und Venedig 
unterbrechend zum Angriff der erfigenaunten Stadt ſich vor- 
bereitete, näherte fi) unter Generalmajor Euloz eine aus 
Berona detaſchirte Brigade. Bei derfelben befand ſich auch 
das fo eben durch Tirol aus Deutfchland eingetroffene, vom 
Oberſt Hahne befehligte böhmifche Regiment Latour Ins 
fanterie. Noch am 9. Juni Abends marfehirte Diefe Brigade 
von Montebello her über Brendola durch jene Bergwege, 
mit großer Anftrengung alle künftlichen Hinderniſſe über- 
wältigend, auf Arcugnano und ſchloß ſich an des Feld⸗ 
marſchalls linken Flügel an. 

Der König war über das Vorhaben ‚feines Gegners 
im Klaren, Er fäumte nicht, deffen Entfernung zu benugen, 
um ſich in den Befig der wichtigen Stellung von Rivoli 
zu fegen. In der Erwartung, e8 dürfte ihm derſelbe nach⸗ 





drücklich beftritten werden, verftärkte er feinen Linfen Flügel, 
der diefen Angriff auszuführen hatte, bi8 auf 20,000 
Mann, als den Beftand der beiden Divifionen des General 
lieutenants Broglia und des Herzogs von Genua. Die 
Leitung. des Angriffs übertrug der König dem General- 
lieutenant de Sonnaz. 

Wenn aber Rivoli immer noch ein intereffanter Poften 
ift, fo Hat berfelbe doch nicht mehr diefenige Wichtigkeit, 
welche ihm früher beigelegt wurde, 4. B. in den Feldzügen 
des Jahres 1796. Es ift nämlich in neuerer Zeit von 
Vicenza eine ſchöne Bergftraße über Schio und durch das 
Arfathal nach Roveredo erbaut worden. Gerieth nun Dis 
cenza wieber in Die Hände der Defterreicher, fo fiel e8 ihnen 
nicht ſchwer, anf diefer Seite die Verbindung mit Tirol 
zu eröffnen. Diefe Rüdfichten beftimmten aud) den Grafen 
Radetzky, welcher den Angriff auf Rivoli feinerfeitS vor« 
ausgefehen hatte, feine Kräfte nicht unnüger Weile zu 
theilen, fondern die Brigade des Oberften von Zobel ſich 
felbft zu überlafien. 

So fah fih nun diefe am 10, Juni früh um 6 Uhr 
von einem an Truppenzahl ſechſs- bis achtfach überlegenen 
Zeinde umfaßt, welcher aus dem die Hochebene von Rivoli 
gegen Weiten in einem weiten Bogen umziehenden vom 
Taſſo durchſtrömten Thal von allen Seiten heranftieg. Der 
König war perfönlid) zugegen und befand fi) im Centrum 
feiner Schlachtlinie, bei Gazzoli. Unter dieſen Verhältniffen 





war für die Defterreicher der Rüdzug unvermeidlih und 
defien ordentliche Vollziehung feine geringe Aufgabe. Im 
mufterhafter Weife war fie vorbereitet worden durch bie 
Anlegung von Hinderniffen aller Art auf den vom Feinde 
herführenden Straßen. Bis diefe zurüdgelegt waren, ge- 
wann ber öfterreichifche Befehlshaber die nöthige Zeit, um 
feine Brigade in ihrer Referveftellung bei Rivoli zu kon⸗ 
zentriren, und erft als der Feind fein Geſchütz auffuhr und 
feine überlegenen Streitkräfte entwidelte, wurde der Rüds 
zug nad) Preabocco vollzogen, wobei eine über Pazzone 
gehende Seitenfolenne die Flanke ficherte. 

Bon nun an war bie birefte Verbindung zwifchen 
Verona und Roveredo unterbrochen, denn die Straße, welche 
am linfen Ufer der Etſch durch den Paß der Ehiufa geht, 
liegt im wirffamen Schußbereich des jenfeitigen Musfeten- 
feuerd. Die Einnahme diefer gefhichtlich berühmten Stel- 
lung von Rivoli wurde Daher auch als ein großer Triumph 
verfündet und namentlih wurde von den franzöftfchen 
Zeitungen nicht verfäumt, einen gelehrten Reichthum kriegs⸗ 
gefchichtlicher Erinnerungen aus der napoleonifchen Zeit, 
nad) ihrer Weiſe zubereitet, aufzutifchen, Bon Stunde an 
ift Italien unabhängig, fo fehließt das Journal des De- 
bats fein Stüd Arbeit über Rivoli vom 17. Juni, wobei 
ihm freilich nicht befannt war, daß in der Stunde, da 
Rivoli von Karl Albert gewonnen wurde, Vicenza ihm 
verloren ging. 





Seit dem 23, Mai hatte General Durando ſich be- 
müht, diefe Stadt durch vermehrte Verſchanzungen zu 
befeftigen. Befonder8 aber wurden auf dem Monte Berico 
und verſchiedenen feiner Borfprünge, welche die ganze 
Ebene beherrichen, gefchloffene Werke erbaut oder einzelne 
Gebäude vertheidigungsfähig gemacht, fo das Klofter und 
die Kirche Madonna del Monte, von welcher eine auf 
1800 Pfeilern ruhende Arkadenreihe in zwei Abfäsen zur 
Stadt hinabführt, die auf der nämlichen Höhe gelegene 
Billa Rotonda, die zierlihe Caſa Rombaldo und der 
oberhalb berjelben gelegene Punkt Ta bella Viſta. Biel 
Geld wurde für diefe Arbeiten ausgegeben, bei ihrer Aus- 
führung aber fol von den päpftlichen Genieoffizieren feine 
befondere Sachkunde an den Tag gelegt worden fein. Bon 
den früher unter Ferrari geftandenen Freiwilligen und 
Eiviciften hatte fi) von beiläufig 2500 Berlaufenen ein 
großer Theil wieder eingeftellt, andere waren friſch nad) 
gerüdt. Die Zahl diefer Freiwilligen überftieg 10,000; 
die ganze Truppenmacht Durandos mag auf 15,000 Mann 
anzuſchlagen fein. Sie beftand aus folgenden Korps: 

4 Bat. Fremdenregimenter (reggimenti esteri) Nr. 1 u. 2. 
(E8 find dieß die mehrerwähnten Schweizer.) 
Linientruppen Jäger Nr. 1 und 2, Füflliere Nr, 6. 
Römifche Legionen (Eivica) nebft ihrem Geſchütz. 
«= Kivica von Faenza. 

Eivica vom untern Reno. 
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1 Bat. Freiwillige son Bologna. 

1 Komp. Sapeurs. 

1 = Freiwillige von Ferrara. 

2 Batterieen Pinienartillerie (1 päpftliche, 1 Schweizer). 
Artillerie der Eivica von Bologna und Ferrara. 
Bäpftliche Dragoner und Karabiniere. 

Das Geſchütz beftand aus 16 päpftlichen Feldgefchügen 
und 22 aus Venedig hergefandten, von denen die legtern 
jedes mit 200 Schüffen ausgeftattet waren. 

In der Schlachtordnung hatte Durando die Vorſicht 
gebraucht, die Linientruppen und Eiviciften gemifcht aufzu- 
ftelfen, namentlich war fein wichtiger Poſten, wo nicht auch 
ein paar Kompagnieen Schweizer fich befanden. Den Monte 
Berico und was damit in Verbindung fteht, hielten 2 Ba- 
tailfone derfelben und vielleicht 6000 Mann Eivica befet. 

Am Abend des 9. Juni war die öfterreichifche Armee, 
welche dießmal den Vortheil der großen Ueberzahl " ihrer 
Seite hatte, wie folgt aufgeftellt: 

Die Brigade des General Culoz auf den Hohen bei 
Arcugnano, um auf deren Rücken gegen die verſchanzte 
Stellung des Monte Berico vorzugehen. 

Das erſte Armeekorps bei Longara und Debba, am 
rechten Ufer des Bacchiglione, die Vorpoſten in Croce. Es 
ſollte auf der Straße von Eſte und längs den Höhen ber 
Monti Berici gegen die Stadt vorgehen und ſich links mit 
der Divifton Culoz in Verbindung fegen. 





Die Brigade Wohlgemuth war angeiviefen, auf dem 
linken Ufer des Bacchiglione, von Secula her, vorzurüden 
und die Berbindung mit dem zweiten Armeeforps zu un- 
terhalten. 

Das zweite Armeekorps ftand auf der Straße von 
Padua, bei Torre di Duartefolo, und war beftimmt bie 
Oftfeite der Stadt anzugreifen. 

Bereit war der Feind von Padua abgefehnitten. Der 
Zwei des Angriffs ging nun dahin, ihn entweder zu einem 
erzentrifchen Rückzug nach den venezianifchen Gebirgen, 
welcher feine Auflöfung nach ſich ziehen konnte, oder zur 
Mebergabe zu zwingen. Die Stunde des Angriffs war auf 
den 10. Juni um 10 Uhr Bormittags vorgezeichnet. 

Allein ſchon um halb 7 Uhr entfpann ſich Das Gefecht. 
Um nämlich die Vorrückung auf der Höhe zu erleichtern, 
war noch vor Tagesanbruch Oberſt Hahne mit 4 Kom: 
pagnieen Latour und 2 Kompagnieen Dgulinern in 
größter Stile nad dem Höhenzug Santa Margherita 
vorgegangen, hatte drei Straßenabgrabungen hergeftellt, 
und fowohl Santa Margherita ald die Caſa Ramboldo 
genommen. Aus lepterer zog ſich der Feind nach Furzem 
Widerſtand in das Blodhaus auf dem Hügel Bella Viſta 
zurück. 

Die Caſa Ramboldo, ſchreibt ein paͤpſtlicher Schweizer 
Offizier, liegt an einem Bergvorſprung, verborgen unter 
einem Walde hoher Pinien und Fichten, wie es einer Villa 





Borghefe und Dorian Ehre machen würde; der Rafen ift 
fauber und feft getreten, gleich einem englifchen Parke, die 
Wege von feinem rothen Kiefe, Gruppen von Hortenfien, 
Rofen, Balfaminen u. f. w., künſtliche Ruinen, Teiche und 
Brüden. Im Haufe felbft findet ſich alles was zu leichter 
Zerftreuung dienen kann, Flügel mit Mufitheften, Samm⸗ 
lung von Kupferwerfen, Gallerieen mit Statuen und Kopien 
der - Meifterwerfe von Rom und Florenz, die Boden eine 
Moſaik der feinften Marmorarten." — Für einige Augen- 
blide mag nun freilich einige Störung in diefen Sit ber. 
Kinfte des Friedens gefommen fein, denn „diefed Haus”, 
bemerft ein Faiferlicher Artilferift, „wurde für bie fichere 
Unterkunft der Munitionswagen benutzt.“ 

Das Blodhaus wurde auf eine Entfernung von 450 
Schritten mit Rafeten beworfen. Die Beſatzung gerieth in 
Unordnung und entfloh, als die Oguliner im Sturmfchritt 
auf dasfelbe Iosgingen. Es wurde fogleich in Brand ge- 
ftedt und die auffteigende Rauchfäule verkündete der in der 
Ebene vorrüdenden Armee den errungenen Bortheil, und 
gab über Padua durch ganz Stalien das erfte Zeichen von 
dem über Vicenza ſchwebenden Gewitter. 

Es trat nun eine Pauſe ein, weil dem Feldmarfchall 
ein vereinzelte Vorbringen der Brigade Euloz, bevor der 
fombinirte Angriff aller Korps erfolgen konnte, nicht räth- 
lich ſchien. Diefer General erhielt gleichzeitig einige Vers 
ftärfung an Truppen und Geſchütz. Um 10 Uhr. begann 
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die Vorrückung der Kolonnen in der Ebene. Des Feld— 
marſchalls Anordnungen waren auf möglichſte Schonung 
der Truppen berechnet, ſeine überlegene Artillerie haupt— 
ſächlich ſollte die Bezwingung des Feindes erwirken. Er 
verfügte ſich perſönlich auf einen Hügel in der Nähe des 
Monte Berico und hielt den linken Flügel ſo lange zurück, 
bis die mit einer großen Linksſchwenkung verbundene 
Vorrückung des rechten Flügels vollzogen war, und der 
letztere auf allen Punkten im Gefechte ſtand. Erſt um 
2 Uhr Nachmittags eröffnete General Culoz das Feuer 
feiner Gefhüge gegen die Verfchanzungen des Monte 
Berico. 

Diefen Angriff unterftügte die zur rechten gegen der 
Billa Rotonda fich bewegende Brigade Clam. Nachdem 
das Geſchütz- und Plänflerfeuer eine Stunde angehalten 
hatte, unternahmen die Schweizer einen Fühnen Ausfall 
vom Monte Berico gegen den Monte di bella Viſta und 
näherten ſich der öfterreichifchen Stellung bis auf fünfzig 
Schritte, allein eine Kartätfchenlage und das gleichzeitige 
Heranrüden des 10ten Jägerbataillons, fo wie der Regi— 
menter Latour und Reiſinger nöthigte fie zum Rüdzug. 
Die römifchen Eiviciften ergriffen zum größten Theile die 
Flucht oder verftedten fi in Häufern und Kellern. Das 
10te Jägerbataillon erftürmte den Monte Berico, Haupts 
mann Sablonsfi war der erfte auf der Schanze. „Die 
„Deiterreicher", fchreibt ein päpftlicher Schweizer Offizier, 
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„ſchlugen ſich Außerft tapfer, befonderd ſah man ihre 
„Dffiziere mit der größten Todesverachtung fämpfen.“ 
Nun war zunächft das Klofter Madonna del Monte zu 
behaupten, allein ven Schweizern wurde befohlen ſich nad) 
der Stadt zurüdzuziehen. Murrend gehorchten fie, doch 
wurden noch der Thurm und vereinzelte Häufer vertheidigt, 
aber von dem nachdrängenden Feinde erftürmt. Unter den 
errvähnten Säulenhallen festen ſich die Schweizer aufs 
neue, allein da nun aud) die Brigade Clam, nad) Er- 
ftürmung der Villa Rotonda, ihre linfe Flanke bedrohte, 
30g man die Truppen gänzlid) nad) der Stadt zurück. 
Auf dem linfen Ufer des Backhiglione erfehwerte den 
Angriff die dichte Kultur, welche den Kanonen die Ziel- 
punfte verbarg und die Wirfung des Horizontaljchuffes 
Ihwächte. Es ließ fi) daher einzig vom Wurfgefhüg ein 
befriedigendes Ergebniß erwarten. In diefer Vorausſicht 
hatte man in Mantua eine Batterie von 4 Mörfern aus- 
gerüftet, welche jegt gute Dienfte leifteten. Ohne alle künſt— 
liche Dedung gegen den feindlichen geraden Schuß wurden 
fie, im Beifein des Oberſten Stwrtnif, auf offenem Felde, 
nur auf 500 Schritte von der feindlichen Linie, aufgeftellt 
(eine Arbeit, die nicht fo leicht vor fid) geht ald das Auf: 
fahren von Feldfanonen), und warfen noch) im Laufe des 
Abends 90 Bomben in die Stadt. Noch fehwieriger war 
die Aufgabe der auf diefer Seite von dem General Fürft 
Friedrich Liechtenftein vorgeführten Infanterie. Bei der Pa- 


duanifchen Vorſtadt wehrten ein Erdwall und die neben 
vemfelben befindlichen, durch einen tiefen Graben und ftar- 
fen Berhau geſchützten Häufer dem Bordringen der Defter- 
reicher, und die zwiſchen dieſer Vorſtadt und derjenigen 
von Santa Lucia gelegene Linie war neben verfchiedenen 
Schanzen und Gebäuden durch einen breiten naflen Gra- 
ben gefchügt, durch welchen die Jäger des Sten Bataillon 
und die Ungarn von Franz Karl im Sturme unverfjehens 
aufgehalten wurden. Nur mit empfindlichen Verluft zogen 
fie fih aus diefer Lage. — Die Borftadt Santa Lucia 
jelbft griff Generalmajor Fürft Wilhelm Taris an und 
bemädhtigte ſich einiger Häufer, allein die Barrifade, welche 
2 Kompagnieen Schweizer befegt hielten, und das nächſt— 
gelegene Seminar blieben im Befige der tapfern Vertheidiger, 
und die heldenmüthigen Anftrengungen der Regimenter 
Kaifer und Haugwitz erreichten nichts mehreres als Die 
MWiedereinnahme einiger anftoßenden Käufer, aus welchen 
fie der entfchloffene Feind nach dem erften Angriff ver- 
drängt hatte. 

Bald nad) dem Berlufte des Monte Berico wehte von 
mehrern Thürmen der Stadt die weiße Fahne. Auch an 
einigen Barrifaden wurde fie aufgepflanzt, von den Schwei- 
zern aber ſogleich wieder heruntergerifien. Um Mitternacht 
jedoch erſchienen Barlamentäre bei den öfterreichifchen Vor— 
poften, um im Namen General Durandos megen Ueber: 


gabe der Stadt zu unterhandeln. 
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Dieſer Tag koſtete den Oeſterreichern an Todten den 
Generalmajor Fürſt Wilhelm Taxis, den Oberſt Baron 
Kavanagh von Franz Karl, 17 Offiziere und 285 Mann; 
an Verwundeten die Oberften Baron Reiſchach und Kopal, 
Major Martini von Kaifer Jäger, 28 Offiziere und 
510 Mann. Vermißt waren 140 Mann. 

Auf feindlicher Seite follte der Natur des Gefechtes 
zufolge der Berluft geringer anzufchlagen und demnach bie 
niedrigite der vorhandenen Angaben mit 1800 Mann zu 
hoch berechnet fein. Die Schweizer, welche mit 3000 Mann 
ind Gefecht gerückt waren, zählten an Todten und Ber- 
wundeten 14 Dffiziere und 600 Mann. Die römifchen 
Oberſten Azeglio und Eialdini waren leicht verwundet, und 
Dberft del Grande von der Civica war todt geblieben. 
Sonft hatten fich die römifchen Nationaltruppen nicht fehr 
ausgefegt. Selbft die beiden aus Linientruppen beftehenden 
Jägerbataillone hatten beim erften Angriff die Flucht er- 
griffen. Nur die Freifompagnie Mofti machte auch hier eine 
ehrenvolle Ausnahme. i 

Die Kapitulation wurde am 11. Juni, um 6 Uhr früh, 
unterzeichnet. Sie lautete dahin, daß die päpftlichen Trup- 
pen in der Mittagsftunde ihren Abzug über Eſte und 
Rovigo nad) dem Po anzutreten hatten und fi} verpflich- 
teten, drei Monate nicht gegen Defterreich zu dienen. In 
Betreff der Einwohner gab der Feldmarfchall das Ber: 
Iprechen, fie in Beziehung auf das Vorgefallene nad. 





den wohlwollenden Grundfägen feiner Regierung zu be 
handeln. 

„Die Defterreicher", fchreibt ein päpftlicher Schweizer 
Offizier, „behandelten unfere VBerwundeten nicht wie Feinde, 
„ſondern wie Brüder”, und gemeine Soldaten haben nad) 
ihrer Heimkehr zu erzählen gewußt, wie der Feldmarſchall 
in Perfon den Spital befucht und fie freundlich getröftet 
habe. 

Noh am Abend des 11. Juni brach General Euloz 
nad) Verona auf; am 12. in der Frühe folgte das erfte 
Armeekorps ihm nad. Der Feldmarfchall eilte dem legtern 
perfönlich dahin voraus. Das zweite Armeekorps blieb 
einftweilen in Vicenza. 

Am Abend des 12. Juni und in der folgenden Nadıt 
langten die Truppen des Generals Culoz, am Mittag des 
13. das erſte Armeeforps in Verona an. Bon diefen Ges 
waltmärfchen ermübdet, ergaben fich erftere, mit Bewilligung, 
dem Schlafe und die Mannfchaft des letztern kochte ab. 
Da meldete man die Annäherung des Feindes und Alles 
eilte fampfluftig auf das Schlachtfeld. 

Es wird verfichert, General Durando habe vom König 
die Anleitung erhalten, Vicenza zu räumen und fi) an den 
rechten Flügel der Föniglichen Armee anzufchließen. Karl 
Albert habe deßnahen jeden Augenblid die Rüdfehr von 
Radetzkys gefammter Streitfraft nad) Verona erwarten 
müflen. Sobald aber dem König die Nachricht zugefommen 


fei, daß man fich bei Vicenza fchlage, habe er fofort den 
Plan gefaßt, einen Theil feiner Armee unterhalb Verona 
über die Etfch zu führen und durd) eine Bewegung gegen 
Vicenza dem General Durando Luft zu machen. Diefer 
hatte dem König gemeldet, er werde die Stadt 5—6 Tage 
halten fünnen. Zeigten Durandos fammtliche Truppen die 
Entſchloſſenheit feiner Schweizer, fo war die Erfüllung Die: 
ſes Berfprechens feine Unmöglichkeit. 

So bewegte fi) alfo um die Mittagsftunde des 13. Juni 
Karl Albert mit einer bedeutenden Truppenmacht und aus— 
reichenden Brüdenequipagen von Billafranca gegen Ronco, 
weldyer Drt an der Etſch, vier Stunden unterhalb Verona, 
gelegen ift. Diejenige Truppenabtheilung, welche die linfe 
Flanke diefer Bewegung dedte, griff die öfterreichifchen 
Vorpoſten des ihnen zunächftftebenden linfen Flügels bei 
Tomba, Tombetta und Santa Lucia an. Der entfchloffene 
Widerftand vderfelben mochte fchon auf die Anfunft be- 
deutender Unterftügungen ſchließen laflen, als vollends die 
immer wachfenden Linien des Gegners die Anwejenheit der 
von Vicenza wieder eingetroffenen Hauptmacht außer Zwei: 
fel festen. Die gleichzeitig eingehende Meldung von ver 
Uebergabe Bicenzas veranlaßte nun den König, welcher 
für feine Perſon in Dosdega, eine Stunde von Billafranca, 
nach der Etſch Hin, eingetroffen war, die angeordnete Be: 
wegung, welche von Stunde an ebenfo zwedlos als ge- 
fährlich fein mußte, einzuftellen. 





Der energifche Schlag von PVicenza, und die über 
raſchende Schnelligkeit de8 ontremarfches auf Verona 
machten durch ganz Europa einen außerordentlichen Ein: 
deu. Diejenigen, welche in der Bewegung gegen Vicenza 
nicht8 Anderes als den erften Schritt zum Rüdzug aus 
ganz Italien gefehen hatten, verftummten. Die große Zahl 
ehrenhafter Männer, welche die Rüdfehr der Erfcheinungen 
von 1796 erwarteten, wie die einfeitige Darftellung ber 
Memoiren Napoleons und feiner Nachfchreiber fie der Maſſe 
bes europäifchen Bublifums in greller Farbe vorgemalt 
hat, erjtaunten nun über den herrlichen Leiftungen einer 
Armee, deren tief gewurzelte Lebenskraft weder die entner- 
venden Einflüffe einer ein halbes Menfchenalter andauern- 
den Friedenszeit, noch) der urplöglich über fie hereinbrechende 
Revolutions- und Kriegesfturm zu brechen vermochten. 

Ueberhaupt darf der Feldzug von 1848 in Stalien zu 
den fchönften und Lehrreichften Kriegsoperationen gezählt 
werden, welche die neuere Kriegsgefchichte aufzuweifen hat. 
Es find nicht die Heeresmaflen der Jahre 1805—15, 
welche fich beeilen, den Feind auf der fürzeften Linie aufs 
zufuchen, um in einer Hauptſchlacht mittelft phyſiſcher 
Uebermacht den Gegner zu zermalmen. Man fieht fich 
vielmehr in die Zeiten zurüdverfegt, wo Heere von mäßiger 
Stärke fich entgegenftehen, die beidfeitigen Feldherren aus 
vielfachen Rüdfihten zu behutfamer Führung der Kriegs: 
operationen, zu forgfältiger Sicherung der Subftftenzen, 


zu Schonung des Meniheniebens, zu Benugung aller 
Mittel veranlagt find, welche die Kriegsbaufunft dem 
Schwächern an die Hand gibt, um ſich gegen die Angriffe 
des überlegenen Gegners zu ſichern. Nicht die Aufflüge 
eines jugendlichen Genies injpiriren bier die Operations: 
pläne, es ift vielmehr die reiche Fundgrube gründlichen 
Wiſſens und langjähriger Kriegserfahrung, aus welcher 
diefe tief durchdachten Anordnungen zu Tage gefördert 
werden. 

Europa hatte vernommen, daß nod) eine öfterreichifche 
Armee eriftire. 


IDOL Ce 


Sechster Abſchnitt. 


Bezwingung des venezianifchen Feſtlandes. Radetzkys zweite Offenfive. 
Schlaht bei Euftozza. Ende des Feldzuges. 

Defterreich, früher feine Seemacht, hat feinerzeit durch 
Erwerbung Venedigs das Seearfenal diefer entfchlummer: 
ten Republik und mit demfelben die weitern Mittel zur 
Bildung einer Fleinen Kriegsmarine erlangt. Jene Mittel 
wurden allmälig fo weit benugt, daß diefe Marine zum 
Schuge feiner Handelsfchiffe gegen Seeräuber und zu Ber 
hauptung der eigenen Gewäfler gegen Verlegungen derjeni- 
gen Staaten ausreichte, mit welchen man bei Entftehung 
von Streitfragen, ohne das Bündniß einer Seemadjt zu 
ſuchen, in der Hauptfache auf dem feften Lande zum Ziele 
fommen fonnte. Nad dem Abfall Venedigs im Frühjahr 
1848 bejtand die öfterreichifche Flotte noch aus 3 Fregatten, 
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2 Korvetten, 5 Briggs, 1 Dampfboot, 2 Goeletten, 8 Ka- 
nonenbooten und 19 Penichen (Wachtſchiffe), zufammen aus 
40 Fahrzeugen. Den Venezianern waren in die Hände 
gefallen oder auch treulofer Weife zugeführt worden 3 Kor 
vetten, 3 Briggs, 12 Kanonenboote, 2 Dampfboote und 
eine große Zahl kleiner Fahrzeuge zur BVertheidigung der 
Lagunen, fo wie auch eine im Bau begriffene Fregatte. 

Das Intereffe für die Marine hat durch ganz Deutich- 
land einen ſolchen Umfang gewonnen, daß felbit in folchen 
Städten, deren Bewohner nie ein anderes Gewäfler ge- 
fannt haben, als den Teich des herrfchaftlichen Schlofies, 
eine deutſche Flotte der Gegenftand des Tagesgeſprächs 
werden fonnte. Wohl mag da aud) die Frage aufgeworfen 
worden fein, warum denn ein fo mächtiger Staat wie 
Defterreich fich feit dreißig Jahren nicht mehr Mühe ge: 
geben habe, eine anfehnliche Flotte zu gründen. 

Eine Flotte bedarf zu ihrer Gründung und Bildung 
der Mitwirfung des Seehandeld. Der Seehandel aber er- 
fordert eine günftige Lage an der See und große Kapitalien. 
Mit dem Steigen und Fallen des Seehandels in einem 
Staate hebt ſich oder finft deſſen Kriegsmarine. Man fann 
die Matrofen nicht gleich den Refruten für das Lanpheer 
in größerer oder Fleinerer Zahl nad Maßgabe des Bedürf— 
niſſes ausheben, und wenn Deutjchlands gefammte afade- 
mifche Jugend in beft gemeintem Eifer auf die Schiffe gehen 
wollte, fo hätte man noch lange feine Matrofen. Diefe 


müſſen vielmehr von Jugend auf in ihrem Berufe erzogen 
fein. Nun ift aber fein Staat fo mädhtig, die Koften einer 
foldyen Erziehung zu tragen, fondern der Handel trägt diefe 
Koften. Die Kaufleute bezahlen die Matrofen im Frieden und 
der Staat refrutirt aus denfelben feine Flotte im Kriege. 

Wenn Franfreich in feinen Seehäfen eben fo viele 
Kriegsichiffe bauen würde, als England befist, fo wäre feine 
Seemacht derjenigen Englands dennoch nicht gleich, denn 
Frankreich weiß fi im Kriege mit Noth 50,000 Matrofen 
zu verichaffen, England mit Leichtigfeit 300,000. Da nun 
Oeſterreichs Regierung von jeher allem, was bloß auf den 
Schein gemacht wird, allem eiteln, windigen Weſen abhold 
war, fo hat fie auch ihre Kriegsmarine nur innerhalb der 
Grenze des Anwendbaren angelegt. 

Die Küftenbewohner des adriatifchen Meeres, aus wel— 
chen fich die öfterreichifche Marine refrutirt, find größten- 
theils italienifcher, die kleinere Zahl flavifcher Nationalität. 
ALS nun Venedig, der Sit des Marinefommando und 
aller Marineinftitute, fi von Oeſterreich losfagte, fonnte 
nur mit großer Anftrengung der bereit angegebene bes 
deutende Theil der Flotte gerettet werden. Man mußte das 
Schiffsvolf in der Pflicht erhalten, die auf der See befind- 
lichen Schiffe auffuchen, um ihnen die Fahrt nad) Venedig 
abzufagen, und den in foldher Weiſe geretteten Schiffen 
mußte ein ficherer Hafen angewiefen werden. 

An der Oſtküſte des adriatifchen Meeres, Venedig in 
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ſüdöſtlicher Richtung gegenüber, liegt Pola im ehemals 
venezianiſchen Iſtrien. Hier wurde durch die verdienſtvollen 
Anordnungen des früher genannten Feldzeugmeiſters Grafen 
Nugent der gerettete Theil der Flotte vereinigt, ihre Be— 
mannung reorganiſirt und der Hafen ſelbſt unter Anleitung 
geſchickter Offiziere des kak. Ingenieurkorps durch neue Befe— 
ftigungen ſicher geſtellt. Ohne dieſe Maßregel ſtanden bie öfter: 
reichiſchen Schiffe in Gefahr, von der überlegenen Seemacht 
der Lega Italiana aufgeſucht und weggenommen zu werden. 

In den erſten Tagen des Mai erſchien im Meerbuſen 
von Venedig ein ſardiniſches Geſchwader von 3 Fregatten, 
1 Brigg, 1 Goelette und 2 Dampfbooten, denen ſpäter wei— 
tere 6 Schiffe dieſer Macht nachfolgten. Die größte Fregatte 
führte 64, das Fleinfte Fahrzeug 24 Kanonen. Acht Tage 
fpäter ftießen dazu von der neapolitanifchen Seemacht 2 Fre— 
gatten, 1 Brigg und 5 große Dampfſchiffe. Damit war 
der öfterreichifchen Flotte jede Mitwirkung zu einer Opera- 
tion gegen Venedig benommen und diefelbe auf die zu ihrer 
eigenen Erhaltung nothwendigen Maßnahmen befchränft. 

Um fo erwünfchter waren die Fortjchritte der öfterreichi- 
Shen Waffen auf dem vengzianifchen Feftlande. Im Laufe 
des Mai zwar mußte man zufrieden fein, die bereits ge- 
wonnenen Punkte zu behaupten und die vom Feinde befegt 
gebliebenen nothdürftig eingefchloffen zu halten. So blieben 
nicht nur Palmanuova, Oſopo, Trevifo im Beſitz der In— 
furreftion,, fondern auch die Gebirgsbewohner im Cadori— 


nifhen und andern Grenzthälern verharrten in ihrer feind« 
lihen Stellung. Allein um das Ende dieſes Monates er- 
hielt ein neues Referveforps unter Feldmarfchalllieutenant 
von Welden die Beitimmung, die Unterwerfung der rüd- 
wärtigen Theile des venezianifchen Gebietes zu vollenden. 
Diefes Korps beftand aus 16 Bataillonen, 4 Esfadronen 
und 8 Batterien, und fo weit ſich aus vereinzelten An- 
gaben fchließen läßt, mag dasfelbe ungefähr wie folgt zu— 
fammengefegt gewefen fein: 

Kommandirender: Feldnarfchalllieutenant Welden. 

Divifionärs: Feldmarfchalllieutenant Stürmer, Perglad. 


Brigadiers: Generalmajor Fürft Franz Liechtenftein, Mitid, Sufan, 
Degenfeld u. a. m. 


2 Bat. Haynau Nr. 57. Oberft Wolf. Galizier. 

2 Nugent Nr. 30. Oberſt Zſchock. Galizier. 

2 = Prinz Emil von Heſſen Nr. 54. Oberſt Bolza. Mähren, 

2 ⸗Srabowsky Ar. 14. Oberſt Partſch. Oberöfterreicher. 
2 =  Koudelfa Nr. 40. Oberſt Gerftner. Galizier. 

2 = Heß Nr. 49. Oberft Teimer, Niederöfterreicher. 
1 =  Deutfhh-Banater Grenzer (dad 2te des Regimentd *). 

1 =: Balladifch-Banater Grenzer. 

1 =:  Szluiner (dad 2te des Regiments). 

1 =  MWiener freiwillige (das 1fte). 

4 Eskadr. Boyneburg Dragoner. Oberft Müllner. Inneröſterreicher. 


Diefe Truppen verfammelten ſich größtentheild an der 
Piave unter dem einftweiligen Kommando des Feldmar- 


*) Das erfte Bataillon diefed Negimentes ift bei der Armee des 
Teldzeugmeifterd Nugent nachzubringen. 
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ſchalllieutenants Stürmer, die übrigen blieben bei ven Blofa- 
den von Palma und Dfopo verwendet oder hielten die Öegend 
von Belluno befegt. Die Stadt Trevifo wurde durch eine Po— 
ftenfette beobachtet, ihre Verbindung mit Venedig vermochte 
man nicht völlig zu unterbrechen. Ein ſolcher Beobachtungs— 
poften bei PBortegrandi am Ausflug des Sile wurde am 
29. Mai durch einen von Oberſt Morandi geleiteten Aus— 
fall überrafcht und die Kroaten von dort vertrieben. Auch 
blieb die Befagung von Trevifo nicht verhindert, in ven 
nächft gelegenen Dörfern Vieh und andere Lebensmittel zu 
requiriren, oder wie e8 am 4. Juni bei Gafale (2 Stun: 
den unterhalb Trevifo am rechten Ufer des Site) gefchah, 
die NRequifitionen der Defterreicher fich felbft anzueignen. 
Feldmarfchalllieutenant Welden hatte fi) zu Uebernahme 
feines Kommando's vorerft nad) Trieft und Görz verfügt, 
um dort die nöthigen Einleitungen zu Sicherung der Sub— 
fiftengen und übrigen Armeebedürfniffe zu treffen und ſich 
über den Stand der Dinge vor Palmanuova und überhaupt 
im Rüden feiner bevorjtehenden Dperationglinie ins Klare 
zu feßen. Für die Befchießung diefer Feftung, welche von 
ihm anbefohlen war, ftand ein einziger Mörfer zu Gebote. 
Die Gejhidlichkeit feiner Bedienung aber, welche 97 Bom- 
ben ihr Ziel erreichen ließ, und die Ausdauer des von 
Oberſt Kerpan befehligten, nur 2500 Mann ftarfen Blo— 
kadekorps vermochten bis zum 24. Juni die Uebergabe der 
von 3000 Mann vertheidigten Feftung herbeizuführen, im 
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Folge welcher 156 Stücke ſchweres Geſchütz wieder an ihren 
rechtmäßigen Beſitzer zurückgelangten. Dem General Zucchi, 
wider deſſen Willen die durch den eintretenden Mangel an 
Lebensmitteln geängſtigte Bürgerſchaft, unterſtützt durch den 
Mißmuth der Beſatzung, die Kapitulation eingeleitet hatte, 
wurde geſtattet, ſich zu entfernen, diejenigen Soldaten, welche 
öfterreichifchen Regimentern angehört hatten, wurden nad) 
ihrer Heimat entlaffen, die Kreuzfahrer erhielten freien Ab- 
zug nad) Venedig, die Piemontefen wurden nad) Genua 
eingefehifft mit der Verpflichtung, während eines Jahres 
nicht wider Defterreich zu dienen. 

Eine weitere Anordnung des Kommandirenden betraf 
die Bezwingung der Gebirgsgegenden. In den erften Tagen 
des Juni marfchirte eine Kolonne, beftehend aus dem 2ten 
Bataillon Szluiner, 4 Kompagnieen Hrabowsky und einigen 
Rafetgefchügen am Tagliamento aufwärts nad) Ampezzo, 
um von diefer Seite her das Kadorinifche anzugreifen. Die 
Infurgenten hatten den Monte Maura bejegt, wurden aber 
nad) furzem Gefecht zerfprengt, der Hauptfig Pieve di Ca— 
dore eingenommen und dadurd die Verbindung auf ber 
großen Straße von Belluno nah Kärnthen frei gemadht. 

Inzwifhen war Feldmarfchalllieutenant Welden am 
31. Mai in Gonegliano eingetroffen und hatte die bei 
Belluno ftehende Truppenabtheilung verftärft. Diefe vollen: 
dete nun im Verein mit den über Ampezzo eingetvoffenen 
Truppen in den erften Tagen des Juni die Unterwerfung 





der Infurgenten, indem fie diefelben in ihren legten Zu— 
fluchtsörtern, den Thälern von Agordo und Zoldo, auffuchte 
und zerfprengte. | 

In der nämlichen Zeit rüdte Felomarfchalllieutenant 
Melden zur Einfchließung von Trevifo vor. Zu feiner Lin- 
fen ließ er Porte grandi wieder bejegen, feinen rechten 
Flügel hingegen am 5. Juni von Creſpano und Aſolo 
gegen Baflano vorgehen. Eine Abtheilung von 1500 Mann 
bezog bei Fofla, dießfeitd der Stadt, ihr Lager, und ein 
Detafchement wurde bis Maroftica vorgefchoben, welchen 
Ort e8 befegte. Die Straße von Baflano nad Val Su: 
gana und dem Tirol führt gleich oberhalb der Stadt längs 
der Brenta dur eine Thalſchlucht, genannt Banal di 
Brenta, der Eingang in diefelbe bei Solagna war gejperrt 
und die Straße abgegraben. Die Kroaten machten am 
6. Juni einen Verſuch, über den Berg diefen Paß zu um- 
gehen, ftießen aber auf einen foldhen durch das Gelände 
begünftigten Widerftand, daß fie fi) wieder zurüdziehen 
mußten. 

Allein jhon am nädjften Tage drang von Feltre her 
Oberſt Wolf vom Regiment Haynau mit 8 Kompagnieen 
gegen Brimolano vor und befegte diefe Stadt am Abend. Ge— 
genüber auf dem rechten Ufer der Brenta verharrten die In— 
furgenten auf den Bergen in ftarfer Stellung. Den auf den 
8. Juni angeordneten Angriff verzögerte ein Wolfenbrud), 
und eine zur Linfen gegen Incin birigirte Kolonne erlitt durch 


— — 


das Herabrollen von Steinen einigen Verluſt und mußte 
unverrichteter Sache nach Arſte zurückgehen, allein am 
Abend gingen 2 Kompagnieen Haynau von le Tezze aus, 
wo fi) ihnen von dem tirolifchen Armeeforpg 2 Kom- 
pagnieen Erzherzog Ludwig, eine Abtheilung Landesſchützen 
und Innsbrucker Studenten anfchloflen, über die Brenta, 
erftiegen in der Nacht unter einem furdhtbaren Regenguſſe 
den jenfeitigen Berg und gelangten am 9. früh in des 
Feindes Rüden. Diefer leitete bei Enego einen dreiftündi- 
gen Widerftand, allein nun überfchritt auch in feiner Fronte, 
bei Piovega, eine Kolonne die Brenta und ftürmte gegen 
ihn an. Die Infurgenten wurden in die Flucht gefchlagen 
und den Defterreichern vier Gefchüge überlaffen. Diefe nebft 
andern erbeuteten Waffen ſchenkte Feldmarfchalllieutenant 
von Welden den braven Tirolern. Die nächſte Folge diefes 
Gefechts war die Einnahme des Canal di Brenta und die 
hergeftellte Verbindung zwifchen Baflano und Trient. 

Es ift oben der Fürzern Linie zwifchen Bicenza und 
Roveredo durch Val d'Arſa erwähnt worden. Schon am 
7. Zuni wurde vom Tirol her ein Verſuch gemacht, auf 
diefer Straße die Verbindung mit Feldmarfchalllieutenant 
Welden aufzufuchen. Der Berg Pietra la Favella, über 
welchen diefe Straße führt, war mittelft Verfchüttung oder 
Abgrabung langer Straßenftreden, Abbrechen der Brüden, 
Aufhäufung von Steinmaflen und Ähnlichen Hinderniffen, 
zu deren Bertheidigung man noch fünftliche Steinlauinen 
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vorbereitet hatte, beinahe ungangbar gemacht, dennoch 
wurden diefe Hinderniffe durdy eine von Oberſt Melczer 
befehligte Kolonne, beftehend aus 5 Kompagnieen Infan« 
terie (3 Latour, 2 Baden) und einer Anzahl Landesfchügen 
nebft 5 Raketgefchügen befeitigt. Diefe Truppen waren am 
Abend zuvor von Chiefa, im Arfathale, aufgebrochen und 
hatten, trog allen Widerftandes, die Höhe des Paſſes er- 
reiht. Als man ſich aber überzeugt hatte, daß von der 
italienifchen Seite her feine Defterreicher im Anmarſch waren, 
und daß im Gegentheil die Infurgenten ſich ringsum auf 
den Höhen verftärften, fo wurde mit Berluft von 1 Todten 
und 16 Berwundeten wieder die rüdwärtige Stellung bei 
Piano bezogen. Allein am 12. Juni traf der vom zweiten 
Armeeforps detafchirte General Simbſchen mit einer ftarfen 
Brigade in Schio ein, entwaffnete die Stadt, erzwang in 
den folgenden Tagen den Uebergang nad) dem Bal d'Arſa 
und ftieß am 15. Juni in Roveredo zu den für die Ver— 
theidigung des Tirols beftimmten Truppen, welche nun 
unter Befehl des Feldmarfchalllieutenants Grafen Thurn 
als dritte Armeeforps bezeichnet waren. 

Diefe Berftärfung war bier nicht überflüffig, denn 
Oberſt Zobel hatte am 11. Juni in feiner Stellung bei 
Brentino und dem weitwärtd auf der Höhe gelegenen 
Punkte, Madonna della Corona, abermals einen Angriff der 
Piemontefen aushalten müffen, und ſich bewogen gefunden, 
auf tirolifchen Boden bis Avio und Madonna della Neve 
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(Maria zum Schnee) zurückzugehen. Allein auch die Pie— 
montefen fcheuten fich, ihrer Voftenfette im Gebirge eine 
allzu große Ausdehnung zu geben, und die Defterreicher 
blieben im ungeftörten Befite der PBoften von Ferrara (am 
Fuße des Montebaldo) und Rivalta. Ebenfo blieb auf dem 
linfen Ufer der Etſch Dolce von ihren Truppen befeßt. 
Bei Ala ftand die Brigade des Generalmajor Matiß, feine 
Vorhut bei Avio und Vo, rückwärts bei Brentonico mit 
2 Bataillonen Oberſt Melczer, den Montebaldo beobadjtend. 
Riva und Torbole bewachte Oberftlieutenant Favancourt 
und unterhielt die Verbindung mit der Truppenabtheilung 
in Judifarien, weldhe nun Oberſt Alemann befehligte. Im 
Sarrathbale, zu Dro und Drena, ftanden als Referve die 
treuen Landesfchügen. Der Staffetendienft nad) dem Haupt: 
quartier Verona ging nun von Ala über den Berg nad) 
Lugo im Val Pantena. 

Auh auf den weltlichen Zugängen von Wälfchtirol, 
nämlich dem Tonal und dem Stilfferjocdh, gab es feit der 
erften fehlgefchlagenen Erpedition der Lombarden verſchie— 
dene Feine Gefechte, zwar von wechſelndem Erfolge, aber 
von feinem Einfluß auf das Ganze. Die militärifche Ber 
deutfamfeit der fühn gebauten Bergftraße über das Stilffer- 
joch bleibt, fobald das Kriegstheater an die Erich verfegt ift, 
eine fehr untergeordnete, und fie dürfte einer in Italien 
operirenden öfterreichifchen Armee nur fo lange von welent- 
lihem Nugen fein, ald diefe nicht von der Adda weg- 
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gedrängt wird. Seit dem April befand ſich der Poften der 
Frangenshöhe abwechfelnd im Befige des einen und des 
andern Theils. Höher hinauf vermochten die öfterreichifche 
Truppenabtheilung und die ihr beigegebenen Landesfchügen 
nicht8 auszurichten, und eben fo wenig gelang e8 den frei: 
willigen von Lecco und den Beltlinern, ihre Gegner aus 
dem Dörfchen Drafoy zu verdrängen. Erft am 15. Juni 
machten die Defterreicher einen ernftlichern Verſuch und 
drangen bis zu der auf der Höhe des Paſſes gelegenen 
Zollftätte Santa Maria vor. Bei dem darüber entitandenen 
unbedeutenden Gefechte dehnten ſich beide Theile, ohne es 
zu wiflen, auf das anftoßende fehweizerifche Gebiet aus, 
was Niemand befremven wird, welcher foldye unbewohnte 
Bergitreden ſchon durchwandert hat. Auch trafen die Schä- 
Digungen des Krieges hier auf neutralem Gebiet höchſtens 
einen fahlen Felsblod. 

Den Oberbefehl über die gefammte Tiroler Bolfsbe- 
waffnung führte Generalmajor von Roßbach. Vielen Tiro- 
lern war er als ihr gewefener Jägeroberft befannt, der 
Armee aber alö der im Gebirgäfriege wohl erfahrene Trup- 
penführer, welcher vor einigen Jahren in Albanien die 
Montenegriner mit Erfolg bekämpft und zur Ruhe gewiefen 
hatte. 

In der venezianiſchen Ebene ging indefien die Unter- 
werfung des Landes in geregeltem Fortfchritt ihres Weges. 
Der Abzug der Neapolitaner veranlaßte die Stadt Papua, 





ſich dem Feldmarſchalllieutenant d'Aſpre, welcher die einzige 
Brigade Friedrich Liechtenftein mit ſich führte, am 13. Juni 
ohne Schwertftreich zu ergeben. Bor Trevifo erfchien am 
nämlichen Tage Felomarfchalllieutenant Welden, und da 
feine Aufforderung zur Uebergabe erfolglos blieb, wurde die 
Stadt unverweilt befchoffen. Noch am Abend ftedte fie die 
weiße Fahne auf, und Tags darauf Fam die Kapitulation 
zu Stande, wodurch die 4185 Mann zählende Befagung 
unter den nämlicdjen Bedingungen, weldhe derjenigen von 
Vicenza auferlegt worden waren, freien Abzug nach dem 
Po erhielt. In den nädhften Tagen rüdte Feldmarfchall- 
lieutenant Welden gegen Venedig vor, befegte am 18. Juni 
die Ortichaften Meftre, Bodenigo und Malcontenta, und 
am 25. Gavanella an der Etſch. Die Verbindung der 
Inſelſtadt mit dem venezianifchen Feftlande war nun auf 
dem weiten Bogen von den Mündungen der PBiave bis zu 
denjenigen der Etſch abgefperrt. 

Die Befagung der Stadt und der zahlreichen Forts bes 
ftand theil8 aus den im Frühjahr abgefallenen Truppen, 
theil8 aus folchen anderer italienifcher Staaten, wie auch 
aus zahlreichen Freiwilligen und der eigenen Eivica, und 
zählte gegen 20,000 Köpfe. Den Oberbefehl führte General 
Wilhelm Pepe, das eigentliche Feftungscommando General 
Antonini. Am 7, Juli griff General Ferrari mit lombars 
difchen, bolognefifhen, neapolitanifchen und trevifanifchen 
Freiwilligen den Poſten von Cavanella an, wurde aber 





mit Berluft von 10 Todten und 44 Berwundeten zurid- 
gefchlagen. Aus Malghera wurde am 9. Juli ein Ausfall 
unternommen, bei weldjem ein ſchweizeriſches Freikorps fich 
befand. Allein in der Fronte von dem erften Bataillon der 
Wiener Freiwilligen aufgehalten und in der Flanfe von 
3 Kompagnieen Kinsfy angegriffen, mußte ſich die ausge: 
fallene Kolonne unter die Kanonen des Forts zurüdziehen. 
Sie hatte 4 Todte und 20 Verwundete. 

Bekanntlich ift die Lage Venedigs von foldher Art, daß 
nicht nur deffen Einnahme mittelft einer förmlichen Be: 
lagerung an das Unmögliche grenzt, fondern felbft eine 
Bezwingung mittelft Verhinderung der Zufuhr großen 
Schwierigfeiten unterliegt, indem in der ftürmifchen Jahres⸗ 
zeit die für die Blofade von der Seefeite her dafelbft fta- 
tionirte Esfadre die See nicht halten kann. 

Wenn aber aus diefem Umftande gefolgert werden wollte, 
die Stadt Venedig fei für die öfterreichifche Monarchie auf 
immer verloren, indem es der erftern frei ftehe, in ihrer 
unangreifbaren Lage als felbftftändige Republik fonftitwirt 
zu bleiben, fo ift nicht zu überfehen, daß dieſe Republik 
ohne den Beſitz eines bedeutenden Küftenftrihs, welchen 
ihr Defterreich mit Leichtigkeit ftreitig machen kann, fi) 
böfe Tage bereiten dürfte. 

Zwifchen der Infelgruppe nämlich, auf welcher die 
Stadt und ihre Zugehörven erbaut find, und dem feften 
Lande breitet fi) der unter dem Namen Lagunen (dem 





norbdeutfchen Haff entſprechend) befannte Meerestheil aus, 
in welchen urfprünglich verſchiedene Flüſſe Des venezianifchen 
Feftlandes ausmündeten. Die bedeutenpften derfelben find 
die Piave, der Sile, der Zero, die Deffa, die Brenta und 
der Bacchiglione. Wäre nun diefen Gewäflern ihr ehema— 
liger naturgemäßer Lauf gelaſſen worden, fo hätten ihre 
ftarfen Gefchiebeablagerungen die Lagunen feit der Zeit, 
da Benedig gegründet wurde, theilweife ausgefüllt und bie 
Stadt mit dem Feftlande verbunden, vielleicht aber auch 
diefelbe entvölfert, weil Die Uebergangsperiode durch das 
Dafein eined ungeheuern Sumpfes bezeichnet worden wäre, 
Daher fand ſich die ehemalige Republif Venedig eben fo 
fehr durch militärifche als gefundheitspolizeiliche Rüdfichten 
veranlagt, jene Flüffe fämmtlid) von den Lagunen abzus 
leiten, fo daß fie ſich mittelft Kanälen theils nordwärtg, 
theils ſüdwärts von den Lagunen in das Meer ergießen, 
Der Unterhalt diefer Kanäle und der damit in Verbindung 
ftehenden Steindämme erfordert jährlich mehrere Millionen 
Sranfen, welche die für Benedigs Wiederbelebung thätigft 
wirfende öfterreichifche Regierung, entgegen ben ihr zu 
wiederholten Malen von ihren Ingenieur eingereichten 
Projekten, zum Theil auf Koften des Feftlandes der 
Monarchie großmüthig verwendet hat. Sobald aber Venedig 
aufhört, der Monarchie anzugehören, fo hat Defterreid Fein 
Intereſſe, diefe Auslagen ferner zu beftreiten, und die eigenen 
finanziellen Kräfte der neuen Republik dürften, wenn ihr 





allenfalls durd Verträge der Unterhalt jener Kanäle auf 
ihre Koften zugefichert würde, einer foldyen Anftrengung auf 
die Dauer ſchwerlich gewachſen fein. 

Zu Sicherſtellung der Ruhe in den unterworfenen Pros 
vinzen befahl Feldmarfchall Radepfy die Entwaffnung der 
Eivica. Wo ſolche Nationalgarden nicht revolutionäre Zwede 
zu befördern haben, find fie für den Bürger eine unnüge 
Laft. Gewiß ift, daß die öffentliche Sicherheit durch diefel- 
ben mehr gefährvet als gefhüst wird. 

Um diefe Zeit traten auswärt® zwei auch auf den Krieg 
in Stalien ihren Einfluß ausübende Momente ein. In 
Prag fiheiterte ein gefährlicher Aufftand an der heroiſchen 
Selaffenheit und eftigfeit des Feldmarfchalllieutenants Fürs 
ften Alfred von Windifchgräg, und in Paris verhütete der 
Sieg der Regierung in einem viertägigen blutigen Straßen- 
fampf die Rüdfehr der Gräuel vom Jahr 1793. Die in 
Folge des erftern Ereigniffes hergeftellte Beruhigung in 
Defterreich8 flavifchen Gebieten ficherte der Armee in Ita— 
lien eine bedeutende Truppenverftärfung, indeß die franzö— 
fiihe Alpenarmee zu Aufrechthaltung einer Art von Ord⸗ 
nung im eigenen Lande verwendet werden mußte. Denn, 
obſchon verlauten will, e8 fei die Beftimmung diefer viel 
befprochenen Alpenarmee gleich anfangs Feine andere ge- 
weſen, als die Stadt Lyon gegen Plünderung des eigenen 
Pobels zu fichern, fo mußte fie bisanhin auf gewiſſe Fälle 
hin doch ald eine Referve Karl AlbertS in Berechnung 





gezogen bleiben. Um fo mehr konnten fich jebt des alten 
Kaiferftaates treue Hüter über die ſchnöde Abweifung der 
von öfterreichifcher Seite an die proviforifche Regierung in 
Mailand erlaffenen Einladung zu einer Unterhandlung 
tröften, welche auf die Grundlage der vollfommenen Unab- 
hängigfeit der Lombardei geführt werden follte. Ob dieſe 
Einladung ebenfalls erfolgt wäre, wenn der Abfchlag nicht 
vorzufehen war, ober ob fie bloß zu Befchwichtigung einer 
Klaſſe von Halbpolitifern zum beften gegeben wurde, bleibt 
eine Frage, deren Erörterung fpätern Zeiten vorbehalten 
bleibt. Unfern NRachfommen wird diefelbe dannzumal viel- 
leicht ein anziehendes Bild der fonderbaren Berwidelungen 
unferer Tage liefern und den Beweis führen, daß ein 
ausdauerndes ftilles Wirken auch dießmal größere Reful: 
tate als alles Toben von den Rednerbühnen herbeizuführen 
wußte, 

Mit Außerftem Nachdruck betrieben die Defterreicher die 
Befeftigung des ihnen fo wichtigen Waffenplages Verona, 
Sonft fiel nun bei den Hauptarmeen während mehrerer 
Moden nichts von Bedeutung vor. Auf der Fronte waren 
einige Scharmügel der ſich begegnenden Reiterpatrouillen 
oder Ueberfälle vereinzelter Poſten die einzigen Krieges— 
thaten dieſes Zeitraums. Bei einem ſolchen Scharmügel 
vor Mantua erhielt der Oberft Graf Heinrich von Salis- 
Zizers eine leichte Verwundung. Häufiger waren die Ver 
ſuche beider Theile auf der Linie zwifchen dem Gardafee 





und der Etſch dem Gegner einen Vortheil in der Stellung 
abzugewinnen. Am 18. Juni mißlang ein Angriff der 
Dberften Zobel und Melczer auf den Poften Madonna 
della Corona, welchen der piemontefifhe Major Sanvitale 
mit 1 Bataillon Infanterie und 1 Kompagnie Scharf— 
fchyügen nad) tapferm Wipverftand mit Verluft von 3 Todten 
und 17 Berwundeten behauptete. Den Defterreichern, welche 
2 Bataillone und 5 Rafetgefhüge, theild zum Angriff, 
theil8 zu Sidyerung desfelben gegen die in den Gebirgen 
allerwärts drohenden Umgehungen verwendet hatten, waren 
8 Mann getödtet, 2 Offiziere und 2 Mann verwundet 
worden. Diefer Vorfall veranlaßte die Piemontefen zu einer 
Verftärfung jenes wichtigen Poſtens. Dagegen wollte es 
ihnen nicht glüden, fih auf dem linfen Ufer der Etſch 
feftzufegen.. 2 Kompagnieen, welche am 26. Juni bei 
Geraino mittelft einer Fähre den Fluß überfegten und 
bereit8 die Felfen erfletterten, wurden von der Brigade 
Euloz zurüdgeworfen. Am 1. Juli unternahm der Herzog 
von Genua mit 4 Bataillonen, 1 Esfadron und 4 Ge 
fhügen einen nachdrücklichen Angriff auf die öfterreichifchen 
Poſten bei Groara und Dolce, auf beiden Ufern des Fluſſes, 
nachdem ein Theil feiner Truppen abermals bei Geraino 
auf das linfe Ufer gelangt war. Das dreiftündige Gefecht, 
an welchem öfterreichifcher Seit8 Abtheilungen von Erz 
herzog Ludwig und Baden Infanterie, Kaifer Jäger und 
Grenzer vom zweiten Banal Theil nahmen, feheint doch 





nicht viel mehreres als ein lebhaftes Geplänfel geblieben 
zu fein, denn den Defterreichern Eoftete die Behauptung 
ihrer Poften nur 1 Todten und 7 Verwundete. Die Pie 
montefen hatten bei dieſem Anlaſſe nicht ohne Nugen fich 
der Steinminen bedient. Am 8. Zuli beftand das 3te Bas 
tailon Wiener Freiwillige ein dreiftündiges Borpoftengefedht. 
Sehr Täftig waren den Defterreichern feit längerer Zeit 
zwei piemontefifche Gefchüge, welche, auf niedern Felskuppen 
placirt, vom rechten Etſchufer herüber die öfterreichifchen 
Pikete bei der Ehiufa befchoffen. Um fich diefelben vom 
Halfe zu fchaffen, wurden durch einen im Felſen ausge: 
hauenen Weg 1 Achtzehnpfünderfanone und 1 Siebenpfün— 
derhaubige mittelft Ochſen auf die höchften Stellen des 
bießfeitigen Berges (Monte Paftel), oberhalb Geraino, hin- 
auf gezogen, von wo biefelben nicht nur jene Gefchüge zum 
Schweigen brachten und bie feindlicdye Fähre bei Ceraino 
zerſtörten, fondern auch die Hochfläche von Rivoli beun— 
ruhigen konnten. 

Am weftlichen Ufer des Gardaſees behaupteten die 
Defterreicher den wichtigen Punkt Ponale, am Ausgang 
des Ledrothales, durch welches fie die Verbindung mit dem 
in Judifarien, am Gaffaro, ftehenden Korps unterhielten, 
Den Berfehr zwifchen den Landungsplägen am obern Ende 
des Sees und die Vertheidigung diefer Ortfchaften ficherten 
(da. beide Dampffchiffe den Infurgenten zugefallen waren 
und mit 1 Kompagnie Real Navi und 2 Haubigen ats 





mirt den See beherrfchten) 2 längs dem Ufer placirte 
Siebenpfünderhaubigen und eine Segelflottille von 4 größern 
und 12 bis 14 feinern Fahrzeugen, weldye man mit 4 Zwölf 
pfündern, 4 Sechspfündern und 6 Rafetgefohügen ausge 
ftattet hatte. Im Laufe des Juni veranlaßten einzelne 
Landungsverſuche, Refognoszirungen oder dad Zufammen- 
treffen der gegenfeitigen ‘PBatrouillen, auf der Strede vom 
See bis zum Monte Notta, Feine Scharmüßel, bei welchen 
der unbedeutendfte Fortfchritt der Defterreicher die Stabt 
Brefeia in Sorge verfegte und ein Gefchrei nach Verftär- 
fung „jener ftrategifchen Punkte“ hervorrief. Daß in Kriegs- 
zeiten jeder Befter eines Gutes oder einer Fabrik fein 
Beſitzthum vor dem Feinde gefichert zu fehen wünfcht, wird 
ihm Niemand verargen, aber da nicht jeden diefer Wünfche 
entfprochen werden fann, fo thut der Nährftand wohl am 
beften daran, in der Zeit des goldenen Friedens zu deſſen 
Erhaltung aufrihtig mitzuwirken. Auf Untreu folgt Strafe, 
fagten unfere Alten. 

Dem Feldmarfhall war aus Wien eine bedeutende 
Verftärfung zugefagt. Des Grafen Latour übermenfchlicher 
Ausdauer war es gelungen, troß der täglichen Hinderniffe, 
welche ihm der ihn umlagernde Verrath entgegenftellte, die 
Truppenaushebungen mitten. in dem Unweſen ber weit 
verbreiteten Gefeblofigfeit in ausreichendem Maße durchzu— 
führen. Die Behörden unterftügte die Treue derjenigen 
Landestheile, über welche der Dunftfreis der großen Städte 


feinen vergiftenden Einfluß nicht auszudehnen vermochte. 
Noch um die Mitte Juni, glei nad) dem Siege von 
Vicenza, blieben dem Grafen Radetzky, nach Abzug der für 
die Befagungen und Blofadeforps erforderlichen Truppen, 
bei der Hauptarmee faum 40,000 Streiter zur Verfügung. 
Vier Wochen fpäter fonnten von den Truppen des Feld- 
marfchalllieutenants Welden 12,000 Mann an die Haupt: 
armee abgegeben werden. Diefelben wurden bei Legnago, 
hinter der Etſch, verfammelt und als das vierte Armeeforps 
bezeichnet, zu welchem noch 3 Bataillone des zweiten ab- 
gegeben wurden. 

Auf Verftärfungen wartete auch Karl Albert. Jene längft 
angeftrebte Kompletirung piemontefifcher Stämme mittelft 
lombardifcher Refruten begann wirflid ins Werk geſetzt 
zu werden. Bei Bozzolo bildete ſich ein Lager von folchen 
Refervebataillonen, deſſen Stärfe auf 7000 Mann angege- 
ben wurde. Auch das Materielle erhielt einen bedeutenden. 
Zuwachs dur die vom Auslande eingehenden Gewehre, 
deren fchon im April 120,000 Stüde beftellt worden waren, 
und durch eine nicht geringe Zahl von Gefchügen. 

Inwieweit auch finanzielle Verlegenheiten bei beiden 
friegführenden Theilen auf den Gang der Ereigniffe ein- 
gewirft haben, läßt fich zur Stunde noch nicht fagen. Der 
Mailänder Regierung fol der Unterhalt der piemontefifchen 
Armee monatlih 3 Millionen Lire gefoftet haben, eine 
Summe, die nicht fehr übertrieben fcheint, da die Pferde 





in Stalien theured Futter freffen. Auch bei den Defter- 
reichern war fein Gelvüberfluß, dennoch gedachte des Feld- 
marfhalls väterliche Fürforge auch feiner armen Kriegs- 
gefangenen, wie ein von acht Unteroffizieren und Soldaten 
aus Genua erlaffenes Dankfagungsichreiben bezeugt, von 
welchem wir hier einige Stellen mittheilen: 


„Hochgebietendfter Herr Feldmarſchall, 
„Bütigfter Vater! 


„Der 3. Juli war für 1200 Kriegdgefangene in Ge— 
„nua ein freudenvoller und glüdlicher Tag. Es überbrachte 
„uns ein gefangener Offizier einen uns fehr erfreulichen 
„Gruß nebft einem Gefchenfe von 20 öfterreichifchen Kreu— 
„zern per Kopf von Ew. Erzellenz, mit dem Trofte, daß 
„Wohldiefelben alles anwenden werden, um ung in Kürze 
„duch Auswechfelung aus diefen freudenlofen Mauern zu 
„befreien. 

— — — — „jest rauhen die Wolfen des echten Ta- 
„bats mit den heißeften Wünfchen zur Erhaltung unferes 
„beforgten Baters zum Allmächtigen empor. Das erfte Glas 
„Wein in drei Monaten erquidte unfere erfchlaffte Lebens- 
„luft und wir fühlten uns überglüdlih, daß wir unfern 
„Bater in Ew. Erz. verehren- dürfen. 

„Belieben Ew. Erz. den innigften Danf von den ©. M., 
„unferm gütigften Kaifer, und Ew. Erz. bis in den Tod 
„ergebenen Soldaten, mit der Verſicherung anzunehmen, 





„daß es uns fehr fchwer fällt, für Oeſterreichs Waffenruhm 
„nicht mitwirfen zu Eönnen. 

„Unfere Lage ift nicht mehr fo bevauernswürdig, als fie 
„in der Lombardei geweſen ift, S. M., Karl Albert, wen- 
„det Alles an, um uns unfer 2008 zu erleichtern. Die 
„Nahrung und das Brod ift gut, fo auch das Fleilch, 
„welches wir dreimal der Woche genießen. Dieſes Monat 
„werden und neue Hemden und Schuhe verabfolgt — — — 

„Unfern Danf für die väterliche Sorgfalt wiederhofend, 
„empfehlen wir uns der Huld und Gewogenheit Ew. Erz. 
„Herr Feldmarſchall, unfer Vater, und bitten, der hohen 
„Generalität und der tapfern Armee unter Ew. Erz. Ober- 
„fommando die herzlichiten Wünſche zur Erlangung von 
„Ruhm und Ehre von ihren gefangenen Waffenbrüdern 
„geneigteftens befannt machen zu wollen.“ 


Diefe Wünfche follten nicht fange unerfüllt bleiben und 
der legte Akt diefes ſchönen Feldzuges, an deffen Eingang 
wir nun ftehen, hat auch die Freigebung dieſer braven 
Soldaten nad) ſich gezogen. 

Die erwarteten Berftärfungen waren eingetroffen. Zum 
Armeeforps des Feldmarfchalllieutenants Grafen Thurn ftieß 
unter andern das böhmifche Regiment Wellington, Nr. 42, 
unter Oberſt Herzinger, welches zum Andenfen an die, als 
Regiment Erbad), in der Schladht bei Wagram bezeigte 
Todesverachtung auf alle Zeiten das Recht erlangt hat, den 





Grenadiermarfch zu ſchlagen, ferner das erfte Jägerbataillort _ 
(Böhmen), unter Oberftlieutenant Kammerer, und das dritte 
Bataillon Wiener Freiwillige, unter Major Grefchfe. Bon 
einigen deutfchen Regimentern war das dritte Feldbataillon, 
von andern das erfte Landwehrbataillon bei der Armee von 
Italien eingerüdt, ferner das zweite Bataillon der Wiener 
Freiwilligen, unter Major Rüling, und das erfte der frei- 
willigen fteierifchen Schüsen, ebenfo bedeutende Transporte 
von Ergänzungsmannichaft. Die Armee hatte nun folgende 
Eintheilung: das erfte Armeeforps befehligte Feldmarſchall— 
lieutenant Graf Wratislaw, das zweite Feldmarfchalllieu- 
tenant d'Aſpre, das dritte Feldmarfchalllieutenant Graf 
Thurn, das vierte Generalmajor Euloz, das erite Referve- 
forp8 Feldmarfchalllieutenant MWocher, das zweite Feldmar- 
fhalllieutenant Welden. Die Gefammiftärfe der Armee ftieg 
auf 132,000 Mann, in 126 Bataillonen und 60 Eskadronen, 
in welcher Summe jedoch 12,000 Kranke und wohl aud) 
eine nicht Feine Zahl erft im Anmarſch begriffener Ba- 
taillone mitzerechnet find, fo z. B. 2 Bataillone ungarifche 
Grenadiere. Die Kavallerie ift auf 8—I000 Pferde anzu- 
ſchlagen, die Zahl der Feldgefchüge auf 240. 

Die Armee des Königs behielt ihre Eintheilung in 
zwei große Armeeforps unter den Generalen Bava und 
de Sonnaz. Daneben beftand die Eintheilung in Divifionen: 
die erfte fommandirte Generallieutenant d'Arvillars, Die 
zweite Generallieutenant di Ferrere, die dritte Generallieus 





tenant Graf Broglia, die vierte der Herzog von Genua, 
die Refervedivifion der Herzog von Savoyen, die neue 
lombardifche Divifion Generallieutenant Perrone. Nicht be- 
griffen find in diefer Eintheilung die Divifion des Generals 
Jakob Durando, an der Weftfeite des Gardafees, und die 
jenige des Generald Pepe in Benedig. An bloßer Mann- 
Schaftszahl mag die Armee des Königs derjenigen des 
Feldmarſchalls völlig gleich gefommen, wo nicht überlegen 
geblieben fein, befonders feit die Nefervebataillone aus 
Piemont nachgerückt waren, weldye aber meijt zu Garni- 
fonen am rechten Ufer des Po, nämlich der neu erworbenen 
Städte Piacenza, Parma, Modena, Reggio, wie auch in Fer- 
ara und Bologna verwendet wurden. Nad) der Verficherung 
der Öfterreichifchen Generale war aber die fönigliche Armee 
felbft auf der Operationslinie die ftärfere an der Zahl, und 
die Sache ift erflärlich, wenn man bevenft, wie viele Trup- 
pen der öfterreichifchen Armee in den venezianifchen Städten 
zur Sicherung gegen Aufftände zurüd bleiben mußten. In 
Beziehung auf Schlagfertigfeit aber ftand die königliche 
Armee der öfterreichiichen in vielfacher Beziehung nad). 
Ruhige Beobachter fonnten um die Mitte des Juli über 
den Ausgang, auf den Fall eines Hauptfhlages, faum im 
Zweifel fein. 4 

Um fo mehr erftaunte man über die Zeitungsfunde von 
einer Bewegung ded Königs nad) der untern Etſch, als 
deren Zwed die gänzliche Einſchließung Mantua's bezeich- 
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net wurde. Eine ſolche Zerfpfitterung des Heeres, im An- 
geficht eines fonzentrirten Gegners, fchien Jedem unerflärlich, 
der, wie es einem verftändigen Manne geziemt, von ber 
Vorausfegung ausging, daß felbft bei einer Armee, deren 
Generalftab nicht den verdienten hohen Ruf des föniglich 
piemontefifchen genießt, wenigftend mehr militärifche Ein— 
ficyt fi vorfindet, als bei denjenigen, welche die Krieges- 
operationen bloß aus den Büchern fennen. Aber wie in 
vielen Kriegen die Strategie von der Politik beherrfcht und 
irre geführt worden ift, fo mußte auch hier die Einſicht des 
Heerführers dem Drängen der Klubiften weichen, gegen 
welche man Berbinplichfeiten zu erfüllen hatte, 

Die Brigade Simbichen war aus Tirol wieder in Vi— 
cenza beim zweiten Armeeforps eingerüdt. In diefer Stadt 
ließ nun Feldmarfchalllieutenant D’Afpre eine Befagung von 
2000 Mann zurüd und brach mit feinen Truppen nad 
Verona auf. Um den 12. Juli fanden fid) bei Verona das 
erfte und zweite Armeekorps und das erſte Referveforps 
vereinigt. Das Lager unter den Kanonen von DBerona 
dehnte fi) nun ſüdwärts nad) Santa Catarina aus, weß- 
nahen zu beflerer Verbindung mit dem linken Ufer eine 
Brüde bei Caſa Burri gefchlagen wurde, 

Kaum hatte am 9. Juli die Befagung von Padua 
diefe Stadt verlaffen, fo famen daſelbſt Ruheftörungen vor, 
allein Felomarfchalllieutenant Welden fandte unverzüglich) 
2 Eskadronen Boyneburg Dragoner nebft 2 Haubigen dahin 
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ab, worauf alles zur Ordnung zurüdfehrte. Am 15. Juli 
rückte dann Feldmarfchalllieutenant Welden perſönlich mit 
einer feiner Brigaden in Padua ein und nahm dafelbft fein 
Hauptquartier. 

Schon am 13. Juli begannen Karl Alberts Bewegun- 
gen, welche die Blofade von Mantua bezwedten. Sein 
Hauptquartier verlegte er nad) Roverbella. Die Divifion 
Ferrere marfchirte aus dem Lager bei Goito über Eurtatone 
bis gli Angeli, und nabm eine Stellung vor dem Fort 
Belfiore und der Ueberſchwemmung bis gegen Eerefe. Bon 
Gerefe bis zu dem Landyute Ian Parma übernahm am 
14. die Einfchließung die vom Oglio herangerüdte lombar- 
difche Divifion, welche hauptſächlich das Fort Pietole zu 
beobachten hatte. Bei ihrer Annäherung wurde fie aus dem 
Fort befchoffen und eine Granate plagte in einer Mailänder 
Studentenfompagnie, wobei von diefen jungen Leuten 3 ges 
tödtet und 5 verwundet wurden. Die Einſchließung auf 
dem rechten Ufer des Mincio blieb jedoch unvollendet, fo 
lange fie fich) nicht bis an den Rand des Fluffes nad) la 
Birgiliana ausdehnte, und da feinen nod) ungeübten 
Truppen General PBerrone diefen vereinzelten und ausge: 
fegten Poſten nicht zu übergeben fich getraute, jo wurden 
die Bataillone der Brigade Caſale und ein Bataillon freis 
willige Jäger jener Divifion zu gemifchter Verwendung 
zugetheilt. 


Ueberhaupt fand auf der piemontefifchen Linie eine 
18* 
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allgemeine Rechtöziehung ftatt, Hauptfächlich auf Koften des 
linfen Flügeld. Das Truppenforps bei Rivoli wurde näm- 
lic) bedeutend geſchwächt, indem fich der Herzog von Genua 
mit einem Theile feiner Divifion bi8 Monzambano hin— 
abzog. 

Die Stadt Ferrara hatte eine piemonteſiſche Garniſon 
erhalten, und der von ung früher berührten Verprovianti- 
rung der Zitadelle war ein Ende gemacht worden. Dadurch 
fand ſich der Feldmarfchall veranlaßt, den Generalmajor 
Fürft Franz Liechtenftein mit einer auf 5000 Mann ver- 
ftärften Brigade des Aten Armeeforps dahin abzufenden, 
um die Zitadelle frei zu machen und für einige Zeit wieder 
mit Lebensmitteln zu verfehen. In der Nacht zum 13. Juli 
von Legnago aufgebrochen, fegte der Fürft feine Truppen 
in 3 Kolonnen bei Ficarolo, Occhiobello und Poleſella 
auf vorgefundenen Schiffen und einigen Fähren, welche 
die beigegebenen Pionniere zufammen festen und leiteten, 
über den Po und erfchien am 14. gegen Mittag vor der 
Stadt Ferrara, deren Befagung bei Annäherung der Defter- 
reicher größtentheil8 abmarſchirte. Es kam eine Ueberein- 
funft zu Stande, in Folge welcher fi) die Stadt zu einer 
zweimonatlihen Verforgung der Zitadelle verpflichtete und 
fhon am folgenden Tage fehrie der Fürft mit feinen Trup- 
pen über den Po zurüd. Es lag im Plane, diefelben auf 
Governolo zu führen und von dort in die rechte Flanfe 
und den Rüden des feindlichen Blofadeforps vor Mantua 





zu fallen, indeß die durch den Haupttheil des Aten Armee⸗ 
forps verftärfte Befagung dieſes Platzes gleichzeitig einen 
Ausfall auf des Feindes Fronte ausgeführt hätte. Che 
aber der Fürft Governolo erreichte, war biefer Poſten in 
der Gewalt des Feindes. 

Der Defterreicher Erfcheinen auf dem rechten Ufer des 
Bo hatte nämlich bei den revolutionären Behörden des 
Herzogthums Modena die Befürchtung erregt, daß bie 
Bauern, von entwichenen Soldaten aufgeftiftet und ans 
geführt, zu Gunften ihres geliebten rechtmäßigen Herr⸗ 
fcher8 fich erheben dürften, und fie erbaten ſich Hülfe vom 
König. General Bava führte demnah am 17. Juli die 
Brigade Königin, 1 Kompagnie Scharffhügen, das Reis 
terregiment Genua und 2 Batterieen nad) Borgoforte und 
ſetzte mit 1 Eskadron Reiter und ‚den Scharfſchützen über 
den Bo, um das jenfeitige Gelände zu refognosziren. So— 
bald er aber vernahm, daß Fürft Liechtenftein wieder auf 
das linfe Ufer des Po zurüdgefehrt fei, faßte er den rafchen 
Entfhluß, fi) des Poſtens von Governolo zu bemädhtigen 
und dadurch die rechte Flanke des Blofadeforps zu fichern. 

Zur Bertheidigung diefer Ortfhaft und der in derfelben 
über den Mincio führenden Brüde waren unter Major Rus 
fapina 3 Kompagnieen Kroaten (2te8 Banal) und 4 Ge 
fhüge aufgeftellt. In 2 Kolonnen näherte fih Bava am 
18. Juli um 11 Uhr Vormittags mit 6 Bataillonen, 6 Es—⸗ 
fadronen und 15 Gefchügen diefem Poſten, indeß bie 





Scharfſchützen auf einigen mit Leinwand bedeckten Schiffen 
den Po hinunterfuhren, um unterhalb Governolo ang Land 
zu fteigen. Dem überlegenen Feuer der piemoniefifchen Ges 
fhüse antworteten die öfterreichifchen mit der Außerften 
Standhaftigfeit, als aber ſchon 20 Kanoniere und 10 Pferde 
außer Gefecht gefegt waren und ber Uebergang über die 
Brüde nicht länger zu verhindern war, mußte der tapfere 
Major den Rüdzug antreten. Noch wurde ein Angriff der 
nachſtürzenden Reiter zurüdgemwiefen, aber zwei ihnen fol 
gende Gefchüge zerfprengten durch Kartätfchenichüffe die ge— 
ſchloſſene Feine Schaar, von welcher die meiften nebft dem 
verwundeten Führer und 6 andern Offizieren, von allen 
Seiten umringt, und auch an Munition ausgefommen, 
fi) ergeben mußten. Zwei Gefchüge fielen dem Feinde in 
die Hände, die andern beiden entfamen nebft dem Eleinern 
Theil der Truppe nad Mantua, Die rafche Ausführung 
diefes von General Bava mit gefhidter Benugung feiner 
Uebermacht unternommenen Angriffs Fam dem Eintreffen einer 
aus Mantua auf defien erfte Kunde abgerüdten Verſtärkung 
zuvor und ficherte ihm den Beſitz diefes wichtigen Punktes. 

Am nämlichen Tage verlegte der König fein Haupt: 
quartier nah Marmirolo, der Herzog von Savoyen rüdte 
mit feiner Divifion nad Caſtel Belforte und ſchob feine 
Borpoften nad) Gaftellaro vor. Der Herzog von Genua 
ftellte fi) bei Mozzecane auf. Somit war Mantua auch 
auf dem linken Ufer des Mincio eingefchloffen. 





Die Brigade Franz Liechtenftein erhielt nun den Befehl, 
die Bewegung auf Governolo einzuftellen, denn von Gas 
ftellaro ber bedrohten die Piemontefen ihre Flanfe. Sie 
bezog, nachdem eine ihrer Kolonnen am 19. mit dem aus 
Governolo vordringenden Feinde bei Sacchetta zufammen- 
getroffen war, fich fechtend gegen Oſtiglia zurüdgezogen 
und diefen Drt auch am folgenden Tage gegen die Anz 
griffe des Feindes behauptet hatte, am 2iften ihre neue 
Stellung bei Sanguinetto. Der Fürft war für feine PBer- 
fon nad) Mantua zu einer Befprehung mit dem Feltungs- 
fommandanten beordert worden und fand fi durch die 
unmittelbar hernach erfolgte Einfchließung des Platzes von 
feinen Truppen getrennt. So fam es, daß man ihn in 
den Zeitungen gefangen meldete. Den Befehl über dieſe 
Brigade erhielt nun Generalmajor Simbſchen. 

Mit dem 2ten Referveforps hatte Feldmarfchalllieutenant 
Welden nebft der Abfperrung Benedigs auch die Bewachung 
des linfen Poufers zu beftreiten, was er bei der großen 
Ausdehnung der zu fihhernden Landesftrede nur durch ein 
gut fombinirtes Poſtenſyſtem erreichen fonnte. Das Kom— 
mando auf dem Po⸗-Kordon übertrug er dem Feldmarfchall- 
lieutenant Perglas, welcher angewiefen war, im Fall eines 
Angriffs die mit dem untern Bo parallel laufenden Stel 
lungen des Kanals Bianco, des Adigetto und der Etſch 
Schritt für Schritt zu vertheidigen. Auf der Seite gegen 
BDenedig wurden wiederholte von Malghera aus unters, 





nommene Ausfälle der Befasung am 17. und 21. Juli 
zurüdgefchlagen. 

Sobald nun der Feldmarfchall zu der Ueberzeugung ge- 
langt war, daß ein großer Theil der feindlichen Armee fich 
zum Behuf der Blofade von Mantua in der angegebenen 
Weiſe ausgedehnt und zerfplittert hatte, befchloß er, bie 
Dffenfive zu ergreifen, und beftimmte den 23. Juli zum 
Tage ihres Beginnend. Vorerft follte aber des Feindes 
Aufmerkfamfeit nad) der Seite von Rivoli hingelenft wer- 
den. In den Zeitungen erfchien ein öfterreichifches Bul- 
letin, welches zwar Muth einſprach, aber dennoch eine 
weitere Verlängerung der Defenfive anzudeuten ſchien. Um 
fo freudiger war für Manchen die nachherige Ueberraſchung. 

Schon am 21. Juli Abends vereinigte Felpmarfchall- 
lieutenant Graf Thurn 23 Kompagnieen (von Wellington, 
Baden, Erzherzog Ludwig, Kaifer Jäger, 1ftes Jäger und 
Ztes Wiener Freiwillige), eine Rafet- und eine von Maul: 
thieren getragene Haubigbatterie auf dem Monte Baldo 
bei Acquanegra, einer Sennhütte, nach welcher man von 
Pian di Eenere aus noch eine Stunde hinaufzufteigen hat. 
Den 22. brach die Kolonne um 2 Uhr auf und um 5 Uhr 
fand fie im Angeſicht des Feindes. Diefer hielt in der 


Stärfe von 1000 Mann die Höhen ſüdlich von la Ferrara 


befet. Feldmarſchalllieutenant Thurn ließ nun von Campe- 
dello aus 10 Kompagnieen die zur Rechten gelegene fteile 
Höhe von Val Fredda erfteigen, und obſchon diefes unter 
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dem Feuer des Feindes vollzogen werben mußte, erreichten 
die Truppen, freilich nicht ohne einigen Verluft, die Höhe und 
veranlaßten dadurch den Rüdzug des Feindes nad) Rivoli. 
Feldmarfchalllientenant Thurn folgte ihm nad und ließ 
oberhalb Madonna della Corona das Korps anderthalb 
Stunden ruhen. Dann rüdte er gegen Rivoli vor. 

Gegen eben diefe Stellung bewegte ſich im Etfchthale 
von Brentino her die Kolonne des Feldmarfchalllieutenants 
Grafen Lichnowsky, beftehend aus 8 Kompagnieen (Erzherzog 
Ludwig und Kaifer Jäger), 11), Esladronen Liechtenftein 
Ehevaurlegers und 4 Geſchützen. Seine Vorrüdung durch 
den Engpaß von Groara bedrohten die von dem Feinde 
dafelbft angelegten Steinminen. Nachdem ſich aber eine 
©eitenabtheilung des Grafen Thurn von oben her derfelben 
bemädhtigt Hatte, fo fonnte Graf Lichnowsky den Marfch 
ungeftört fortfegen. Bereits hatte auch das Feuer der früher 
erwähnten zwei großen Gefchüge vom Monte PBaftel und 
dasjenige einer an dem Abhang des nämlichen Berges 
placirten Rafetbatterie und einer Felvhaubige die Piemon- 
tefen zum Abzug aus einer gegenüber liegenden, mit 2 Ge— 
fhügen armirten Schanze bewogen, fo daß, nachdem biefer 
wichtige feindliche Sperrpunft nutzlos gemacht war, um 
3 Uhr Nachmittags die Kolonne des Feldmarfchalllieutes 
nants Lichnowsky über Incanale gegen die Hochebene vor- 
gehen konnte. 

Bei dem Dorfe le Zuanne, wo die Straße diefe Höhe 
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erreicht, ftanden 3000 Piemonteſen mit 4 Geſchützen in 
verſchanzter vortheilhafter Etelung. Der Kommandant des 
zweiten Armeeforps, Generallieutenant de Sonnaz, war per- 
fönlich herbeigeeilt. Seine Referven ftanden bei Affi. Die 
aus dem Etſchthale herauffteigenden Truppen empfing ein 
heftiges Geſchützfeuer und von Affi her über die Höhen 
von eradello bedrohten feindliche Kolonnen ihre rechte 
Flanke. Der bievere Generalmajor Matiß und der hoff: 
nungsvolle Hauptmann Pirquet, ein Held, Sohn eines 
Helden , fielen hier in den vorderften Reihen. Feldmarſchall⸗ 
lieutenant Lichnowsfy mußte den Angriff aufgeben. 

Eben fo wenig vermochte Feldmarfchalllieutenant Thurn 
auszurichten. Hatten vielleicht-aud) jet noch die Defterreicher 
den Bortheil der Mehrzahl, fo blieb den Piemontefen der⸗ 
jenige der Stellung und eines gut placirten Gefchüges, deſſen 
Wirfung den bloßen Wurfgefchoflen der Defterreicher über: 
legen war. Befonders auffallend aber zeigt ſich hier, welchen 
Bortheil frifche Truppen über folche behaupten, weldye er- 
mübdet ins Gefecht fommen. Die Anftrengungen des weiten 
Marfches und des Bergfteigend hatten die Soldaten des 
Feldmarfchalllieutenants Thurn fo erfhöpft, daß er auf 
dem rechten Flügel feinen weitern Angriff unternahm, fon- 
dern fi) begnügte, in ftaffelförmiger Stellung die Angriffe 
des Feindes zurüdzumeifen, Im Angefiht desfelben bezog 
er Abends 8 Uhr fein Lager bei San Martino, eine halbe 
Stunde Weges vom Kampfplag. 


Neben dem General Matiß Foftete diefer Tag den Defter- 
reihern an Todten 3 Offiziere, 20 Mann; an Verwunde— 
ten 5 Offiziere, 148 Mann, an Vermißten 33 Mann. 

Der Achtzehnpfünder auf dem Monte Paſtel hatte wähs 
rend 15 Stunden gearbeitet und trog der großen Entfer- 
nung das piemontefifche Lager durch feine flankirenden 
Schüſſe fehr beläftigt, fo daß Generallieutenant de Sonnaz 
unter den Urfachen feines Rückzuges auch die Leiftungen 
biefer Kanone erwähnt. Der f. E. Hauptmann Mollinary 
leitete auf dem Berge das Feuer der Gefchüge mit ber 
nämlichen Ruhe, womit er das ſchwierige Drganifations« 
gefhäft der Gardaflottille betrieben hatte. Dort hatte er 
geihaffen, bier wurde zerftört. Arti et Marti heißt die 
Aufgabe des Generalquartiermeifterftabs. 

In Radetzkys erftem Bericht über diefen Vorfall ift eine 
Bemerkung, welche anzudeuten ſcheint, daß die Anordnun— 
gen zum Angriff auf Rivoli feinen Ideen nicht ganz ent— 
ſprachen. „Es geſchah, was bei einem fo ſchlechten Punkt 
„wie Rivoli im Jahr 1796 (der Fall war) und fo auch 
„stets der Fall fein wird, daß dieſes fombinirte Manöver 
„trotz der Tapferfeit der Gebirgsfolonne nicht gerieth.“ 

Wenn aud) der legte Angriff ver ermüdeten Defterreicher 
erfolglo8 geblieben war, fo blieb dem piemontefifchen Ge— 
neral dennoch Fein Zweifel, daß deſſen Erneuerung am 
folgenden Tage nad) genoffener Ruhe ihm in Folge der 
bisherigen Fortfchritte des Gegners verberblich fein würde, 








Noch um 9 Uhr Abends trat er den Rückzug gegen Pes- 
hiera an. 

In der nämlichen Abendftunde des 22. Juli bewegten 
fi) aus dem Lager und den Thoren Verona's die Streit- 
maſſen Radetzky's zum großen entfcheidenden Schlage. Im 
der Stadt blieb eine ftarfe Garnifon unter dem tapfern 
Feldmarfhalllieutenant Haynau. 

Das 2te Armeeforps, den rechten Flügel bildend, be— 
ftand aus 4 Infanteriebrigaden Fri Liechtenftein, Kerpan, 
Gyulai (ad interim Pergen) und Edmund Schwarzenberg 
und der Reiterbrigade Schaaffgotfche, von denen die brei 
erftern unter Felomarfchalllieutenant Graf Wimpfen über 
Lugagnan und Mancalaqua gegen Sona, die beiden leh- 
tern unter Feldmarfchalllieutenant Graf Schaaffgorfche rechts 
gegen Santa Giuftina ihren Weg nahmen. 

Das 1fte Armeeforps als linker Flügel hatte eine Ahn- 
liche Eintheilung. Bon 4 Iufanteriebrigaden führte Ge- 
neralmajor Wohlgemuth feine eigene nebit denjenigen ber 
Generale Supplifag und Straffoldo gegen Sommacam- 
pagna. Mit der Brigade Clam bewegte fid) Feldmarſchall⸗ 
lieutenant Fürft Schwarzenberg, den linfen Flügel dedend, 
gegen Cuſtozza, und noch weiter zur Linfen näherte ſich 
Oberſt Wyß mit 4 Schwadronen feiner Uhlanen der be- 
feftigten Stadt Villafranca, diefelbe zu beobachten. 

Das Ifte Reſervekorps rüdte als Unterftügung in ber 
Mitte der zwei Armeeforp8 gegen Rezol. Beldmarfchalllieu- 





tenant Graf Haller befehligte die Infanterie, beftehend aus 
den Brigaden Erzherzog Sigismund, Maurer und Haras 
dauer, Feldmarfchalllieutenant Fürft Taris befand fih an 
der Spige der Reiterbrigade des Erzherzogs Ernft. Den 
Schluß bildeten die Nefervebatterieen. 

Den meiften Imfanteriebrigaden war übrigens eine 
Batterie und eine oder zwei Schwahronen Reiter zugetheift. 

Der nächfte Operationszwed ging dahin, das Zentrum 
der feindlichen Aufftellung zu fprengen und zugleich in den 
Befig der Höhenreihe zu gelangen, weldye von Cuſtozza 
nad dem Mincio ſich hinzieht und die ganze Ebene gegen 
Mantua beherricht. 

Die Truppen waren faum eine halbe Stunde in Be 
wegung, als ein heftiges Gewitter losbrach. Der Regen 
ergoß fi in Strömen und es trat eine foldhe Finfternig 
ein, daß man gezwungen war, zu halten und für den auf 
1 Uhr nad) Mitternadjt angeordneten allgemeinen Vor— 
marfch den Anbruch des Tages abzuwarten, Diefer ftellte 
ſich mit heiterem Himmel ein und nun ging es raſch vor- 
wärts, Es war Sonntags den 23. Juli. 

Schon früher gedachten wir der eigenthümlichen Ge— 
ftaltung dieſes Geländes, des Labyrinthed von Hügeln, 
welche fi) alle ähnlich find und in welchen es oft ſchwer 
fallt, fich zurecht zu finden. Auf der vorderften dieſer Hügel- 
reihen liegen je auf 4 bis %, Stunden von einander ent 
fernt, von Nord nad) Süd die Ortfohaften Santa Gius- 





ftina, Sona und Sommacampagna; 1 Stunde ſüdweſtlich 
von der legtern Euftozza. Hinter diefen Dörfern erhebt ſich 
eine zweite Hügelreihe, in welcher fich befonders der Monte 
Godio fünweftlih von Sommacampagna bemerflid macht, 
und in einer dritten Reihe, etwa 3/, Stunden weftwärts 
hinter Sona, fteht auf einem ähnlichen Hügel der Ort 
San Giorgio in Salice. 

Generallieutenant de Sonnaz, deſſen linfer glügel Tags 
zuvor bei Rivoli gefochten hatte, hielt mit einem Theil des 
2ten Armeeforps in diefer von Natur ſchon günftigen und 
feit längerer Zeit durdy Verſchanzungen verftärften Stel- 
lung; allein im Berhältniß zu deren Ausdehnung war die 
ihm zu Gebote ftehende Truppenzahl nicht ausreichend. Bon 
feinen vier Brigaden hatte, wenn wir nicht irren, Savona 
bei Rivoli gefochten, Piemont war zu der Redtsziehung 
gegen Mantua abgegeben worden, fo daß ihm auf ber 
heutigen Schladhtlinie höchitens zwei Brigaden (muthmaß— 
lic Pignerol und Savoyen) nebit einiger Kavallerie ver- 
fügbar geblieben fein mögen. In dieſem Falle hatten 12000 
Piemontefen eine allerdings günftige, aber zwei Stunden 
lange Linie gegen den Anfall von 40 — 45000 Defterreis 
Kern zu behaupten. Die Stärke der öfterreichiichen Bri- 
gaden zu 4 Bataillonen mag auf 3500 — 4000 Mann, 
diejenige der piemontefifhen auf 5—6000 Mann anzu- 
ſchlagen fein, die Kavallerie nicht mitgerechnet. Villafranca 
war von den Tosfanern befekt. 





Das Gefecht begann auf dem rechten Flügel um Halb 
7 Uhr. Nachdem die feindlichen PBlänfler zum Weichen 
gebracht waren, führte Oberſt Graf Bergen feine Brigade 
(2te8 Bataillon St. Georger, 11te8 Jäger und das Regi— 
ment Erzherzog Ernft, dann 1 Esfadron Kaifer Uhlanen 
und 6 Gefchüge) zur Erftürmung der Höhen von Sona. 
Nah vierthalbftindigem Kampfe, unter welchem die mit 
Weinreben bepflanzten fteilen Abhänge erflommen und die 
ſich zwiſchendurch ziehenden Gemäuer erftiegen werden muß- 
ten, wurde Sona erftürmt. Hier fah man die fühnen Un- 
garn von Erzherzog Ernft gegen die Schußlöcher einer 
Mauer heranlaufen, aus welchen fie feindliche Gewehre bei 
den Bajonetten herausriſſen, um dann felbft hinein zu 
feuern. 

Zur Linfen von Sona fteht der Montebello und nod) 
weiter linfS die Höhe Madonna del Monte. Die Brigade 
Frig Liechtenftein (Ite8 Jäger, 2te8 Kaifer Jäger und Res 
giment Franz Karl, dann 2 Esfadronen Neuß Hufaren 
und 6 Gefchüge) erftürmte diefe Punkte, wobei beſonders 
das Ite Jügerbataillon eine glänzende Tapferfeit an den 
Tag legte. Ein Offizier desfelben machte den feindlichen 
General Menthon zum Gefangenen. 

Zur Rechten des Feldmarfchalllieutenants Wimpffen, 
welcher diefe Angriffe gegen Sona leitete, entfendete Felds 
marfchalllieutenant Schaaffgotiche 4 Eskadronen Uhlanen 
und 8 Kompagnieen Kaifer Infanterie nebſt 6 Gejchügen 





gegen Buſſolengo. Die Kolonne des Fürften Eomund 
Schwarzenberg hingegen (1 Bataillon Haugwitz, 4 Kom⸗ 
pagnieen Kaifer Infanterie, das Regiment Fürftenwärtber, 
1 Esfadron Kaifer Uhlanen, 6 Gefhüge), weldyer die Rei- 
terbrigade Schaaffgotfche folgte, hatte vorfchriftsgemäß einen 
Schheinangriff gegen Santa Giuftina auszuführen. Sobald 
aber diefe Generale wahrnahmen, daß der Feind nicht ent- 
gegenrüden wollte, und ihnen die Fortfchritte des. Grafen 
Pergen auf der Seite von Sona bemerflich wurden, faums 
ten fie nicht, aus dem Scheinangriff in den wirflichen 
überzugehen und die Höhe von Santa Giuftina zu ftürmen. 
Der Feind wurde nad) Oſteria del Bosco hinabgeworfen 
und weiter verfolgt. 

Die Außerfte rechte Seitenfolonne hatte fi von Buſſo— 
lengo linf8 gegen Sandra gewendet. 

Nachdem dann die Brigade Liechtenftein den Feind auch 
aus San Giorgio in Salice vertrieben hatte, rüdte das 
2te Armeeforps unaufbhaltfam nad Caftelnuovo vor, wo 
der Feind noch aus feiner legten Aufitellung weichen mußte. 
Seldmarfchalllieutenant d'Aſpre hatte feine Aufgabe erfüllt. 

Das Aſte Armeeforpd war ebenfall8 gegen 7 Uhr zum 
Angriff gefchritten. Am Fuße des Berges, auf welchem 
Sommarampagna erbaut ift, bilden die Gebäude von Ma- 
donna del Salute, DOfteria alla Torre und Corobiol nebft 
den dazwiſchen gelegenen Gartenmauern die Außenwerfe 
diefer Pofition. Die Brigaden Wohlgemuth (ates Bataillon 





Kaifer Jaͤger, ifte® und 2te8 Oguliner, 3te8 Erzherzog 
Albrecht) und Supplifat (2te8 Bataillon des 2. Banal, 
1ftes, Ztes und Landwehrbataillon Latour) rüdten gegen 
diefe Linie vor, die Brigade Straffoldo folgte als Lnter- 
ftügung. 

Der Feind, weldyer den Berg mit 3000 Mann und 4 
Geſchützen vertheidigte, begnügte fich nicht mit einem Fräf- 
tigen Feuer hinter feinen Mauern hervor, fondern er trach⸗ 
tete, den Angriff auch durch eine zwedmäßige Bewegung 
in die Flanke der vorgefchobenen Plaͤnkler aufzuhalten, allein 
die nachrüdenden Kolonnen machten diefen Verſuchen ein 
Ende. Jene Umfaffungslinie wurde zum Theil genommen, 
zum Theil wie aud) der Berg umgangen und dann der 
letztere im Wetteifer aller Kolonnen, bei welchen überall, 
wo es eben galt, General Wohlgemuth gegenwärtig war, 
von drei Seiten geftürmt. Der Feind beeilte ſich, die Stel- 
lung zu räumen und die ihm noch offen ftehende Straße 
zum fhleunigen Rüdzug nad dem Mincio zu benugen. 

Feldmarfchalllieutenant Graf Wratislaw fegte feinen 
Marſch bis Dliofi fort, feine Vordertruppen erreichten den 
Mincio, und noch am fpäten Abend ſetzte ſich ein Theil 
der Brigade Straffoldo in den Befig des Monte Vento, 
deffen weltliche Abfälle den genannten Fluß berühren. Die 
Vrigade Clam hatte ohne Schwertſtreich Cuſtozza und die 
nächft gelegenen Höhen auf beiden Seiten des Tionebachs 
beſetzt. 
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Das Reſervekorps folgte der allgemeinen Borrüdung 
bis San Giorgio in Salice nad. Hieher fam aud) das 
große Hauptquartier. 

Feldmarſchalllieutenant Graf Thurn war in Rivoli ein- 
gerüdt, feinem weitern Bormarfche fanden an diefem Tage 
Schwierigfeiten der Verpflegung in der ausgefogenen Ge: 
gend entgegen. Man darf hier nicht nur an die Menſchen, 
fondern man muß aud an die Pferde denken. Abgeſehen 
von der Reiterei konnte Graf Thurn ohne befpannte Ge- 
ſchütze und Munitionswagen nicht füglich einer Schlacht 
entgegen gehen. So wird man fich erflären können, daß 
es Truppentheile gab, welche am heutigen Tage zum Marfch 
nad) Rivoli nicht weniger als acht Stunden verryenden 
mußten. 

Man hört zuweilen fagen: „Nur die Defterreicher machen 
„ſolche Weitläufigfeiten, da find die Franzofen doch andere 
„Kameraden. Die marfchiren drauf los, laſſen die Roffe 
„erepiren und nehmen fi im eroberten Lande wieder an— 
„dere.“ Daß die Branzofen folche Kraftftüde gemacht haben, 
ift nicht zu läugnen. Aber eben jo wahr ift e8, daß ihnen 
diefes Berfahren weder in Spanien nod) in Rußland gute 
Früchte getragen hat, und daß die Erinnerung an ihr Re- 
quifitionsfyftem noch zur Stunde in den Gemüthern ihrer 
beiten Freunde den Wunſch des Wiederſehens zu erftiden 
vermag. 

Der Feldmarfhal Radetzky hatte feinen erften Zwed 





erreicht. Auf den Höhen vom Monte Bento bis Cuſtozza 
ftanden feine Bataillone. „Diefe ift die wahre Bertheidi- 
„gungslinie des Mincio, welcher durch Feine Frontalſtel— 
„lung, fo wie durd) Feine Srontalgefechte, fondern feitdem 
„Verona Fräftig befeftigt und mithin zu halten ift, bloß 
„durch die benaunte Flankenſtellung behauptet werden Fann, 
„weil fi ohne ihre Eroberung der Feind nicht zwifchen 
„ihr und Mantua dießſeits des Mincio feitzufegen im 
„Stande ift” *. 

Auch auf dem rechten Ufer des Mincio jet dieſes Hügel- 
land gegen Gaftiglione delle Stiviere hin ſich fort und macht 
ſüdwärts einen ausfpringeuden Winfel, auf welchem Bolta 
gelegen ift. Der Feldmarſchall beſchloß demnach, den Mincio 
zu überfchreiten und fich zu beiden Seiten (à cheval) des 
Fluſſes mit der Fronte nady Mantua aufzuftellen. Wurde 
er dann angegriffen, fo hatte er auf beiden Ufern den 
Bortheil der Stellung auf den Höhen, trat hingegen der 
König den Rüdzug an, fo hatte der Feldmarjchall bereits 
den Borfprung gewonnen und bedrohte den Gegner in 
Flanke und Rüden. 

Beachtenswerth ift für den Militär die Borfichtsmaß- 
regel des erfahrnuen Heerführers, wie er in dieſer nämlichen 
Stunde, da er den Mincio überfchritt, einen Brüdentrain 


* Morte des Derfafferd des früher erwähnten ausgezeichneten Wers 
3 „Kriegäbegebenheiten“ u. ſ. f. Mailand 1848. 
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von Caſtelnuovo nad Ponton an der Etfch zurüdführen 
ließ, um dort eine Brüde zu fchlagen, über welche er, im 
Fall der nädfte Weg nad Verona gefährdet wäre, feine 
Armee nah diefem wichtigften Plate zurüdführen könnte. 
Allerdings blieb der verfchanzte Ort BVillafranca, deſſen 
Entfernung von dem Fuße der Höhen, über welche fich die 
dfterreichifche Armee nach dem Mincio bewegte, nicht mehr 
als eine halbe Stunde beträgt, und wo Karl Albert noch 
am 23ften bedeutende Streitfräfle vereinigte, ‚eine gefährliche 
Nachbarſchaft. 

Sein Hauptquartier verlegte der Feldmarſchall nach dem 
Palazzo Alzarea, eine Viertelſtunde nördlich Olioſt. 

Am Vormittag des 24. Juli rückte das Reſervekorps 
über Olioſt gegen Salionze, und nachdem bei dieſem Dorfe 
unter dem Schutze einer Zwölfpfünder- und einer Raket— 
batterie eine halbe Kompagnie Deutſch Banater mit 3 Ra— 
fetgefchügen auf das jenfeitige Ufer überführt worden waren, 
welche durch ihr wohlgezieltes Feuer die feindlichen Zirails 
leur8 entfernt hielten, wurde der Brüdenfchlag durch die 
Pionniere glüdlich vollzogen. Sofort überfchritten den Fluß 
das Afte Bataillon Deutfh Banater und das Regiment 
Woher. Erfteres wandte ſich linf8 und drängte den Feind 
von diefer Flanke ab, Wocher hingegen (von unfern Vätern 
als Brechainville gekannt) rüdte im Sturmfchritt gegen die 
Höhe von Ponti, Die vorderfte Kompagnie warf eine feind- 
liche Reiterabtheilung mit dem Bajonnet und ftürzte ſich 





auf eine Adhtpfünder Batterie, von welcher fie 3 Geſchütze 
eroberte und fogleich gegen den Feind ummandte, eine That, 
welche zwei Offizieren diefed Regimentes den Therefienorden 
erwirfte. Im Laufe dieſes Tages wurde der Uebergang 
von Truppen fowohl auf diefem Punkte als eine halbe 
Stunde weiter abwärts bei Monzambano, wo General 
MWohlgemuth denſelben erzwang und die von den Piemon- 
tefen abgetragene Brüde durch die Gefchidlichkeit der öfters 
reihifchen Pionniere in vier Stunden hergeftellt war, fort 
gefegt, fo daß am Abend vier Brigaden (MWohlgemuth, 
Supplifas, Haradauer und Maurer) auf dem rechten Ufer 
des Mincio ihre Stellung beziehen Fonnten. Die Brigade 
Straffoldo ftand fortwährend am Monte Vento, ihre Avant» 
garde hielt Valeggio befegt. Zur Unterftügung der Brigade 
hielten bei Dlioft die Grenadiere und Reiter des Referve- 
korps, wie auch die Artilleriereferve. Jene Avantgarde 
beftand aus 4 Kompagnieen Jäger und Kroaten, 1 Esfa- 
dron Radetzky Hufaren und 2 Gefchügen. Sie war auf 
Befehl des Feldmarſchalls, welcher um Mittagszeit perfün- 
lich vom Monte Bento herab die Ebene eingefehen hatte, 
im Laufe des Nachmittags nad; Valeggio vorgerüdt und 
hatte diefe Stadt beſetzt. Nach 8 Uhr Abends erfchien vor 
derfelben das feindliche Reiterregiment Königlih Piemont 
mit Gefchügen und warf einige Oranaten hinein. Die 
Hufaren gingen dem Feinde entgegen und führten zwei er- 
folgreiche Attaquen aus, mußten ſich dann aber vor dem 





überlegenen Feinde in die Stadt zurüdziehen. Einige Ka— 
nonenfchüffe aus derfelben hielten den Feind von ernftlichern 
Verſuchen ab, und noch um 9 Uhr Abends verftärfte 
1 Bataillon Hohenlohe die Beſatzung. 

Das zweite Armeekorps hatte ſich durch Entfendungen 
von dem NRüdzug des Feindes auch auf der Geite des 
Gardafees, über welchen ein Theil der bei Rivoli geftan- 
denen Truppen mittelft der Dampffchiffe von Lazife auf das 
weftliche Ufer geführt worden war, überzeugt, Peschiera 
beobachtet, und hielt fich bereit, in der Nacht nad) dem 
Mincio aufzubrehen. — Das dritte Armeeforps traf am 
Abend bei Cola und Sandra ein. 

Die Brigade Simbſchen, weldhe wir oben bei Sangui- 
netto verlaffen haben, war am Abend des 22, Juli von 
da aufgebrochen, hatte in der furchtbaren Wetternacht ihren 
Marſch bis Billafontana fortgefegt, daſelbſt geruhet und 
abgefocht, und war dann noch im Laufe des 23. bis Butta- 
pietra marfchirt. Am 24. follte fie zwiſchen Somma- 
campagna und Cuſtozza einrüden, um die nunmehrige linfe 
Flanke der Armee zu deden. Wirklich erreichte ihre Avant- 
garde Abends 5 Uhr Cuſtozza und fogleidh ſchob ſich die 
Brigade Clam weiter rechtd gegen den Monte Bento. Ebenfo 
hatte Oberft Wyß feine Uhlanen an Billafranca vorüber: 
geführt und am Fuße des Monte Vento, zwifchen Valeggio 
und dem Tione, die Borpoften bezogen. Auch einige 
Kompagnieen Erzherzog Karl Infanterie, welche der Feld⸗ 
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marſchall von Dliofi zur Befegung der Höhen von Sommas 
campagna. beordert hatte, machten der Brigade Simbfchen, 
wie es fiheint, gleich bei ihrer Annäherung Pla und 
fehrten nad) Olioſi zurüd. 

Beinahe hat e8 den Anfchein, als hätte bei den noch 
dießfeit8 des Tione geitandenen Truppen, vom General bis 
zum Soldat, Jedermann einen unwiderftehlichen Trieb 
empfunden, einmal aus den Umgebungen der Etſch hinweg, 
dem Mincio näher zu kommen, und als hätte man, fo 
weit e8 der Buchſtabe der einlaufenden Befehle nur immer 
geftatten wollte, diefem innern Drange nachgegeben. Die 
Beforgniß, zu ſpaͤt am Mincio einzutreffen, fcheint diejenige 
eines zu frühen Abmarfches aus ber jegigen Stellung 
überwogen zu haben. So mag fi) wenigftens Karl Albert 
die Stimmung bes öjterreichifchen linken Flügels gedacht 
und biefelbe bei feinem neuen Plane in Berechnung ges 
zogen haben. 

Noch verweilte der König in Villafranca. Das Schwie- 
rige feiner Lage entging ihm nicht. Er hatte zu wählen 
zwifchen einem Rückzug über Goito und einem Angriff auf 
Radetzky's linfe Flanke. Im Einverftändniffe mit feinem 
General Bava ergriff er die legtere Partie. Mit 4 Brigas 
den und einer NReiterdivifion, weldje er vereinigt hatte und 
deren Gefammtftärfe unbedenklich auf 20—25,000 Mann 
anzufchlagen ift, hoffte er die bei der rafchen Vorrüdung 
nad dem Mincio, wie er nicht ohne Grund annehmen 





durfte, ein wenig aus einander gerathenen feindlichen 
Heerestheile vereinzelt zu ſchlagen, und dieß mit um fo 
befferm Erfolg, als fein Angriff die Flanke und theilmeife 
den Rücken der öfterreichifchen Marfchlinien treffen mußte. 
Im Laufe des Nachmittags feste er. feine Truppen in Ber 
wegung. Die Garden unter dem Herzog von Savoyen 
bildeten den linfen Flügel, hinter denfelben blieb die Bri- 
gade Aofta in Referve, das Zentrum, von General Bava 
geführt, beftand aus der Brigade Coni, den rechten Flügel, 
aus der Brigade Piemont beftehend, fommandirte der Her 
309 von Genua. Die Reiterei dedte die rechte Flanke in 
der Ebene, auf der Seite nad) Verona. 

Mer noch nie ganze Armeen bei einander gefehen bat, 
ift beim Lefen von SKriegsoperationen wohl aud) ſchon zur 
Frage veranlaßt worden, warum denn eigentlich fo viel 
Lärm mit den Slanfen- und Rüdenangriffen gemacht werde. 
Man brauche fih ja nur zu drehen, dann fei e8 wieder 
Fronte. Bon einer einzelnen Kompagnie, einem Bataillon, 
felbft einer ganzen Brigade auf dem Ererzirplag läßt ſich 
diefes wohl fagen. Aber im Kriege ift eine Armee von 
zahlreichem Fuhrwerk begleitet, welches nicht über Stod und 
Stein, fondern auf den Straßen fortgebracht werden muß. 
Macht nun eine Armee Fronte, fo ftehen die Bataillone, 
die Schwabronen in etlichen Treffen hinter einander, zum 
Theil in dichten Maflen nahe beifammen, die Kanonen 
find in Batterieen aufgefahren und das Fuhrwerk fteht 





weiter zurüd, Wagen neben Wagen gereihet. Sieht man eine 
ſolche Armee von 20—30,000 Mann von einem Thurme 
oder Berge herab, fo fcheint e8 im Ganzen ein Feiner Haufe, 
Sobald aber der Marſch vollzogen wird, fo dehnen ſich alle 
diefe Truppen, namentlich die Reiterei und das Fuhrmwerf zu 
unabfehbaren Linien aus, und der fechs- bis achtſpaͤnnige 
Wagen, welcher in der Fronte nicht viel mehr als die Breite 
des Geleifes gezeigt hatte, ftellt fi nun von der Seite in 
feiner ganzen Länge dar. Kommt der Feind auf Duer- 
ftraßen gegen eine ſolche Marfchlinie heranmarfchirt, fo 
erfährt man dieß wohl, obſchon öfter ſpaͤt genug, durch die 
eigenen Geitenpatrouillen, marſchirt fo ſchnell als möglich 
gegen ihn auf, allein ein großer Theil des Fuhrwerks und 
der dazwifchen marfcdhirenden Truppen findet nicht Zeit 
nachzufommen, ehe der Angriff ſchon erfolgt ift, fo daß man 
in der Regel fi; gegen dem Feinde in der Minderzahl be- 
findet und an Gefhüg und Munition Mangel leidet. Da- 
neben hat man die ſchwere Aufgabe, nicht da fich zu fchlagen, 
wo man ed wünfcht, fondern da wo man eben fteht, fei 
bie Stellung günftig oder ungünftig, und man läuft Ge- 
fahr, bei einem an ſich unbedeutenden Gefechte ungeheure 
Einbußen auf den erft nachrüdenven, vielleicht in Hohl- 
wegen ftedenden Gefhügen und Munitionswagen zu erleis 
den, und feine Tapferkeit, feine Todesveradhtung vermag 
den Schaden abzuwenden. So erging e8 den Defterreichern 
im Jahr 1800 bei Hohenlinven, 





Seltener find die Anfälle im Rüden, nämlich daß der 
Feind auf der Straße, auf welcher wir felbft marfchirem, 
und nachrüdt, indeß wir vermeinen, ihn vor ung zu haben. 
Dann tritt der große Nachtheil ein, daß alles, was man 
vom Feinde entfernt zu halten wünfcht, in feiner Nähe fteht, 
und alles womit man ihm zunächft begegnen wollte, weit 
zurück gefucht werden muß. Ein kleiner Unfall unferer 
Truppen überliefert dann dem Feinde unfer Gepäd, unfere 
Spitäler, vielleicht unfere Artilleriereferve und Munition: 
vorräthe, Kaſſen u. a. m., und entſcheidet den ganzen 
Feldzug. | 

Die 6 Bataillone der Brigade Simbfhen (2 Prinz 
Emil, 2 Haynau, 1 Nugent, 1 Deutfch Banater), von 
den ftarfen Märfchen ziemlich erfchöpft, hatten, als des 
Königs Angriff erfolgte, den Aufmarfch in die ihnen an- 
gewiefenen Stellungen erft theilmeife vollzogen. Zur rechten 
auf dem Monte Torre, näcft Cuſtozza, kam das Regiment 
Haynau zu ftehen; nad) dem Zentrum der Stellung, den 
Höhen, welde fi gegen Sommacampagna ziehen, fand 
fi das Regiment Prinz Emil im Marfch begriffen, wie 
auch) ein Theil der Banater, der Neft der letztern nebſt dem 
Bataillon Nugent war in Sommacampagna, Während 
nun die piemontefifchen Garden auf des Königs linkem 
Flügel gegen den Monte Torre anrüdten, und auf diefer 
Seite das Regiment Haynau fefthielten, vollzog ber pie- 
montefifche rechte Flügel eine Linfsfchwenfung, wobei bie 





Brigade Eoni in das Thaͤlchen von Staffalo, hinter dem 
Monte Torre, eindrang und das Regiment Haynau, bei 
welchem fic General Simbfchen perfönlich befand, von dem 
übrigen Theil der Brigade trennte. Zwei Schwadronen 
Erzherzog Karl Uhlanen, die ſich in jenem Thale befanden, 
vermochten hier nichts auszurichten und mußten retiriren. 
Die Brigade Piemont, noch weiter zur rechten, griff Somma- 
campagna an, worauf Coni, rechts fohwenfend, dem abge: 
trennten linfen Flügel der Defterreicher in den Rüden fiel. 
Das Regiment Haynau behauptete ſich bis zum Einbruch 
der Nacht und trat dann nebft der Artillerie ven Rüdzug 
nad) San Giorgio in Salice an. Auf dem linken Flügel 
war das Regiment Prinz Emil, im Marfche überrafcht, 
in die fehwierigfte Lage gerathen. Gleih Anfangs wurde 
fein tapferer DOberftlieutenant Sunftenau verwundet. Ins 
Gefecht zurüdfehrend fand er den Heldentod; aud ber 
Kommandant der Deutſch Banater, Major Spech, und 
nod 3 Dffiziere blieben todt auf dem Plage. Was auf 
Diefer Seite focht, mußte nach Verona retiriren. Der Ber: 
luſt der Brigade betrug 1317 Mann, einfchließlich 1100 
Gefangene oder Vermißte. Major Ezyfanef, von Prinz Emil, 
und 17 Dffigiere waren verwundet. In Gefangenfchaft 
fielen 25 Offiziere, diejenigen nicht mitgerechnet, welche 
ſchon in der Zahl der Verwundeten begriffen find. 

Bon den verwundeten Offizieren gehörten 14 bem 
Regiment Prinz Emil an. Es ift das ehemalige Regiment 





Gallenberg, an deſſen Seite die Schweizer von Salid und 
Bachmann den Feldzug vom Jahr 1800 in Vorarlberg und 
Tirol, und die Gefechte von Feldkirch und Zug mitgemacht 
haben. 

Jenes mehrfach erwähnte, zroifchen der Etſch und dem 
Mincio gelegene Hügelland wird durch den mit biefen 
Flüffen parallel laufenden Tionebach in zwei Hälften ges 
theilt. Der Sieg von Sommacampagna, vom 24. Juli, 
verfchaffte nun den Piemontefen den Befit der vorberften 
Hügelreihe, öftlich des Tione, von Cuſtozza bi8 Somma- 
campagna. Auf der Rüdfeite diefes Höhenzugs bildet ber 
Monte Godio einen Vorfprung, welcher das jenfeitige Thal 
beherrfcht und an deflen Fuße der Fahrweg von Somma- 
campagna nad) Valeggio vorüberzieht. 

Auf die Kunde von dem Unfall der Brigade Simbſchen 
beſchloß der Feldmarſchall, dem König am folgenden Tag 
eine Schlacht zu liefern, um ihn von den Höhen von 
Euftozza wieder nad) der Ebene von Billafranca hinab 
zu werfen. Die meiften über den Mincio vorgefchobenen 
Truppen wurden auf das linfe Ufer zurüd beordert, nur 
blieben in Borghetto, Valeggio gegenüber, 1 Bataillon, in 
Monzambano 10 Kompagnieen und 1 Esfadron, in Salionze 
1 Bataillon zur Dedung der Brüden und zu Beobadhtung 
des Feindes auf jener Seite zurüd. Die Armee machte nun 
rüdwärts Front, das erfte Armeeforps bildete dem rechten, 
das. zweite ben linken Flügel, 





Valeggio, ald der Stügpunft des rechten Flügels, blieb 
von der Brigade Straſſoldo befegt, und man traf Anftalten 
die Stadt aufs Außerfte zu vertheidigen. Von hier über den 
Monte Vento big zum Tionebad) ftand das erfte Armee 
forps. Die Beftimmung dieſes Flügels war, feine Stellung 
zu behaupten, fowohl vorwärtS (wie er jet ftand) gegen 
Villafranca als nöthigenfalls rückwärts am Mincio, und 
überdieß wenn der Feind vom Monte Godio her das 
öfterreichifche Zentrum durchzubrechen verfuchte, ihm daſelbſt 
entgegen zu rüden. Lebteres war auch die Beftimmung des 
Reſervekorps, weldjes links vom erften Armeekorps, bei 
Dlioft und San Rocco, aufmarfihirte. Das dritte Armee- 
forp8 beobachtete Peschiera und bildete für den Nothfall 
eine weitere Referve. 

Das zweite Armeeforps, als linker Flügel, war zum 
eigentlichen Angriffe beftimmt. Mit der Fronte gegen Sü— 
‚ den gewendet, bildete e8 zu der Schlachtlinie des reiten 
Flügeld einen Hafen. Ueber den Bergrüden von Sona her 
follte e8 den Feind aus Sommarampagna und von dem 
ganzen füdöftlichen Höhenzuge vertreiben. Der Feldmarſchall 
hatte fi vorgenommen, um jeden Preis diefen Zwer zu 
erreichen und ihn nöthigenfals an der Spige feiner Gre⸗ 
nadiere zu erzwingen. Cine weitere Ausdehnung hingegen 
gedachte er dem Schlachtplan nicht zu geben, überzeugt, 
daß diefer erfte Erfolg ihm geftatten werde, durch gefchickte 
Märfche das weitere zu erlangen, Seine Armee hatte nicht 


294 





nur Italien zu. behaupten, fie hatte auch das Kaiferhaus 
aufrecht zu halten; darum berechnete der Soldatenvater mit 
verboppelter Sorge den Berluft eines jeden feiner Kinder. 

Aus Verona war in der Nacht eine frifche Brigade, 
von Oberſt Berin befehligt, aufgebrochen, beftehend aus 
2 Bataillonen Reifinger, dem 2ten Wiener Freiwillige, 
14, Eskadron Reiter und 1 Rafetbatterie. Anfänglich) nad) 
Gaftelnuovo beordert, erhielt fie nun von Feldmarſchall⸗ 
lieutenant Haynau, welder von den Thürmen der Stadt 
das Gefecht vom 24. Abends: beobachtet hatte, den Befehl, 
den geraden Weg gegen Sommacampagna in des Feindes 
Flanke zu marſchiren. 

Seinerſeits gedachte Karl Albert fehon um 6 Uhr früh 
feinen Angriff fortzufegen. Der Herzog von Genua follte 
von Sommarampagna her gegen Olioſi, zu feiner linfen 
der Herzog von Savoyen mit den Garden und Coni von 
Euftozza gegen Salionze operiren, und den Frontalangriff, 
welchen General Bava mit der Brigade Aofta auf Ba- 
leggio auszuführen gedadyte, durch eine Bewegung in ben 
Rüden des Feindes unterftügen. 

„Der Morgen des 25. Juli brah an. Die Sonne 
„war glühend, eine Hitze von 26—28 Graden lähmte bei- 
„nahe den Geift wie den Körper.” — Um 8 Uhr näherte 
fi) General Bava der Stadt Baleggio, überzeugte fich bald 
von der guten Stellung des Feindes auf dieſem Punfte 
und fand gerathen, den eigentlichen Angriff bis zur An— 





kunft einiger Berftärfungen zu verfchieben. Gegen Mittag 
traf ein. Garderegiment ein. Es erfolgten eine Beſchießung 
aus 8 Gefhügen und zwei Sturmangriffe, welche aber 
durch das Feuer der Befagung und eine fühne Bewegung 
ihrer Reiter in die Blanfe der Angreifenden zurüdgefchlagen 
wurden. Einige Kanonenfugeln, welche von den Höhen 
her geflogen kamen, auf denen Graf Elam poftirt war, 
überzeugten den General Bava, daß vorerft jene Stellung 
genommen fein müffe, ehe von einem wirkffamen Angriff 
auf Valeggio die Rede fein könne. 

Den Herzog von Genua hielt in der Frühe der Rüd- 
ftand von Lebensmitteln vom Aufbruche zurüd. Bald aber 
überzeugte er fih, daß ihm felbft von Sona und San 
Giorgio her ein Angriff bevorftehe, und der Heranmarfd) 
der ‚Brigade Perin blieb ihm auch nicht verborgen. Gegen 
Mittag fah er fi in feiner Stellung bei Sommacampagna 
bereits ind beftigfte Gefecht verwidelt. 

Die Brigade Gyulai war nämlidy den Piemontefen in 
der Befegung der Höhen von Sona und Madonna del 
Monte zuvorgefommen. Jet griff fie Sommacampagna an, 
brachte die vorderften Abtheilungen des Feindes zum Weis 
den, das Dorf felbft aber mit feinem Mauerwerf vermochte 
fie nicht zu nehmen, bis die Brigade Perin auf defien Dft- 
feite eintraf und der Sturm nun von zwei Geiten her 
erfolgte. Die Höhen waren genommen, noch hielt aber der 
Feind im Dorfe und die Defterreicher fanfen in der furdt- 





baren Hige vor Schwäche hin und bedurften mehrerer 
Minuten, um ſich zu erholen. Aber aufgemuntert von ihren 
Dffizieren, ermannten fie fi, und von Haus zu Haus 
verfolgt, räumte der Feind endlich diefen Ort. Die Brigade 
Berin hatte viel Leute verloren, das 2te Bataillon der 
Wiener Freiwilligen allein 190 Mann. 

Zur reiten der Brigade Gyulai hatte die Brigade 
Frig Liehtenftein die Caſa Berettara und die nädhftge- 
fegenen Höhen genommen, und gegen wiederholte feindliche 
Angriffe behauptet. Den legten dominirenden Punkt dieſer 
Stellung, den Monte Boscone, erftürmten endlich die nun- 
mehr von Major Mayer fommandirten Ungarn von Franz 
Karl. 

Während dieſes Kampfes kam der Feldmarſchall mit 
dem Generalquartiermeifter, den Generaladjutanten und dem 
Artillerievireftor bis in die Plänklerfette der Brigade Liech— 
tenftein vorgeritten, ermunterte die ihm zujauchzenden Sol- 
daten zum beharrlichen Kampfe und befprach ſich mit den 
Generalen. Es waren meift die jüngern. Zum alten d’Afpre, 
den er nicht fern bemerkte, ritt er nicht; der verfteht es fonft, 
mag Radetzky gedacht haben, fihon vor 35 Jahren führte 
er ruhmvoll fein Jägerbataillon. Deßhalb wandte ſich der 
Feldmarſchall nad) den Höhen von Guaftalla zurüd, wo 
er den Monte Godio, den er ſtets im Auge behielt, am 
beften beobachten Fonnte. 

Diefen hatte die Brigade Kerpan angegriffen. Bis zum 
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Abend fchlugen fich hier die Szluiner und Kinsky in ver- 
zweifeltem Kampfe mit dem Feinde herum. In der ftechen- 
den Sonnenhige der erften Nachmittagsftunden war Fürft 
Edmund Schwarzenberg von Gavalcafelle her mit den 
Regimentern Kaifer und Fürftenwärther im Marfche be- 
griffen, wobei vom letztern Regiment ein Drittheil ber 
Mannfhaft vor Erfhöpfung zurüd blieb und 16 Mann 
vom Sonnenſtich auf dem Wege ftarben, ein Schidfal, das 
auch mehrere brave Soldaten in der piemontefifchen Armee 
aus gleicher Urſache getroffen hat. Das Eintreffen dieſer 
Brigade, welcher noch vom Reſervekorps 1 Bataillon Wo- 
her und das Grenadierbataillon Böltinger (früher Weiler) 
nachrüdten, gab dem Gefechte auf diefem Punkte den Aus— 
ſchlag. Eine von Oberſt Stwrtnif perfönlich geleitete Zwölf: 
pfünderbatterie des Reſervekorps Teiftete wefentliche Nach— 
hülfe, Die Biemontefen zogen ſich nad) Euftozza hinab und 
von da nad Billafranca zurüd. 

Euftozza gegenüber, am rechten Ufer des Tione, erhebt 
fih der Monte Mamaor, nördlich von diefer Höhe der 
mehrmals berührte Monte Vento. Nach dem mißlungenen 
Angriff auf Valeggio machte General Bava, im Laufe des 
Nachmittags, einen Verſuch, längs dem Tionebad) die linfe . 
Flanke des erften öfterreichifchen Armeeforpg zu gewinnen. 
Mit großer Entfchloffenheit drang die Brigade Aoſta, von 
Garden unterftügt, in diefer Richtung vor und erftieg die 
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zurücd, fondern vollzog eine Frontveränderung in die linfe 
Flanfe rückwärts (was, beiläufig gefagt, vor dem Feinde 
nicht jedem General einfallen und auch nicht mit allen 
Soldaten gelingen wird). Anftatt, wie bis jegt, gegen Süden 
machte Graf Clam nun nad) Often Front, verhütete dadurch 
eine Trennung des erften vom zweiten Armeeforpd und 
erfparte dem Oberfeloherrn die Veranlaffung, feine Referven 
vorzuführen. Das Regiment Prohaska und die erften Ba— 
taillone der Lifaner und Gradisfaner behaupteten nebft 
1 Bataillon Haynau ihre Stellung, obſchon der Feind in 
ihrer Flanke bereit8 dem Monte Vento fi) näherte, wo 
ihn aber ein Theil des 10ten Jägerbataillons zum Rüdzug 
nöthigte. Die Brigade Supplifag wurde zur Unterftügung 
der Brigade Clam vorbeordert; es war aber erft 1 Ba- 
taillon Latour eingetroffen, als Graf Clam bereitS vorwärts 
ging, in rafchem Angriff den Monte Mamaor erftürmte 
und den Feind nad) der Ebene hinunter warf, Gleichzeitig 
bewegte fid) Oberft Wyß mit 4 Esfadronen Uhlanen und 
Hufaren und 2 Kanonen von Valeggio gegen Villafranca, 
und beförderte dadurch den Rüdzug des Feindes. 
Feldmarfchalllieutenant Wocher hatte während der Schlacht 
- die Bataillone des Referveforps, je nad) den Wendungen 
des Gefechts, die fein allfälliges Einfchreiten worbereiten- 
den Srontveränderungen und Bewegungen vollziehen laſſen. 
Im piemontefifchen Hauptquartier hatte man auf eine 
Mitwirkung des Generals de Sonnaz geredjnet, welcher in 
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Volta ſich befand und auf Borghetto marſchiren ſollte, um 
den Angriff gegen Valeggio zu unterſtützen. Seine Truppen 
waren aber von den frühern Gefechten ſehr mitgenommen, 
und wenn wir recht berichtet ſind, befand ſich die aus 
Genueſern beſtehende Brigade Savona in ſehr übler Ver— 
faſſung. Aus Borghetto machten 1 Eskadron Radetzky 
Huſaren und 3 Kompagnieen Oguliner eine Refognos- 
zirung gegen Volta und plänkelten gegen 2 Bataillone 
und b Geſchütze, welche ſie dort aufgeſtellt fanden. Vielleicht 
war dieſes ein Theil derjenigen Truppen, mit welchen de 
Sonnaz um 6 Uhr Abends einen Angriff ausführen ſollte, 
welcher aber unterblieb. 

Die Schlacht bei Euftozza Foftete den Defterreichern an 
den Tagen des 23., 24. und 25. Juli, ohne den oben 
bemerften Berluft der Brigade Simbſchen, an Todten den 
Major Kleinfchrod von Prohasfa, 17 Offiziere und 237 
Mann; verwundet waren Dberftlieutenant Odelga und 
Major Defimon von Erzherzog Ernft, Major Bilfo von 
Fürftenwärther, Major Bauer von Jäger Nr. 11, nebft 
48 Offizieren und 1039 Mann. Vermißt 1 Offizier und 
623 Mann. 

In dem Verzeichniffe diefer Tapfern begegnen wir aud) 
einem Landsmann, dem Hauptmann Grafen Rudolph von 
Salis-Zizers, bei Kinsky Infanterie. Zweimal verwundet, 
fehrte er immer wieder ins Feuer zurüd, bei der drit— 
ten fohweren Berwundung mußte er fih zurüd tragen 
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laffen. Wo es Tod und Wunden fegt, fehlt felten ein 
Salis. 

Die Nacht wurde von den Defterreichern auf denjenigen 
Punkten zugebradht, welche fie am Tage behauptet oder 
genommen hatten. 

Ueber den Berluft der Piemontefen fehlen ung genaue 
Angaben. Ihre Armee vereinigte fih um Villafranca. Der 
Rüdzug nad) dem Mincio wurde um Mitternacht in zwei 
Kolonnen angetreten, wovon die eine über Mozzecane und 
Roverbella, die andere über Quaderni und Maffimbona 
ihren Weg nahmen. Zur Dedung desfelben bewegte ſich 
die Kavallerie in der Ebene von Quaderni; das 18te Re- 
giment Acqui und die Brigade Königin, welche aus ber 
Umgegend von Maniua nachgerückt waren, ftellten ſich zum 
nämlichen Zwecke, jenes bei Roverbella, legtere bei Marengo, 
an der Molinella, auf. Den Marfch eröffneten die Tosfa- 
ner und 1 Bataillon Pignerol, welche die Kriegsgefangenen 
esfortirten. Der Rüdzug wurde in befter Ordnung, ftaffel- 
formig, in folgender Weife vollzogen. Die legten waren 
2 Bataillone Pignerol und %, Batterie. Als diefe abmar— 
fhirt waren, ftießen fie in einer gewiffen Entfernung von 
Billafranca auf die Regimenter der Brigade Eoni, welche 
nebſt Gefchüg neben der Straße in Schladhtordnung ftan- 
den, marſchirten an biefen vorüber und ftellten ſich weiter 
zurüd felbft in Schlachtordnung auf. Dann marſchirte Coni, 
und fo ging e8 mit der Ablöfung abwechfelnd fort. 
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Bor Tagesanbruch fegten fich die Oberften Wyß und 
Graf Stadion mit 4 Eöfadronen Hufaren und lhlanen 
nebft 2 Gefchügen in Marfh, um die feindlichen Marfchs 
folonnen in der Flanke anzufallen. Außerhalb Quaderni 
ftieß der erftere auf die Brigade Piemont, brachte fie in 
Unordnung und machte 45 Gefangene. Mehreres vermochte 
er nicht auszurichten. Bei diefem Anlaß wurde Major Graf 
Szecſeny von Radetzky Huſaren erfchoffen. Auch Graf 
Stadion fiel bei Sei Vie auf die nämliche Kolonne und 
nahm ihr 23 Gefangene ab. Bei Goito vereinigten ſich 
die piemonteſiſchen Kolonnen und trafen daſelbſt auch einen 
Theil der Armee des Generallieutenants de Sonnaz. Der 
König befahl dieſem aber, ſogleich wieder nach Volta um— 
zukehren, ſei es, daß er im Sinne hatte, in jener vortheil— 
haften Stellung eine zweite Schlacht zu liefern, oder daß 
ihm deren einſtweiliger Beſitz zur Deckung ſeines Rückzugs 
erforderlich ſchien. 

Graf Radetzky beeilte ſich nun, ſeinen Sieg durch eine 
nachdrückliche Verfolgung des Feindes zu vollenden. Das 
erſte Armeekorps überſchritt am 26. Juli den Mincio bei 
Monzambano und bewegte ſich über Pozzolengo gegen Ca— 
ſtiglione. Das zweite verſammelte ſich auf der Heide Pra— 
biana und marſchirte auf Valeggio, wo der Feldmarſchall 
ſchon am frühen Morgen perſönlich eingetroffen war. Hier 
ſollte es den Fluß überſchreiten und den Weg nach Volta 
einſchlagen. Ihm folgte die Reſervekavallerie und die Re— 





fervebatterieen. Die Infanteriebrigaden des Reſervekorps 
hingegen gingen über Salionze nad) Pozzolengo. Ebenfalls 
bei Salionze ging auch) ein Theil des dritten Armeeforps 
über den Fluß, um Peschiera aud) auf deſſen rechtem Ufer 
einzufchließen. Die Brüde bei Bontone über die Etſch wurde 
wieder abgebrochen und folgte, wie ſaͤmmtlicher Train, über 
Baleggio der Armee nad). 

Schon feit dem 23. hatte Feldmarfhalllieutenant Wel- 
den die Verbindung mit Mantua hergeftellt, fo daß der 
Feftungsfommandant von den Vorfällen bei der Armee 
unterrichtet war und fich in Bereitfchaft fegen konnte, auch 
von diefer Seite her angriffsweife zu verfahren. 

In Valeggio, wo das zweite Armeeforps abfochte, wurde 
fein Marſch durch das Defile verzögert. Als dann die 
Brigade Frig Liechtenftein gegen Volta anrüdte, näherte 
ſich dieſem Punkte gleichzeitig von Goito her Generallieu- 
tenant de Sonnaz mit der Brigade Savoyen und muth— 
maßlih auch einem Theil von Savona. Eiligft beſetzte 
Fürft Liechtenftein die vortheilhafteften Punkte und leiftete 
dem anrüdenden Feind den entfchloffenften Widerftand. 
Schon umging der an Truppen und Geſchütz überlegene 
Feind die linke Flanke der Defterreicher, als die Brigade 
Kerpan eintraf und im Sturmfchritt den Feind nach der 
Ebene zurüddrängte. Ueber dem fortgefegten Kampfe, welcher 
nun hauptfählich gegen die rechte Flanke der Defterreicher 
ſich richtete, brach die Nacht ein. Viele Piemontefen, mit 
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den Oertlichkeiten vertraut, drangen vereinzelt in die Stadt 
ein und ſchlüpften in die Gebäude und den Thurm. Auch 
die Einwohner machten ſich die Finfterniß zu Nugen, um 
an dem Gefechte Theil zu nehmen, indem fie aus den Fen- 
ftern mit Schießbaummolle feuerten. „Schauerlich war es“, 
fagt ein Bericht, „das Pfeifen der Kugeln zu vernehmen, 
„ohne einen Knall zu hören. Man fonnte feinen Rapport 
„lefen, weil der Feind gegen jedes Licht feine Schüffe aus 
„Verſtecken richtete. Mehrmals wurden wir allarmirt und 
„es riß momentane Unordnung ein. Es war eine fchauber- 
„bafte Nacht". Die Ungarn von Franz Karl, die Tiroler 
und Jäger des 9. waren erfchöpft, man hatte daher auch 
Kinsky und die Szluiner in die Stadt hineingezogen. 
Auf einzelnen Bunften fam es zum Handgemenge, wo nur 
das Bajonnet entfcheiden konnte. Feldmarfchalllieutenant 
d'Aſpre, der ergraute Held, war überall zugegen, und bes 
feuerte die Truppen durd) feine eigene Tapferkeit. Dennoch, 
als ihn um 2 Uhr nach Mitternacht feine Dienftesgefchäfte 
nach) einem andern Punkte riefen, gab er dem Feldmarſchall⸗ 
lieutenant Wimpffen und General Fürft Liechtenftein Voll: 
macht, die Stadt zu räumen, aber Generale und Soldaten 
zogen vor, auszuharren und das Ende diefer unheimlidhen 
Nacht abzuwarten, während welcher die Defterreicher auf 
den gefährlichften Punkten fi) durch Barrifaden zu fichern 
fuchten. 

Kaum war der Tag angebrochen, fo fand fih alles 
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munter und Fampfluftig. Aber dem Feinde war während 
der Nacht eine Berftärfung von 10,000 Mann zugelommen, 
nämlich die Brigade Königin, das 17te Acqui und 2 Rei- 
terregimenter. Dennoch hielten die beiden öfterreichifchen 
Brigaden noch 4 Stunden lang das Gefecht allein aus, 
und Die als Reſerve herangerüdte Brigade Edmund 
Schwarzenberg verftärfte erft dann die Schladhtlinie, als 
man der nahen Ankunft des erften Armeeforps und des 
Referveforps entgegenfehen Fonnte, welche von Pozzolengo 
und Gaftellaro her im Anmarfch begriffen waren. Nach 
Baleggio war zur Sicherung der Brüde die Brigade Berin 
mit 12 Geſchützen beordert worden. 

Im Verein mit der Brigade Schwarzenberg wurde num 
am 27. Juli, während auch die Brigade Gyulai hinter 
Bolta in Reſerve aufmarfchirte, der legte Angriff des an 
Zahl weit überlegenen Feindes zurüdgefchlagen. Diefer 
trat den Rüdzug nad) Goito an. 8 Schwadronen fegten 
ſich zu feiner Verfolgung in Marſch, feine überlegene 
Artillerie aber ficherte ihm den Rüdzug. Viele Mannfchaf- 
ten der Brigaden Savoyen und Königin riffen aus und 
eilten, Tſchako und Tornifter von ſich werfend, die Heimat 
aufzufuchen. 

Bei diefem Treffen beftand der Verluft der Defterreicher 
an Todten in 3 Offizieren und 75 Mann. Verwundet 
waren Oberft Gravert von Kaifer Uhlanen, Oberft- 
lieutenant Martini von Haugwitz, 16 Dffiziere und 


156 Mann; gefangen 1 Offizier und 44 Mann; vermißt 
160 Mann. 

Der Generalquartiermeifter war dem Feldmarfchall nad 
Bolta vorausgeeilt. Diefer traf gleichzeitig mit dem Aften 
Armeeforps und dem Referveforp8 um Mittag dafelbft ein. 
Feldmarfchalllieutenant Graf Wratislaw marſchirte rechts 
auf den Höhen von Gavriana auf, Feldmarſchalllieutenant 
Wocher nächſt Volta. 

Gleich darauf erſchienen piemonteſiſche Parlamentaͤrs, 
um einen Stillſtand zu erwirken. Sie ſchlugen den Oglio 
als Demarkationslinie vor. Der Feldmarſchall aber vers 
langte die Adda, ferner Peschiera, Pizzigbettone, Rocca 
d'Anfo, den Abzug der Piemontefen aus Benedig, aus 
Modena und Parma, und Freilaffung der in Mailand 
widerrechtlich zurüdgehaltenen f. k. Offiziere. In Erwartung 
der Antwort blieb die Armee am 27. bei Volta ftehen. 
Der Feldmarfchall verfügte ſich nad) Valeggio. 

Der König verwarf dieſe Bedingniffe und brach noch 
am Abend nad Marcaria und Ganneto am Dglio auf. 
Ebendahin gingen die noch vor Mantua gebliebenen Trup- 
penabtheilungen. 

Am frühen Morgen des 28. Juli empfing der Felb- 
marfchall des Königs Antwort. Seinen Rückzug gegen Ere- 
mona verriethen feit der geftrigen Mittagszeit den Defter- 
reichern die langen Staublinien, welche fie von der Höhe 
der Kirche zu Volta auf jener Straße auffteigen fahen. 





Unverzüglich fehte der Feldmarſchall die Armee gegen Goito 
in Bewegung. Sobald man fid) aber überzeugt hatte, daß 
diefer wichtige Punkt geräumt war, fo wandte ſich die Armee 
in 3 Kolonnen rechts gegen den Oglio; zur Linfen mar: 
fhirte daß. Referveforps nad) Rodigo, in der Mitte dag 
zweite Armeeforps nach Gazzoldo, zur Rechten das erfte nach 
Piubega. Noch weiter rechts deckte Oberft Wyß mit 6 Es— 
fadronen, 1 Bataillon und 1 Kavalleriebatterie die Flanke 
der Armee. Das Hauptquartier fam nad) Gazzoldo. 

Die Brigade Perin rüdte nad) Goito. Die Belagerung 
von Peschiera nebft dem Kommando über daß dritte Armee- 
forp8 wurde dem Feldmarfchalllieutenant Haynau über: 
tragen, Feldmarfchalllieutenant Graf Thurn erhielt das 
Kommando des vierten Armeeforps, beftehend aus den Bris 
gaben Benedef, Franz Liechtenftein, Degenfeld und Drasfo- 
wich, welches am 29. Zuli aus Mantua bis Marraria 
rüdte, Oberft Benedek mit defien Avantgarde nad) Bozzolo. 
Ebenfalls am letztern Tage überfchritten das erfte und zweite 
Armeekorps den Ehiefe und erreichten den Oglio. Das zweite 
Armeeforps hatte nun den linken Flügel und Fam bis Canneto, 
das erfte rechts nad Bafal Romano, das Referveforps 
hatte fi) hinter das zweite gezogen und ftand am Chiefe bei 
Arquanegra, wo ſich auch das Hauptquartier befand. 

. Für die Biemontefen bildet der Oglio eine ſchlechte Ver⸗ 
theidigungslinie, weil fein unterer Theil mit dem Po bei— 
nahe parallel läuft und man durch eine Umgehung norb- 





wärts der Gefahr fich ausſetzt, abgefchnitten zu werden. Zudem 
hat er, wenn ihn nicht Regengüfle anfchwellen, viele feichte 
Stellen. General Bava, welcher fortan faktifch den Ober- 
befehl führte, befchloß daher, nad) der Adda zurüdzugehen. 

Im Rüden der öfterreichifchen Huuptarmee hatte Feld- 
marfchalllieutenant Welden feine Vorfichtsmaßnahmen am 
untern Bo und gegen Venedig verdoppelt, und ebenfo zu 
einer Detafhirung auf das rechte Ufer des Stroms das 
Nöthige vorbereitet. Governolo und Borgoforte waren von 
den feindlichen Abtheilungen (Modenefen, Lombarden und 
Freitorps) feit dem 28. Juli geräumt, 

Ohne Widerftand überfegten am 30. Juli die Defter- 
reicher den Oglio, das zweite und NReferveforps bei Canneto, 
wofelbft der Feind die Brüde hatte ftehen laſſen. Das erfte 
Armeeforps fchlug eine foldhe über den Fluß bei Iſola Do— 
varefe. In zwei Kolonnen bewegte fid) die Armee gegen 
Gremona; das Referveforps zog ſich hinter das erfte und 
folgte ihm auf der Heerftraße. 

Der König wünfchte diefe Stadt zu behaupten. Andert- 
halb Stunden dießſeits derfelben durchzieht der Bach Del: 
mona ein fehr durchfchnittenes Gelände; hier hoffte er ſich, 
den rechten Flügel an den Bo geftügt, ein paar Tage halten 
zu können, | 

Ehe aber feine Truppen ihre Stellungen begogen hatten, 
fand fi) die Brigade Savoyen, welche hinter der Delmona 
bei San Marino aufgeftellt war, von der Brigade Straſſoldo 





(10te8 Jäger, 2te8 Warasdiner- Kreuzer und das Regiment 
Hohenlohe) angegriffen. Während ſich das 101e Jäger- 
bataillon, in Kette aufgelöst, zu beiden Seiten der Straße 
der feindlichen Stellung näherte, fam auf der Straße felbft 
eine Schwadron Radetzky Hufaren herangeritten, warf ſich 
dann plöglich zur Seite und demasfirte 2 Kanonen, die 
ihr nachgefolgt waren und nun auf 8—9I00: Schritte ihr 
Feuer eröffneten. Das Gefhüg der Piemontefen blieb die 
Antwort nicht fhuldig. „Durch drei Stunden“, fchreibt ein 
Jäger vom 10ten, „während eines heftigen Gewitters waren 
„wir dem Kartätfehenfeuer des Feindes bald mehr, bald 
weniger ausgeſetzt.“ Als aber die andern Bataillone der 
Brigade Straffoldo zur Linken aufmarfhirten, zog ſich 
Savoyen nad) San Felice zurüd und wurde hier von 
2 Bataillonen Aofta, etlihen Kompagnieen Scharfſchützen 
und einigen Eskadronen Reiterei unterftügt. Die Brigade 
Straffoido, welche eine Kanone erobert hatte, Iagerte bei 
San Marino, links von derfelben bei San Ambrogio die 
Brigade Frig Liechtenftein, welche die Avantgarde des 
zweiten Armeeforps bildete. Die beiden Armeeforps fanden 
bei Gadesco und San Ambrogio, das Referveforps hinter 
dem erften bei Gicognolo; etwas weiter zurüd zur Linfen 
bei Vedeſotto und Solarolo das vierte Armeeforps. 

Eine Schlacht ſchien bevorzuftehen, allein in der pie- 
montefifchen Armee zeigte ſich eine auffallende Entmuthigung, 
und diefe Erſcheinung bewog den Friegserfahrnen General 





Bava, welcher über den Ausgang eined Kampfes gegen 
eine vom Siege begeifterte Armee von 60,000 Mann nicht 
im Zweifel ftand, in der Nacht den Rüdzug über die Abba 
fortzufegen. Diefer wurde in befter Ordnung vollzogen. Aus 
Eremona aber ging eine Abordnung nad) dem öfterreichifchen 
Hauptquartier, um die Unterwerfung der Stadt anzuzeigen. 

In Eremona hielt dann am 31. Juli das zweite Armee- 
forp8 feinen Einzug, ging aber fofort weiter bis Zanengo, 
das vierte ging linf8 um die Stadt bis Acquanegra am 
Riglio, das erfte Armeekorps ging rechts um die Stadt 
nad) Sarfengo und lagerte unmittelbar neben dem zweiten, 
ebenfo Hinter dem erften bei Luignano das Reſervekorps. 
Die Brigade Haradauer blieb ald Befagung in Cremona. 
Das Hauptquartier Fam nad Sefto. 

So erfolgte dann am 1. Auguft bei Formigara, wo 
eine Brüde gefchlagen wurde, der Uebergang des erften und 
zweiten Armeekorps über die Adda. „Der Feldmarfhall war 
„Telbft zugegen”, berichtet unfer wadere Jäger, „alle Regis 
„mentsmuſiken fpielten die Nationalhymne, diefer Moment 
„wird mir unvergeßlich bleiben.“ Das erfte Armeeforps 
bezog fein Lager jenfeit8 bei Camairago, das zweite links von 
von jenem bei Cavacurta, das Referveforps lagerte in ber 
Marfhordnung 11%, Stunde dießfeitS der Adda bei San 
Baſſano. 

Oberſt Wyß hatte ſich der Armee wieder genähert, feine 
Reiterei hatte er bis Caſtenedolo unweit Brefein geführt, 





Bon da war er durch die Ebenen von Ghedi nad) Ponte 
Bico am Oglio gelangt, den er dafelbft überfehritt, um ſich 
bei Cremona der Armee anzufchließen. Hier ließ er fein 
Bataillon zurüd und brady in der Nacht zum 1. Auguft 
mit den Reitern und der Batterie gegen Crema auf, über- 
tafchte diefe Stadt und machte einige Gefangene. 
Formigara, wo der Feldmarfhall fein Hauptquartier 
aufgefchlagen hatte, liegt %/, Stunde oberhalb der Feſtung 
Pizzighettone, welche die Piemontefen nod) befegt hielten. 
Unterhalb verfelben auf die Entfernung von 5/4, Stunde 
vom Plage überfihritt das vierte Armeeforps, nachdem fein 
Geſchütz den Feind vom jenfeitigen Ufer vertrieben hatte, 
bei Erotta d'Adda den Fluß. Der anhaltende Rüdzug hatte 
bei den PBiemontefen eine ſolche Verwirrung erzeugt, daß 
Bava's Befehl, 32 Geſchütze zur Behauptung des rechten 
Ufers aufzufahren, nicht zur Vollziehung fommen fonnte, 
Ungehindert ging das vierte Armeeforps nad) Maleo vor. Der 
Feſtung Pizzighettone feheint feit längerer Zeit feine be- 
fondere Wichtigkeit beigelegt worden zu fein. Bor acht 
Sahren fah der Verfaffer deren öftliche Fronten in der Aus- 
befierung oder, wie es ihm fehlen, in einem Umbau be- 
griffen, und es hatte nicht den Anfchein, daß man fc) 
mit der Arbeit übereilte. Beinahe ift aud) anzunehmen, daß 
diefelbe feit jener Zeit nicht bedeutend vorgefchritten fei, da 
ſelbſt die Biemontefen fih noch beeilen mußten, ven Plag gegen 
einen bloßen Handſtreich ficher zu ftelfen, um nur ihr Fuhr⸗ 
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werk glücklich durch das Defile zu bringen. Sobald dieß 
geſchehen war, fprengten fie die Brüde und einen Pulver- 
thurm, wobei die Erplofion großes Unheil anrichtete und 
vielen Menfchen das Leben Foftete. Gleichzeitig raͤumten fie 
den Platz, welchen die Defterreicher fogleich befegten. Noch 
am Abend diefes Tages fuhr ein furdhtbarer Gewitterfturm 
über die piemontefifhen Marfchfolonnen, fo daß etliche 
Menſchen und Pferde von den umgeriffenen Bäumen und 
fogar von Hagellörnern (nad) Bava’8 Angabe) erfchlagen 
wurden, Auch der nachfolgende Platzregen bereitete den 
Soldaten beider Armeen Fein Föftliches Nachtlager. 

Wenn auf dem Marjche der öfterreichifchen Armee das 
Landvolf fie mit dem Freudenrufe „unfere Befreier!” empfing, 
fo mögen Zweifler diefe Neuerung dem Beftreben, gut 
Wetter zu machen oder der Sehnſucht nad) dem Ende der 
Kriegspdrangfale eher beimeffen als einer aufrichtigen Anz 
hänglichfeit an den rechtmäßigen Herrn. Daß es aber aud) 
in der Lombardei wahrhaft treue Bauern gibt, haben die Ber 
wohner des Dorfes le Grazie naͤchſt Mantua bewiefen, welche 
beim Einrüden der Piemontefen nad) dem zweiten Treffen 
von Goito hundert in der Kirche verwahrte öfterreichifche 
Kranfe und Verwundete dem Feinde verheimlichten. Die 
Kirchenfchlüffel hatten fie zu fich genommen, und fie befuchten 
und pflegten ihre Freunde, ohne daß e8 der Feind gewahr 
wurde, Ueberhaupt galt im Mantuanifchen bei der piemon- 
tefifchen Armee jeder Bauer für einen öfterreichifchen Spion; 





Nach ftrategifchen Grundfägen ſchien nun der Rüdzug 
auf Piarenza und eine Stellung auf dem rechten Ufer 
des Po die zwedmäßigfte Partie, welche die piemontefifche 
Armee ergreifen konnte, wobei allerdings die Stadt Mai- 
land Gefahr lief, durch ein detaſchirtes öfterreichifches Armee- 
forp8 angefallen zu werben. Wie aber dem König diefer 
Antrag eröffnet wurde, unterbrach er denſelben mit ben 
Worten: „Nein, nein, ich will, daß man den braven Mai- 
„ländern zu Hülfe eile und mit ihnen gemeinfam den Feind 
„befämpfe. Die Stadt ift, wie man mich verfichert, mit 
„Lebensmitteln und Kriegsbebürfniffen verfehen. Man hat 
„dafelbft Bertheidigungsanftalten getroffen, wir werben biefe 
„vervollfommnen, und der Sieg wird fi) auf unfere Seite 
„wenden.“ Dahin wurde alfo der Marjch angetreten. Un- 
darf ift der Welt Lohn. Diefe Erfahrung war auch dem 
König vorbehalten. 

Die Hauptftraße nad) Mailand geht von Pizzighettone 
an der Adda aufwärts bis Lodi. Der Feldmarſchall hatte 
den Marſch der Armee gegen den Lambro angeordnet, in- 
dem der Feind fi bisher in der Richtung von Piacenza, 
wohin wirklich der piemontefifche Referveparf vorausgegangen 
war, und Pavia zurüdzuziehen fohien. Bald bemerkte man 
aber, daß er fich gegen Mailand wandte. Es rüdten daher 
am 2. Auguft die Defterreicher in 2 Kolonnen gegen Lodi 
vor, zur Rechten über Eaftiglione das erfte und das ihm 
über Formigara nachfolgende Nefervekorps, zur Linfen über 





Cafalpufterlengo das zweite Armeeforps. Das vierte rückte 
nad) Gafalpufterlengo, wo die Divifion des Generalmajorg 
Rath ftehen blieb, indeß Die Brigade Benedek links ſchwenkte 
und bei Guarbamiglio ſich aufftelte, um Piacenza zu bee 
obadhten, wo der Feind die Brüde über den Po abge- 
brodhen hatte, Die Brigade Draskowich marfchirte gradaus 
auf der Straße gegen Pavia bis Orio am Lambro. Auf 
den verfchievdenen Parallelftraßen zwifchen den nad Mai- 
land und Pavia führenden bewegten fih 4 Esfadronen 
Kaifer Uhlanen und Windifch-Gräg Chevaurlegers (vor 
altem Latour Dragoner) und unterhielten die Verbindung 
zwifchen der Hauptarmee und dem vierten Armeeforps. 
Auch in Gegenden, wo für die Reiterei als Schlacht— 
waffe feine Verwendung möglich ift, wo fie nicht auf- 
marfchiren noch einbauen fann, bleibt fie dennoch unent- 
behrlih, und es ift ein Irrtum, wenn man fagt, in 
diefem oder jenem Lande braudyt man feine Reiter. Die 
angezeigte Verwendung diefer 4 Esfadronen liefert einen 
Gegenbeweis. Diefe entfenden kleine Trupps vorwärts, 
um zu erfahren, ob fein Feind auf diefen Straßen marſchirt, 
der den öfterreichifchen Kolonnen in die Flanke fallen fönnte, 
fie entfenden Batrouillen rechts, um zu vernehmen, ob bie 
‚Hauptarmee ungeftört vorwärts kommt und wo fie fteht, 
fie entfenden Patrouillen linfs, um zu vernehmen, wie es 
beim vierten Armeekorps außfieht. Auf halbem Wege zur 
Rechten und zur Linken fommen ihnen die Neiterpatrouillen 
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der Hauptarmee und des vierten Armeekorps entgegen, bes 
richten, waß bei ihnen, und vernehmen, waß bei den andern 
vorfällt, und fo wird unaufhörlih nad) allen Seiten ges 
ritten und berichtet. Diefer Dienft erfordert eben fo gewandte 
Reiter und gute Pferde und eben fo tapfere und verftändige 
Leute ald das Einhauen. Es ift ein Irrwahn, wenn man 
ſich vorftellt, daß Jeder, der etwa ſchon zu Pferde gefeffen 
hat und das Dragonerfleid anzieht, nad) ein paar Wochen 
diefem Dienfte vollftändig gewachfen fei. 

Bei Baflasco dießſeits Lodi hielt die feindliche Nach— 
hut. Generalmajor Graf Straffoldo Tieß diefelbe in ber 
Fronte fanoniren und in ihrer linfen Flanke durch einen 
Theil des 10ten Jäger und Hohenlohe Infanterie umgehen. 
Im Sturmfchritt nahmen fie den Ort ein und erbeuteten 
eine Menge PBroviantwagen, „ein großer Troft für unfere 
„Magen“, bemerkt ein Theilnehmer, „beſonders weil alle 
„Drifhaften weit und breit von den Piemontefen ganz 
„ausgefogen waren“. Der Feind zog ſich nad) Lodi zurüd, 

Mühen und Entbehrungen erträgt der fiegende Soldat 
leichter al8 der beftegte. Bon den Piemontefen, welche hier 
gefochten hatten, begann eine Zahl querfeldein auszureißen. 
Einige warfen fi) zur Erde und erklärten, fie wollen ſich 
lieber von den Pferden zertreten laflen, als einen Schritt 
weiter zu gehen, ehe fie gegeflen und geruht hätten. Man 
fage nicht, e8 waren Staliener, denn diefe Erfeheinungen 
haben ſich ſchon bei allen Armeen gezeigt. Es waren bie 
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braven Soldaten, welche die heißen Kämpfe auf den Höhen 
von Cuſtozza mit Ehre beftanden hatten. Eine Ruhe von 
24 Stunden gibt in foldjen Fällen einer Armee gleich wieder 
eine beſſere Geftalt. | 

Hier aber geftattete feinem Feinde der greife Kriegsheld 
auf feinem Siegeszuge eine ſolche Ruhe nicht. Dem eng— 
lifchen Gefandten am Turiner Hofe, Abereromby, welcher um 
einen Waffenftillftand unterhandeln wollte, bemerfte er, einen 
foldhen erft am Ticino annehmen zu fünnen, wenn er alle 
Gebietstheile feines Herrn und Kaiſers wieder erobert 
haben würde. 

Dem brittifhen Kabinette wird diefer menfchenfreund- 
liche Schritt zur Ehre gereichen, befonder8 wenn man einmal 
wiffen wird, wie weit deſſen Bemühungen im Frühjahr ſich 
erftreft haben, um Karl Albert von dem vertraygswidrigen 
Einbruch in die Lombardei und von feinen Croberungs: 
gelüften abzuziehen. 

In Mailand verordnete am 1. Auguft ein weitläufiges 
Dekret ein allgemeines Aufgebot aller Männer vom 18ten 
bis AOften Lebensjahre. Schon in den nächſten 24 Stunden 
follten fie fi nad) der Aoda in Bewegung fegen. Wahr: 
ſcheinlich war man vernünftig genug, die Vollziehung alfo- 
gleich zu hintertreiben, denn eine ſolche Maßregel vermehrt 
die Unoronung bei dem im NRüdzug begriffenen Heere. 
Wil man etwas thun, fo halte man fich ftil und ruhig, 
biete Fräftig Hand zur Pflege und ZTransportirung der 
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Verwundeten, der Lebensmittel. Mit gutem Quartier für 
die Soldaten und fchneller Lieferung von Fuhrwerk ift in 
foldyer Lage einer Armee befier gedient, als mit dem Zu— 
lauf von Leuten, weldye nur im Wege ftehen, wo man 
felbft nichts zu eſſen findet. 

Am Abend des 2. Auguft lagerte die öfterreichifche 
Hauptarmee eine Stunde dießfeits Lodi. Das Hauptquars 
tier war in Turano. In der Nacht zogen die Piemontefen 
gegen Mailand ab. Am 3. Auguft marſchirten die Defter- 
reicher dur die Stadt und an derfelben vorüber, das erfte 
Armeekorps bis Tavazzano, auf dem halben Wege von 
Melegnano, das zweite nad) Lodi Vechio, 1/, Stunde links 
von Tavazzano. Das Referveforps blieb in und um Lodi, 
die Gefchügreferve fuhr in der Stadt auf. Eonft pflegt man 
außerhalb aufzufahren, es ift aber in der Stadt ein großer 
Play, und fo konnte ſich die Einwohnerfchaft durch ihre 
eigenen Augen über die irrigen Zeitungsangaben in Betreff 
des Zuftandes der öfterreichifchen Artillerie belehren. 

Schon am 1. Auguft hatte fih von Crema her auf 
dem linfen Ufer der Adda Oberſt Wyß der Stadt ger 
nähert. Seine Reiter waren aber zwifchen den Häufern 
und Gärten außerhalb derfelben in ein Infanteriefeuer ges 
rathen, gegen welches fie nichts ausrichten fonnten. Nach— 
dem das Beichießen aus zwei Geſchützen auf den verftedten 
Feind ebenfalls ohne Erfolg geblieben war, zog ſich Oberft 
Wyß auf eine Stunde von der Stadt nad) Kafaletto zurüd. 
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Bon bier ging er am 2. Auguft nad) Pandino und fandte 
am 3. eine Eskadron fchnell nad) Bisnate voraus, um die 
dortige Addabrücke, 2 Stunden oberhalb Lodi, zu beſetzen. 
ALS er dann mit feiner Schaar nachgerückt war und eine 
Viertelftunde jenfeits bei Buon Perſico eintraf, beftand er 
ein Gefecht gegen eine von Caſſano herfommende feindliche 
Kolonne von 3000 Mann mit Geſchützen, welche fich 
aber bald nad) Vigliano und Tags darauf nad) Mailand 
zurückzog. 

Am 4. Auguſt wurde um halb 4 Uhr früh bei dem 10ten 
Fägerbataillon Ralliiren geblafen. Es galt den legten Marſch 
nad Mailand. Das erfte Armeeforps marfchirte über Mele- 
gnano nad) Trivulgo, das zweite ebenfalls über Melegnano 
gegen Vigentino, vorher ging e8 aber bei Salerino auf das 
rechte Ufer des Lambro über, fonft hätten fich feine Kolonnen 
in Melegnano mit denjenigen des eriten Armeekorps gefreugt. 
Diefer Mebelftand blieb vermieden und das zweite Armeekorps 
behielt feine Marfchrichtung links neben dem erften. Led» 
term folgte das Referveforps. 

Die Stadt Melegnano war wie ausgeftorben. Auch 
auf der Straße ging der Marſch ftil und ungehindert fort, 
erft eine halbe Stunde über Melegnano hinaus entbedte 
man in. der Ferne die erften feindlichen Worpoften. 

Die piemontefifche Armee hatte eine halbe Stunde dieß— 
ſeits Mailand ihre Stellung bezogen. Den rechten Flügel 
ftüßte fie bei Ehiefa Roffa an den Kanal (Naviglio) von 
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Pavia, das Zentrum ftand bei den Meiereien Gambaloita 
und Gaftegnedo, der linfe Flügel bog ſich gegen die Borta 
Drientale von Mailand zurüd. Der piemontefifche Soldat 
hatte bei den Mailänvdern auf einen guten Empfang ges 
rechnet, fand fi) aber an diefem Tage in feinen Er— 
wartungen getäufcht, denn man empfing ihn mit Kälte 
und Mißtrauen. Jedermann ſchien von Furcht und Sorge 
ergriffen und mehr mit ſich felbft als dem Schidfale Itas 
liens befchäftigt. 

Zu beiden Seiten der Straße von Melegnano nad 
Mailand find breite Waffergraben, über welche je auf die 
Entfernung von 6—800 Schritten ſchmale Stege führen. 
Naͤher gegen Mailand iſt die dichteſte Gartenkultur, ſo daß 
man von der Straße nur geradeaus ſehen kann, indem 
rechts und links Häuſer, Bäume und Weinreben alle Fern— 
ſicht verhindern. 

AlS nun die Brigade Strafioldo dem Punkte Game 
baloita fi) näherte, wurden 2 Sechspfünder vorgezogen, 
weldye aber bei kurzem das Feuer von 6 feindlichen Sechs— 
zehnpfündern auszuhalten hatten. Jene wurden dann von 
einer halben Zwölfpfünderbatterie abgelöst, welche der feind— 
lichen Doppeljahl eine Stunde lang die Spitze bot. Nach— 
dem fodann auch dieſe Gefchüge gegen frifche umgetaufcht 
waren, fuhr ein Feuerwerfer (Korporal) mit 2 Zwölf: 
pfündern den noch gegen ihn arbeitenden 4 feindlichen 
Sehszehnpfündern um 1000 Schritt näher entgegen und 
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demontirte 2 der letztern. Friedrichs des Großen Wort: „fie 
macht dem von Liechtenftein * Ehre”, weiß die öfterreichifche 
Artillerie noch bis auf diefen Tag geltend zu machen. 

Indeß man fi auf der Straße fanonirte, formirte 
das 10te Fägerbatailloen, ad interim von Hauptmann 
Lütgendorf fommanbdirt, jenfeits der anftoßenden Graben zu 
beiden Seiten die Kette und bewegte ſich gegen des Feindes 
Slanfen. Allein noch war das unfern der Straße zur Linfen 
gelegene Dorf Noſedo vom Feinde ſtark befegt, und fo 
mußte General Straffoldo 2 Bataillone Waraspiner und 
Hohenlohe zu Dedung der eigenen Flanke aufftellen, bis die 
Avantgarde des 2ten Armeeforps fich näherte. Gleichzeitig 
rüdten auch bie beiden Dgulinerbataillone der Brigade 
Wohlgemuth zwiſchen gevachter Avantgarde und der Bri- 
gade Straffoldo ins erfte Treffen. 

Rechts der letztern trachtete Graf Clam mit feiner Bri- 
gade über Eaftegnedo die feindliche Stellung zu umgehen, 
bei welchem Anlaß zwei öfterreichifche Haubigen gegen den 
hinter Dichten Baumreihen verborgenen Feind ſich mit Nutzen 
der Shrapnells (Kartätfihgranaten) bedienten. Caſtegnedo 
und deſſen Umgebungen wurden von dem Regiment Pro— 
hasfa und den Gradiskanern erftürmt; es ift aber dag 
Gelände zwifchen diefer Häufergruppe und der Meierei 
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* Fürft Wenzel Liechtenftein, vor 100 Jahren Generalartilleriedireftor 
und eigentlicher Begründer ber k. k. Artillerie. 





Gambaloita fo dicht bepflanzt, daß es nur einzelnen Leuten 
möglich geweſen wäre, nach diefer Seite durchzudringen. 
Graf Elam hatte genug zu thun, um gegen den verftärkten 
Feind in der Fronte die errungenen Vortheile zu behaupten, 
als ein im vollen Lauffchritt unternommener Sturmangriff des 
10ten Jägerbataillons unterftügt von Ogulinern und dem Re- 
giment Hohenlohe bei Gambaloita den Sieg entſchied. 10 Ka- 
nonen wurden von den tapfern Kriegern erobert, auch 
4 Dffigiere und 120 Mann der Brigade Bafale zu Ge 
fangenen gemadit. | 
| „Interna candent, d. h. rein ift des Innern Glut”, 
fo lautet der Wahlſpruch des alten Geſchlechts der Grafen 
Straſſoldo, welchem auch die Mutter des greifen Siegers 
von Euftozza entfproffen iſt. Der Geift diefer Worte hat 
am Tage von Gambaloita durch ded Brigadiers vorleud)- 
tendes Beifpiel auch feinen legten Soldaten ergriffen. 

Die Mehrzahl der Brigade Straffoldo hatte ihre Pa— 
tronen verfchoffen, weßnahen fie bei Gambaloita Poſto 
faßte, um Munition zu erwarten. Einige nachrückende Ba— 
taillone drangen nun in Verbindung mit der Brigade Clam 
unaufhaltfam vor und warfen den Feind bis zu den Thoren 
Mailands zurüd. Vom Kampfe ermüdet, da die Brigaden 
Elam und Straffoldo an diefem Tage noch nicht abgekocht 
hatten, ruhete das erfte Armeeforps aus, nachdem am Nach— 
mittag die Brigade Maurer des NReferveforps in die vorderfte 
Linie gezogen worden war. 





Die Avantgarde des zweiten Armeeforps hatte Nofebo er- 
ftürmt und noch weiter links Bajano beſetzt. Hartnädig verthei- 
digte der Feind Vigentino, allein ein dreimal wiederholter 
Bajonetangriff eines halben Bataillond Kaifer Infanterie 
unter Hauptmann Vogel feste die Defterreicher in den Beſitz 
diefer ſtark verfhanzten Ortfchaft. In der Bruft ſchwer ver- 
wundet, traf der genannte Anführer mit der Ruhe eines 
echten Helven feine fernern Anordnungen. Die Brigaden 
Edmund Schwarzenberg und Gyulai, welche hier zum Ge- 
fechte kamen, trieben den Feind nad) der lombardifchen Haupt: 
ftabt hinein und ihre Plänfler gelangten bis an deren Thore. 

Auch Oberſt Wyß hatte fi) auf der Außerften Rechten 
von Linate ber genähert und, um die Flanke der Brigade 
Clam zu deden, bei Malnoe ſich aufgeftellt, von wo er 
3 Gefchüge gegen die Porta Tofa vorgehen ließ und die— 
jenigen des Feindes zum Schweigen bradıte. 

Die Gefechte dieſes Tages brachten den Defterreichern 
eine Einbuße von 1 Offizier und 39 Mann an Todten, 11 Of⸗ 
fisieren und 187 Mann an Berwundeten, 73 Mann an 
Vermißten. 

So lagerte alſo die öſterreichiſche Armee am Abend des 
4. Auguſt mit dem rechten Flügel an den Lambro, mit dem 
linken an den Schifffahrtskanal von Pavia ſich ſtützend, 
vor den Thoren Mailands. 

Schon Tags zuvor war das vierte Armeekorps über Corte 
Olona gegen Pavia vorgerückt, hatte dieſe Stadt beſetzt 
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und hinter Pavia mit der Fronte gegen Mailand Stellung 
genommen. Seine Borpoften waren bis jenfeitö Pavia an 
den Gravellone, den das Gebiet der Lombardei gegen Pie- 
mont abgrenzenden Arm des Ticino, vorgefchoben. Die 
Brigade Benedek blieb zur Beobachtung des Po bei San 
Rocco, Piacenza gegenüber. 

Bei den Einwohnern Mailands hatte das Gefecht einer 
für die Piemontefen fehr günftigen Stimmung gerufen. 
Was fie am Tage zuvor verfäumt hatten, wurbe nun nach— 
gebracht und dem Soldaten, namentlich dem verwundeten, 
die thätigfte Theilnahme bewiefen. Auch erhoben fih in 
allen Straßen die Barrifaden zur Vorbereitung eines hart- 
nädigen Widerftandes, und wie zur Zeit der Märztage 
wurden Steine auf die Dächer gefchleppt, um das damalige 
Spiel zu erneuern. Allein die Verhältniffe waren nicht mehr 
die nämlichen. 

Sn der Nacht befchloß Karl Albert in einem mit feinen 
Generalen abgehaltenen Kriegsrath die Räumung Mais 
lands. Man hatte fich überzeugt, daß der Widerſtand ers 
folglos bleiben würde, namentlich wegen Unzulänglichkeit 
der vorhandenen Munition, indem der Referveparf bei Pia: 
cenza über den Po gegangen war. Es wurden daher mit 
dem feindlichen Heerführer Unterhandlungen angefnüpft, 
Nachdem aber im Laufe des folgenden Tages (5. Auguft) 
der König die ftädtifchen Behörden von feiner Schlußnahme 
unterrichtet hatte und die Sadje ruchbar wurde, fo fchrieen 
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Einige nad) Verrath und erfchienen von einem Haufen 
Volks begleitet vor des Königs Quartier, wo fie erklärten, 
für fein Leben nicht einftehen zu können, wenn er nicht in 
die Fortfeßung des Kampfes einmillige. 

Der König nahm fi Bedenfzeit und meinte dann, 
wenn fie durchaus Krieg haben wollen, fo fei es befler, 
man fechte mit den Defterreichern, ald daß man unter ihren 
Augen ſich unter einander zerreiße, und der Bolkshanfe 
gab ſich Damit zufrieden. Da er aber nichts defto weniger den 
König als Geifel in feiner Wohnung eingefchloffen hielt, 
und felbft Schüffe nach den Fenftern fielen, jo gerieth die 
Armee auf die Nahridt von diefer Gewaltthat in folche 
Erbitterung wider die Mailänder, daß es der nachdrück— 
lichten Borftelungen der Generale bedurfte, um bie 
Truppen von einem Angriff auf das Volk abzuhalten. 
Und nod zur Stunde haben die Piemontefen den ihrem 
König von den Mailändern angethanen Schimpf nicht 
vergeflen. 

Mährend der König in ſolcher Weife eingefperrt blieb, 
wurde von dem Chef feines Generalftabs, Generallieutenant 
Salasco, die Unterhandlung mit dem Generalquartiermeifter 
der öfterreichifchen Armee, Feldmarfchalllieutenant Heß, wieder 
aufgenommen, und Abends 5 Uhr Fam eine Uebereinkunft 
zu Stande, kraft welcher die Piemontefen am 6. Auguft 
Morgens früh die Stadt zu verlaffen und bis zum Tten 
Abends das lombardiſche Gebiet zu räumen Batten, Die 





DOefterreicher follten am bten Mittags 12 Uhr in Mailand 
einmarfchiren. 

Mittlerweile war noch am 5. Auguft das vierte Armee: 
korps von Pavia her angerüdt, und zur Rechten der Armee 
hatte ein Streiffommando die Eifenbahn von Monza ab» 
gefperrt, das in legterer Stadt eingetroffene 5—6000 Mann 
ftarfe Korps des Garibaldi von Mailand abgefchnitten 
und am Abend Monza felbft befegt. 

In der. Nacht wurde der König von einem Truppens 
detafchement aus feinem Quartier abgeholt, und der Volfs- 
haufe ließ e8 zu, indem er ſich durch wüftes Schreien ſchadlos 
hielt. Andere eilten nach den Paläften einiger Großen, um 
den Abzug der Truppen zu einer Plünderung zu benugen. 
Auf die dringendfte Bitte der Stadtbehörden, welche bie 
Beforgniß Außerten, es dürften die öffentlichen Kaſſen ge 
plündert werden, vielleicht auch um die eigenen Kaflen 
in Sorge ftanden, zog, nachdem die Barrifaden wegge- 
räumt waren, der Feldmarſchall ſchon um 10 Uhr an der 
Spige des zweiten Armeekorps in die Stadt ein, das erfte 
befegte deren Wälle auf der Norbfeite, das vierte Diejenigen 
auf der Süpfeite, das Neferveforps verweilte noch in San 
Donato. 

In ruhiger, ernfter Haltung erfolgte diefer Einzug durch 
die Porta Romana. 

Schon am folgenden Tage fchlug der König einen 
dreitägigen Waffenftillftand vor, diefen nahm der Feldmar⸗ 





[Hal nur gegen eine unbedingte gegenfeitige Auswechslung 
der Kriegägefangenen an, und am Bten ließ er das vierte 
Armeeforps von Mailand nad) Piacenza abrüden, um. im 
Full des Wiederbeginnens der Feinpfeligfeiten alfogleich den 
Po überfchreiten zu können. 

Am 9. Auguft erfchien Generallieutenant Salasco im 
öfterreihifchen Hauptquartier, mit welchem zum Behufe von 
Friedensunterhandlungen ein fechswöchentlicher Waffenftill- 
ftand abgeſchloſſen wurde. Als Demarfationslinie ward die 
Grenze der beibfeitigen Reiche angenommen, die Feftungen 
Veschiera, Rocca D’Anfo und Dfopo fo wie die Stadt 
Breſcia follen den Defterreichern wieder übergeben, die 
Herzogthümer Modena und Parma von den Piemontefen 
gänzlich, vom Herzogthum Piacenza aber die Stadt nebit 
dem Rayon von 3000 Schritten geräumt werben. Ebenfo 
follen die Truppen und die Flotte des Königs Venedig 
verlaffen und nad) den ſardiniſchen Staaten zurüdfehren. 

Am 7. Auguft dankte der Feldmarfhall durch einen 
Tagsbefehl feinen braven Soldaten: „Bon den Wällen 
„Mailands weht wieder das Faiferliche Banner, fein Feind 
„Steht mehr auf lombardiſchem Boden.“ 

So war wenigftens wieder auf Einer Seite des großen 
Kaiferftaats Ordnung geworden. Noch fah es freilich im 
Mittelpunkt desfelben traurig aus. Durch feine vielleicht 
zu früh erfolgte Rückkehr hoffte der gütige Kaifer die Ge- 
müther zu gewinnen. Diefe Hoffnung ſchlug fehl und die 





Welt follte das Schaufpiel erleben, daß wider das vor 
Zeiten fo treue Wien die Hülfe der Armee in Anſpruch 
genommen werden mußte. Die „Warnungsitimme aus 
Stalien”, welche in einfachem Reime die Gefinnung des 
Heeres mit Wärme und Wahrheit verfündet, mußte in 
Erfüllung gehen: 

Und alle, die da gewappnet ſteh'n, 

In Polen, in Ungarn, in Böhmen, 

Sie werden wie wir euern Düntel feh'n 

Und unfere Stimmen vernehmen. 
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Do hört ihr die warnende Stimme nicht, 
Die das Heer aus Stalien jendet, 

So fegen wir felber und zu Gericht, 
Bann bier unfere Sendung vollendet. 

Jene treue Pflege des Heeres, welche ſich Defterreichs 
Herrfcher von jeher zur Gewiffensfadhe gemacht haben, die 
großen Opfer, welche in den fhwierigften Zeiten der Er- 
haltung diefer trefflichen Armee gebracht wurden, fie trugen 
auch dießmal ihre gefegneten Früchte. 

Nicht in Wien ift Defterreih, nein in Mitten feiner 
Söhne. 


Anhang. 


Ereigniffe vom Abſchluß des Maffenftillftandes bis zum Ende 
des Jahres. 

Es liegt in der Natur der Sache, daß bei Feſtſetzung 
eines Waffenftillftandes fchon ‚wegen der Eile, womit dabei 
verfahren werden muß, viele Zwifchenfälle unvorgefehen 
oder unerörtert bleiben müffen, und daß öfters gleich nach 
dem Abjchluffe ſich der fchwierigen Punkte genug darbieten, 
aus denen jeder der Kontrahenten das Recht zu Aufhebung 
des Vertrags abzuleiten vermag, fobald es ihm zuträglid) 
ſcheint, die Feindfeligfeiten nicht länger eingeftellt zu laflen. 

Der fchwierigfte Bunft des Waffenftillftandes von Mais 
land war die Räumung derjenigen Feftungen, deren Kom- 
mandanten nicht der piemontefifchen Armee angehörten, 
und welche daher die Befehle des Königs nicht glaubten 





anerkennen zu follen, befonder8 da auf die erfte Kunde 
von der Uebergabe Mailand die Stadt Benedig ihren 
frühern Befchluß, betreffend die Anerfennung Karl Alberts 
als des Dberhauptes von ganz Oberitalien, förmlich wider- 
rief und fi) neuerdings als Republik Fonftituirte. Dom 
15. bis 23. Zuli waren dafelbft 3 piemontefifche Referve- 
bataillone der Brigaden Savoyen, Savona und Acqui 
eingezogen, am 6. Auguft hatten fönigliche Kommiffarien 
die Staatdgewalt übernommen, und ſchon am 10. wurde 
wieder die St. Marfus-Republif proflamirt. Obſchon nun 
die Räumung Benedigs in der Waffenftilftandsafte mit 
der Mebergabe der Feitungen des feften Landes nicht in 
die gleiche Linie geſetzt ift, indem bei Venedig bloß 
einer Räumung und nicht einer Uebergabe gedacht wird, 
fo fiheint man doch von öfterreichifcher Seite die Ueber: 
gabe derjenigen Forts erwartet zu haben, welche die Pie- 
montefen wirflich befegt hielten. Allein diefe übergaben bie 
Poſten den Freiwilligen, deren fi) gegen 10,000 aus allen 
Theilen Italiens in Venedig auch ferner zu behaupten ges 
dachten. In die Einfhiffung der Piemontefen legten ihre 
Anführer eine, wie es fcheint, abfichtliche Zögerung, fo 
daß jene erft um das Ende Auguft erfolgte, auch foll dabei 
noch anderes Ungerades mit unterlaufen fein, denn Graf 
Radetzky fand fi bewogen, als NRepreflalie einen vertrags- 
gemäß aus Peschiera abziehenden piemontefifchen Gefchüg- 
parf von 80 großen Kanonen in feinem Marſche aufzus 





halten und einftweilen in Verwahrung zu nehmen. Sonft 
war die Uebergabe diefer Feſtung ohne Schwierigfeit am 
14. Auguft erfolgt, und der Befagung nicht unerwünſcht. 

Diefe Feftung war nämlich feit dem 26. Juli vom 
Seldmarfchalllieutenant Haynan, welcher fein Hauptquartier 
in Bonti genommen hatte, auf der Landſeite eingefchloffen. 
Bom See her jedoch führten der Befagung die Dampf- 
fhiffe fortwährend Lebensmittel zu, und am 6. Auguft 
wurde eine Kompagnie Baden, welche gegen Gavardo auf 
Refognoszirung gegangen war, von den Legionen Manara, 
Borra und Kamindfy angegriffen und bis Defenzano zus 
rüdgedrängt, wo jedoch das 7te Jägerbataillon und 1 Kafet- 
batterie dieſelben zurüdfchlugen. Die Defterreicher Hatten 
2 Todte und 17 Verwundete. | 

Am Abend des 9. Auguft wurde das Bombardement 
aus 52 Gefchügen begonnen und im Laufe des 10., bis 
zur Ankunft des Berichts von dem Waffenftillitand,, fort- 
gefest, wobei eine Bombe und eine Granate, welche gleiche 
zeitig in ein Magazin fielen und dort gefüllte Granaten 
entzündeten, eine große Berwüftung anrichteten. Wahrfchein- 
lich hätte ſich alfo die Befagung nicht lange halten können. 
Im Ganzen waren 700 Kanonenfugeln und 900 Bomben 
und Granaten bei der Beichießung verwendet worden. 

Ebenfalls am 14. Auguft wurde Rocca d'Anfo an 
Generalmajor Roßbach übergeben. Der Kommandant von 
Oſopo hingegen, Ludwig Zanini, wies alle Aufforderungen 
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zurück und übergab den Platz erft am 14. Dftober an 
1 Bataillon Hrabovsfy, welches 5'/, Monat davor geitan- 
den hatte, unter ehrenvollen Bedingungen. 

Durch Radetzkys rafches Bordringen gegen Mailand 
war allen detafhirten Truppentheilen des piemontefifchen 
linfen Flügels der Rüdzug nad dem Teſſin abgefchnitten. 
Der Waffenftillftand ficherte ihnen den freien Abzug durch 
die öfterreichifchen Armeen Hindurdy nad) Piemont, und 
General Jakob Durando, welcher ſich mit 3000 Mann 
bis Bergamo zurüdgezogen hatte, und gegen welchen nun 
Fürst Karl Schwarzenberg herangerüdt war, fäumte nicht, 
jene Bergünftigung zu benugen. Andere lombardifche Anz 
führer hingegen glaubten im Intereſſe der italienischen 
Einheit, den Waffenftillftand mißbilligen und des Königs 
Benehmen als Berrath bezeichnen zu follen. Auf die nahe 
Hülfe Frankreichs zählend, um welche fte durch Abgeordnete 
anſprechen ließen, befchloffen fie den Krieg einftweilen auf 
eigene Fauft fortzuführen, und falls diefes nicht anginge, 
ſich bis zur Ankunft der Franzoſen nad) der neutralen 
Schweiz zu werfen. Garibaldi ging mit 4000 Mann über 
Lugano nad) dem piemontefifchen Ufer des obern Theiles 
des Lago Maggiore. Griffini, welcher in Brefcia fi) ver- 
füäumt hatte, zog, als Feldmarfchalllieutenant d'Aſpre ſich nä- 
herte, mit 2500 Mann und 20 Kanonen über Edolo gegen 
Tirano, und warf fih, da ihm die Defterreicher bei Sondrio 
den Weg verfperrten, am 20. Auguſt in das fehmweizerifche 


331 





Thal Poschiavo. Eben dahin famen vom Tonale her die 
von d'Apice fommandirten Freiwilligen. Nebft diefen größern 
Abtheilungen betraten viele einzelne, von ihren Korps ab- 
gefommene piemonteftfche Soldaten das fehweizerifche Gebiet, 
und bedeutend war die Zahl der nad) diefem Lande eilenden 
Flüchtlinge aus dem Zivilftande. 

Die äußere Erfcheinung diefer Flüchtlinge bot das 
treuefte Bild der Geſchichte diefes Krieges dar. In abge 
tragener Kleidung, deren urfprünglid) dunfelblaue Farbe 
in ein ſchwärzliches Grau fi) umgewandelt hatte, von 
firengen Märſchen ermüdet, zog der brave piemontefifche 
Soldat auf dem nächften Wege wieder der Heimat zu, um 
feine Fahne aufzufuchen. Weniger beeilt waren jene Kreuzs 
fahrer, worunter große baumftarfe Männer mit gewaltigen 
Bärten, deren gut erhaltene, mit dem rothen Kreuz gezierte 
Bloufen auf Feine großen Anftrengungen in der verwichenen 
Zeit fonnten fchließen laffen. Noch weniger ſoldatiſch war 
das Ausfehen der in eleganten Jäger- und Schügenuni« 
formen auf den öffentlichen Spaziergängen, zuweilen in 
reizender Gefellfchaft, fich bewegenden jungen Herren der 
großen Städte. 

In der Schweiz bildeten ſich Hülfsvereine, um ben 
Anforderungen der Menjchlichkeit gegen Die bebürftigen 
diefer Gäfte Genüge zu leiften. Man weiß, daß der Ita— 
liener gewöhnlich nicht freigebiger Natur ift, dennoch darf 
verfichert werden, daß die meiften der geflüchteten Kaufleute, 
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Advofaten, Aerzte u. f. w. mit einem größern oder Fleinern 
Beitrage die Bemühungen zu Gunften ihrer ärmern Lands— 
leute unterftügten. Um fo auffallender war e8, daß, als 
man fich, in ähnlicher Abſicht, an einige geflüchtete Glieder 
jener großen Bamilien Mailands wandte, deren Namen in 
der Gefchichte des Aufftands in vorderfter Linie ftehen, die 
furze Antwort erfolgte: Cela ne nous regarde pas. 

Allgemeine Anerkennung fand bei allen Leidenfchaftlofen 
die mufterhafte Mannszucht der Sieger. „Die gefürchteten 
„Kroaten”, fehreibt man aus Bergamo, „ruhen wie Läm— 
„mer um ihre Wachtfeuer.” 

Das Herzogthum Modena wurde durch Feldmarfchall- 
lieutenant Fürft Franz Liechtenitein wieder für feinen recht: 
mäßigen Herrn in Befig genommen, und mit Jubel pflanzte 
die modenefifche Beſatzung des Forts Brefcello die alte Fahne 
des Haufes Efte auf. Das Herzogthum Parma befepte 
Feldmarfchalllieutenant Graf Thurn. Am 14. Auguft traf 
derfelbe mit dem vierten Armeeforp8 vor der Hauptitabt 
ein und hielt zwei Tage fpäter feinen Einzug. Die Ver: 
waltung des Landes übernahm eine proviforifchmilitärifche 
Regierung, unter dem Vorfig des Generals Grafen Degen- 
feld. Die Grenze des Kirchenftaats hatte Feldmarfchalllieu- 
tenant Melden bereitd am 3. Auguft überfchritten. Mit der 
Divifton des Feldmarfchalllieutenants Perglas ftand er feit 
dem 5. vor Bologna, und traf Vorkehrungen zu einem 
Bombardement, als er, in Folge diplomatifcher Verhand- 





lungen, zwei Tage fpäter den Befehl zu frieblichem Abzug 
erhielt. Zwar wurde am 8. Auguft diefer Abmarfch des 
Felvmarfchalllieutenants Perglas nad) dem Po durdy den 
Anfall eines revolutionären Haufens geftört, und diefes 
Ereigniß verurfachte den Defterreihern, obwohl fie den 
treulofen Feind zurüdichlugen, den empfindlichen Verluſt 
von 2 getödteten (ermordeten) und 8 verwundeten Offizieren. 
Bon der Mannfchaft wurden 3 getöbtet, 63 verwundet 
und 83 waren vermißt. Dennod mußte die Räumung des 
Kirchenftaates vollzogen werden, und am 2. September 
orbnete ein in Ferrara abgefchloffener Vertrag vorläufig 
einige der ftreitigen Punkte. 

Gleich dem Kirchenftaat wurde auch dad Gebiet von 
Toskana von den Defterreichern nicht betreten, nachdem der 
englifche Gefandte des Großherzogs Zuficherungen eröffnet 
hatte, in feinem Lande Drdnung erhalten zu wollen. 

Bereits fehlen die Ruhe in ganz Oberitalien zurüd- 
gekehrt, ald wider den Willen der piemonteftfchen Behörden 
und ber ſchweizeriſchen Bundesgewalt, der lombardiſche 
Parteichef Garibaldi aus den Umgebungen des Langenfees 
mit einem Haufen bewaffneter Flüchtlinge einen Einfall in 
die Lombardei unternahm, um in der Gebirgsgegend, zwi— 
fhen den italienifchen Seen, den Guerillafrieg zu führen. 
Während einiger Tage gelang es ihm, in Folge feiner 
genauen Kenntniß des Landes, fich daſelbſt herum zu treiben, 
und fogar einige Bortheile über vereinzelte Fleine öfter- 
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reichifche Detafchements zu erhalten. Sobald aber Feld: 
marfchalllieutenant d'Aſpre mit anfehnlichen Streitkräften 
gegen ihn ausgefendet wurde, fo hatte auch diefer Guerilla- 
frieg, zu deſſen Führung es anderer Leute und andern 
Terraind bedarf, ein Ende, und fein Urheber mußte froh 
fein, das nämliche Gebiet wieder betreten zu dürfen, deflen 
Gartlichfeit er mißbraucht hatte. Der bedeutendfte Vorfall 
bei diefer Expedition war, am 16. Auguft, ein Gefecht bei 
Morazzone, unweit Vareſe. Garibaldi hielt den Drt mit 
1500 Mann befegt und behauptete ihn gegen die Angriffe 
von 1 Bataillon Kinsky, welchem 2 Gefchüge und 1 Es— 
kadron Uhlanen beigegeben waren, bis tief in die Nacht 
hinein. Als dann aber noch 2 Bataillone Kaifer und 
1 Batterie eintrafen, z0g er fich, von der Dunfelheit begün- 
ftigt, glüdlic) aus der Falle und entfam nad) Luino. 
Uebrigens waren bei diefem Gefecht auf Seite der Deiter- 
reicher nur 2 Mann getödtet, 2 Offiziere und 11 Mann 
verwundet worden. 

Für den Waffenftilftand mit Sardinien fanden in 
wiederkehrenden Friſten Berlängerungen ftatt. Bis zum 
Ende des Jahres trug ſich in Oberitalien, mit Ausnahme 
einiger unbedeutenden Gefechte vor Venedig, nichts Bemer- 
fenswerthes zu. Karl Albert ſchien für die Wiederaufnahme 
ſeiner Vergrößerungsentwürfe eine neue Wendung der Dinge 
in Frankreich abzuwarten, und Oeſterreich war mit Ord- 
nung feiner innern Angelegenheiten befchäftigt. 





Gegen die Staaten Mittelitaliens blieben bis zum 
Ablaufe des Jahres die Feindfeligfeiten ebenfall8 einge- 
ftelt. Zwar wurde im Innern jener Länder, fern vom 
Gefchüge, der Krieg gegen Defterreich gepredigt, aber auf 
der Grenze blieb alles ruhig. In Tosfana mußte e8 der 
Großherzog rein dem Zufall überlaffen, wer heute oder 
morgen in feinem Namen regiere. Sowohl bier als im 
Kirchenftaat müheten ſich die Gelehrten im Auffuchen der 
Mittel ab, die Ordnung herzuftellen, ohne der von ihnen 
angeftifteten Revolution wehe zu thun. ine ſchwierige 
Aufgabe! Dem Minifter Roſſi in Rom foftete diefer Ver— 
fuch daß Leben, und der Papſt entfloh außer Landes, nad 
Basta. Der Ruf: Evviva Pio Nono! war durch ganz 
Stalien außer Mode gekommen. 

Im Königreich Neapel hatte die Revolutionspartet, ſchon 
vor ihrer Niederlage vom 15. Mai, ſich mit den Sizilianern 
ind Einverftändniß gefegt und diefen die gänzliche Räumung 
der Inſel verſprochen. Nachdem aber am gedachten Tage, 
wie wir willen, die Autorität des Königs in der Haupts 
ftadt des Reiches hergeitellt wurde, riefen feine Feinde einen 
Aufitand in Galabrien hervor, welcher aus Sizilien mit 
Beiträgen an Geld, Munition und Mannfchaft unterftügt 
wurde. Eine fönigliche Armee, über welche der tapfere und 
treue General Nunziante den Befehl führte, unterdrückte in 
wenigen Wochen jenen Aufftand und befegte in den eriten 
Tagen des Juli Eofenza, den Hauptfig der Aufrührer. 





Jetzt erft eröffnete fi der Regierung auch die Möglichkeit 
einer Wiedereinnahme Sizilien. 

Auf dieſer herrlichen Infel war die Zitadelle von Meffina 
der einzige Punkt, auf welchem noch die königliche Fahne 
wehte. General Pronio, ein tapferer Soldat, welchem im 
drohendften Augenblide das dafige Kommando, anftatt eines 
ſchwachen Vorgängers, anvertraut worden war, fand bei 
deffen Uebernahme bereit8 einige Außenwerfe in den Hän- 
den des Feindes, welchem er fie aber durch einige glückliche 
Ausfälle entriß. Diefes trug ſich noch im Monat März zu, 
und ſchon um die Mitte des nämlichen Monats hatten die 
Sizilianer ihre Batterieen gegen die Zitadelle vollendet und 
unternahmen, aus 130 fehweren Gefchügen, eine breitägige 
Befchießung, durch welche alle Gebäude zu Trümmern ges 
fchoffen wurden. Aber Pronio und feine Tapfern blieben 
unerfchüttert und veranlaßten den König, welchen um jene 
Zeit treulofe Rathgeber zur Räumung von Syrafus berebet 
hatten, einem ähnlichen Antrage in Beziehung auf Meffina 
feine Folge zu geben. 

Pronio's Entfchloffenheit hatte bewirkt, daß die An- 
griffe gegen die Zitadelle während mehrern Monaten ein- 
geftelt blieben. Unterveffen hatten im Juli die Sizilianer 
Karl AlbertS zweiten Sohn, den Herzog von Genua, zum 
Könige ausgerufen, welcher aber diefe Befcherung für einft- 
weilen ablehnte. Im Auguft rüftete man fi) in Neapel zu 
einer Expedition gegen Sizilien. Eine Armee von 20,000 





Mann folte Meffina bezwingen und die Unterwerfung ber 
Infel herbeiführen. Den Befehl über diefe Truppen nahm 
der Friegserfahrene Generallieutenant Filangieri unter der 
Bedingung an, daß ihm zwei Schweizer Regimenter mit: 
gegeben würden. Es waren das 3te und Ate, jenes kom— 
mandirte nunmehr Oberft von Riedmatten, letzteres Oberft 
von Muralt. In den legten Tagen des Augufts erfolgte 
zu Neapel ihre Einfhiffung. 

Meifina zähle 70—80,000 Einwohner, von denen bie 
fleinere Zahl dem König ergeben und theils .entflohen, 
theil8 durch Schreden niedergehalten war. In der Stadt 
befanden fi) 10,000 Mann Truppen, von denen die Sizi— 
lianer einen großen Theil aus den in Palermo fehr zahl- 
reihen Galeerenfträflingen geworben hatten. Eine ftarfe 
Pöbelmaſſe ftand den Truppen zur Seite. Alle in Paris, 
in Mailand und Neapel bisher geübten Vorkehrungen zum 
wüthendften Straßenfampf waren bier überdieß durch 120 
Kanonen unterftügt, und an den wichtigern Bunften durch 
ftarf geladene Minen. Auf königlicher Seite ftanden in der 
Eitadelle 4000 Mann, und für den eigentlichen Angriff 
auf die Stadt waren nur 6000 Mann mit 4 Bergfanonen 
verfügbar. Dennoch wurde er unternommen. 

An der Oftfeite der Stadt liegt der Hafen, und auf 
einer Landzunge, welche diefen einfaßt, die Zitadelle. Lange 
der Weftfeite ver Stadt hingegen zieht fi) eine Hügelreihe 
bin, auf welcher die Forts ftehen, welche ſich im Befige der 
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Anfurgenten befanden. Ebendafeldft hatten diefe auch meh— 
rere Battericen angelegt. Wenn daher beide Theile fich 
fanonirten und bombarbirten, flogen alle Kugeln und Bom- 
ben über die Stadt, und niemals lief e8 für diefelbe ohne 
einigen Schaden ab. 

Eine ſolche, dießmal fehr heftige, Kanonade begann 
am 3. September; am 4. wurde aus der Zitadelle von 
2 neapolitanifchen und 1 Schweizer Bataillone (des Zten 
Regiments) ein Ausfall nach der Meeresfüfte unternommen, 
und 1 Batterie. erobert, welche die Zufahrt von der Seeſeite 
erfchwert hatte. Am 6. September erfolgte der Hauptangriff. 
Jene 6000 Mann famen von Reggio auf der Flotte her= 
übergefahren und festen, nachdem das Feuer der Schiffe 
den Feind vom Strande vertrieben hatte, eine Stunde ſüd— 
wärtd von ber Stadt and Land. Die Avantgarde, aus 
2 neapolitanifchen Jägerbataillonen beftehend, griff mit 
Ungeftüm die nächftgelegene Ortfchaft an, welche eine 
ftundenlange Vorſtadt zu Meffina bildet, und die Haupt: 
folonne folgte ihnen unmittelbar nad. Der Feind leiftete 
aus den Häufern heftigen Widerftand, und biefe wurden 
vorweg von den Föniglichen Truppen in Brand geftedt. 

Bei der weitern VBorrüdung gegen die Stadt erhielt 
das 1fte Bataillon des Berner Regiments den rechten, das 
2te den linfen Flügel der Schladhtlinie. Jenes folgte dem 
Strande bis unter die Mauern der Zitadelle, wo 1 Ba— 
taillon Neapolitaner mit 4 Bergfanonen zu ihm ftieß, mit 





welchem es vereint das Magdalenenklofter angriff. Hier 
trafen aber die Truppen auf eine feſte Ringmauer, ihre 
Bergfanonen reichten nicht aus, diefelbe einzufchießen, und 
nad empfindlichen Verluſt wurde der weitere Angriff für 
diefen Tag eingeftellt. — Geinerfeit8 war das 2te Ba- 
taillon der Berner auf den erwähnten Höhen bis nahe an 
die Stabtmauern herangerüdt. An diefen endeten auf allen 
Punkten an diefem Tage die Fortfchritte der Föniglichen 
Truppen. Ein Ausfall aus der Zitadelle nad) der Stadt 
hatte fehlgefchlagen, da die Truppen durch eine mörderifche 
Pulvererplofton zurüdgefchredt worden waren. 

Einige Generale riethen, fich wieder einzufchiffen, allein 
Silangieri erflärte, er ziehe den Tod auf der Küfte 
vor, und am 7. September wurde der Angriff erneuert, 
2 Schweizer Bataillone (das 1fte des Iten und das 1fte des 
4ten Regiments) nebft 1 Bataillon Neapolitaner erftürmten 
das Magpdalenenklofter und drangen von da in die Stadt 
ein, wohin bereits aud) eine Kompagnie jenes auf dem 
linfen Flügel ftehenden 2ten Bataillons des 4ten Regiments, 
unter der eben fo umfichtigen als kühnen Anführung des 
Hauptmanns von Graffenried, durch die mächtigen Gebäu- 
lichkeiten eines Spitals hindurd den Weg gefunden und 
dann, nad Erftürmung mehrerer Batterieen in den Straßen, 
das Hauptthor der Stadt von der innern Seite eingenommen 
hatte, Meffina war erobert. 

Ein Theil der Stadt ftand in Flammen, An den vor 





hergehenden Tagen waren von ihren Bewohnern an den 
Kriegsgefangenen Thaten verübt worden, wie fie nur in 
Sizilien möglid find. Yest ging dem ergrimmten Soldaten 
der nämliche Pöbel bei der Plünderung voran. 

General Filangieri that fein Möglichites, das Unglüd 
zu mildern. Die Armee wurde aus der Stadt herausge- 
zogen, und nur die Schweizer rüdten in das Innere und 
forgten für die Herftellung der Sicherheit, was ihnen auch 
in kurzem gelang. 

Der Berluft des Militärs an dieſen beiden Tagen 
belief fi auf 150 Todte und 8—9I00 Berwundete, von 
welch’ legtern indeſſen noch mancher den erftern nachfolgte. 
Die Schweizer, welche im Ganzen mit 2200 Mann ins 
Gefecht gerüdt waren, zählten bei dem Zten Regiment 
25 Mann todt, 11 Dffiziere (worunter 3 Brüder Stod- 
alper, Söhne des Generals) und 178 Mann bleffirt; beim 
Aten Regiment waren 48 Mann todt, von denen mehr 
denn 20 die Erplofion, wahrfcheinlicdh eines Munitions- 
Depots, zerfehmettert hatte, 125 bleffirt, daneben beflagte 
es den Verluſt des tapfern Hauptmannd Manuel; Oberft 
von Muralt war leicht verwundet. Ebenfo tapfer als die 
Schweizer hatten auch die Neapolitaner, namentlich die 
Jäger, gefochten, nur waren erftere befier geführt und ver- 
übten feine Ausfchweifungen. „Wir Schweizer erbeuteten 
„nichts als Tod und Wunden", fehreibt ein braver Grena- 
dier des Iten Regiments. 
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Meffinas Fall blieb ohne Einfluß auf die Haltung der 
andern großen Städte GSiziliend. Die Operationen der 
neapolitanifchen Armee wurden daher, in Folge ihrer ſchwa— 
hen Truppenzahl, fehr vorfichtig geführt und bis zu Ende 
des Jahres haben fie nur einen Heinen Strich Landes auf 
der weiten Infel eingenommen. Die Ausficht auf die Zus 
funft war nichts weniger als beruhigend; darum fchließt 
unfer Grenadier feinen Brief mit den Worten: „Wir find 
„wohl in Sizilien, aber noch nicht heraus.“ 

Die Erjtürmung Meffinas blieb das lebte der bedeuten- 
dern Friegerifchen Ereigniffe in Italien im Jahr 1848. 

Durch einen Zeitraum von 32 Jahren hat das weit- 
liche Europa des Fföftlichen Friedens reiche Segnungen mit 
vollen Zügen genoffen. Aber dem Emporblühen der Künfte 
des Friedens ging die rafche Eutwidelung alles jenes Mebels 
zur Seite, deffen Meußerungen in ihrer Gefammtheit Je 
mand mit dem Namen Amerifanismus bezeichnet hat, und 
defien Grundquelle die niedrigfte Gewinnfucht if. Ein 
Staat, deſſen große Männer auf den Börfen gefucht werben, 
ift zum Untergange reif. Da entzündete ſich in der drüden- 
den Atmofphäre das noch zur Stunde durch Europa 
tobende Gewitter, fchredhaft waren hier und da feine Ver— 
wüftungen, aber wie jede gewaltige Bewegung in der 
Natur und der Gefchichte auch ihre erhabenen Erfcheinun- 
gen mit fi bringt, fo begrüßte in den gegenwärtigen 
Stürmen jeder Rechtfchaffene freudig das Aufwachen mans 
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her erlofchen geglaubten Tugenden alter Zeit und der 
über allen Wechfel irdiſcher Schidfale erhebenden Begriffe 
von Ehre und Treue. 

Ihr Dafein haben fie beurfundet auf den Schlacht— 
gefilden Italiens. 


Derichtigungen und Ergänzungen. 


Seite 22. Nicht Kafe Cova, fondern Jockey Klub und Kafe Martini. 


©. 26—29. Stand der öfterreichifchen Armee. 

Der Generalquartiermeifter, Feldmarfchalllieutenant Heß, war damals 
abwefend und Fam erft in Verona zur Armee. 

Chef des Generalftabs: Oberftlieutenant Graf Wratislaw. 

Artilleriedireftor: damald noch Oberſt von Kempen. 

Erſtes Armeekorps. 
Den Divifionärd find beizufügen: die Feldmarſchalllieut. v. Weigel: 
fperg und Wiſſiak. 

Den Brigadierd: die Generalmajord Graf Gyulai, Erzherzog Sigis— 
mund und Erzherzog Ernft. 

Die Zahl der Bataillone ift 35, indem Geppert mit 3 Bataillonen 
(Oberft Lamotte) aufzuführen ift, und überdieß das zweite Bataillon 
Kaifer Jäger, das erfte Erzherzog Sigismund und 1 Bataillon Gradis— 
faner hinzukommen. 

Die Zahl der Edfadronen ift 20. Kaifer Uhlanen hatte nämlich nur 
6 Eskadronen bei der Armee. 

Die Artillerie beftand aus 1 Zwölfpfünderbatterie, 
6 Fußbatterieen, 
3 Kavallerichatterieen, 
1 Raketenbatterie, — 66 Geſchütze. 
Bei Bayern Dragoner: Oberft Ruß. 
Reifinger find Böhmen, Hohenlohe Krainer. 
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Zweite Armeekorps. 

Bei den Brigadierd haben hier wegzufallen Graf Gyulai und Erz 
herzog Sigidmund; dagegen kommen hinzu die Generalmajord Bocco- 
lari und Graf Johann Nugent. 

Die Zahl der Bataillone ift 27, indem 2 Bataillone Erzherzog 
Ernft hinzufommen, dagegen 2 Bataillone Heß, 2 Bataillone Fürften- 
wärther, 2 Bataillone Sigismund (von welchem Regiment hier nur 
das dritte Bataillon aufzuführen ift), 1 Bataillon Kaifer Jäger und 
1 Bataillon Gradiskaner wegfallen. 

Die Artillerie beftand aus 1 Zwölfpfünderbatterie, 
3 Fußbatterieen, 
2 Ravalleriebatterieen, 
1 Raketbatterie, — 42 Gefüge. 

In Folge diefer aus verläßlichfter Quelle und zugefloffenen Angaben 
glauben wir die Gefammtftärke der Armee auf 70— 75,000 Mann, ein- 
fhlieplih 5500—6000 Reiter, anſchlagen zu dürfen. Die Zahl ber 
Geſchütze war 108. 

©. 32. In Bergamo nebſt den Szluinern 1 Bataillon Erzherzog 
Sigismund, in Parma 4 Kompagnieen Franz Efte und 1 Eskadron 
Reuß Hufaren, 

©. 33. Die Reife der erzherzoglichen Familie ging anfänglich nur 
bid Verona. 

©. 40. Gegen das Stadtgebäude rüdten bloß Truppen des Regi— 
ment? Paumgartten. 

Ueber den Mailänder Straßenfampf entheben wir dem Briefe eines 
Theilnehmers folgende Stellen: 

„Das Glück wollte und, ed kam die Reihe an meine halbe Kom 
„pagnie. — Wir rüdten vor. Statt in Maffe theilten wir und zu beiden 
„Seiten der Straße und pfefferten fo rechts und links in die Häufer 
„hinein, und ftürmten fo acht Barrifaden; dann machten wir Raſt bei 
„der neunten Barrifade von lauter penfionirten Hofwagen, die wir aber 
„nahmen und alle in den Kanal warfen. — Wir waren fihon bid auf 
„die Haut naß, und ed ging und fein Schuß mehr los, alfo mußten 
„wir um Ablöfung bitten. Allein unfer Oberftlieutenant befahl ung, 
„borzudringen bis in die Burg. — Wir mußten jept durch enge Gaffen 
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„und wurden mit Pflafterfteinen und Gewehrfhüffen empfangen. So 
„eilten wir in einem Carrier durch diefed Winkelwerk, bid wir auf einen 
„Leinen Plap famen, wo wir und rallitten; 9 Mann hatten wir ver: 
„toren. Ich kam mit zwei Steinwürfen dur, mein Freund Baron ©. 
„befam einen Poftenfhuß in den Arm (Referent war damald Kadet) 
„und neben und wurde ein Grenadier zufammengefhoffen dur den 
„Arm in Seite. ©. rächte ihn aber gleich, indem er den Thäter aus 
„den Fenſter herabſchoß.“ 

©. 41. Neue Barrikaden, fo in der Nähe des Broletto und ber 
Scala, gegen welche fih Granatfhüffe der NRakfetbatterie wirkfam er 
zeigten. 


©. 47. Ebenfalld in Como oder deffen Nähe wurden 2 Kompagnieen 
Prohaska gefangen gemacht, in Monza die zur Schloßwache befehligte 
italienifhe Grenadierfompagnie. Bei Rezzato unweit Brefcia fiel ein 
bedeutender Munitionstransport in die Hände der Inſurgenten. 


©. 51. Die Truppen in Mailand rüdten vom Kaftellplage alle auf 
der Nordfeite über den Wall bis Porta Drientäle, fodann aber außer: 
halb des Walled auf die Circonvallationsftraße bis Porta Romana, 
worauf fie die Straße nach Lodi einfchlugen. 


©. 61. Bon Geppert war nicht? in Bergamo, dagegen fiheint in 
Leceo wie auch in Sondriv etwas geftanden zu haben und übergegangen 
zu fein. Auf dem Gardafee waren zwei Dampffchiffe, welche die Infure 
genten für ihre Zwede in Requifition fepten. 


©. 65. In Gefangenſchaft fielen alle in den Spitälern krank liegen: 
den Offiziere und Soldaten, fo wie alled dafelbft angeftellte Perfonal, 
ferner die nicht mit den Truppen ausgerüdten Aubditoren, die Platzan— 
geftellten der infurgirenden Ortfchaften, ein Theil des Kommiffariatd und 
der Berpflegungsbeamten, überhaupt beinahe alle in den Quartieren 
oder Amtswohnungen wegen befonderer Befchäftigung zurüdgebliebenen 
oder auf der Neife begriffenen Offiziere und Militärbeamte, wie auch 
die Kommandanten verfchiedener Transporte. Daß aber die Gefangens 
ſchaft aud auf die Frauen und Kinder diefer Angeftellten erftredt wurde, 
das hat nebſt der unzarien Behandlung aller diefer Gefangenen einen 
dunfeln Schatten auf den Rationaldharafter der Italiener geworfen und 
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ihnen ſelbſt bei den politifch Gleichgefinnten in Deutfchland taufende 
ven Sympathieen entzogen. 

©. 80. Ueber die Stellung des Mincio ift fpäter beffere Auskunft 
ertheilt. Der Fluß ſoll übrigend weniger tief und breit ald die Etſch 
fein, auch bie und da Furten haben. 


©. 82. Statt „unmittelbare Behauptung“ wäre richtiger gefagt: 
„ernftliche Behauptung”. 


©. 83. Roveredo. In der Stadt felbft hielten es bie jungen Herren 
mit der italienifchen Einheit und paradirten mit grünsweißstothen Halds 
binden. Die Landichaft aber war gut, fo auch die Städte Avio und Ala. 


©. 93. Das vierte Bataillon Kaiſer Jäger hat nach General Bava's 
eigenem Bericht den Angriff von 7 feindlichen Bataillonen ausgehalten, 
welchen noch die Brigade Aoſta ald Unterftügung nachfolgte. Auch 
fheinen die Piemontefen über die Brüftung der Brüde erft vorgegangen 
zu fein, als die Defterreicher bereitd den Rückzug angetreten hatten. 
Sie eroberten auch nicht 4, fondern nur 1 (wahrſcheinlich demontirte) 
Kanone. 


S. 124. Paftrengo nit am linken, fondern am recdhfen Ufer der 
Etſch, was übrigens aus dem Zufammenhang der Darftellung ſich ers 
gibt. Dem Berfaffer find folhe Berwechslungen der Ufer wie auch der 
Flügel, Flanken u. f. f. in Eriegsgefhichtlihen Werken öfter vorge 
fommen, und er fand fie unbegreiflih. Zept verfiel er in den nämlichen 
Fehler, obfhon die Karte vor ihm lag. 


©. 143. Jellachich wurde erft im März zum Ban, wirklichen Ge: 
heimenrath (mit welcher Würde der Titel Erzellenz verknüpft ift) und 
Generalmajor ernannt, wenige Tage fpäter zum Feldmarfchalllieutenant 
und Kommandirenden von Agram. 

©. 146. Graf Nugentd Bekanntſchaft mit Italien eriveiterte fich 
befonderd auch in den Jahren 1816—1820, während welcher Zeit er 
Kriegsminifter in Neapel war. 

©. 161. General Salis, Vorfteher des Hofftaates eines Taiferlichen 
Prinzen, hatte um das Kommando einer Brigade angehalten. Obgleich 
ihm nicht willfahrt war, ritt er ald Volontär zur Brigade Straſſoldo 
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und führte das dritte Bataillon Sigidmund zum Sturme. Eine Kugel 
ging ihm durch die Lunge. Deffenungeachtet ging er zu Fuß in das 
eine Stunde entlegene Verona und Tieß ſich erft dort verbinden. Am 
dritten Tage verfchied er. 


©. 162. General Culoz marfhirte fhon am 6. Mai nah Feltre 
(jo entnehmen wir aus der gütigen Mittheilung eined Augenzeugen) 
und am 7. Mai Abende 5 Uhr z0g ein Theil der Brigade in Quero 
ein, welches Durando eine halbe Stunde früher geräumt hatte. Onigo 
wurde am 8. Mai von den Römern ohne Widerftand geräumt, nach— 
dem ihre Reiter durch einige Raketwürfe zum Umkehren gebracht worden 
waren. Da aber General Culoz bei Onigo keine günftige Avantgarde— 
ftelung fand und doch nicht zurüdgehen wollte, fo ging er noch weiter 
vor und flieh um 71, Uhr Abende am Naffonebah auf den Feind, 
welcher die Defterreicher mit einem lebhaften Bataillondfeuer „von den 
Höhen und den bewachfenen Lehnen and einer 3—400 Schritt langen 
Frontlinte” empfing. Auf öfterreichifcher Seite waren Anfangs nur 
2 Kompagnieen Erzherzog Karl Infanterie, ein Zug Ublanen und 
3 Raketgeſchütze im Gefecht, welchen aber alfobald noch 4 Kompagnieen 
Banaliften zu Hülfe kamen. Oberftlieutenant von Handel erftieg mit 
2 Kompagnieen die Höhen zur Linken, und General Culoz rüdte auf 
der Straße vor. Der Feind wurde in Die Flucht gefchlagen, ließ vers 
fhiedene Waffen, Gepäd und zwei Fähnlein im Stih, und fhon an 
biefem Abend war die Brigade Culoz im Befip der Stellung gegen 
Gornuda. 

Als am 9. Mai der Ungriff der gefammten Divifion Ferrari er: 
folgte, ftanden dem General Euloz im erften Augenblide nur 11 Roms 
pagnieen Erzherzog Karl und 5 Kompagnieen Banaliften zu Gebote, 
und von erftern mußten 2 Kompagnieen rüdwäarts bei Pederobba auf: 
geftellt bleiben, weil man eine Bewegung Durando’d nad) der rechten 
Flanke erwartete. Ebendahin plazirte man eine halbe Sehöpfünder: 
batterie, dennoch machte Ferrari’d Angriff Anfangs keine Fortfchritte, 
Die Attake der päpftlichen Dragoner, etwa 50 an der Zahl, mißglüdte 
gänzlich, fie hatten fich zu weit vorgewagt, erhielten 4—5 Pelotondfeuer, 
und feiner von ihnen fam zurüd. Den Banaliften, welche gleichzeitig 
die Höhen von San Bittore gegen einen Angriff der Römer behauptet 
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hatten, ging indeffen die Munition aus, und das herangerüdte zweite 
Bataillon St. Georger, welches einen zweiten Angriff Ferrari's abge: 
wiefen hatte, mußte ebenfalls abgelöst werden, Deffenungeachtet be 
hauptete fih die Brigade Euloz, welche während 5 Stunden gegen 
7—8000 Mann faum eine Spanne XZerrain verloren hatte, bis zur 
Ankunft der Brigade Felir Schwarzenberg, welche um 3 Uhr Nach— 
mittags eintraf, worauf der Feind fogleih den Rückzug antrat und, 


ohne in der Stellung von Monte Belluna fi halten zu wollen, den: _ 


felben bis Trevifo fortfepte. Des Generald Culoz energifcher Entſchluß, 
noch am Abend des 8. Mai die Höhe am Naffone zu erftürmen, hatte 
hauptſächlich dieſe günſtige Entſcheidung herbeigeführt. 

S. 169. Vor Treviſo ließ Feldmarſchalllieutenant Graf Thurn zu 
Maskirung des Abmarſches nur 2 Kompagnieen Infanterie und 2 Es— 
kadronen zurück, welche die äußerſten Vorpoſten unterhielten. In dem 
noch nicht ganz vollendeten Brückenkopf ſtanden 400 Mann mit 4 Ge— 
ſchützen, ein paar Kompagnieen an der Piave abwärts. Feldmarſchall⸗ 
lieutenant Stürmer ſollte vom 18ten Abends bis 20ſten mit 3 Bataillonen 
eintreffen. In Udine ſtanden 2 Kompagnieen, welche auch Oſopo beob⸗ 
achteten, vor Palma 2500 Mann. 


©. 182. Bon den Schweizern haben nicht mehr ald 3000 Gewehr: 
tragende an dem Kampfe in Neapel Theil genommen. 
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Die 
kriegerifden 


Ereigniſſe in Italien 


im Zahre 1849, 


Fortfeßung der „Kriegerifhen Ereignife in Italien 
im Jahr 1848”. 


Zürich, 
Drud und Verlag von Friedrich Schultheß. 


1850. 
Im 


Erfter Abſchnitt. 


Politifhe Bewegungen in Stalien bis zur Wiederaufnahme der Feind- 
feligkeiten zwifchen Defterreih und Piemont. 

Ein treues Heer, welches in feinem greifen Feldherrn 
einen Bater und ein Vorbild jeder Kriegstugend verehrte, 
hatte in überrafchender Weife der öfterreichifchen Monarchie 
im Jahre 1848 ihre italienischen Provinzen gerettet. Noch 
verharrte aber eine Hälfte des Reiches, das weite reiche 
Ungarn mit feinen mißleiteten tapfern Völkern, im offenen 
Aufruhr wider das rechtmäßige Herrſcherhaus. Dort mußte 
der Herftellung der Ordnung ein langwieriger Kampf vor- 
angehen, und fo lange defien Ausgang unentſchieden blieb, 
- glaubten auch die Häupter des italienifchen Nationalvereing 
(vor 1848 das junge Italien genannt) und der in ihre 
Abhängigkeit gerathene König Karl Albert die Hoffnung 
auf Verwirklichung ihrer frühern Plane nicht aufgeben zu 
ſollen. Bielleicht auch ermunterte fie in ihrem Streben das 
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Wahrnehmen einer fteigenden Eiferfucht der weftlichen Groß— 
mächte wider Defterreichs ſich neu entfaltende Lebenskraft. 

Zwar fahen ſich diejenigen bald enttäufcht, welche von 
der am Schluffe des Jahres erfolgten Erhebung des Prin- 
zen Louis Napoleon zum Bräftdenten der frangöfifchen Re— 
publif ein drohendes Einfchreiten zu Gunften der auswär- 
tigen Revolutionen erwartet hatten. Zu fehr biutete noch 
Sranfreicdy an den Wunden, die ihm innere Unordnungen 
geichlagen, zu fehr waren noch die befigenden Klaffen von 
dem Schreden vor der Herrfchaft der Eigenthumslofen er: 
griffen, als daß ſich die Mehrheit des Landes leichtfinniger 
Weiſe den Wechfelfällen eines großen Außern Krieges aus— 
gefegt hätte. Das war aber gewiß: Piemont mochte wider 
Oeſterreich noch jo ein gewagtes Spiel verfuchen als es 
nur wollte, jo wurde weder Piemonts Untergang als felbft= 
ftändiger Staat, noch felbft nur die Abtretung eines ein- 
zigen feiner Dörfer von Frankreich zugegeben. Eine nod) 
ficherere Stüge glaubten aber die italienifchen Demokraten 
an England zu befigen. 

„In England", hat Jemand treffend bemerkt, „kennt 
„man die Interefien des Feitlandes wenig und will aus 
„berzlicher Geringfehägung fie nicht fennen. Man hat dort 
„die fire Idee, auf dem Kontinent fei durchweg etwas Skla— 
„venartiges, dem man entgegentreten müſſe.“ — Diefe vor: 
nehme und einfeitige Auffafjung der auswärtigen Verhält- 
niffe fteht in grellem Abftand zu der einft mit Recht ge— 





priefenen brittifchen Loyalität und Treue am gegebenen Wort 
und zu der Entfchiedenheit, womit der Engländer die Ach— 
tung wohlhergebradhter Rechte im eigenen Lande in An— 
fpeuch nimmt; diefen Widerfpruch zu löfen, dem Treubruch 
ein anftändiges Gewand anzulegen, ift das große Schlag- 
wort der Nichtintervention ausgeheckt worden. Durch ganz 
Europa haben e8 mit Entzüden Alle aufgenommen, denen, 
wie ein ehrenwerther Publiziſt fi) Außert, die „Ordnung“ 
das höchfte Gut ift, damit ja ihre Nachmittagsruhe nicht 
geftört werde, die aber Recht und Geſetz in den Staub treten 
laffen, wenn nur das Gefchäft noch geht. Mit roher Hand 
hat England durch die Aufftelung diefes Prinzips die Ver- 
träge zerriffen, welche Fürften und WVölfer, welche felbft die 
einzelnen Glieder alter Bundesftaaten feit Jahrhunderten zus 
fammenbhielten. Wohl hat eine rächende Nemeſis den Hand- 
langer auf dem Feftlande getroffen, welchem die Nichtinter- 
vention zunächft den Beſitz eines ufurpirten Thrones zu 
fihern Hatte, aber welche Mafle von Verderbtheit hat fich 
in Folge ſolcher Rechtsverbrehung durdy ganz Europa aller 
Stände vom König. bis zum Bettler bemächtigt! Was nun 
das Verfahren Englands in den italienifchen Wirren be- 
trifft, fo darf man nicht glauben, daß die dem Parlamente 
vorgelegten Aften die Schritte der Regierung vollftändig an 
den Tag legen. Der offizielle Notenwechjel ift nicht das 
einzige, womit gewirft worden ift. Lege man auch feinen 
Werth auf die Erzählungen von Geldſpenden durd) eng- 
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lifche Agenten an Haufen wüften Geſindels, wie man fie 
im Jahr 1848 in verfehiedenen italienifchen Städten be- 
achtet haben will, und nehme man vielmehr an, diefe feien 
von politifchen Klubs, mit deren Zweden die Regierung 
nichts zu fchaffen hat, hergefommen, fo bleibt dennoch die 
Barteilichfeit der Regierung für auswärtige Revolutionäre 
auch in den öffentlichen Schritten ihrer Angeftellten auf: 
fallend genug. Als Toskana, Rom und Neapel ihre Trup- 
pen über den Po fandten und diefe bei Montanara und 
Bicenza gegen Defterreihh im Gefechte ftanden, bat von 
einer Einfprache Englands wider ſolchen Friedenshrud) 
nichts verlautet. Wie aber die Defterreicher nach errun- 
genem Siege ihrerfeitS den Po überfchreiten wollten, er- 
folgten von Seite jener Macht diplomatifche Schritte, wo— 
durch die öfterreichifchen Generale in ihren Operationen ge— 
hemmt, die Italiener aber zur Fortfegung des Krieges er: 
muntert wurden. Ging es bei den Piemonteſen vorwärts, 
fo ließ fich fein englifcher Friedensvermittler bliden, jedes- 
mal aber, da fie gefihlagen waren, zeigten ſich ſolche Frie- 
densboten im öfterreichifchen Hauptquartier, Größern Eins 
fluß noch als diplomatifche Noten üben in bewegter Zeit - 
auf die öffentliche Meinung Außerliche Freundfchafts- oder 
Ungunftsbezeigungen, Es erregte Auffehen, als bei einer 
zu Ehren des Kaiferhaufes in Trieft veranftalteten Feftlich- 
feit das daſelbſt ftationirte englifche Kriegsſchiff ſich ent- 
fernte, um der durch den hergebrachten Anftand geforderten 





Salutation auszuweichen; eine Verlegung des Schicklichen, 
welche felbft von der nebenftehenden franzöſiſchen Marine 
durch genaue Befolgung der Anftandsregeln mißbilligt wurde. 

Uebrigens hatten beide Mächte, England und Franfreichr 
nachdem von Sardinien ihre Vermittlung angenommen wor- 
den war, ſich nicht entblödet, dem Wiener Hofe die Abtren- 
nung der Lombardei von der öfterreichiichen Monarchie als 
Friedensbafts zu belieben. 

Die italienifchen Demokraten wählten fi) alfo neuerdings 
die in fteigender Anarchie begriffenen Staaten Mittelitalieng 
zum Schauplag ihres Wirfens. In der Ueberzeugung, daß 
fein Defterreicher e8 wagen dürfe, das römiſche oder toska— 
nifche Gebiet zu betreten, fohritt die Partei zur Umwand- 
lung diefer Provinzen in eine gemeinfame Republif. Rom, 
wo feit Roſſi's Ermordung die Dolche de8 jungen Italiens 
das Geſetz gaben, wurde zum Mittelpunft des neu zu jchaf- 
fenden Staates auderlefen. Die Ohnmacht der dem Papſte 
treu verbliebenen Partei hatte fich fo eben bei den fruchtlofen 
Bemühungen des Generallieutenants Zucht für die Her— 
ftellung der päpftlichen Herrfchaft fattfam herausgeftellt. 

Diefem alten Carbonaro war feit der Mebergabe von 
PBalmanova das revolutionäre Wefen entleidet, Unumwuns 
den Außerte er ſich gegen die Schweizeroffiziere, wie er be: 
reue, der italienifchen Revolution gedient und der Sache 
Staliens die ihm als geweſenem öfterreichifchem General 
obgelegenen Pflichten Hintangefegt zu haben. Leider habe 





er ſich überzeugt, daß Italien die Freiheit nicht ertragen möge, 
ja daß es verdiene, in ftrenger Dienftbarfeit (schiavitu) ge- 
halten zu werden. Am 7. Jenner erließ er aus Gaeta, wor 
hin er dem Papfte gefolgt war, einen Armeebefehl, worin 
er feinen Schmerz über den Abfall eines Theil der päpft- 
lichen Truppen, und zugleich das Vertrauen ausfpricht, daß 
die noch) treu gebliebenen, worunter hauptfächlich die in der 
Romagna liegenden verftanden waren, feinen andern Be- 
fehlen als denjenigen ihres erhabenen Gebieterd nachkom— 
men werden. „Der Wahlfprudy des Solvdaten”, fügt er 
hinzu, „it Ehre und Treue,” 

In Bologna und Forli ftand auch die Schweizerbrigade. 
An ihren Kommandanten Latour gelangte eine Aufforderung 
des Papſtes, die Schweizer nach der neapolitanifchen Grenze 
zu führen. Früher ſchon hatten die Schweizeroffiziere in 
ihren General gedrungen, mit ihnen geradewegs auf Rom 
loszugehen. Damals hätte ein folches Unternehmen höchſt 
wahrfcheinlich geglüdt, da noch am 19. Jenner eine unter 
dem Militär in der Hauptftadt zu Gunften des Papftes 
ausgebrocdhene Empörung bezwungen werben mußte. General 
Latour ift ein alter Soldat und hatte bisher immer mit 
Ehre gedient. Mit dem Tage von Bicenza aber fchien ihn 
fein Schußgeift zu verlaffen. So ftandhaft er in feiner krie— 
gerifchen Laufbahn den feindlichen Kugeln Trob geboten, 
fo wenig vermochte er den Schmeidgeleien, womit er und 
feine Schweizer für ihr tapferes Verhalten überfchüttet wurs 
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den, zu widerſtehen, und gab, ehe er es ahnte, ſeine beſſere 
Ueberzeugung gefangen. Nebſt dem Kommando über die 
Schweizer war ihm auch das Generalkommando über Bo— 
logna und Umgegend anvertraut und noch in den erſten 
Tagen des Jahres hatte er auch die Nationaltruppen in 
der Pflicht gegen den rechtmäßigen Herrn erhalten. Wie er 
aber am 27. Ienner feine Anordnungen traf, um am 29, 
den Abmarfch nach Gaeta anzutreten, baten ihn die Ortsvor— 
fteher von Bologna flehentlich, die Stadt nicht zu verlaffen. 
Da befahl der General feiner Brigade, in ihren Garnifonen 
zu bleiben, weil es der einftimmige Wunſch der Bevölke— 
rung fei. Biele feiner Dffiziere und ein großer Theil der 
Mannfchaft betrachteten diefes Benehmen als einen Ber: 
rath und als eine Verlegung der zum Sprichwort geworde— 
nen Schmweizertreue. Späterhin wurde vorgeſchützt, durch 
den Abmarfch der Schweizer aus Bologna hätten fi) Per- 
fonen und Eigenchum -gefährbet gefunden, und dieſe im 
Speziellen in der Romagna zu fichern, fei der nächte Zweck 
geweſen, den man ſich feiner Zeit bei Errichtung der Regi— 
menter vorgefeßt habe. Zu Latours Entfehuldigung wird 
ferner angeführt, der Gemeinderath von Bologna, deilen 
Bitten des Generals Berfahren beftimmten, habe damals 
noch in feiner Mehrheit aus wohlgefinnten, dem Papfte 
getreuen Männern beftanden. 

Auf Latours Entſchließung follen auch die Vorftellun- 
gen der Handelsfonfuln angeblich neutraler Mächte einge- 





wirft haben. Diefe Klaffe diplomatifcher Agenten fpielt in 
der Tageögefhichte eine bedeutfame Rolle. Dur ihren 
Charakter gefhügt und doch von der Verantwortlichfeit or- 
dentlicher Diplomaten der eigenen Regierung gegemüber ſich 
frei erachtend, befördern fie jede ihnen perfönlich zufagenden 
Zwede. Viele diefer Konfuln Fonnten fo der Revolution 
die erfprießlichften Dienfte leiften, einigen mag hinwieder 
die Revolution leidentliche Gewinnfte verfchafft haben. Stand 
eine Stadt im Aufruhr und wurde auf treue Soldaten aus 
Fenftern und Kellerlöchern gefeuert, fo hat man nie vers 
nommen, daß ein folder Konful bei der Munizipalbehörde 
Vorftellungen eingereicht habe; fuhr aber das Militär nur 
ein Baar Haubigen auf, fo regnete es PBroteftationen und 
Bermittlungsanträge, deren Endergebniß in der Regel der 
Abzug des Militärs fein follte. 

Noch ehe Latours Abfall erfolgt war, hatte feine Un- 
fchlüffigfeit den Führern der Revolution die nöthige Zeit ver- 
gönnt, um aus den Provinzen mehrere Korps von Frei« 
willigen und Giviciften, wie auch den befannten Garibaldi 
mit feiner Bande nad) Rom fommen zu laffen. Unter dem 
Schuge einer ſolchen Leibwache, welche durch abgefallenes 
Militär, Tosgelaffene Sträflinge und Leute ähnlichen Schla- 
ges verftärft wurde, erfolgte Anfangs Februars der Zufam- 
mentritt eines DBerfaffungsrathes und die Verfündigung der 
Republif. Die neue Regierung beeilte ſich, die Schweizer 
abzudanfen, doch blieb es ihnen freigeftellt, als italienifche 





Nationaltruppen zu dienen. Von den Offizieren fanden es 
nur wenige mit ihrer bisherigen Stellung vereinbar, diefem 
Rufe zu folgen. Bon der Mannſchaft traten in Folge ein- 
dringlicher Zureden, auch aus Noth viele ein, die Artillerie 
that e8 in Maſſe und erhielt ihren bisherigen Lieutenant, 
Graf de Serre, einen Frangofen, zum Kommandanten. Ge- 
worbene Soldaten, find fie auf die Gaſſe hinausgeftellt, 
dienen leicht dem erften beiten, der fie bezahlt. Einige diefer 
. päpftlichen Krieger follen fi fogar in das Großherzogthum 
Baden verirrt haben. 

Bereit hatte Pio nono in feiner Berlegenheit einen 
ſchwachen Verſuch gemacht, feine geiftliche Würde zu Hülfe 
zu nehmen und den Rebellen mit Firchlichen Strafen zu 
drohen, Allein nad) Allem, was der heilige Vater feit zwei 
Jahren felbft angeftellt hatte, nahm ſich nun diefe Strenge 
etwas fonderbar aus und blieb auch ohne Wirkung. Statt 
eines mittelalterlichen vderben Bannfluches war die Form 
eines Monitoriums (Warnung) gewählt worden, worüber 
fi) die demofratifche Partei lachend wegfegte. So ſah er 
ſich endlich gezwungen, fremde Hülfe zu fuchen. 

Er erließ dann am 18. Februar aus Gaeta eine Note 
an fämmtliche europäifche Mächte, worin die ganze Gefchichte 
feiner bisherigen weltlichen Herrfhaft in Furzen Flaren Zü— 
gen der Welt vor Augen gelegt wird, Der Bapft erzählt, 
wie er gleich nach feinem Negierungsantritt allen Staats- 
verbrechern verziehen, ferner eine Staatsfonfulta (Randftände) 





errichtet und einen Minifterrath eingeführt habe. Hierauf 
(hier beginnt das Sündenbefenntniß) habe er „durch die 
Macht der Umftände” Bürgergarde, eine anftändige Freiheit 
der Preſſe und ein Fundamentalftatut (Konftitution) für den 
Kirchenftaat gewährt. Zu allem fpätern, zum Kriege gegen 
Oeſterreich und zu den Veränderungen im Innern fei er 
gezwungen worden. Sebt fehe er ſich veranlaßt, Die be- 
waffnete Dazwifchenkunft Defterreichs, Frankreichs, Spas 
niens und des Königs beider Sizilien in Anſpruch zu 
nehmen. 

Ganz ohne Wirfung war indeffen auch der erfterwähnte 
geiftliche Aft nicht geblieben. Merkwürdiger Weife fand in 
demfelben der ſchwache Großherzog von Tosfana einen Grund 
oder dag Mittel, um zum erften Male der Revolution gegen- 
über eine Art von Feftigkeit zu zeigen. Die Kammern hatten 
Toskana's Anfhluß an den italienischen Berfaffungsrath 
befchloffen und der Großherzog verweigerte dieſem Beſchluſſe 
feine Zuftimmung, „indem er dadurch fidy felbft und fo viele 
„gute Tosfaner den verdammenden Strafen der Kirche ent- 
„gegentreiben würde", Acht Tage aber, che er diefe Weige— 
zung ausfpradh, hatte er ſich vorläufig aus dem aufgeregten 
Florenz nad) dem treuen Siena in Sicherheit verfügt und 
ging nad) deren Kundgabe weiter nad) San Stefano, einem 
Hafen nächft dem Vorgebirge Argentario, dem füdlichften 
Grenzpunfte des Landes. 

Dem General de Laugier, welcher mit 1200 Mann bei 
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Bietrafanta ftand, gab der Großherzog den fonderbaren Be 
fehl, die Ordnung herzuftellen, jedoch ohne Bürgerkrieg und 
Blutvergießen. Der Nachſatz war überflüffig, de Laugiers 
Soldaten hatten längft Dlivenzweige auf die Flinten ges 
ftedt; feit Monaten war das Militär von den Klubs be 
arbeitet, die Disziplin untergraben, das Pflichtgefühl ent: 
wichen. Noch verfuchte der General mit der Anfündung 
einer piemontefifchen Hülfe von 20,000 Mann zu impo- 
niren. Um folde Huülfe hat der Großherzog allerdings er= 
ſucht und 10,000 Mann (in der Wirklichfeit waren es nur 
5000), welche fich bei Sarzana fammelten, follten nach einer 
Zufiherung Karl Alberts alfobald einrücken, allein am 20. 
Februar empfing der Großherzog einen Brief, des Königs 
Widerruf enthaltend. Bleich wie der Tod theilte ihn Leopold 
feiner Umgebung mit und fhiffte fi) noch am felbigen Tage 
nad) Gaeta ein. De Laugierd Soldaten aber, wovon bie 
Hälfte bereitd defertirt war, liefen bei Annäherung der von 
d’Apice fommandirten Freifchaaren aus einander. Nur mit 
30 Getreuen entfam der General nad) Piemont. 
Mittlerweile war am 18. und 20. Februar in. Florenz 
und Livorno der Anſchluß an die Republik verfündet und 
Rom als deren Hauptftabt anerfannt ivorden. Zwar fegten 
ſich Schon zwei Tage fpäter auf das bloße Gerücht von einer 
Rückkehr des Großherzogs eine große Zahl to8fanifcher 
Bauern zu feiner Unterftügung gegen Florenz in Bewegung, 
allein fie waren, da fie eben nicht Friegerifoher Natur find, 





durch gute Worte zur Umfehr zu bewegen. In allen Städten 
Mittelitaliend predigte man den Krieg gegen Defterreich, 
eine Armee von 12000 Tosfanern und 15000 Römern follte 
binnen wenigen Wochen marfchfertig fein, um an den Po 
zu rüden. 

Das bisherige Militär dieſer Staaten befand fi in 
einem Zuftande vollendeter Unordnung und Auflöfung. An 
defien Herftelung und Ergänzung mittelft einer Refrutirung 
auf den Dörfern durfte man im Kirchenftaat fo wenig als 
in Toskana einen Gedanken auffommen laſſen. So fehrte 
man zu der mit Recht verpönten altpäpftlichen Sitte zurüd, 
wornach jedem, welcher 20—40 Mann zur Stelle brädhte, 
der Grad eines Unteroffiziers, demjenigen aber, welcher 100 
Mann aufbringen würde, die Lieutenantscharge zugefichert 
wurde. Was für Soldaten und Offiziere dieſes Syftem her- 
vorruft, kann man ſich denken. 

Den Defterreihern wenigftens flößten dieſe Kriegsrü- 
ftungen wenig Furcht ein. Denn als am 7. Februar in 
Ferrara drei aus dem Spital nad) der Zitadelle zurückkeh— 
rende Soldaten von dem Pöbel auf den Tod mißhandelt 
wurden, fo folgte diefer Gewaltthat, welcher einige Ahn- 
liche vorangegangen waren und fid) noch anfcjloffen, eine 
ernfte Züchtigung. Feldmarfchalllieutenant Hayırau führte die 
Brigade des Generalmajors Eoronini, beftehend aus 4 Ba- 
taillonen, 2 Esfadronen und A Batterieen am 18. über 
den Po, rüdte ohne Widerftand in die Stadt, bezog das 





Lager am Glacis der Zitadelle und veranlaßte die Bürger- 
Schaft zu fehleuniger Bezahlung einer bedeutenden Geldfumme 
und zu Stellung von Geifeln für ein Fünftiges ruhiges 
Verhalten. Am zweiten Tage marfchirte er wieder ab, ohne 
daß von Seite der andern römifchen Städte die mindefte 
militärifche Gegenmaßnahme ſich bemerflich gemacht hätte. 

Behutfamer in der Verfaffungsfrage, aber eben fo kriegs— 
luftig wie die Städte Mittelitalieng äußerten ſich die poli- 
tifchen Klubs der piemontefifchen Hauptftadbt, in welchen der 
durch feinen fehlgefehlagenen Tyrolerzug befannte General 
Alemandi das große Wort führte. Karl Albert Hatte zwi— 
ſchen zwei Dingen zu wählen: entweder Friede mit Defter- 
veih und Bekaͤmpfung der Revolution im eigenen Lande, 
oder dann mußte er der Revolution nachgeben und Oeſter⸗ 
reich abermals den Krieg erklären. Diefer König, welcher 
mit lächelndem Munde dem Tode auf dem Schlachtfeld trotzen 
fonnte, hatte nicht den Muth, fich über die Schmeicheleien 
oder das Verdammungsurtheil der Klubs Hinmwegzufegen, 
dem fo eifrig frommen Monardjen fam es nicht zu Sinn, 
(ediglicdy der Eingebung des Gewiffens zu folgen. Seine 
Schwäche empfindend, nährte er vor Allem den Wunſch, 
bald wieder zu Pferde zu figen, die Verantwortlichkeit aber 
wollte er Andern zufchieben. Die Stimmung des Volkes follte 
den Ausfchlag geben. Um diefe zu vernehmen, wurden neue 
Parlamentswahlen angeordnet. 

In revolutionirten Ländern treten die Befiglofen immer 
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kecker auf als die Begüterten, weil jene im ſchlimmſten Falle 
nichts zu verlieren haben. Ebenfo ftehen den Ehrlofen durch 
die freie Breffe und das Vereinsrecht mehr Wege zur Be: 
förderung ihrer Zwede offen ald den Ehrenhaften. Daher 
fommt e8, daß durd die Bolfswahlen fo häufig nicht der 
beffere Theil, ja oft nicht einmal die bloße Mehrzahl der 
Bevölferung, fondern gerade deren ſchlechterer Theil in 
der gefeßgebenden Behörde vertreten wird. So erging es 
nun bei den Wahlen in Piemont. Die demokratifchen Ver— 
eine wußten durch Drohungen viele rechtliche aber zaghafte 
Leute von dem Beſuch der Wahlverfammlungen zurüdzu- 
ſchrecken, und fo blieb jenen beinahe allerwärts die Oberhand. 
Nur aus der Provinz Savoyen gehörte die Mehrzahl der 
Abgeordneten dem befjern Theile der Bevölferung an. 

Am 1. Februar trat das neue Parlament in Turin zu- 
fammen. In der Thronrede ſprach der König die Hoffnung 
aus, die Vermittlung befreundeter Mächte werde den Frieden 
herbeiführen; ſollte diefe Erwartung aber nicht in Erfüllung 
gehen, fo könne der Krieg mit ficherer Ausficht des Sieges 
wieder begonnen werden. Ueber die Verhältniffe in Mittel- 
italien gab der Minifter Gioberti am 10ten die unumiuns 
dene Erklärung, daß er die Einheit (unitä) Staliens für 
ein Hirngefpinnft halte und daß man mit einer Einigung 
(unione) fi begnügen müfle. Der Gefandte der römifchen 
Republif wurde in Turin nicht angenommen. 

In der That hatte dem König die feinen Bundesge- 





noffen, den Souveränen von Toskana und Rom, angethane 
Schmach höchlich mißfallen und e8 war feine Abficht, die 
felben mittelft Waffengewalt wieder einzufegen. Bald aber 
überzeugte er fi), daß der erfte Schritt zu ſolchem Unter- 
nehmen einen Aufruhr in Genua und den Anfchluß diefer 
Stadt an die italienifche Republik zur unmittelbaren Folge 
haben müßte, Diefe Ausficht und die täglidy ftärfer hervor- 
tretende demofratifche Färbung des Parlamentes bewirkten 
alfo den von ung bereits erwähnten Widerruf der dem Groß- 
herzog von Toskana zugefagten Hülfleiftung. 

In merkwürdigem Abftand gegen die Erfcheinungen in 
Rom, Toskana und Piemont zeigte fi) in Neapel die zu- 
nehmende Wiederkehr des Föniglichen Anfehens. Jener große 
Tag des 15. Mat 1848 war von nachhaltigem Einfluß 
geblieben. Die hehre Aufopferung treuer Krieger fcheint dem 
König die hohe Würde feines Berufes in Erinnerung ges 
bracht und feinen Charakter geftählt zu haben. Als zu Ende 
des Jahres 1848 Englands und Frankreichs diplomatifche 
Agenten mit dem entehrenden Anfinnen herausrüdten, ber 
Infel Sizilien eine felbftändige unabhängige Verwaltung 
und ein eigenes Heer zu laffen, erhielten fie die entfchie- 
dene Antwort, daran fei gar nicht zu denken. Eben fo 
wenig ließ fi) König Ferdinand von Karl Albert zu einem 
Bündniß verloden, deſſen angeblicher Zwed, wie es fcheint, 
die Herftellung der rechtmäßigen Souveräne in Tosfana 
und Rom fein follte, welches aber im Grunde die Abfichten 
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des jungen Italiens befördert und Neapel zum zweiten Mat 
von der Sache des Rechts abgetrennt hätte. Ferdinand II, 
erfannte die Falle, die man ihm legen wollte, und ging 
nicht hinein. 

In den Iombardifchvenezianifchen Provinzen vermochte 
die große Schonung, womit fie vom Sieger behandelt wur- 
den, den Unwillen über die BVereitelung der Freiheitsplane 
nicht zu bezwingen. Viele Ausgewanderte, darunter die 
Häupter des vorjährigen Aufftandes, getrauten fich nicht, 
die zugeficherte Amneftie zu benußgen. Gegen die Verheim- 
chung von Waffen wurde von den öfterreichifchen Militär- 
behörden mit Strenge eingefehritten, dennoch traf die über 
mehrere dießfalls betroffene Individuen verhängte Todes- 
ftrafe beinahe ausschließlich notorifche Verbrecher, welche die 
Waffen zur Ausführung von Raub und Diebftahl zu bes 
nutzen gedachten. Die ſchützenden Formen des öfterreichifchen 
Strafgefegbuches bieten dem ſchlauen Verbrecher zu viele 
Auswege dar, um ſich der ftrafenden Gerechtigkeit zu ent- 
ziehen. Die Mailänder felbft haben im Jahr 1814 deſſen 
Einführung abgerathen, deren nädhfte Folge war, daß in 
den Umgebungen Mailands in der dreißigjährigen Friedens— 
zeit Raubanfälle am hellen Tage Feine Seltenheit waren. 
Jetzt bot die militärpolizeilihe Maßregel der Entwaffnung 
einen günftigen Anlaß dar, gegen jenes Gefindel mit Nach— 
druck einzufchreiten und mittelft Anwendung des Standrechts 
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das Land von diefer Plage zu befreien. Dennoch gab «8 
auch außer Stalien angebliche Menfchenfreunde, welche ſich 
berufen fühlten, in dieſem Berfahren einen Akt der Rache 
zu beflagen. Der Mailänder hingegen, fo wenig es ihm 
einfiel, den Defterreichern dafür Dank zu wiſſen, befaß we- 
nigftens Taft genug, über dieſes Kapitel ftillfchweigend weg- 
zugehen. 

Aufrichtigen Schreden hingegen erregte, vorzüglich bei 
den Städtebewohnern, die Wiederaufnahme der durch die 
Revolution unterbrochenen militärischen Refrutirung. Tau— 
fende flohen außer Landes, nach Venedig, den farbinifchen 
Staaten und der Schweiz. Manden trieb dazu weniger 
der Widerwille, gegen die vermeinte Sache Italiens fechten 
zu müſſen, al8 vielmehr die Abneigung wider den Kriegs- 
bienft überhaupt. Die darüber entftehenden Reibungen Tiefer 
ten dem Hafle gegen die deutfche Herrfchaft neue Nahrung : 
ed bedurfte ernfter Warnungen der kaiſerlichen Generale, 
um die Wiederholung der vorjährigen Nedereien gegen das 
Militär zu verhindern, und jegt ſchon fand ſich Feldmarfchall- 
lieutenant Haynau veranlaßt, der Stadt Brefeia wegen 
Berheimlichung einer Waffennieverlage eine anfehnliche Geld- 
ftrafe aufjulegen. In Folge des gegenfeitigen Hafles er- 
firedte fih das Mißtrauen des Militärs auch auf Erſchei— 
nungen, woran der Bürger Feine Schuld trug. Im Laufe 
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franfer. Viele derfelden mußten in den Ziviffpitälern der 
Städte untergebracht werden, wo fie von italienifchen Aerzten 
behandelt wurden. Diefe begannen nad) Landesfitte mit 
ftarfen Aderläfien, welche für füdliche Naturen ganz am 
Platze fein mögen, der Deutiche erträgt fie weniger. So 
erfolgten dann im Spital von Paviag einige auffallend fchnelle 
Todesfälle, und es entjtand unter den Wiener Freiwilligen 
das Gerede, einer ihrer Kameraden fei im Spital vergiftet 
worden. Die Militärbehörde ordnete die Sektion an, der 
Todte war aber ſchon begraben, und fo fand man dod) 
beifer, die Sache fallen zu laſſen. Der aufgeregte Soldat 
aber verharrte in feinem Argwohn auf „die verfluchten La- 
teiner” und lauſchte mit wahrer Gier auf jedes Gerücht 
von baldigem Kriege. 

Schon zu Anfang des Jahres 1849 war die Span— 
nung zwifchen Piemont und Defterreich neuerdings fo weit 
gediehen, daß man von Woche zu Woche einer Auffündung 
des Waffenftillftandes entgegen fah. Seit deſſen Abſchluß 
hatte ed an Streitigfeiten verfchiedener Art nicht gefehlt. 
Noch verweilte die fardinifche Flotte im adriatifchen Meere, 
Aus Ankona, wo fie überwinterte, wurde Venedig, deſſen 
Blofade die Defterreicher zur See wegen der’ Stürme unter- 
brechen mußten, vielfach mit Bedürfniffen aller Art verfehen 
und von der piemontefifchen Regierung den DBenetianern 
eine bedeutende monatliche Unterftügung an Geld verabfolgt. 
Piemontefifche Agenten ſchlichen ſich in die Reihen des öfter- 
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reichifchen Heeres und bemühten fich, Italiener und Ungarn 
zur Defertion zu verleiten. Weberhaupt hatte man über die 
wichtigſte Frage fi) noch nicht verftändigt, ob nämlich in 
Italien der frühere Befisftand einzutreten habe. Bon öfter: 
reichifcher Seite wurde angenommen, das verftehe fidy von 
jelbft, in Piemont hingegen wollte felbft die gemäßigte Partei 
diefe Frage mindeftens zum Gegenftand einer befondern Un— 
terhandlung gemacht wiffen. 

Am Schluffe des Februars und in den eriten Tagen 
des März begann der Feldzug der Faiferlichen Heere wider 
die empörten Ungarn eine bedenkliche Wendung zu nehmen. 
Ein ungarifcher Gefandter, Baron Spieny, befand fich feit 
längerer Zeit in Turin und erhißte die Gemüther durch 
übertriebene Schilderungen magyarifcher Erfolge. Schon um 
den Anfang Februars follten die Magyaren wieder in Peſth 
eingezogen fein, ein Ereigniß, welches erft zehn Wochen 
fpäter, nachdem der Krieg in Oberitalien längft beendigt 
war, eingetreten ift. In Zeiten der Aufregung find die Dien- 
[hen alferwärts der Leichtgläubigfeit zugänglich; diejenige 
des gemeinen Mannes in Italien geht in Folge feiner Un— 
fenntniß auswärtiger Verhältniffe und der ihm eigenthim- 
lichen Lebhaftigfeit der Phantafie ins Unglaubliche. Turin 
wimmelte von lombarbifchen Flüchtlingen, deren Angelegen- 
heiten eine aus ihrer Mitte hervorgegangene Eonfulta leitete. 
Diefe wußten von der friegerifchen Stimmung in der Lom- 
bardei, von dem daſelbſt vorbereiteten Aufjtande und von 
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den Sympathieen in den ungarifchen Regimentern Wunder 
zu melden. Die demofratifche Partei trat nun auch in den 
Kammern mit Entjchiedenheit auf und forderte unverzüglichen 
Krieg. Ein Deputirter Namens Lanza war muthig genug, 
um zu beweifen, daß dem Kaifer von Defterreich vertrags- 
mäßig das Recht zuftehe, in Toskana einzufchreiten. Der 
wadere Mann wurde aber von feinen Kollegen und ber 
wie allerwärts die Verfammlung von der Tribüne herab 
überwachenden Müßiggängerhorde aus dem Saale vertries 
ben. Gioberti trat von feiner Minifterftelle zurück. Am 5. 
März überreichte die Deputirtenfammer dem König eine 
nad) Krieg rufende Adreſſe. Das Nämliche geſchah von Seite 
der lombardifchen Eonfulta. 

Dießmal fcheint der englifhe Gefandte nebft dem fran- 
zöftfchen den König Karl Albert alles Ernftes vom Kriege 
abgemahnt zu haben. Es wurde erzählt, der König habe 
geantwortet, er beginne den Krieg, um ber Republik zu 
entgehen. Wie jegt die Sachen ftanden, blicb dem König, 
fofern er nicht den Krieg erklärte, wirklich nichts anderes 
übrig, als der Krone zu entfagen. Selbft einem Bünd- 
niffe mit Defterreich zu Gewährleiftung der Dynaftie hätte 
wohl die Entfagung vorangehen müffen. Seinem Haufe 
fonnte er jene Vergünftigung erwirfen, feiner eigenen Pers 
fon nimmer. 

Am 10. März verlangten feine Minifter von dem 
Parlamente die für die Kriegführung benöthigten Kredite 
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und am 12. überbrachte Major Cadorna vom Föniglichen 
Generalftab die Kriegserflärung in das Haubtquartier des 
Feldmarfchalls Grafen Radesfy nad) Mailand. „Nur aus 
allzu gewiffenhafter Beobachtung der Ehrengebräudje”, heißt 
es in der Erklärung, gebe die Fönigliche Regierung diefe 
Anzeige. 
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weiter Abſchnitt. 


Der fünftägige Feldzug der Defterreicher in Piemont. Schlacht bei 
Novara. 

Sieben Monate hatten die Waffen geruht. Diefe Frift 
war auf beiden Seiten für die Herftellung der Armeen nicht 
unbenußt verftrichen. 

Die piemontefifche Armee, wovon ein großer Theil am 
Teffin in Kantonnirung verblieben, das Uebrige nad) den 
Sriedensgarnifonen verlegt worden war, hatte an Stärfe 
und Ausbildung wefentlidy gewonnen. Durch Einberufung 
der Neferveklaffen (Landwehr) wurde man in den Stand 
gefeßt, die Infanterie um 16 neue NRegimenter zu vermeh- 
ren, deren eines die Garde verftärfte. Weitere 4 Negimenter 
bildete man aus lombardifchen Ausgewanderten und Aus— 
reißern. Der ausgezeichnete Ruf, welchen ſich im vorjähri- 
gen Kriege das Scharffchügenbataillon erwarb, veranlaßte 


die Vermehrung diefer Waffe auf 5 Bataillone. Ein fechstes 
hatte fi) aus der lombardifchen Legion des Majors Ma- 
nara gebildet. Am 10. Jenner ließ dieſer feine Schügen 
vor der Bildfäule Bonaparte's auf dem Schlachtfelve von 
Marengo in Parade defiliren, fehwerlich ahmend, daß ihm 
beftimmt war, nachdem kaum ein halbes Jahr abgelaufen 
fein würde, nicht von deutfchem, fondern von dem Blei der 
franzöfifchen Republik den Tod zu finden. Weniger fonnte 
für die Kavallerie gefchehen: ein Guidenforps von 3 E8- 
fadronen und 2 ſchwache lombarbifche Regimenter waren 
hier der einzige Zuwachs. Im Ganzen zählte man eine 
Bermehrung von 50,000 Mann gut. gekleideter und leident- 
li eingeübter Truppen, Eine mit vielem Zeitungsgepränge 
aus polnifchen und ungarifchen Ueberläufern der öſterreichi— 
chen Armee errichtete Legion erreichte nicht den Beftand von 
200 Köpfen. Die Gefammiftärfe war am 20. März mit 
Einfluß von 8950 Lombarden, 148,203 Mann, worunter 
18,000 Kranfe. Mit I0O— 100,000 Mann gedachte man 
im Felde zu operiren, die übrigen follten zur Ausbildung 
und al8 Beſatzungen in den feſten Plägen und Hauptorten 
des Landes einftweilen zurückbleiben. 

Aeußerlih war die Armee in ziemlich gutem Stande, 
nur an Zugpferden zeigte fi) großer Mangel, und daher 
der Dienft einiger Zweige, wie des Geniewefens, der Kriegs: 
brüden, der Verpflegung und der Spitäler bei dem nahen 
Ausbrud der Feindfeligfeiten in beveutendem Rückſtand. 





Auch waren noch viele Dffiziersftellen der untern Grade 
unbefegt. Die Kriegserflärung überrafchte die Behörden mit 
fo vielen Gefchäften, daß die Ausfertigungen fich verzöger- 
ten, und 400 Unterlieutenants ihre Ernennung erft am 
Tage nad) der Beendigung des Krieges erhielten. 

Der Geift des Soldaten war nicht der befte, Viele zwar 
waren dem König zugethban, aber über den Bürger wegen 
vielfachen dem Militär angethanen Schimpfes und wegen 
Mißkennung ihrer vorjährigen Leiftungen erbittert. Die Di- 
hiplin ftand auf ſchwachen Süßen, der Parteigeift fuhr fort, 
fie zu untergraben. Die Armee zählte in ihren Reihen nicht 
weniger als 30,000 Berheirathete, von biefen waren die 
meiften dem Kriege gänzlich abhold. Beinahe die ganze 
Generalität und alle ältern Offiziere mißbilligten denfelben 
und erwarteten einen übeln Ausgang, nur die zahlreichen 
Dffiziere neuer Ernennung zweifelten nicht an einem leich- 
ten und glänzenden Sieg. Von den politifchen Klubs auf- 
geregt, theilten fie deren ſchwindlige Hoffnungen. Sie rech— 
neten auf den maflenhaften Uebertritt der Staliener und 
Ungarn aus den Reihen des öfterreichifchen Heeres, fie ließen 
ſich aufſchwatzen, Radetzky vermöge im offenen Felde über 
nicht mehr als 40,000 Mann zu verfügen und werde fi) 
auf die Defenftve befehränfen. „Man laffe”, fo meinten fie, 
„aus Frankreich einen tüchtigen General fommen, Gavaignac 
„oder Lamoriciere, dann wird die Armee gleich ein anderes 
„Ausfehen gewinnen, man entferne unfere ariftofratifchen 





„Schlafmügen, dann wird der Soldat, fobald e8 vorwärts 
„geht, feinen Kriegesmuth wieder finden.” 

Der verdienftvolle Bava wurde vom Oberbefehl entfernt. 
Er fei, hieß es, ein bloßer Kamafchengeneral. Das ift ge: 
wiß, bei Novara hätte er die Armee nicht zufammengezogen, 
fondern, dem Beifpiel großer Vorgänger folgend, ſich 
vorfichtig an den Bo gehalten. 

Ein fremder Befehlshaber erſchien nun allerdings, aber 
fein Sranzofe. Der Berufung eines ſolchen mußten allerlei 
Bedenken im Wege ftehen. Die Demokraten richteten ihr 
Auge auf den aus Genua gebürtigen, fpäterhin polnifchen 
General Ramorino, befannt durch feinen verunglüdten Freis 
fhanrenzug nad) Savoyen vom Jahr 1834. Zu ſolchem 
Skandal fonnte ſich der König denn doch nicht verftehen. 
Seine Wahl fiel endlich auf den ihm muthmaßlich aus 
Paris empfohlenen Polen Albert Chrzanowski. 

Diefer General verdankt feine wiflenfchaftliche Bildung 
der von Kaifer Alerander in Warfchau für das damalige 
polnifche Nationalheer errichteten Ingenieurafademie. Es 
ward ihm dann vergönnt, im ruffifchen Generalftab 1829 
an dem Feldzug gegen die Türken Theil zu nehmen. Im 
polnifchen Inſurrektionskriege 1831 diente er in der Natio— 
nalarmee, bei welcher er in wenigen Monaten vom Oberft- 
lieutenant zum Divifionsgeneral avaneirte. Nachdem Polen 
wieder dem rechtmäßigen Gebieter unterworfen war, mußte 
Chrzanowsli in feine frühere Oberftlientenantscharge zurüd- 





treten. Zur Auswanderung war er nicht gezwungen, fie 
erfolgte fpäterhin, wie e8 fcheint, aus freiem Antrieb. Bei 
vielen feiner Landsleute war er als Ariftofrat verfchrieen, 
weil er von den Ruſſen immer mit Achtung fprach und, als 
es noch Zeit war, zum Unterhandeln rieth. Er ift 55 Jahre 
alt, Kein, fchmächtig, ein unermübdlicher Arbeiter und befigt 
alle Eigenichaften eines tüchtigen Generalquartiermeifters. 
Jetzt wurde er als verantwortlicher Obergeneral angeftellt, 
jedoch nicht mit dem Titel Generale in capo, fondern 
General-maggiore (dem franzöfifchen major-general, Ge- 
neralgnartiermeifter, entfprechend, nicht dem deutfchen Gene- 
ralmajor, was umgekehrt im Jtalienifchen Maggior generale 
heißt). Er hatte aud) feinen höhern Rang als denjenigen 
eined Generallieutenants. Seine Stellung zu dem König 
war eine zweideutige, unbeftimmte; vielleicht hat ex fie felbft 
fo gewünfcht, fo hat fie ihm vieleicht au) vor Ramorinog 
Schickſal bewahrt. 

In Chrzanowski's Generalftab befanden ſich die Generale 
Alerander La Marmora und Eoffato, der Artilleriedireftor 
General Roffi und der Oberft des Geniewefens, d'Alberti. 
Die Armee war in eine Avantgardebrigade (Dberft Belvedere) 
und 8 Divifionen eingetheilt: 1) Generallieutenant Johann 
Durando (welcher 1848 bei Vicenza fommandirte), 2) General: 
fieutenant Bes, 3) Generallieutenant Berrone, 4) der Herzog 
von Genua, 5) Generallieutenant Ramorino (Rombarden), 
6) Generalmajor Alphons La Marmora, 7) Generalmajor 





- Solaroli; Refervedivifion: der Herzog von Savoyen. Der aus⸗ 
rüdende Stand diefer Truppen war am 20. März 83,629 
Mann, einfchließlicdh 5000 Reiter. Zahl der Gefchüge 152. 

Auch die öfterreichifche Armee in Italien hatte feit Abs 
ſchluß des Waffenſtillſtandes BVerftärfungen erhalten, nur 
die ungarischen Bataillone blieben wegen der Unruhen in 
ihrer Heimat in ſchwachem Beftand; die italienifchen waren 
zum Theil wieder nothdürftig ergänzt, zum Theil in der 
Herftellung begriffen; die deutſchen Bataillone hingegen 
hatten durch Ergänzungstransporte ihren Normalbeftand 
wieder erreicht. Auch waren einige neue Bataillone nachge— 
rüct. Für den Dienft beim Hauptquartier war nad) alter 
Vebung eine Divifion Stabsdragoner errichtet worden, nebft 
ihnen ritt in des Feldmarfhalls Gefolge ein Flügel Sere— 
fchaner. Der Ban von Kroatien hatte fie dem Beldmarfchall 
geſchenkt. Diefe Serefchaner bilden die Gendarmerie auf 
der Froatifchen Grenze, man wählt dazu altgediente, ver- 
traute ftattliche Männer. Ihre glänzende orientalifche Be— 
waffnung und Kleidung erinnert an die verfehollenen Pan— 
duren oder Rothmäntel. 

Biel war aud) für die Herftelung des Materiellen ge— 
ſchehen, mit großem Eifer die Berftärfung der feften Plaͤtze 
durch Anlage neuer Werke oder Ausbefierung der alten be— 
trieben und der Flotille auf dem Gardaſee mittelft Ankaufs 
eines Dampffhiffs und defien Zurichtung für den Kriegs: 
bienft ein anfehnlicher Zuwachs verfehafft worden. Bei allen 





größern Städten hatte man die alten Kaftelle wenigftens 
wider Volfsaufläufe haltbar gemacht oder andern maffiven 
und durch ihre Lage hiefür geeigneten Gebäuden die für 
ſolche Fälle erforderliche Widerftandsfähigfeit verfchafft. Den 
Kaftellplag von Mailand beraubte dieſe Kriegsmaßregel 
jener fchönen Baumallee, welche ihn fonft umzogen hatte, 
und in deren Schatten man früher fo oft dem Feldmarſchall, 
auf feinem Spazierritt jeden Gruß freundlich erwiedernd, 
begegnete. 

Die Gefammtftärfe der Armee Anfangs März mochte 
ſich auf 150— 160,000 Mann belaufen, jedoch mit Ein- 
ſchluß von 25 — 30,000 Kranken. Nah Abrechnung der 
für die Beobachtung von Benedig und Mittelitalien und 
für die Befagungen der Feftungen und Kaftelle benöthigten 
Truppen nahm man an, mit 80 — 90,000 Mann wider 
Piemont operiren zu Fünnen. 

In der Zahl war demnach die öfterreichifche Armee der 
feindlichen faum überlegen, wohl aber an innerm Gehalt. 
„Ale fhwächlichen Elemente”, ſchreibt ein k. k. General- 
ftabSoffizier, „waren im Laufe des letzten Feldzugs aus— 
„geihieden, und felbft die Rekruten in anhaltendem Bor- 
„poftendienft bereits für Die Beſchwerden des Krieges geftählt 
„worden.“ Die Harmonie der Generale, das brüderliche 
Zufammenhalten der Offiziere, die Begeifterung des ganzen 
Heeres für den Feldmarfchall ließen nur Gutes hoffen. 
Diefe Stimmung des Heeres und befien Kampfesluft gaben 





fih in dem lauten Jubel fund, welchen am 12. März die 
Ankunft der Kriegserflärung bei der Garnifon von Mai- 
land hervorrief. Im Hui hatte ſich die Mannfchaft mit dem 
herkömmlichen grünen Feldzeichen geſchmückt, fte prängte ſich 
mit herzlicher Traulichfeit an jeden ihr begegnenden Offt- 
zier, um es ihm ebenfalls auf die Feldmüse zu ftedden, und 
die Regimenter fandten des Abends ihre Mufifbanden nad) 
des Feldherrn Quartier zur Feier der frohen Stunde. 

Den Berfuchen des Feindes, die Soldaten der ungari- 
fchen Regimenter zu verführen, hatte die Treue diefer braven 
Leute widerftanden. Wohl waren fie von Allem unterrichtet, 
was in Ungarn vorging, es fehlte nicht an Boten und 
Briefen aus der Heimat, aber fie fannten ihre Soldaten- 
pflichten und Manchem war e8 aud) klar, mit welchen Lügen 
das Volk in jenen Gegenden hintergangen und irregeleitet 
wurde, und es fehmerzte ihn, die braven Kameraden feines 
eigenen Regiments, wovon die andere Hälfte in Ungarn 
ftand, wider die alte Fahne des Kaifers im Aufruhr zu 
wiffen. Neuß und Radetzky Hufaren, Schwarzenberg, Erz- 
herzog Ernft und Franz Efte Infanterie find beinahe rein 
ans Magyaren refrutirt, dennoch hielten fie in Treue gleich 
den andern aus. Bei dem Grenabierbatailloen Aurnhammer 
befand fi) die Divifion des Regimentes Prinz Wafa, defjen 
Füftlirbataillone in Ungarn in den Reihen der Rebellen 
fochten. Jet trat an einem der erften Marſchtage eine Ab- 
ordnung dieſer Grenadiere vor den Feldmarſchall, mit der 
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Bitte, ſie in der nächſten Schlacht ihre Treue bewähren 
zu laſſen. 

Einen ſolchen Geiſt einem Heere einzupflanzen, iſt nicht 
Sache eines Jahres und auch nicht Eines Mannes. Ra— 
detzky hat ihn nicht geſchaffen, aber er hat ihn zu nähren 
verftanden. Diefer Geift belebte fehon vor mehr als 200 
Jahren die Küraſſiere des Dampier und Biccolomini (jegt 
Karl v. Preußen und MWalmoden), vor mehr als 80 Jah— 
ren die heldenmüthige Bejagung von Schweidnig. Er wird 
nicht untergehen, fo lange die Grundlagen des Heeres auf- 
recht erhalten und ftandhaft alle Diejenigen Neuerungen zurüd- 
gewiefen werden, welche auch nur von ferne darauf abzielen, 
das Militär aus einem befondern Stand zu einer vorüber: 
gehenden Stellung des bewaffneten Staatsbürgers zu machen. 

Radetzky's Generalftab enthielt auch im bießjährigen 
Feldzuge die nämlihen Hauptperfonen, mit welchen er im 
vorigen Jahre jo Großes geleiftet hatte, die Feldmarfchall- 
lieutenants Heß und Schönhals, jenen als Generalquartiers 
meifter, lestern als erften Generaladjutant, ven Artilleriedireftor 
Generalmajor Stwrtnif und den Geniedireftor Generalmajor 
Hlawaty. Die operirenden Truppen blieben in 6 Armeeforps 
eingetheilt. Gegen Piemont waren beftimmt: Das erfte 
Armeeforps unter dem General der Kavallerie Graf Wra- 
tislam mit den Divifionen der Feldmarſchalllieutenants Wohl⸗ 
gemuth und Haller; das 2te Armeeforps unter Feldzeug- 
meifter d'Aſpre mit den Divifionen der Feldmarfihalllieute- 
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nants Erzherzog Albrecht und Graf Schaaffgotfche; das 
3te Armeeforps unter Feldmarfchalllieutenant Appel mit den 
Divifionen der Feldmarfchalltieutenants Fürft Taris und 
Graf Lichnowsky; das Ate Armeeforps unter Feldmarſchall— 
lieutenant Graf Thurn mit den Divifionen der Feldmar— 
fchalllieutenants Culoz und Rath; das erfte Reſervekorps 
unter Feldmarfchalllieutenant Woher. 

Das 2te Neferveforps hingegen hatte die Blofade von 
Denedig fortzuführen und den untern Po zu bewachen. Es 
ftand unter den Befehlen des Felomarjchalllieutenants Hay— 
nau, welchem nebenbei die Aufrechthaltung der Drdnung 
im gefammten lombarbifchvengzianifchen Königreich und zu 
diefem Behuf auch der Oberbefehl über alle in diefen Pro— 
vinzen zurüdbleibenden Truppen übertragen war. 

In Folge der Kriegserflärung jollte der Waffenftillftand 
mit der Mittagsitunde des 20. März zu Ende gehen. 

Den beidfeitigen Truppen wurde dieß in Tagsbefehlen 
eröffnet. „Soldaten”, rief Chrzanowski den feinen zu, „ie 
„größer euer. Ungeftüm im Angriff, deſto raſcher wird der 
„Sieg und kürzer der Kampf fein, defto ſchneller werdet 
„ihre mit Lorbeer bekränzt zurüdfehren zu dem Frieden eurer 
„Familien“. — Es ift nicht das Wahre, wenn man dem 
Soldaten die baldige Rüdfehr zu der Familie in Ausficht 
ftellen muß. Anders ſprach Radetzky: „Vorwärts, Soldaten, 
nad) Turin lautet die Lofung.” 

Unverzüglich erfolgte auf beiden Seiten die Zufammen- 





ziehung der Streitkräfte. Diefe wird durch den jeweiligen 
DOperationsplan bedingt und ift von weſentlichem Einfluß 
auf die erſten Ergebniffe eines Feldzuges. 

Auf jedem Kriegstheater gibt e8 unveränderliche geogra- 
phifche und andauernde ftatiftifche Werhältniffe, welche bei 
den Operationsplanen in wejentliche Betrachtung fallen und 
felten ungeftraft überfehen werden. So ift die naturgemäße 
Aufftellung einer Armee, welche Piemont nach) der Lombar- 
dei hin zu vertheidigen hat, auf dem rechten Ufer des Po 
mit einem Seitenforpg auf dem linken. Marfchirt dann der 
Feind über Novara auf Turin, fo geht man ihm über Ca— 
fale oder Balenza in bie Flanfe und er muß fich zurüd- 
ziehen oder die Schlacht unter ungünftigen Berhältniffen 
annehmen. Kommt aber der Feind auf dem rechten Ufer des 
Po herangerädt, fo kann man ihm in verfchiedenen ftarfen 
Stellungen guten Widerftand leiften. Selbft der Verluft von 
Turin war übrigens für die piemontefifche Armee von min- 
derer Bedeutung, als wenn fie ſich von ihren großen Depots 
in Aleffandria und Genua abgefchnitten fand. 

Der erfahrne General Bava hatte ganz in diefem Sinne 
operirt. Sein talentvoller Nachfolger glaubte nun das gerade 
Gegentheil thun zu müffen. Nicht nur gab er das rechte 
Poufer beinahe völlig Preis, fondern er entfernte fogar-feine 
Hauptftärfe von jenem Strome und wählte fih Novara 
zum Mittelpunkt feiner Aufftelung, offenbar in der Abficht, 
geradewegs auf Mailand loszugehen. 





Es wird verfichert, der piemonteſiſche Dperationsplan 
habe den Eingebungen der. demokratiſchen Partei ſich fügen 
müjfen. Diefe Habe große Hoffnungen auf den von ihr vor- 
bereiteten allgemeinen Aufftand der lombardifch-venetianifchen 
Provinzen gefegt und es als eine Ehrenfache betrachtet, am 
23. März als dem Jahrestage des vorjährigen Abzuges der 
Defterreicher triumphirend in der lombarbifchen Hauptftadt 
einzuziehen. Der Aufftand wurde auch in Form eines Auf: 
gebots aller waffenfähigen Mannſchaft vom 18ten bis 40ſten 
Jahre durch ein von dem piemontefifchen Reichsverweſer 
Prinz Eugen von Savoyen-Carignan unterm 17. März 
erlafjenes Defret förmlich anbefohlen und Widerfpenftige mit 
den durch die Geſetze über die Ausreißer verhängten Stra— 
fen bedroht. 

Allein mit Chrzanowski's Sinnesart, wie wir fie oben 
bezeichnet haben, fcheint eine Rüdfichtnahme auf folche poli- 
tifche Operationen durchaus nicht im Einklang zu ftehen. 
„Der Krieg ift bei der Armee nicht beliebt. Sie will vom 
„Joche der Bolfsaufwiegler nichts willen”, fol er nad) 
Paris gefehrieben haben. So läßt fidy wohl mit Grund ver- 
muthen, der General habe ſich in feinen Entfchließungen 
dur) irrige Anfichten über die Entwürfe des Feindes bes 
ftimmen laffen. Er erwartete, Radetzky werde, falls derfelbe 
offenfiv verfahre, auf der fürzeften Linie von Mailand auf 
Zurin, folglicd über Novara operiren. Beinahe läßt ſich 
annehmen, Chrzanowski habe aber noch für wahrfcheinlicher 
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gehalten, daß Radetzky nur vertheidigungsieife verfahren 
werde. Darum gedachte ihm Chrzanowski entgegenzurüden, 
nicht ohne Hoffnung, der Feldmarfchall dürfte ihm fogar 
Mailand ohne Schwertftreich überlaſſen, um erft hinter der 
Adda oder dem Minco den Kampf aufzunehmen. Waren 
doch bereit von Mailand alle Armeefuhrwerfe nach der 
Adda abgegangen, die Kronjuwelen und andere Koftbarfei- 
ten nad) Mantua in Sicherheit gebracht, ja felbft die Zivil- 
tegierung der Lombardei nach Crema zurüdverlegt worden. 

Chrzanowski ftellte nun die Armee folgendermaßen auf: 

General Solaroli mit 5000 Mann bei Dleggio und 
Bellinzago. Er hatte die Beftimmung, von Seftoralende her 
und über den Lago maggiore gegen Varefe und Como vor- 
zugehen und dem daſelbſt vorbereiteten VolfSaufftand die 
Hand zu bieten. 

Die Hauptarmee, 60,000 Manıı, konnte mittelft eines 
ftarfen Marfches um Novara fonzentrirt werden; e8 fanden 
nämlich die Divifionen Perrone und Herzog von Genua 
zwifchen Novara und dem Teffin, und ihre Vorpoſten be- 
wachten die Brüden von Turbigo und Buffalora, die Di- 
vifion Bes 4—5 Stunden füdwärtd bei Vigevano, Du- 
tando rückwärts von Bes bei Mortara, der Herzog von 
Savoyen zwifchen Novara und Bercelli. 

Eine befondere Aufgabe erhielt General Ramorino, wel- 
cher mit 6000 Lombarden noch am rechten Ufer des Bo 
bei Caſteggio und Umgegend ftand. Er follte auf das linfe 





Ufer herüber kommen und bei la Cava dem allenfalls aus 
Pavia hervorbrechenden Feind die Stirne bieten. Am rech— 
ten Boufer blieb dann nur nod) Oberft Belvedere mit 3000 
Mann zurüd und der Weg nach Aleffandria ftand den 
Defterreichern offen. 

General Alphons della Marmora bewegte ſich mit 7600 
Mann von Sarzana her gegen Parma und Modena, um 
diefe Staaten abermals in Aufftand zu verfegen und einen 
Theil der öfterreichifchen Streitfräfte am Bo feitzuhalten. 

Einfach und firher waren die Grundzüge des öfterreidhi- 
ſchen Operationsplans. Mailand und alle Städte der Lom- 
bardei, wie die Landichaft, follten unbefegt bleiben. Zu 
Befagungen zwiſchen dem Teffin und Mincio waren nur 
10,000 Mann verivendet, wovon A000 Mann in 5 Ba- 
taillonen im Kaftell von Mailand, die übrigen in denjeni- 
gen von Brefeia, Bergamo und jenfeits des Po in Modena 
die benannten Städte im Zaume hielten und die befeftigten 
Vebergangspunfte von Piacenza und Brefcello zu fichern 
hatten. Die Seftungen am Mincio und an der Etſch hin— 
gegen blieben gehörig befegt. Der Beftimmung des 2ten 
Referveforps haben wir bereits gedacht. Die 5. Armeekorps 
der Hauptarmee follten am 19. März um PBavia vereinigt 
fein. So hatte der Feldmarfchall feine Armee ganz in ber 
Hand, um einem Angriffe der Piemontefen zu begegnen, 
falls fie, wie Bonaparte im Jahr 1796, mit ihrer Haupt- 
macht den Po überfchritten und die Verbindung mit Man- 
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tua bedrohten. Hinwieder fah er fih im Stande, wenn 
Chrzanowski bei Novara verweilte, ihm in der Offenfive 
zuvorzufommen und den großen Schlag auszuführen, wel- 
cher den Feldzug entfcheiden follte. 

Noch ehe der Feldmarfhall Mailand verließ, ftand nad 
den Vorlagen feines einfichtigen Generalquartiermeifter8 der 
Gang des bevorftehenden Feldzuges in Flarem Bilde vor 
feinen Bliden. Bei Lodi follte die Armee fonzentrirt, bei 
Pavia der Teſſin überfchritten, der feindliche linke Flügel 
von den Armeetheilen des rechten Poufers abgetrennt, und 
„wahrfcheinlich bei Novara“ (fo Außerte ſich ſchon damals 
Feldmarſchalllieutenant Heß) die Schlacht geliefert werden, 
an deren günftigem Ausgang nicht zu zweifeln war, Dann 
wollte man fi) umwenden, bei Eafale oder Mezzana Corti 
über den Po gehen, den feindlichen rechten Flügel eben- 
falls aus dem Felde fohlagen und mittelft des Marfches 
auf Turin den Feldzug beendigen. Jener erfte Contremarſch 
am Teffin aufwärts gewährte zugleich den Vortheil, daß 
im Fall eines Aufftandes der Mailänder man gleich nad 
geiwonnener Schlacht ihnen mit Bligesfchnelligfeit mit der 
ganzen Armee auf dem Naden figen konnte. Daß Karl 
Albert durch Herüberziehung feiner noch um Aleffandria 
ftehenden Neferven auf das linfe Ufer des Bo fchon durch 
die erfte Schlacht das Ende des Krieges herbeiführen würde, 
war damals noch nicht vorzufehen. 

Der großen Anlage des Plans entfprach eine mufter- 





hafte Thätigfeit und Genauigkeit bei deſſen Ausführung. 
Es mochten faum zweimal 24 Stunden feit der Kriegser— 
Härung verftrichen fein, als die entferntern Truppentheile 
bereit8 in Bewegung nad) der Adda waren. Ein paar Tage 
fpäter fegte fi Alles, was in Bergamo und Brefeia ftand, 
füdwärts nad dem Po in Marſch. Zulegt brach die in 
Mailand und Umgegend ftationirte Truppenmaffe auf und 
marfchirte rückwaͤrts gegen Lodi. Nur die nächft dem Teffin 
kantonnirenden Truppen bewegten fid) unmittelbar auf Pavia, 
wobei die nachrüdenden jedesmal die von ihren Vorgängern 
ausgeftellten Borpoften am Fluffe ablösten. Nachdem dann 
der Feldmarſchall noch einige ernfte Warnungen an die 
Bewohner der Hauptftabt und an die Provinzen hatte er- 
gehen laſſen, brach er mit feinem Hauptquartier am 18. 
März von Mailand auf und ging nicht unmittelbar nad) 
Pavia, fondern nad) San Angelo, füdoftwärts von Mai- 
land an der Straße von Lodi nad) Pavia, näher der erftern 
Stadt gelegen. Zwifchen Lodi und Cremona, fo hieß e8 nun, 
werde die Armee Eonzentrirt; in einer Bertheidigungsftel- 
fung, meinten die Einen, — zum Behuf eines Poübergangs, 
vermutheten die Andern. Die wahre Abficht des Feldheren 
blieb fo forgfältig verfchwiegen, daß felbft höhere Offiziere 
der in Pavia poftirten Avantgardebrigade ganz verwundert 
waren, als fie am 20. März in der Frühe vernahmen, der 
Feldmarfchall fei am Abend zuvor in Torre bianca, zwei 
Stunden hinter Bavia, eingetroffen und bereits ftehe bie 
Armee vor den Thoren der Stadt vereinigt. 





Eben fo überraſcht war von biefer zauberhaften Erfchei- 
nung die ganze Armee, und der Muth des Soldaten und 
fein Zutrauen in die Führer wurben dadurch mächtig ge— 
fteigert. Beinahe zur nämlichen Stunde waren die Truppen 
der fünf Armeeforps auf dem ihnen hier angewiefenen Sam- 
melplag eingetroffen und zeigten nun eine Gefammtmaffe 
von 60 Bataillonen, 40 Esfadronen und 186 Gefchügen. 
‚Auf allen Straßen“ (ſchreibt und ein Faiferlicher Offizier) 
„die von DOften und Norden her nad) Pavia führen, rüd- 
„ten die Kolonnen bes faiferlichen Heeres an. Ungefähr drei 
„Stunden dauerte es, bis die verfchiedenen Corps d'Armee 
„die Aufftellung genommen hatten, nad) deren Reihenfolge 
„fie das feindliche Gebiet betreten follten. Der Anblid der 
„vielen durch einander wogenden Waffengattungen und 
„Uniformen, die fih in ihre Eintheilungen reihten und 
„auf die Zurufe * in deutſcher, italienifcher, böhmäfcher, 
„ungarifcher, Froatifcher und polnifcher Sprache ihre Be 
„wegungen vollzogen, war ein großes und herrliches Schau: 
„fpiel. Als endlich der Befehl zum Abmarſch erfolgte, febte 
„fil) die Armee in Bewegung und durchzog von Norden 
„nach Süden mit Mingendem Spiel die Stadt Pavia. Unter 
„den Balkonen des Marfchalls ertönte ein niemals enden- 
„des Vivat und Hurrahrufen.“ Dieſer Jubel erneuerte ſich 


*Es find hier nicht die eigentlichen Kommandoworte verſtanden, 
welche bei allen Regimentern in deutſcher Sprache gegeben werden. 





beim Weberfchreiten des Teſſins und beim Betreten bes 
feindlichen Gebietes. 

Wie befannt bildet der Teſſin von feinem Austritt aus 
dem Lago maggiore bis zu feiner Einmündung in den Po 
unterhalb Pavia die Grenze der Lombardei gegen Piemont. 
Bei Pavia aber ift e8 nicht der Hauptarm des Fluffes, 
welcher die Grenze beftimmt, fondern zum Bortheil Oeſter⸗ 
reichs ift dieſe hier über den Strom ſüdweſtwärts hinaug- 
gerüdt an einen ſchmalen Seitenarm desfelben, der Gra— 
vellone genannt. Auf die von dem Gravellone und dem 
Teſſin eingefaßte Infel führt aus der Stadt. über letztern 
eine große fteinerne gededte Brüde, auf deren Mitte eine 
Kapelle fteht. In diefer befand fi der Eingang zu einer 
Mine, welche im mittelften Brüdenpfeiler angebradyt war. 
Die Infel war von den Defterreichern befegt. Das 9te 
Zägerbataillon ftand hier auf Vorpoften, zwei Kanonen 
waren zu Beftreihung der Heerftraße aufgefahren. Dem 
Feinde verbarg die Infel Alles, was am Teſſin felbft vorging, 
fo in der Nacht vom 19. auf den 20, März den Bau von 
zwei Birago'ſchen Schiffbrücken, wodurch die Armee in Stand 
gefeßt war, in drei Kolonnen den Fluß zu überſchreiten. 
Ueber den Gravellone führt eine beftändige Schiffbrüde, 
der Bau von zwei andern war abfichtlich auf den Augen- 
blid des Uebergangs verſchoben worden. Diefer Flußarm 
ift aber fo unbedeutend, daß ein Theil der Avantgarde den 
Bau der Laufbrüden nicht abwarten mochte und ohne wei: 
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ters durchwatete. Das Wafler reichte auch dem Manne 
faum bis ans Knie, 

Jenſeits de8 Gravellone bei San Martino ftieß um 
1 Uhr Nachmittags Oberſt Benedef mit feinen Ungarn von 
Gyulai auf die Pifete des lombardiſchen Schübenbataillons 
Manara. Diefe zogen ſich nad) der Stellung von la Cava 
zurück. Vom Oravellone etwa eine halbe Stunde entfernt befin- 
det fich hier eine für den Vertheidiger vortheilhafte Terrain- 
erhebung. Das Bataillon Manara, weldes ohne Geſchütz 
diefelbe inne hatte, wäre nicht im Stande gewefen, diefelbe 
aud) nur gegen einen erſten Anlauf zu halten, denn Oberft 
Benedek hatte nebft feinen 2 Bataillonen noch eine Zwölf: 
pfünderbatterie bei ſich. Nach kurzem Plänkeln retirirte deß— 
bald Manara nad) dem Po. Auf dem Wege wurde er von 
2 Bataillonen des 2iften Regimentes und dem Korps der 
Trientiner Studenten aufgenommen. General Gianotti, der 
das Kommando führte, ließ den Rüdzug unverweilt über 
die Brüde von Mezzanacorti fortfegen, welche er Abends 
5 Uhr überfchritt. Das Feuer von zwei fehweren Gefchügen 
hielt die den Plänflern des Oberften Benedek über la Cava 
nachgerüdte Brigade des Fürften Eduard Liechtenftein auf 
und ficherte das Abbrechen der Pobrüde. Ein 3te8 Batail- 
lon des 2iften Regimentes war ſchon beim erften Hervor- 
rüden der Defterreicher abgefchnitten worden und hatte fei- 
nen Weg über Zerbolo gegen Mortara nehmen müffen. 

Generalflieutenant Ramorino hätte nach Chrzanowski's 
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ausdrücklichem Befehl mit feiner gefammten Divifion, folg⸗ 
lich mit 6000 Mann (die Regimenter Nr. 19, 20, 21 und 
22, das Scharfſchützenbataillon Nr. 6, das Schützenkorps 
der Studenten und Trientiner und die lombardiſchen Chevaur- 
leger8Y und 16 Gefchügen die Stellung von la Cava be- 
ziehen follen; daneben war ihm aufgetragen, fih fowohl 
die Rüdzugslinie über den Bo als auch diejenige weftwärts 
nad Sannazzaro zu fihern. Diefer Befehl wurde fpäter 
noch dahin erläutert, daß die Pobrücke abzubrechen und nur 
eine fliegende Brüde für die Verbindung übrig zu laffen 
fei. Dadurch war der Wille des Oberbefehlshabers des be- 
ftimmteften ausgebrüdt, daß Ramorino auf dem linfen Ufer 
des Po ſich aufzuftellen und auch weiter auf diefem Ufer 
zu operiren habe. 

Ramorino hat als junger Offizier in der franzöftfchen 
Armee den lebten Feldzügen Napoleons beigewohnt, fpäter 
im Jahr 1831 neben Ehrzanowsfi in Polen gedient. Beide 
waren dafelbft am nämlichen Tage zu Divifionsgeneralen 
befördert worden. Jebt, nachdem er feine Hoffnung, den 
Oberbefehl über das piemontefifche Heer zu erhalten, wie - 
wir wiffen, vereitelt fah, kam noch die neue Kränfung 
hinzu, daß er fi) fogar mit dem Kommando über die in 
der Armee wegen ihres Mangeld an Uebung und Zucht 
fehr gering geachteten Lombarden begnügen mußte. 

In Büchern liest man, Ramorino fei ein natürlicher 
Sohn des Marfchalls Lannes. Wenn aber feine Ausfage 
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wahr ift, daß er jet im 5Tften Altersjahr ftand, dann 
wäre jenes Gerede wahrfcheinlich aus dem Leeren, denn 
Launes Fam vor 1795 nicht nad) Italien. Wohl aber be- 
wegte fi) Ramorino ganz in dem Wefen und den Erinne- 
rungen ber napoleonifchen Schule. Ihm ſchien e8 unglaub- 
ih, daß Radetzky anders verfahren werde als wie Napo- 
leon im Jahr 1800, nämlid bei Piacenza den Po zu 
überſchreiten und an deflen rechtem Ufer auf Aleffandria zu 
operiren. Seine eigene nädhjfte Aufgabe ſchien ihm daher 
diefe, den wichtigen Engpaß von Stradella zu fichern. In 
feinen Bermuthungen über Radetzky's Vorhaben beftärkten 
ihn noch am Abend des 19. März die Berichte feiner Kund- 
ſchafter, wornach bei Corte Olona und Belgiojofo 30,000 
Mann mit 47 Brüdenfchiffen eingetroffen waren. Er war 
nun bald entſchloſſen, bis weitere Verhaltungsbefehle Famen, 
dem pofitiven Befehl des Obergenerals zuwider zu handeln, 
und hielt den größern Theil feiner Divifion auf dem rech— 
ten Ufer zurüd, um in Verbindung mit den Truppen Des 
Oberſten Belvedere den Engpaß von Strabella zu behaup⸗ 
ten. Hier verweilte er auch am 20ften, indem er das Vor- 
brechen der Defterreicher aus Pavia als einen Stheinan- 
griff und den Uebergang über den Bo auch jetzt noch als 
ihr nächftes Vorhaben angefehen wiflen wollte, 

Es unterliegt übrigens nach dem Urtheil unbefangener 
und mit der Lofalität bekannter Offiziere feinem Zweifel, 
daß Ramorino felbft durch die buchftäbliche Befolgung der 





Befehle feines Obergenerals die öfterreichifche Armee kaum 
einen halben Tag aufgehalten und, vorausgefeht, daß feine 
Leute Stand hielten, die völlige Vernichtung feiner Diviſion 
durch Die auf ihn eindringende Uebermacht herbeigeführt hätte, 

Um die nämlicdhe Stunde, da Radetzky mit der ganzen 
Armee über Pavia herausbrad), überfihritt, zum Behufe 
einer bloßen Refognoszirung, die Divifton des Herzogs von 
Genua in perfönlicher Begleitung des Königs den Teffin 
bei Buffalora und rüdte bis Magenta vor. Man entdedte 
nichts als einige das Feld durchftreifende Hufarenpatrouillen 
und in der Ferne einen gewaltigen Rauch, ein Signal, 
auf welches hin das wenige, was noch von öfterreichifchen 
Truppen in diefer Gegend zurüdgelaflen worden war (5 big 
6 Bataillone Infanterie und einige Eskadrons Hufaren 
unter Feldmarfchalllieutenant Wohlgemuth), gegen Bavia 
abzog. Abends 8 Uhr erhielt Chrzanowski, welcher im 
Hauptquartier Trecate zurücgeblieben war, durd einen nad) 
la Cava entfendeten Offizier die Nachricht von dem Ueber: 
gang der Defterreicher. bei Pavia. Sogleich rief er den Ge- 
neral Ramorino von feinem Kommando ab und übergab 
dasfelbe dem General Fanti. Bon Stund an mußte Ge- 
neral Ramorino’8 Benehmen die Urfache alles fpätern Un— 
heils fein. Wenn aber dem Dbergeneral an der Behaup- 
tung des Poftens von la Gava fo viel gelegen hätte, fo 
würde er ihn fehwerlich ven Lombarden, fondern einer friegs- 
geübten piemonteftfchen Divifion anvertraut haben. 
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Jetzt allerdings war über Radetzky's Vorhaben bei dem 
piemontefifchen Heerführer jeder Zweifel gehoben. Noch am 
Abend traf Chrzanowski feine neuen Berfügungen. Durando 
mußte ohne Berzug vorwärts Mortara, Bes jenfeits Vige— 
vano Stellung nehmen; Perrone und der Herzog von Genua 
follten mit dem früheften Morgen des 2iften auf Vigevano, 
der Herzog von Savoyen auf Mortara nachrüden, Sola— 
roli die Bewachung der Brüde von Buffalora übernehmen. 

Die öfterreichifche Armee hatte ihren Einmarſch auf feind- 
liches Gebiet vollzogen. Am Abend des 20. März lagerte 
das 1fte Armeekorps bei Zerbolo, von Pavia drei Stunden 
aufwärts nahe am Teſſin, das 2te und 3te bei Gropello, 
eine Stunde füdweftlic von Zerbolo, das Ate Armeeforps 
bei la Cava mit einer Brigade am Po, das Afte Referve- 
forp8 am Gravellone mit einer Brigade in Pavia. Feld— 
marfchalllieutenant Wohlgemuth hatte ſich mit feinen Trup- 
pen von Rofate gegen Bereguardo gewendet und hier (drei 
Stunden oberhalb Pavia) einen Theil der Infanterie über 
den Teffin hinübergefchifft, ein anderer Theil war noch auf 
dem linfen Ufer zurüd, feine Reiter und Gefchüge nahmen 
den Weg über Pavia. In diefer Stadt übernadhtete auch 
der Feldmarfchall. Den Landesbewohnern Piemonts ver- 
fündigte er feinen Einmarfch, wozu ihn das Berfahren 
ihres Königs gezwungen habe, und ermahnte fie, fich nicht 
in das Spiel der Waffen zu mifchen, fondern die Entfchei- 
dung den Soldaten zu überlaffen. 
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Das Soldatenfpielen des Bürgers, fein Gefchrei nad) 
allgemeiner Wehrpflicht wächst in Friedenszeit von Jahr 
zu Jahr, aber ein paar Kriegsjahre im eigenen Lande find 
ein maͤchtiges Heilmittel gegen dieſe Sucht. Anhaltende 
Kriegszeiten haben ſchon Manchen in die Schranken ſeines 
Standes zurückgewieſen. 

Des Feldmarſchalls nächſtes Operationsziel war nun 
Mortara, eine kleine Stadt von 4000 Seelen, wo mehrere 
Hauptitraßen ſich kreuzen. Bon hier find es ungefähr ſechs 
Stunden nad) dem an der Hauptftraße von Novara nad) 
Zurin gelegenen Berrelli. Letztere Stadt liegt von Mortara 
faum eine Stunde ferner ald von Novara. Waren die 
Defterreicher in Mortara, fo fand ſich die piemontefifche 
Armee, fofern fie nicht über Kopf und Hals retiriren wollte, 
von Turin bereits abgefchnitten. 

Chrzanowsfi gedachte daher bei Mortara mit zwei Di⸗ 
viftonen die Defterreicher aufzuhalten, mit drei Divifionen 
über Vigevano ihre Verbindung mit Pavia zu unterbrechen 
und fie in folcher Weife an den Po zu drüden. 

Im Bormittag des 21. März bewegte fidh die öſterrei— 
hifche Armee gegen Mortara: Feldzeugmeifter d'Aſpre, wel- 
chem Feldmarfchalllieutenant Appel und die Neferve nach— 
rüdte, auf der Hauptftraße von Pavia; Graf Thurn zur 
Linken über Dorno und San Giorgio. Graf Wratislaw 
follte den Oberftlieutenant Schanz mit 2 Eskadronen Na- 
detzky Hufaren, 2 Bataillonen (1 Latour, 1 Hohenlohe) 
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und einer halben Batterie über San Siro nad) Bigevano 
entfenden, mit feinem Haupttheil aber über Gambolo eben- 
falls gegen Mortara ziehen. 

Die Brigade Straffoldo (4 Bat. Hohenlohe, 1 Bat. 
Jäger Nr. 10, 2 Eskadronen Radepfy und 1 Batterie 
Sechspfünder), welche den Marfd) des Aften Armeeforps 
auf dem Fürzeften Wege über San Giro gegen Gambolo 
eröffnete, Hatte viele Mühe, ihr Gefhüg und Fuhrwerk auf 
dem fandigen Boden fortzubringen. Es wurden daher nur 
2 Bataillone Hohenlohe auf diefem Wege weiter nad) San 
Siro beordert, der Reſt der Brigade fuchte wieder die Haupt- 
ftraße auf und folgte fo der Kolonne des Oberftlieutenant 
Schanz. San Siro war von 1200 Mann (5 Komp. Eafale 
und Acqui, 1 Komp. Scharficdhügen, einem Reiterzug fönigl. 
Piemont) und 2 Gefchügen befegt. Um 1 Uhr Nachmittags 
wurde der Ort angegriffen. Drei Geſchütze beſchoſſen ven 
Feind, die Plänkler gingen gegen denfelben vor und ſechs 
Bataillone formirten ihre Sturmfolonnen. Diefer Weber: 
macht Fonnten die Piemontefen nicht widerſtehen, fie fted- 
ten das Dorf in Brand und zogen ab. Etwa 50 Mann 
wurden gefangen, manche zählten faum 16 Jahre, e8 waren 
Refruten der vierten Bataillone, welche hier ihre erfte Probe 
beitanden. Die Defterreicher löfchten das Feuer im Dorfe, 
und defien erftaunte Bewohner brachten ihnen Lebensmittel. 
Nach Furzer Raft wurde der Marſch gegen Gambolo fort: 


geſetzt. 
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Bei Gambolo war das 1fte Regiment Savoyen aufge 
ftellt nebft einer Batterie. Kaum hatte General Straffoldo 
feine Angriffsfolonnen geordnet, fo ftürzte Alles unter dem 
Schall der Trommeln und Trompeten auf den Ort zu, wel- 
chen der Feind mit Verluft von 200 Mann an Gefangenen 
fogleich verließ. Hier trennte fih nun die öfterreichifche Ko- 
lonne. Oberftlieutenant Schanz bewegte ſich feiner Beſtim— 
mung gemäß gegen Vigevano, General Straffoldo gedachte 
feinen Marſch gegen Mortara fortzujegen. 

Zwifchen Gambolo und Vigevano ift bei la Sforzesca 
eine gute Stellung. Hier ftand Generallieutenant Bes mit 
feiner ganzen Divifion aufmarſchirt. Sie beftand aus 15 
Bataillonen (8 Eafale, 4 Acqui, 3 Nr. 23, legteres zu %/, 
aus Piemontefen, zu 1/, aus Barmefanern und Mobdenefen 
beftehend), 1 Komp. Scharfihügen, 6 Esfadronen königl. 
Piemont und 16 Gefchügen, und wurde noch durch das 2te 
Regiment Savoyen verftärft. Wie nun Oberftlieutenant 
Schanz mit feiner Kolonne ſich näherte, empfand er bald 
des Feindes Uebermacht, feine Infanterie wurde von der 
feindlichen, bei welcher fi das 17te Regiment Acqui und 
das 23fte durch Entſchloſſenheit hervorthaten, zurüdgefchla- 
gen und nur einige Fühne Angriffe, die er an der Spige 
feiner braven Hufaren auf den mit 2 Esfadronen Fönigl. 
Piemont nachdrängenden Feind ausführte, vetteten das bes 
drohte Geſchütz. 

Zu feiner Unterftügung fandte nun General Skcaffoibo 
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2 Bataillone Hohenlohe und die Brigadebatterie nad), und 
von Bereguardo ber traf Feldmarfchalllieutenant Wohlge- 
muth mit 3 Bataillonen ein (2 Oguliner, 1 Kaifer Jäger), 
denen fich eine Zwölfpfünderbatterie angeſchloſſen Hatte. 
Einen Angriff der feindlichen Reiter ſchlugen die Jäger in 
Klumpen formirt zurüd, dann gingen fie im Verein mit 
den Kroaten ihrerfeitS zum Angriff über. Da fih nun aud) 
die von Graf Strafioldo entfandte Verftärfung in des Fein- 
des rechter Flanke zeigte, fo gelang es dem Feldmarſchalllieute⸗ 
nant Wohlgemuth, ihn endlich aus Sforzesen zu vertreiben, 

Obſchon Graf Strafioldo bei Gambolo weit überlegene 
feindliche Streitkräfte fid) unmittelbar gegenüber ſah, hatte 
er doch nicht gezaudert, den größern Theil feiner Truppen 
gegen Sforzesca zu entjenden. Eine ſolche Selbftaufopfe- 
rung bezeichnet den Achten General. 

Ihm blieben nad) weitern Entfendungen von feiner Bri— 
gade nur noch das 10te Jägerbatailon, 2 Kompagnieen 
Hohenlohe, 2 Eskadronen Hufaren und 2 Gefhüge zur Ver— 
fügung. Die Abenddämmerung brad) ein und von Sforzesca 
her vernahm man ein lebhaftes Feuer. Eine Eskadron Hu- 
jaren ging vor in der Meinung, der Feind fei im Abzug 
begriffen. Mit Kartätfchen empfangen wandten fie um, und 
die 2 Geſchütze wurden durch das Feuer von 8 feindlichen 
zum Abfahren gezwungen. Einem ftürmenden Angriff von 
4 Zügerfompagnieen begegnete ein fo heftiges feindliches 
Geſchütze und Gewehrfeuer, daß die Jäger ſich zur Erde 
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warfen und mittelft Plänfelns den Feind zu befchäftigen 
fuchten. General Berrone fommandirte den Feind. E8 waren 
I Bataillone Savoyen und Savona, 1 Kompagnie Scharf: 
fhüsen, 6 Eskadronen Genua und 16 Geſchütze. Bon die 
fen ließ nun der General einen Theil der Brigade Savona 
in das erfte Treffen vorgehen und begann in Bataillons- 
folonnen gegen das Heine Häufchen Defterreicher heranzu= 
rüden, deſſen Schwäche ihm die Nacht verdeckte. Bon die— 
fem blieben 4 Kompagnieen in Kette aufgelöst, die 4 übrigen 
ftanden nebft den Hufaren rüdwärts in Maffen ftaffelför- 
mig aufgeftellt. Hülfe war feine zu erwarten. 

„Unter diefen Umftänden", fohreibt unfer Jägeroffizier, 
„machten wir uns auf das Weußerfte gefaßt. Der wenig: 
„ſtens 6— 7 Mal ftärfere Feind begann unter unausges 
„legten Dechargen vorzurüden und drohte uns einzufchließen. 
„Wir zogen ung auf 100 Schritte zurück und machten dann 
„wieder Front. Die Kette hatte fat alle Munition ver- 
„ſchoſſen, dennoch hielt fie immer noch Stand. Auch die 
„in Referve ftehenden Kompagnieen feheinen vom Feinde 
„nun bemerkt worden zu fein, denn er richtete auf diefelben 
„fein Gefchüßfeuer, deffen Direktion aber in der Finfternig 
„verfehlt war, fo daß glüdlicherweife die Kugeln feinen 
„Schaden anrichteten. Es mochte halb 9 Uhr Abends fein. 
„Wir fahen voraus, daß wenn der Feind noch 100 Schritte 
„avaneirte, unfere Heine Truppe gänzlich umfchloffen oder 
„aufgerieben war,” 
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Ein Rüdzug hätte das Borrüden des Feindes und den 
Untergang der Heinen Schaar beſchleunigt. Sie wäre, bevor 
fie das Städtchen Gambolo erreicht hätte, von der feind- 
lichen Uebermacht erbrüdt worden. Ihre Standhaftigfeit 
war ihre einzige Rettung und es frönte fie auch. der fehönfte 
Erfolg. Die Piemontefen, zufrieden, den erften Angriff ab- 
gefchlagen zu haben, ftellten das Feuer ein und zogen ſich 
freiwillig auf mehrere hundert Schritte zurüd. Die Defter- 
reicher zündeten Feuer an, da die Nacht fehr Falt war, die 
Hälfte der Mannfchaft blieb jedoch in Schlachtordnung. 
Bon Weften her vernahm man nod) ein heftige Geſchütz— 
feuer, welches aber bald wieder aufhörte. 

General Chrzanowski, welcher ſich bei Vigevano befand, 
vermuthete, Durando habe die Stellung von Mortara be- 
hauptet und war demnach gefinnet, ihm mit allen verfüg- 
baren Truppen zu Hülfe zu eilen und an dem Bache Roggia 
Biraga vorwärts jener Stadt auf den folgenden Morgen 
fhlagfertig aufzumarfchiren. Allein Mortara war. bereits 
verloren. , 

Dort war im Laufe des Nachmittags die Vereinigung 
des Herzogs von Savoyen mit General Durando erfolgt. 
Ihre Streitfräfte beftanden in 29 Bataillonen (10 Garden, 
6 Eoni, 6 Aofta, 6 Königin, 1 Lombarben), 16 Esfabro= 
nen (6 Nizza, 6 Savoyen, 4Novara), etlichen Kompagnieen 
Scharffhügen und Sapeurs und 48 Gefhügen. Mit feiner 
eigenen Divifton hatte Durando ungefähr 2000 Schritte 





vorwärts der Stadt eine Stellung bezogen; zur Rechten, an 
das Klofter San Albino geftügt, ſtand die Brigade Königin; 
zur Linfen, einen Kirchhof befegt haltend, die Brigade Aofta. 
Der Herzog ließ feine Truppen rechts von der Stadt in 
zweiter Linie aufmarſchiren. Beſſer wäre e8 gewefen, bie 
Armee hinter der Stadt aufzuftellen, allein die piemontefifchen 
Generale glaubten, e8 werde heute fein Angriff mehr er- 
folgen und gedachten, am folgenden Tage eine Verbeflerung 
ihrer Aufftellung vorzunehmen. 

Um halb 5 Uhr Nachmittags kamen die Vorpoften von 
Nizza Kavallerie mit der Meldung gegen Mortara zurüd- 
gejagt, der Feind nähere fi von Garlasco her. Man fah 
die Defterreicher im Marfche ihre Angriffsfolonnen formiren ; 
e8 war Erzherzog Albrecht, der die Avantgarde führte und, 
von einem Kanonenfchuß begrüßt, feinerfeitS den Gegner 
entdedte. Sogleich ordnete Feldzeugmeifter d,Afpre den An— 
geiff perfönlih an; um 5 Uhr fahen die PBiemontefen 
eine Rakete aufiteigen und fogleich donnerten 30 Gefchüge 
auf ihre Infanterie, deren Reihen der Herzog durchritt. 
Ein-Theil feiner Artillerie war noch zurüd, und fo fonnte 
das öfterreichifche Geſchützfeuer nicht wirffam erwiedert wer: 
den. Das 2te Bataillon Königin Nr. 9, meift aus Neu— 
lingen beftehend, gerieth in Unordnung, das Ifte Bataillon, 
durch die feindlichen Gefchoffe erfchüttert, verließ das Klofter 
©. Albino, nahm e8 im Sturme wieder und verlor e8 zum 
zweiten Male. 
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In weitem Bogen näherten ſich mit Sonnenuntergang 
von allen Seiten die öfterreichifchen Sturmfolonnen. Es 
waren die Brigaden Kollowrat und Stadion der Diviſion 
des Erzherzogs Albrecht, beftehend aus dem Iten und 1iten 
Sägerbataillon und 8 Infanteriebataillonen der Regimenter 
Kaifer, Paumgartten, Gyulai und Franz Karl. Als Referve 
folgte ihnen die Divifion Schaaffgotfche. Die Vorrüdung 
ging wegen ber zahlreichen Kanäle und Graben, welche den 
Boden durchſchneiden, langfam von ftatten, Bald aber 
war der Gang des Gefechted durch den ringsum empor 
fteigenden Staub den Bliden der oberften Führer entzogen. 

Die zunehmende Finfterniß vermehrte die Verwirrung. 
Das genannte Klofter und die dasjelbe umgebenden Kafinen 
waren von den Jägern Nr. 9 und Kaifer Infanterie unter 
Anführung des Generald Grafen Kollowrat geuommen wor- 
den. Zwei Bataillone Coni, welche die Piemontefen aus 
der zweiten Linie vorgezogen, vermochten nichts auszurich- 
ten, und als General Alerander della Marmora aufs neue 
ein Bataillon Königin vorführte, feuerte ihm Coni in ber 
Dunkelheit in den Rüden und ebenfo empfingen die Scharf- 
fhügen das Feuer der zweiten Sapeurfompagnie. Graf 
Kollowrat drang gegen die Stadt vor. Noch hielten ſich auf 
diefer Seite die Piemontefen unter dem Schuge des Gefchüges, 
als die Entfcheidung auf einem andern Punkte erfolgte. 

In folden Nachtgefechten hat von jeher der Kühnfte 
die Balme errungen, Nach 8 Uhr, als ſich die Regimenter 





Paumgartten und Gyulai im Beſitz des Ausganges ber 
Stadt gegen Vercelli befanden, führte Oberft Benedek feine 
tapfern Ungarn zum Sturm in das Innere. Der Fleine 
Ort war von Truppen volgeftopft, 6 Bataillone (4 Köni- 
gin, 2 Coni) ftafen in den Straßen, die ftärffte ihrer 
Kolonnen in der jenem Thore zuführenden Hauptftraße. 
Durch diefe Fam Oberft Benedek, nachdem 4 Gefchüge ihm 
vorläufig Bahn gebrochen hatten, mit dem einen Bataillon 
Gyulai herangerüdt. Ein Theil feiner Kolonne warf fid 
rechts und linfs in die Häufer und feuerte aus den Fen- 
ftern, allein nun fand fich Oberft Benedek durch einige aus 
den Seitengaſſen in den Rüden feiner Kolonne heraustre- 
tende feindliche Truppen eingefchloffen. Schnell ließ er aus 
todbten Pferden und erobertem Fuhrwerk die Straße nad) 
dieſer Seite hin verrammeln, befahl feiner Mannfchaft, das 
Feuer einzuftellen und forderte diejenige feindliche Maſſe, 
welcher er felbft in den Rüden gegangen war und welcher 
die Oberften der beiden Negimenter Königin voranftanden, 
zur Niederlegung der Waffen auf, da jede weitere Verthei- 
digung unmöglich fei. Während man unterhandelte, wurde 
Benedeks eigener Rüden durch das nachgekommene andere 
Bataillon feines Negimentes frei gemacht, und von einer 
andern Seite her drang auch eine Abtheilung Kaifer In- 
fanterie in die Stadt ein. So ergaben ſich nebft den Ober- 
ften Delfino und Abrate 57 Offiziere und 1700 Mann der 
Brigaden Königin und Coni. Mit ihnen fielen 5 Kanonen 





den Giegern zu. Auch 2 Esfadronen Nizza, unter Anfüh- 
rung des Majors Gazelli, fanden fi) eingefchloffen, allein 
durch eine entfchloffene Attaque wußten fie ſich den Weg zu 
öffnen und halfen fo auch dem Bataillon des Aſten Regi— 
mentes durch, welches ſich ihnen angeſchloſſen hatte. 

Durch die Einnahme der Stadt war das piemonteſiſche 
Zentrum geſprengt. Der größere Theil der Armee retirirte 
unmittelbar gegen Novara, wo die Truppen am: folyenben 
Morgen eintrafen, ein Theil der. Refervedivifion hingegen 
mußte über Die Agogna zurädgeben und auf dem Umwege 
über Robbio, welches um Mitternacht erreicht wurde, Die 
Verbindung mit der Hauptarmee auffuchen. 

Diefes glänzende Refultat war von den Defterreichern 
mit verhältnigmäßig geringen. Opfern‘. erfochten -worbem: 
Ihre Verzeichniffe zeigen die Berlufte von Mortara, Game 
bolo und Sforzesea vereinigt, nämlich vom Feldwebel abs 
wärts 61 Mann todt, 236 verwundet; an Offizieren» bei 
Mortara 2 todt, 9 verwundet; bei Gambolo 6 verwundet, 
ebenfo 5 bei Sforzesea. Der Verluft der Piemonteſen war 
auch an Todten und Verwundeten ſchwerlich geringer als 
der öfterreichifche. - Unter ihren verwundeten Dffizieren be— 
fand ſich Generalmajor. Bufjetti und der Oberft des 7Tien 
Snfanterieregimentes, 

Der erfte Dolchſtoß, welchen die Revofution bei ihrem 
Auftreten in Wien in den Tagen des März 1848: Defters 
reich8 treuer Armee vwerfegt hat, war die Entfernung des 








Erzherzogs Albrecht, deſſen hohe Stellung als fommandi- 
render General in dem Erzherzogthum, als nächfter Hüter 
des Thrones, dem treulofen Spiel heuchlerifcher Ränfe- 
fchmiede im Wege ftand. Es fah ihn verhöhnt das treue 
Heer, den Sohn des unfterblichen Helden, unter deſſen 
Führung e8 einft auf den Feldern von Afpern und Wagram 
das Dafein des Kaiferftaates, die Ehre Deutfchlands rettete. 
Da erfcheint er nad einigen Wochen im Feldlager ohne 
Anftellung. und zeigt im Feldzug des Jahres 1848 feinen 
Werth als Soldat. Sich auch als Führer zu bewähren, 
erfucht er beim Beginn des diegjährigen Krieges den Feld— 
marfhall um das Kommando einer Divifton und bahnte 
ſich ſchon an diefem erften Schlachttage mit dem Degen in 
der Fauft den Weg zu der ihm früher durch feinen fürft- 
lichen Rang und des Vaters unvergeßliches Verdienſt ver- 
liehenen hohen Stellung im Heere. 

Am Abend des 21. März lagerte das 2te Armeekorps 
bei Mortara, das Ite auf zwei bis drei Stunden hinter 
demfelben bei Trumello, das Afte auf zwei Stunden feit- 
wärts bei Gambolo, das Ate bei San Giorgio, zwei Stun- 
den fünlich von Mortara, das Referveforps hinter dem 3ten 
bei Gropello. Graf Thurn hatte 2 Esfadronen Erzherzog 
Karl Uhlanen nad Lumello über die Agogna detafhirt, 
von wo fie gegen Sartirana und Valenza ftreiften. Sie 
hatten den Bo zu beobachten und die linke Flanfe der Armee 
zu deden, Ihre Erfcheinung verurfachte in Turin große 





Beforgniffe, die naͤchſte Verbindung zwifchen Aleffandria 
und der Föniglichen Armee war nun unterbrochen. 

Bereit8 war der letztern die Möglichkeit entzogen, durch 
einen Marſch über Bercelli aus ihrer waghalfigen Stel: 
lung wegzufommen und wenigftens bie Verbindung mit der 
Hauptftadt, wenn auch nicht diejenige mit ihren feften Plägen 
wieder zu gewinnen. Für die Vollziehung diefer Operation 
lagen die verſchiedenen Heerestheile zu weit aus einander, 
Der Herzog von Genua befand ſich fogar noch auf lom— 
barbifhem Boden. Dem König blieb Feine andere Wahl, 
als alle feine Kräfte bei Novara zu vereinigen und in einer 
Hauptſchlacht fein Glück zu verfuchen. 

Die Fälle find gar nicht felten, da ein Kriegsheer in 
fol’ übler Lage mittelft einer Schlacht Alles wieder ge 
wonnen hat, was ihm durch geſchickte ſtrategiſche Bewegun⸗ 
gen des Feindes zuvor entriſſen war. Ebenſo ſind diejenigen 
im Irrthum, welche glauben, daß mit der bloßen Strategie 
Alles gethan und daß dieſe Wiſſenſchaft ein Geifteserzeug- 
niß der neuern Zeit, eine den Alten unbekannt gebliebene 
Sache ſei. So lange die Welt ſteht, haben alle großen 
Feldherren „durch geſchickte Märſche“ die nämlichen Reſultate 
herbei geführt, nur des griechiſchen Wortes bedienten ſie 
ſich nicht. Aber im Krieg wird nicht nur marſchirt, ſon— 
dern auch gefchlagen, das haben ſchon viele ftrategifche 
Schriftfteller bei ihren Lehren und Urtheilen über Kriegs: 
operationen überfehen. 
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Der 22. März verftrich auf beiden Seiten unter den 
zu der erwarteten Schlacht erforderlichen Bewegungen. Einige 
glauben, Chrzanowski hätte durch einen nachdrücklichen An- 
griff auf die Generale Wohlgemuth und Straffoldo den 
Unfall von Mortara aufwägen können. Am Abend des 
2iften war dieß vielleicht möglich, ſchwerlich am 22ften, 
da ein zweiftündiger Widerftand jener Generale ausgereicht 
hätte, um von dem bei Trumello ftehenden Korps unter: 
ftügt zu werden, indeß Baron d'Aſpre in des Feindes 
Rüden operiren konnte. Denn bis 11 Uhr Vormittags vers 
blieb die öfterreichifche Armee in ihrer geftrigen Stellung. 

Chrzanowski vereinigte alfo im Laufe des 22ften und 
am frühen Morgen des 23ften feine ganze Armee mit Aus- 
nahme der wenigen am rechten Poufer verbliebenen Truppen 
bei Novara, felbft General Solaroli wurde herangezogen, 

Das öfterreichifche Heer bewegte fih) nun ebenfall8 gegen 
Novara. Es bildete drei große Marſchkolonnen. Die mitt 
lere aus dem 2ten, 3ten und Referveforps beftehend, rückte 
am linfen Ufer der Agogna aufwärts und lagerte mit dem 
2ten und Sten Korps bei Beipolate, mit der Reſerve bei 
Mortara. Die Avantgarde war bis Garbagna, auf zwei 
Stunden von Novara vorgefchoben. Zur Linfen hatte Graf 
Thurn die Agogna überfehritten, und marfchirte an deren 
rechtem Ufer über Robbio aufwärts bis auf die ungefähre 
Höhe des 2ten Korps. Zur Rechten traf eine Kolonne des 
Iften Korps bei Eilavegna, zwei Stunden ſüdöſtlich von 





Beipolate, ein. Die Brigade Straffoldo hingegen erreichte 
Bignarello, welches auf dem halben Wege zwiſchen Bige- 
vano und Befpolate liegt. Das Hauptquartier Fam nad 
Borgo Lavezzano zwifchen Mortara und Befpolate, So 
befand ſich der Felomarfhall in der Mitte feiner Kolonnen. 
„Sch war immer freudig überrafcht und bewegt” , fehreibt 
ein Generalftabsoffizier, „als ich, in verſchiedenen Richtun- 
„gen zwifchen den Truppenkolonnen ftreifend, ſtets eine fo 
„vortrefflich geregelte und fließende Marfchordnung fand, 
„wie fie fonft nur auf dem Wege von der Kaferne zum 
„Ererzierplage angetroffen wird.“ 

Novara, eine mit mangelhafter alter Befeftigung ums 
gebene, demnach nicht haltbare Stadt von 15000 Einwoh- 
nern, liegt am linfen Ufer der Agogna, eine halbe Stunde 
vom Fluffe ab und auf nämlicdhe Entfernung von dem oft- 
wärts in paralleler Richtung mit der Agogna dem Po zus 
ftrömenden Terdopio. Diefe beiden. Flüffe begrenzen eine 
von Oſt nach Weit laufende Fronte von einer Stunde, 
welche ſich aber noch verfürzen läßt, indem innerhalb jener 
Flüffe einige Kanäle parallel mit denfelben fortlaufen. An 
der Süpfeite der Stabrrift diefe Schlachtlinie durch die Ge— 
ftaltung und ‚den Anbau des Bodens zur Bertheidigung 
wohl geeignet. Es ift hier die befannte lombardiſche Kultur 
und obſchon in fo früher Jahreszeit dieſes Gartenland noch 
nicht belaubt ift, fo beftehen doch immerbar die Hinderniffe, 
welche zahlreiche Wäfferungsgraben, Baumreihen und Gar- 





tenmauern dem Angreifer entgegenftellen. Ebenſo liefert 
eine große Zahl maffiver Kaftnen gute Anlehnungspunfte. 
Das fanfte Anfteigen des Terrains vom Süden nad) der 
Stabt ift für die Wirfung des Geſchützes bei Vertheidigung 
diefer Pofttion von großem Bortheil. 

Seinen rechten Flügel dehnte Chrzanowski nicht über 
einen großen Kanal hinaus, welcher oftwärtd der Agogna 
nahe an der Kaftne Eitadela vorüberzieht und dann auf 
Kanonenfihußweite von diefen Gebäuden ſich gegen DOften 
wendet, demnach auch) in der Fronte die Annäherung er- 
fhwert. In der Hauptallee der Citadella, deren Gebäude 
ihm zum Stüßpunft feiner Stellung dienten und von 3 
ausgezogenen vierten Bataillonen befegt waren, poftirte ſich 
General Durando mit der Brigade Aoſta und den 2 noch 
übrigen Bataillonen von Königin; zu feiner Linfen ftand 
General Bes, welcher das Zentrum der Schlachtlinie inne 
hatte, links von dieſem bildete die 3te Divifion den linfen 
Flügel. Hier war der erfte Angriff zu gewärtigen, denn 
auf die Mitte von General Perrone's Aufftellung lief die 
Straße von Mortara. Er hielt daher die an derfelben ges 
legene Häufergruppe und Kirche Bicocca und links von 
derfelben das Dorf Dlengo befegt. Seine linfe Flanke 
ficherte ein mit jener Straße gleichlaufender Kanal, die 
Roggia di Olengo. Dort befinden ſich auch einige günftige 
Erhöhungen des Bodens, von welchen her der Kanal be- 
ftrichen werben kann, und welche den Außerften Punkt der 





Stellung bildeten. Es ftanden bafelbft 2 Bataillone Scharf- 
fhüsen und 3 ausgezogene vierte Bataillone. Olengo liegt 
von der Stadt Novara eine Heine Stunde ab, nädhft der 
Stadt fteht auf diefer Seite der Kirchhof San Nazzaro. 
Hier hielt der Herzog von Genua mit feiner Divifton (die 
Brigaden Piemont und Pignerol, 6 Eskadronen Aofta, 1 
Kompagnie Scharffhüsen, 16 Gefchüge) in Kolonnenftels 
lung, linfs von ihm an der Straße nad) Trecate bei dem 
Fleden ©. Agabbio war General Solaroli (6 Bataillone 
Referven Nr. 30 und 31, 1 Real Navi, 1 Scharffchügeniaus 
Beltlin und Bergamo, die lombardifchen Dragoner und 8 
lombardifche Geſchütze) aufmarfhirt und beobachtete das 
linfe Ufer des Terbopio. Der Herzog von Savoyen ftand 
ebenfalls in zweiter Linie nächſt der Stadt, rechts von ver 
Divifion feines Bruders, und hatte auch die feinige in 
Maſſen formirt, um je nach Umftänden den rechten Flügel 
zu unterftügen oder die Straße von Vercelli zu decken. Die 
Gefammtftärke der Armee war 50,000 Mann unter ven Waffen, 
einfchließlich 3000 Reiter; die Artillerie zählte 111 Gefchüge, 

Bicoeca war der am weiteften vorgelegene Punkt der 
Stellung und auch der ftärffte. Hier hoffte Chrzanowski 
die Defterreicher vorerft durch hartnädigen Widerftand zu 
ermüden. Würden fie dann darauf beharren, die Stellung 
in Sronte zu ftürmen, jo konnte dieß nur mit großem Men- 
fchenverluft gefhehen und dann hoffte er mit den für den 
legten Schlag aufzubehaltenden Garden den Ausfchlag zu 





geben. Sollte dagegen der Feind zu Vermeidung des mör- 
berifchen Frontalangriffs eine Umgehung der Stellung ver- 
fuchen und demnach den Terdopio oder, was wahrfcheinlicher 
war, die Agogna überfchreiten, fo fonnte man ihm mit den 
Truppen des zweiten Treffens entgegen gehen und ihn, ehe 
er völlig aufmarfchirt war, zurüdichlagen. 

Ein Uebelftand bei diefer Stellung war die Lage der 
Stadt hinter der Fronte und die daraus für den jungen 
Soldaten entftehende Verſuchung, ſich Hinzufchleichen und 
fih dort gütlich zu thun, anftatt auf dem Schlachtfeld aus- 
zuharren. Bei Armeen zwar, wo alte Zucht und Ordnung 
herrſcht, hätte man Furzweg das Betreten der Stadt bei 
Todesftrafe unterfagt, allein bei den Piemontefen war eine 
ſolche Sprache nicht anwendbar, ja man hatte fogar die 
Borfichtömaßregel verfäumt, den Zugang nad) der Stadt 
durch Gendarmenpifete zu vermehren. 

Im öfterreihifchen Hauptquartier feheint die Anficht 
vorgewaltet zu haben, die piemontefifche Armee werde durch 
einen Marfch Hinter die Sefta ihre Verbindung mit Turin 
herzuftellen fuchen. Daß ein Theil derfelben bei Vercelli 
ftehe, warb mit einiger Sicherheit angenommen, vielleicht 
weil nad) dem Treffen bei Mortara der Herzog von Sa—⸗ 
voyen den Weg über Robbio genommen hatte. Des Feld— 
marſchalls Augenmerf mag deßnahen eben fo wohl dahin 
gegangen fein, dem Feind bei Vercelli den Weg zu vers 
treten, als ihn bei Novara aufzufurhen. 





So bra nun am 23. März, nad) dem Abkochen, um 
10 Uhr Vormittags, Feldmarſchalllieutenant d'Aſpre gegen 
Rovara auf, Feldmarfchalllieutenant Appel rüdte ihm zur 
Unterftügung nad), hinter diefem folgte das Reſervekorps. 
Feldmarfchalllieutenant Graf Thurn hingegen marfchirte nad) 
Confienza, weldyes in gleicher Linie mit Veſpolate und 
Vercelli, von beiden Orten beinahe in gleicher Entfernung 
liegt, und von wo er nad) Erforderniß gegen Bercelli oder 
Novara verwendet werden follte. Mit ähnlicher Beftimmung 
folgte Graf Wratislaw mit feinen Truppen über Robbio 
dem Korps des Grafen Thurn. Da aber das erfte Korps 
mittelft feiner Bewegung die Marfchlinie der gegen No— 
vara ziehenden Kolonnen kreuzte, fo wurde fein eigener 
Marſch durch vielfache Stodungen unterbrochen. Denn wenn 
auch die Bataillone und Schwadronen längft vorübergezogen 
find, jo verurfacht das Kreuzen der Marfchkolonnen im 
Kriege wegen des vielen Fuhrwerks erft noch mancdherlei 
Störungen. 

Um 11 Uhr ftießen Erzherzog Albrechts Bordertruppen 
bei Diengo auf den Feind. Man glaubte, e8 ftehe nur eine 
Arrieregarde gegenüber, und Feldmarjchalllieutenant d'Aſpre 
traf ſogleich ſeine Dispofttionen, um jene anzugreifen. Bon 
Nibiola, eine Feine Stunde jenfeits Vefpolate, wandte fich 
Oberſt Graf Kielmansegge mit 1 Bataillon Paumgartten, 
2 Kompagnieen Jäger Nr. 11, 1/, Eskadron Hufaren und 
1/2 Rafetenbatterie links nach Montarfelo, um dem Höhen- 





zuge. längs der Agogna zu folgen und bie linfe Flanke des 
Erzherzogs zu deden, welcher linf3 von der Heerftraße mit 
5 2/, Bataillonen (2 Franz Karl, 2 Gyulai, 1 Paumgart⸗ 
ten, 2/3; Jäger Nr. 11), 1 Rafeten- und 1 Secdhspfünder- 
batterie operirte, indeß rechts der Straße Generalmajor 
Graf Kollowrat mit 3 Bataillonen (2 Kaifer Infanterie, 
1 Jäger Ar. 9 und 1 Kavalleriebatterie in gleicher Linie 
vorging. Auf der Straße felbft fuhr eine Zwölfpfünder- 
batterie vor. Seine gefammte Reiterei ließ der Feldzeug- 
meifter rückwaͤrts in geeigneter Stellung aufmarfchiren, um, 
im Fall die Infanterie zurüdgedrängt würde, diefelbe auf- 
zunehmen und den Feind zurüczuwerfen. 

Die Schlacht begann. Moncucco und Mirabello, einige 
Häufergruppen links an der Straße, waren das erfte An— 
geiffsobjeft des Erzherzogs. Das Regiment Franz Karl 
ftürzte mit Ungeftüm auf die nächſten Häufer und verjagte 
die piemontefifchen Scharfichügen, deren übereilter Rüdzug 
auf ihre eigene Armee einen ungünftigen Eindrud machte. 
Es waren nicht mehr die Berfaglieri von Goito, die Ver— 
mehrung der Zahl hatte der Tüchtigfeit Abbruch gethan. 
Nun Fam die Reihe an das 15te Regiment Savona. Zum 
erften Male im Feuer ftehend, da ed während des vor« 
jährigen Feldzuges in Savoyen als Beſatzungstruppe ver- 
blieben war, begann e8 nad) halbftündigem Widerftand zu 
wanfen und ſich aufzulöfen. Die Anftrengungen der Offt- 
ziere, von denen fic) fünf zur Rettung der Sahne opferten, 





blieben fruchtlos. An feiner Stelle rüdte das 2te Regiment 
Savoyen, die Marfeillaife fingend und dazwiſchen vive le 
roi rufend, ins Gefecht, und warf die braven Ungarn, 
deren Reihen das Geſchützfeuer gelichtet hatte, eine bedeu— 
tende Strede bis zur Caſa Lavinchi zurüd; vom Kampfe 
ermatiet, mußten fie abgelöst werden. Seine übrigen vier 
Bataillone führte nun der Erzherzog vereint zum Angriff 
vor, fie wurden aber nicht nur durch das Kreuzfeuer des 
feindlichen Gefchüges feftgehalten, fondern das Afte Regi- 
ment Savoyen bedrohte mittelft einer Vorrückung ihre linfe 
Flanke. Das Eintreffen der Seitenfolonne des Oberften 
Graf Kielmansegge that diefer Bewegung Einhalt, und es 
ftanden nun alle Truppen des Erzherzogs im heftigften 
Feuer. Zwei frifche Bataillone (dad 2te Wiener Freiwillige 
und 1 Kinsky) verftärften die Schladhtlinie und verfuchten 
einen neuen Angriff; auch diefer wurde zurüdgefchlagen. 
Rechts an der Straße hatte Graf Kollowrat mit feinen 
drei Bataillonen verfchiedene Caſinen erftürmt und wieder 
verloren. Das 1bte Regiment Savona leiftete bier ruhm— 
vollen Widerftand und wurde durch das Feuer einer Batterie, 
welches den Defterreichern in die Flanke fpielte, Fräftig 
unterftügt. Die Defterreicher dehnten fidy nun rechts über 
Olengo aus, wo fih das 2te Bataillon Kaifer Jäger 
feftfeste, indeß 2 Bataillone (1 Fürftenwärther, 1 Kinsfy) 
mit den Plänflern des Iten Jägerbataillond längs ber 
Straße neuerdings vordrangen, Sept führte aber der Herzog 





von Genua feine Divifton in die erfte Linie. Der General 
Paſſalacqua warf fi) mit dem Iten Regiment Piemont in 
das Bachbette der Arbogna *, umging die Defterreicher und 
drängte fie gegen Diengo ab, indeß der Herzog mit dem 
Aten Regiment gerade auf dieſes Dorf losging und es er- 
ftürmte. Die Brigade Pignerol rüdte zur Unterftügung nad). 

Zwifchen 3 und 4 Uhr Nachmittags fanden fammtliche 
Truppen des Feldzeugmeifters d'Aſpre gegen den größern 
Theil der piemontefifchen Armee im Feuer. Schon mancher 
Tapfere deckte den Plab und mehrere hundert Mann waren 
in die Gefangenfchaft des überlegenen Feindes gefallen. 
Der. Eritifche Höhepunkt der Schlacht war eingetreten. Hiel- 
ten die Defterreicher nur eine halbe Stunde noch Stand, fo 
trafen. die übrigen Armeeforps ein, und die Schladht war 
gewonnen, wichen fie aber jegt, fo mußte im günftigen Fall 
die Fortfegung der Schlacht auf den folgenden Tag ver: 
jchoben werben, oder die piemontefifche Armee konnte une 
gehindert nach der Seſia abziehen, 

Auf ſolche Augenblide muß der Feldherr das Beifpiel 
feiner perfönlichen Tapferkeit verfparen, welche, wie Napo- 
leon irgendwo fagt, von derjenigen eines Grenadierhaupts 
manng verfchieden fein fol. Wenn Alles zu ermüden beginnt, 
die Bataillone zum Theil aufgelöst find, das Gefecht nir— 
gends Fortfchritte machen will, die Munition ausgeht, und 


* Nicht zu verwechfeln mit dem Fluffe Agogna. 
1849. 5 
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fein anderes Ergebniß bemerklich ift, als daß immer mehr 
Leute fallen oder vertvundet weggetragen werden, dann Der- 
mag das perfönliche Beifpiel hochgeftellter Führer oft allein 
das Ganze zufammenzuhalten. So that einft Erzherzog Karl 
je in den gefährlichften Momenten, fo fammelte jegt- der 
Erbe feines Ruhms die gefchwächten und getrennten Ba— 
tailfone, und ermimterte fie zur Ausdauer und zum. Feit- 
halten ihrer Stellungen. 

Aehnliches gefchah auf feindlicher Seite durch den Her— 
309 von Genua. Mit den Brigaden Biemont und Pignerol, 
von denen die erftere fchon viel gelitten hatte, erhielt er Die 
Schlacht im Gange. Die Brigaden Savoyen und Savona 
waren zum Theil aufgelöst, ihr General, Perrone, tödtlich 
verwundet, und nur ein Reſt braver Soldaten diefer Di- 
vifion hielt mit den Truppen des Prinzen zufammen. 

Um 4 Uhr langte das 3te öfterreichifche Armeeforps auf 
dem Schlachtfelde an. Hier dürfte vielleicht gefragt werben, 
warum e8 nicht früher Fam. Wir erklären e8 uns Daraus, 
daß ihm die Fuhrwerfe des 2ten Korps den Weg verfperr- 
ten. Bekanntlich) kann man in der Lombardie nicht alfer- 
wärts rechts und links in die Meder hinausfahren, weil 
breite, oft mit Waffer gefüllte Graben längs der Straße 
hinlaufen oder die Aeder wegen ihres gartenmäßigen An 
baus feinen Platz zu. maffenhaftem Zufammenftellen von 
Wagen darbieten. Will man aber tadeln, daß das Fuhr- 
werf unmittelbar dem Korps folgte, anftatt erft hinter der 
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ganzen. Armee nachzukommen, fo ift zu beachten, daß dieſes 
Fuhrwerk nebſt der nöthigften Munition Hundert Gegenftände 
mit fi) führt, deren man jeden Augenblick benöthigt if, 
und deren Zurüdbleiben im Gefechte zu höchitem Schaden 
gereihen. kann. Hätte ſich der Feind in der Nacht. vom 
22. zum 23. März nad) der Seſia gezogen, fo war biefe 
Marſchordnung die befte, denn fie erleichterte der Armee die 
eigene Seitenbewegung nad) diefem Fluffe, 

Man hat e8 auch den öfterreichifchen Generalen zum 
Zabel angerechnet, daß fie mit dem Angriffe nicht zumwarteten, 
bis das Zte Korps heran war. Es ift aber nicht zu ver- 
geilen, daß der Angriff in der Meinung gefchah, nicht die 
ganze Armee des. Feindes vor fi) zu haben, fondern nur 
eine ftarfe Nachhut. Wenn nun eine foldhe den Abmarſch 
des Feindes nad) der Seſta dedte, welches Gefchrei hätte 
fi nicht erhoben, wenn die Defterreicher einen ſolchen Ab— 
marſch ruhig vor ſich gehen ließen, welche Deflamationen 
von Unthätigfeit, Unfchlüffigfeit, Halbheit wären. da nicht 
laut geworben. Die Faiferlichen Generale trauten dem Feinde 
jo viel militärifche Einficht zu als fich ſelbſt, und darum 
hatten fie alle Urfache anzunehmen, daß er nicht mit feiner 
ganzen Armee in der gewagten Stellung bei Novara ver: 
harren würde. Sobald aber einmal das Gefedht beguunen _ 
ift, laͤßt es fich vor einem überlegenen Feinde ohne Gefahr 
nicht ohne weiters abbredhen. Sie mußten es fortfeßen, trot 
der augenblicklichen Uebermacht des Feindes. 

5 * 





Kaum war Feldmarfchalllieutenant Appel eingetroffen, 
fo ließ er 7 Bataillone (2 Erzherzog Sigismund, 2 Erz: 
herzog Leopold, 1 Welden, 2 fteirifche Freiwillige) in die 
Schlachtlinie einrüden, und größtentheild auf den Flügeln 
der Divifion des Erzherzogs Albrecht aufmarfchiren. 

Noch einmal ſchlugen die Piemontefen (muthmaßlid die 
Brigade Pignerol) den Frontalangriff 2 öfterreichifcher Ba- 
taillone (1 Erzherzog Leopold, 1 Welden) zurüd, -ald der 
unermüdliche Oberft Benedek mit den gefammelten Trüm- 
mern eines feiner tapfern Bataillone von Gyulai herbei- 
eilte und Durch wiederholte Angriffe das Gefecht herftellte. 
Allmaͤlig neigte fih nun der Vortheil auf diefem Theile des 
Schlachtfeldes auf die Seite der Defterreicher, deren Schlachts 
linie durch andere 7 Bataillone des Iten Korps unterftüßt 
wurde. 

In diefem Augenblide bereitete General Chrzanowski 
die Führung des legten Hauptfchlags vor. General Bes, 
defien Divifion nur der ſchwachen Abtheilung des Grafen 
Kielmansegge entgegengeftanden und daher wenig gelitten 
hatte, follte eine Linksſchwenkung ausführen und dieſer 
Angriff durch einen Theil der Garden unterftügt werben. 
General Durando fegte fi) ebenfalls nach diefer Seite in 
Bewegung. 

Bereits war aber der günftigfte Moment verftrichen. 
Der öfterreichifche Feldmarſchall erichien auf dem Schlacht 
felde, und ihm folgten feine Grenadiere (6 Bataillone: 





3 Ungarn, 2 Inner-Defterreicher, 1 Italiener). "Noch ehe 
diefe eintrafen, ließ er 24 Gefchüge im Centrum feiner 
Schlachtlinie auffahren, und hielt dadurch die Bewegung 
des piemontefifchen rechten Flügels auf. Schon früher hatte 
‚er an die Generale Thurn und Wratislaw die Weifung 
ergehen laflen, in des Feindes rechte Flanfe zu operiren. 
Der an den Grafen Thurn abgeordnete Offizier verirrte fich, 
der General aber, welcher bereit8 jenfeitS der Agogna ftand, 
entfchloß ſich aus eigenem Antrieb, als er den anhaltenden 
Schlachtendonner vernahm, nicht wieder über den Fluß 
zurücdzugehen, fondern fich nach der von Vercelli nad) Novara 
führenden Heerftraße zu wenden und auf dieſer jene ent: 
fcheidende Bewegung auszuführen. Als die Heerftraße er- 
reicht war, überzeugte man fich bald, daß der Feind von 
diefer Seite her feinen Angriff erwartete, denn man traf 
auf Kranfentransporte, welche nad) dem Spitale von Ver—⸗ 
celli gehen follten. | 

Erft eine Halbe Stunde von der Stadt ftieß der Vortrab 
auf feindliche Reiter. Eine Schwadron Windifchgräg warf 
fie unter die Mauern von Novara zurüd, Um halb 6 Uhr 
fam Graf. Thurn über die Agognabrüde heranmarfhirt, 
und faum hatte e8 der Feldmarfchall vernommen, fo befahl 
er eine Vorrückung der ganzen Schlachtlinie. 

Bereitd aber hatte General Chrzanowski, nachdem er ſich 
von Vercelli her bedroht fah, jedes weitere Angriffsprojeft 
aufgegeben und feine Anftalten zu Dedung des unaus- 





weichlichen Rüdzugs getroffen, denn fchon war auf feinem 
linfen Flügel die Bicocca nebft den anftoßenden Kafinen 
von den Defterreichern in raſchem Anfall, wobei die Ita— 
liener von Erzherzog Sigismund 5 Kanonen eroberten, 
wieder genommen worden, und von der Agogna her drängte 
das Regiment Nugent den rechten Flügel, erftürmte mehrere 
Kafınen und nahm ebenfalls 3 Gefchüge. Die piemon- 
tefifche Artillerie begann auf der ganzen Linie abzufahren 
und retirirte nad der Stadt, ein Theil der Truppen folgte 
den Geſchützen in regellofer Flucht, andere, wie einige 
Bataillone der Garden, die Veltliner und Bergamasdfer 
Schügen, machten, tapfer fechtend,, einen ſchönen Rüdzug. 
In guter Ordnung vollzog denfelben aud) General Du— 
rando mit den Truppen des rechten Flügels. Die Nacht 
brach ein, ftarfer Regen und gänzliche Finfternig —— 
dem Kampf ein Ende. 

Das 2te, Ite und Ate Armeekorps lagerten in Abe 
Gefechtsſtellung, Hinter ihnen an der Heerftraße das Re- 
ferveforps ; das Afte anderthalb Stunden rückwärts bei 
Monticelli, am rechten Ufer der Agogna, wo feine legten 
Truppen erft um 3 Uhr nad) Mitternacht eintrafen. Das 
Hauptquartier Fam nach Veſpolate. 

Der Menfchenverluft war auf beiden Seiten bedeutend, 
bei den Defterreichern befonders groß im Verhältniß zu der 
Truppenzahl, welche wirklich im Feuer geftanden hatte, 
Die Piemontefen beklagten den Tod der Generale PBerrone 
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und Paſſalacqua. Erſterer, ein alter Kriegemann, war einer 
der wenigen Generale, welche zu diefem Kriege angetrieben 
hatten. „Kein Kanonenfchuß darf fallen, ohne daß ich da— 
bei ſei“, hatte er freudig ausgerufen. In der Schlacht ber 
wegte er ſich in den vorberften Reihen, wurde in die Stirne 
getroffen und verſchied bald darauf in der Stadt. Den 
Marquis Paſſalacqua, von altem Geſchlechte, tödtete eine 
Kanonenfugel, als er an der Spike feiner Brigade, den 
Degen ſchwingend, den Soldaten zurief: „ES lebe Piemonts 
Ehre, vorwärts!" Nebſt diefen fielen 7 Stabsoffiziere, 24 
Dffiziere und 371 Mann. Berwundet war General Jo— 
hann--Durando, 8 Staböoffiziere, 62 Dffiziere und 2026 
Mann. Nach, einer andern Angabe haben das 15te Regi- 
ment Savona allein mehr als 200 Mann, Biemont und 
Pignerol zufammen 1000 Mann an Todten und Ber: 
wundeten eingebüßt, e8 müßte denn fein, daß bei der erften 
Aufnahme der Liften unter den Todten auch ein Theil der 
Gefangenen aufgeführt worden wäre, deren Zahl fich über 
3000 Mann belief. Daneben waren 12 Kanonen dem 
Sieger in die Hände gefallen. | 

Die königlich piemontefifche Armee, befonders ihr wür— 
diges Dffiziersforps, darf mit Stolz auf das Schlacht: 
feld von Novara zurüdbliden. Im Bewußtfein, daß fie 
unterliegen werde, zeigte fie dennoch eine pflichttreue Aus— 
dauer, einige Brigaden fochten mit ausgezeichneter Bravour, , 
und die Artillerie behauptete den großen Ruf, welchen fie 
fi) ſchon im vorjährigen Feldzug gegründet hatte, 
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Die Berluftlifte der Defterreicher zeigt an Todten den 
Major Schulz (von Welden), 13 Offiziere und 396 Mann. 
Verwundet die Generalmajore Alemann und Graf Stadion, 
den DOberften Graf Kielmansegge (geftorben), die Oberft- 
lieutenants Rühling (Wiener Freiwillige) und Pfleger (von 
Paumgartten), die Majore Mollinari (Generalftab), Medi 
(Kaifer Inf), Seyffert (Gyulai) und Oſtoich (Franz 
Karl), 94 Offiziere und 1992 Mann. Vermißt (zum Theil 
gefangen, zum Theil zerfprengt) waren 1 Offizier und 
1070 Mann. Bon der Gefammteinbuße trafen 5/, das 
2te Armeeforps. Paumgartten bildete in Novara einmar- 
fhirend nur 3 Kompagnieen (ftatt 12). Kinsfy, Gyulai, 
Franz Karl, die Wiener Freiwilligen, die Jäger Nr. 9 und 
11 hätten viel gelitten. 

„Die wahre Perkuſſion für die Infanterie ift die Ba- 
jonetfpige”, äußerte gegen Iemanden, vierzehn Tage vor 
der Schlacht, ein vortrefflicher Offizier, welcher feinen Na— 
men unter den obenftehenden herausfinden mag. In biefem 
Beifte fehritten an dem Tage von Novara die Faiferlichen 
Offiziere ihren braven Eoldaten voran. 

Seine ruhmvolle Laufbahn befchloß hier auch der tapfere 
Hauptmann von Kinsky Infanterie, Rudolf Graf von 
Salis-Zizers, deffen wir bei Cuſtozza erwähnt haben *. 
Bon feinen Wunden unvolftändig hergeftellt, hatte er ſich 


* Sr, Ereigniffe vom Jahr 1848. ©. 299. 





beeilt, die Heimat, wo er zu beren Pflege. ſich aufgehalten, 
zu verlaffen und die Reihen der Kampfgenoffen aufzufuchen. 
Schon im Anfang des Gefechts erhielt er einen Hieb über 
ven Kopf, ließ ſich aber nicht abhalten weiter zu fechten 
und wurde bei dem Sturme gegen ein Haus von drei 
Kugeln niedergeftredt. Salis hat früher in der franzöfifchen 
Schweizergarde gedient. Dort unternahm er in den berüd)- 
tigten Julitagen 1830 den Poften am Louvre mit 50 Mann 
gegen eine Vollsmaſſe von Taufenden zu behaupten, und 
nur durch ein halbes Wunder gelang es einem wadern 
Bürgerömann, ihm das Leben zu retten. Das legte von 
Karl X. verliehene Kreuz der Ehrenlegion blieb ihm zum 
Andenken an jene erfte Waffenthat, für Cuſtozza belohnte 
ihn der Leopoldsorben, für fein gefammtes militärifches 
Verdienſt die hohe Achtung, welche er im Regimente ge 
nofien hat. Ein unerfchütterliches PBflichtgefühl, welches, auf 
die Heiligkeit des Eides ſich ftügend, Feiner andern Be— 
rechnung Raum gibt, war diefes ritterlichen Charakters 
fteter Leitftern, 

Wie einft in den Tagen da eine große Zahl von 
Deutfchlands Fürftenföhnen, dem Strome der Zeit folgend, 
die Knechtichaft ihres Vaterlandes willig im Dienfte Na— 
poleons befeftigen halfen, ein Prinz Eugen von Würtem- 
berg, durch treffliche Eigenfchaften des Geiſtes und Ge- 
müthes den Zeitgenofien verehrungsmwürdig, in den Reihen 
der eifernen Söhne des Nordens den Feind feines Vater: 





landes befämpfte, und jenen auf den Schlachtfeldern von 
Smolenst und Borodino ein tapferer und geliebter Führer 
war, fo fehen wir jest feinen 21jährigen Sohn, Prinz 
Wilhelm, Offizier bei Kaifer Infanterie, in einer für Alle, 
denen Recht und Ehre theuer find, nicht minder ſchweren 
Zeit, des Vaters alte Tage verfhönern. Schon bei Mortara 
hatte der junge Held über dem Gelüften, im Verein mit 
einigen tapfern Kameraden ein paar Kanonen zu erbeuten, 
einen Kolbenfchlag über den Kopf davon getragen, bei 
Novara aber traf ihn das feindliche Blei. Zur Arztlichen 
Behandlung nad) Mortara zurüdgeführt, hat er ſich durch 
Standhaftigfeit in Ertragung der durd) eine ſchwere Wunde 
(die Kugel zwifchen den Knochen des Unterfchenfels einge: 
klemmt) verurfachten Schmerzen bei manchen Leidendger 
nofjen und „lieben Bruder” ein treues Andenken geftiftet. 
In der Stadt Novara, wo fi) nun die piemontefifchen 
Truppen von allen Thoren her zufammendrängten, trat Die 
fürchterlichfte Verwirrung ein. „Der Bürger hat den Krieg 
gewollt, er fol ihn zahlen“, fchrie der wüthende Soldat 
und begann zu plündern. Zuerft ging ed an die Lebens: 
mittel, an den Wein, endlich an Geld und Geldeswerth, 
Die Kavallerie mußte einfchreiten, in einigen Straßen 
hoffen fi die Plünderer mit ihr herum, andere legten 
Feuer ein, Tauſende fuchten in regellofen Haufen auf der 
einzig offenen Straße gegen Arona und Dome d'Oſſola 
die Heimat zu gewinnen, Wurde den Feindfeligfeiten nicht 





von Genua feine Diviſion in die erfte Linie, Der General 
Paſſalacqua warf ſich mit dem Iten Regiment Piemont in 
das Bachbette der Arbogna *, umging die Defterreicher und 
drängte fie gegen Dlengo ab, indeß Der Herzog mit dem 
Aten Regiment gerade auf diefes Dorf losging und es ers 
ftürmte. Die Brigade Pignerol rüdte zur Unterftüßung nad). 

Zwifchen 3 und 4 Uhr Nachmittags ftanden ſaämmtliche 
Truppen des Feldzeugmeifters d'Aſpre gegen den größern 
Theil der piemontefifchen Armee im Feuer. Schon mancher 
Tapfere dedte den Pla und mehrere hundert Mann waren 
in die Gefangenfchaft des überlegenen Feindes gefallen. 
Der. kritiſche Höhepunkt der Schlacht war eingetreten. Hiel- 
ten die Defterreicher nur eine halbe Stunde nod) Stand, fo 
trafen die übrigen Armeeforps ein, und die Schladht war 
gewonnen, wichen fie aber jest, fo mußte im günftigen Fall 
die Fortfegung der Schlacht auf den folgenden Tag ver: 
jchoben werben, oder die piemontefifche Armee konnte un« 
gehindert nad) der Seſia abziehen, 

Auf ſolche Augenblide muß der Feldherr das Beifpiel 
feiner perfönlichen Tapferkeit verfparen,, welche, wie Napo— 
leon irgendwo fagt, von derjenigen eines Grenadierhaupts 
manns verfchieden fein foll. Wenn Alles zu ermüden beginnt, 
die Bataillone zum Theil aufgelöst find, das Gefecht nir- 
gends Fortfchritte machen will, die Munition ausgeht, und 


* Nicht zu verwechſeln mit dem Fluffe Agogna. 
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Nachdem alfo Karl Albert wiederholt hatte, von biefem 
Augenblid an fei Victor Emanuel der König, verabſchiedete 
er die Verſammlung, ſchrieb einen Abſchiedsbrief an feine 
Gemahlin, beftieg einen Reifewagen und erſchien unter 
einem angenommenen gräflichen Namen, wie man wohl 
denfen wird nicht unangemeldet, um 1 Uhr nad Mitter- 
nacht bei den öfterreichifchen Vorpoſten des: Feldmarfchall- 
fieutenantS Grafen Thurn, wo er fogleich durchgelaſſen 
wurde und fodann den Weg nad) Nizza einfchlug. 

Noch trachtete der Herzog von Genua, weldjer die pie- 
montefifche Nachhut befehligte, die Räumung der Stabt 
Novara zu hinterhalten. In der Nacht aber hatte Graf 
Thurn bereits einige Vorkehrungen zu Beſchießung der Stabt 
‚getroffen, und mit anbrechendem Tage begann diefelbe aus 
1 Rafetenbatterie und 4 Haubigen. Alfogleich erfolgte der 
Abzug der Piemontefen und die Defterreicher zogen in die 
Stadt ein. Mit ungeheuchelten Freudenbezeugungen und 
Segenswünſchen empfingen die in voriger Nacht von einer 
zuchtlofen Miliz fo hart geängftigten Bürger das trefflich 
bifziplinirte feindliche Heer. In Folge der eingetretenen Ber- 
änderungen fand dann im Nachmittag ein perfönlicher Zu— 
fammentritt des Feldmarfhalls mit König Victor Ema— 
nuel I. in Vignale, eine Stunde nordwärts Novara, ftatt. 
Dort wurden die Bedingungen des Waffenſtillſtandes feft- 
geftellt. | 

Während die öfterreichifche Hauptarmee jene große Be: 
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wegung auf. Novara und Vercelli ausführte, Hatte Der 
Feldmarſchall gleichzeitig auf Die Sicherung eines zufünfti= 
gen Poübergangs Bedacht genommen. Noch ftand am 22, 
März bei Mezzanacorti die Brigade Liechtenftein, in Pavia 
die Brigade Guſtav Wimpffen und aus der Lombardei war 
die Brigade Cavriani nachgerückt. Da nun von der lom— 
bardiſchen Divifton, nachdem die Bobrüde abgebrochen und 
zum Theil zerftört war, einftweilen nichts zu beforgen ftand, 
fo wurde Feldmarfchalllieutenant Graf Wimpffen, welchem 
der Feldmarſchall den Befehl über jene drei Brigaden über: 
tragen hatte, gegen Cafale beorbert. Es wurde dadurch eine 
neue fchöne Dperation eingeleitet, falls der Feind bie 
Schlacht bei Novara mittelft eines eiligen Rüdzugs nad) 
der Seftn. ausgewichen hätte. Zum zweiten Male hätte er 
ſich in feiner rechten Flanke umgangen und felbft von der 
Berbindung mit Aleffandria über Afti abgejchnitten gefun- 
den, Feldmarfchalllieutenant Wimpffen rüdte alfo am 23. 
März nah Candia, überfchritt in der folgenden Nacht 
die Sefta und erſchien am 24. mit Tagesanbrud) vor Eafale. 

Die Stadt liegt am rechten Ufer des Po; an ihrer 
Weftfeite eine Zitadelle, welche die Pobrücke vollfommen 
beherrfäht. Legtere war abgetragen, und der Zugang auf 
dem Iinfen Ufer durch einen Brüdenkopf gefperrt. Nach einer 
kurzen Kanonade überließen die PBiemontefen den Brüden- 
fopf den öfterreichifchen Jägern und räumten felbft den recht⸗ 
feitigen Uferdamm. 
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Graf Wimpffen ließ nun feine Artillerie in dem Brüden- 
fopf und an andern geeigneten Punkten auffahren und bie 
Zitadelle befchießen. Schon nad) zwei Stunden aber ftellte 
er, auf eine vorläufige Kunde von den Ereignifien bei No— 
vara, das Fenern ein und zog auch feine Truppen aus 
dem Bereich des Gewehrfeuerd zurüd. Das legten bie Pie- 
montefen als einen Rüdzug aus; fie beeilten fich in der 
Nacht den Brüdenfopf wieder zu befegen und plänfelten 
noch den ganzen Vormittag des 25. März mit den öfter 
reichiſchen Vorpoften. Diefer Nedereien müde, befahl Nach— 
mittags 2 lihr der öfterreichifche Kommandirende einen neuen 
Angriff. Ein Bataillon Rufavina und 2 Kompagnieen Kaifer 
Jäger nahmen nun den Brüdenfopf zum zweiten Mal ein, 
die Brüde wurde hergeftellt und ſchon follte auch zum 
Sturme auf die Stadt geſchritten werden, als die offizielle 
Nachricht vom Waffenſtillſtande nebft dem Befehl anlangte, 
fi) hinter die Demarfationslinie der Seſia zurüdzuziehen. 
In diefem Gefecht Hatten die Deiterreicher 10 Todte und 
21 Berwundete. 

Die vom 26. März aus Novara datirte Waffenftill- 
ftandsurfunde zeigt die Eigenthümlichfeit, daß fie nicht von 
Bevollmächtigten, fondern von den oberften Heerführern 
ſelbſt unterzeichnet ift, einerfeitS vom Feldmarſchall Radetzky, 
anderfeitS von König Victor Emanuel und General’ Ehrza- 
nowski. Meberaus mild für die Piemonteſen waren bei der 
damaligen Sadjlage deren Beftimmungen: die Gefia als 





Demarfationslinie, Befegung des von dieſem Fluffe, dem 
Deſſin und Bo eingegrängten piemontefifchen Landſtrichs durd) 
20,000. Defterreicher, von denen 3000 Mann den Po über: 
ſchreiten und zu gleichen Theilen mit den PBiemontefen die 
‚Garnifon von Alefjandria bilden, Abzug der Piemontefen 
aus allen nicht fardinifchen Staaten, Zurüdziehung ihrer 
Flotte aus dem adriatifchen Meere, beförberliche Reduktion 
ihres Heeres auf den Friedensfuß, Abdanfung der dafelbft 
dienenden Lombarden, Ungarn und Bolen, welchen Deiter- 
reich Dagegen Berzeihung zufihert; endlich unverweilte Er- 
Öffnung der Friedensunterhandlungen. 

Begreiflicher Weife hat es auch an vielfachen Tadel 
diefes ſchonenden Verfahrens: nicht gefehlt. Noch vor Kurzem 
hatten Biele befauptet, Defterreich vermöge fich unter feinen 
Umftänden den ruhigen Belig ver Lombardei zu fichern, 
und müfle zufrieden fein, wenn dieſelbe fich bereden lafle, 
gegen die ihr zu bewilligende Selbitftändigkeit einen Theil 
der Staatsfchuld zu übernehmen. Die Nämlichen fanden es 
jegt unbegreiflih, daß Radetzky die Vernichtung des piemon- 
tefifchen Heeres nicht vollendet, den Frieden nicht in Turin 
diftirt habe. So, meinen fie, hätte Napoleon gehandelt. 

Das Leptere laͤßt ſich ſchwerlich beftreiten, aber wenn 
mit Napoleon eremplirt wird, vergefle man nicht, daß ihn 
feine Staatöfunft am Ende nad) St. Helena geführt hat. 
Den eigenen Giegeöwagen im Laufe zu hemmen, bedarf 
es neben klarer Einfiht auch einer großen Seele. Nicht 





fein perfönliches Intereſſe, fondern dasjenige feined Monar- 
hen leitete den greifen Sieger von Novara, darum ver- 
taufchte er die Rolle des Heerführers gegen diejenige des 
Friedensftifterd, und nicht den bloßen Frieden mit Piemont, 
fondern die Beruhigung von ganz Italien faßte er ing 
Auge. 

Hätte der Feldmarfchall die piemontefifche Armee völlig 
vernichtet und den Doppeladler auf den Thürmen von 
Turin und Genua aufgepflanzt, jo war, wenn auch nicht 
ein Krieg, doch eine weitläufige diplomatifche Erörterung 
mit Frankreich ohne anders zu erwarten. Unter ſolchen ge- 
fpannten Berhältniffen wäre an ein ernftliches Einfchreiten 
in Mittelitalien nicht zu denken gewefen. Ferner ift nicht 
zu überfehen, daß Piemonts: ſelbſtſtändige Stellung ohne 
einen allgemeinen europäifchen‘ Krieg ſich nicht verrücken 
läßt, und fo lange es diefe Stellung behauptet, Defterreich 
ſich beffer dabei befindet, Piemont zum Freunde zu haben 
als zum Feinde. Jene Schonung aber war ein erfter Schritt 
zu Wiederanbahnung eines freundichaftlichen Berhältniffes: 
Edelmuth und Staatsklugheit: gehen : zuweilen Hand in 
Hand, 

Wie ein Donnerfchlag traf die Kunde diefer. Ereigniffe 
Mailands wieder Defterreichs Heer erbitterte Bevölkerung— 
Am Tage der Schlacht vernahmen fie auf dem Stadtwalle 
deutlich den anhaltenden Kanonendonner von Novara her: 
Wie aber des Menfchen Hoffen felbft feine Sinne irre 
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machen fann, fo glaubte man deutlich zu hören, daß ber 
Schall des Gefchügfeuers ſich allmälig über Vigevano und 
Gambolo bi8 Pavia Hin entferne, für eine aufgeregte 
Phantaſie Grundes genug, um auf eine vollftändige Nieder: 
lage der’ Defterreicher zu fchließen. Ein Siegesbülletin über 
das Gefecht bei Mortara, welches die Behörde öffentlich 
anfchlagen ließ, blieb ohne Eindrud, weil — es feine Un- 
terfchrift trug; ein echt advofatifches Troftmittel. Man 
wußte, daß bei la Cava die Lombarden ftehen follten, und 
weil.des unbedeutenden Vorfalls dafelbit jo wenig als der 
Gefechte bei Gambolo u. f. f., von denen etwas im Publi— 
fum verlautet hatte, im Bülletin erwähnt war, fo ſchloß 
man nicht nur auf eine verlorene Schlacht, fondern auf eine 
Einfchließung der ganzen öfterreichifchen Armee in der Ges 
gend von la Cava. Die Verblendung ging aber noch weiter. 
Nachdem der erfte Schrecken von der Schlacht bei Novara 
und dem ihr nachgefolgten Waffenftillftand vorüber war, 
wiegte man fich mit der Hoffnung, der öfterreichifche Sieges— 
bericht, welcher den harten eigenen Verluſt mit Offenheit an 
den Tag gab, fei eine Lüge, wie deren die Italiener voriges 
Jahr felbft in Menge verbreitet. hatten, und die angefündigte 
Rüdfehr der Armee fei ein vertragsmäßiger Rüdzug. Bon 
diefem Hirngefpinnft verblendet, begingen Einige den Srevel, 
eine in diefem Sinne lautende Waffenftillftandsurfunde ab» 
zufaffen und zu verbreiten. Schwer trafen die Folgen dieſes 
Schrittes die Stadt und Landſchaft Brefcia. 
1849. 6 
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Gleich nach dem Abzug der Truppen war in einem 
großen Theile der Lombardei, beſonders in den Gebirgen, 
der friedliche Bürger von den Revolutionsmännern und 
ihren Werkzeugen (meiſt Deſerteurs, Schleichhändler und 
andere gemeine Verbrecher) wieder in Schrecken geſetzt, und 
gab ſich, um Schlimmeres zu verhüten, unter Beobachtung 
gewiſſer Formen der Vorſicht, zu Allem her, was jene be— 
fahlen. Mit dem früher erwähnten leichtſinnigen Aufruf des 
Prinzen Eugen von Savoyen-Carignan waren bedeutende 
Waffenſendungen eingeſchwärzt worden. Dieſe Gewehre ließ 
ſich nun der Bürger in die Hand geben, konſtituirte ſich 
aber als bloße Civica zu Aufrechthaltung der Ordnung. 
Als dann die Oeſterreicher zurückkehrten, empfing man ſie 
an verſchiedenen Orten in Parade, mit präfentirtem Ge— 
wehr, und lieferte ihnen beim Abtreten willig die Waffen 
ab, Nur in Brefcia verftand man die Sache anders. 

Bon allen Lombarden gelten die Brefeianer für die troßig- 
ften und tapferften. Was vom Regiment Haugwig, beffen 
Mannfchaft von ihnen beigeliefert wird, voriges Jahr in 
feiner Treue verharrte, fchlug ſich tapfer für Defterreich, 
was abfiel war Fein verächtlicher Feind, und die Piemon— 
tefen rühmten die Brefeianer ihres 2lften Regiments. Schon 
in alter Zeit galt Brefeia für eine unruhige Stadt. Im 
Jahr 1796 empörten fie ſich, von den Franzofen aufgehebt, 
gegen die Stadt Venedig, ihre rechtmäßige Herrfchaft, und 
tiefen den Feind ind Land. So wurden fie Unterthanen 
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Frankreichs, welches ſie mit eiſerner Ruthe im Zaume hielt. 
Dennoch war ihnen fpäterhin Oeſterreichs milder Szepter 
auch nicht recht. Die Dankbarkeit gehört nicht zu den Tu— 
genden des Fortjchritts. Schon im vorjährigen Aufftand 
thaten fich die Brefeianer durch treulofes und graufames 
Benehmen gegen gefangene öfterreichifche Offiziere und 
deren Weiber und Kinder vor allen lombardiſchen Städten 
hervor. 

Am 23. März erhoben fi) nun die Stadt und ihre Um- 
gegend in hellem Aufftand, der Poſtwagen von Mailand 
wurde ausgeraubt, das Gepäd des Regiments Albrecht 
weggenommen, vereinzelte Militärs gefangen gemacht, einige 
Anhänger oder Angeftellte der Regierung eingefperrt, ſchreck— 
lich mißhandelt und zum Theil ermordet. In der Stadt 
befand ſich das öfterreichifche Hauptipital Nr, 2 mit 4000 
franfen Soldaten. Im Kaftell, welches fofort fein Geſchütz 
gegen die Stadt fpielen ließ, lag eine ſchwache kaiſerliche 
Beſatzung. An diefe wurde ein Geiftlicher als Parlamentär 
abgeorbnet, mit dem Bedeuten, daß für jeden Schuß auf 
die Stadt ein kranker Soldat umgebracht werden follte, 
Der Kommandant des Kaſtells ftellte nun das Feuern 
einftweilen ein, im Spital aber, deflen Zugänge gefperrt 
waren, ftand jeder, der ſich nur einigermaßen aufrecht halten 
fonnte, zur Außeriten Vertheidigung bereit. 

Das Kommando im lombardifchvenezianifchen Könige 
veich führte während des Feldmarſchalls Entfernung, wie 
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wir willen, SFeldmarfchalllieutenant Haynau, fein Haupt: 
quartier hatte er in Padua. Sogleich beorberte er aus 
Mantua und Berona einige Truppen zu Bezwingung des 
Aufftandes. Bon Novara, wo Radetzky am Tage nad) der 
Schlacht von diefem Aufftand Kunde erhielt, entfandte der- 
felbe unverzüglich den Feldmarfchalllieutenant Appel mit 
dem Zten Armeekorps nach der infurgirten Gegend ab, und 
verfügte ſich perfönlich mit dem Aiten Referveforps nad 
Mailand. 

Nod ging die Verblendung der Brefeianer fo weit, daß 
fie die Quartiermacher des Zten Armeeforps, deren Ers 
fheinung genügen follte, fie zur Befinnung zu bringen, 
ohne weiteres gefangen nahmen. Man wird aber fehen, daß 
vor Ankunft diefer bedeutenden Truppenmacht der Aufruhr 
niedergefchlagen war. 

Den Uebermuth der Infurgenten hatten das Gtill: 
ſchweigen des Geſchützes vom Kaftell und die Vorſicht, 
womit das von Berona und Mantua ſich nähernde Fleine 
Korps zu Werfe ging, gefteigert. Generalmajor Graf Nu: 
gent, Sohn des Feldzeugmeifters, hatte am 27. März die 
Snfurgenten aus der eine Stunde von der Stadt entfern- 
ten Ortſchaft Sta. Eufemia vertrieben und machte am 
folgenden Tage den Verſuch, fie aus Breſcia mittelft eines 
Scheinangriffs herauszuloden. Diefer Zwed wurde nicht 
erreicht. ES Fam nur zu einem unbedeutenden Gefechte, 
wobei indefien das neu formirte dritte Bataillon Ceccopieri 
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die Gelegenheit ‚ergriff, Durch treues Verhalten im Gefechte 
fein vorjähriges Benehmen gut zu machen. Inzwifchen traf 
Feldmarfchalllieutenant Haynau ein, vernahm daß die In— 
furgenten fi zum Außerften MWiderftand rüfteten, und in 
allen Gaſſen je auf zwanzig Schritt Barrifaden erbaut hatten. 
Wurde aber der Angriff bis zur Ankunft des Feldmarfchall- 
lieutenants Appel verzögert, fo fonnte inzwifchen das Spi- 
tal verloren gehen, defien Bewohner ſchon feit drei Tagen 
an Lebensmitteln Mangel litten und das Schredlichite zu 
erwarten hatten. Diefe bedrängten Kameraden zu retten, 
war des helvdenmüthigen Feldherrn erftes Ziel. So unter- 
nahm er es, eine infurgirte Stadt von 50,000 Einwohnern 
mit einem Häufchen von 2300 Mann und 4 Kanonen 
anzugreifen. Allerdings unterftügte diefen Angriff vom Ka— 
ftell her das Feuer von 30 fehweren Geſchützen. Die Trup— 
pen, mit welchen Haynau dieſes Unternehmen ausführte, 
waren 1 Bataillon Siebenbürger Romanen, fonft Wallas 
chen, aus welchen franzöfifche Blätter ausgewanderte Römer 
von der Partei des Papſts gemacht haben, und das Afte und 
Ste Bataillon Baden. Diefes ſchöne Regiment gehörte zur 
Befabung von Verona und hatte bereit daran verzweifelt, 
im dießjährigen Feldzuge mitwirken zu können. Es erhielt 
nun noch feinen ordentlichen Theil. 

Bor Allem war das Kaftell zu fichern. Diefes liegt an 
der Nordoftfeite der Stadt, auf einem Berge, welcher mit 
„pen Höhenzuge zufammenhängt, an deſſen Fuß die Vero— 


nefer Straße ſich Hinzieht. Ueber viefe Höhen führte ber 
Oberbefehlshaber ein Bataillon Baden am 31. März in 
aller Frühe in das Kaftel. Die übrigen Truppen näherten 
ſich auf fünf verfchiedenen Heerftraßen, in eben fo viel Kleinen 
Kolonnen, den Thoren der Stadt. 

Noch einmal forderte EEE Haynan 
die Rebellen. zur Uebergabe auf. Der erfchrodene Gemeind- 
rath, welcher das drohende Unglüd abzuwenden trachtete, 
erbat fih um 11 Uhr Vormittags. noch eine neue drei- 
ftündige Frift, um jene zur Entwaffnung zu vermögen, 
beging aber die Unflugheit, feine treulofe Gefinnung dem 
ernten Feldheren durch die Andeutung zu verrathen, daß 
Breſcia in Folge des Kriegs zwifchen Piemont und Defters 
reich gegen legtere Macht wieder auf legalem Boden ftehe, 
Dennoch bewilligte er die Frift. Sie lief ab, und um 2 Uhr 
eröffneten die Infurgenten von den Dächern das heftigfte 
Feuer nad) dem Kaftell, und Fündeten durch ein allgemeines 
Sturmgeläute ihre verzweifelte Entjchliegung an. 

Defien ungeachtet wartete der edeldenfende Faiferliche 
Heerführer noch anderthalb Stunden zu, in der Hoffnung, 
die unglüdlichen Leute werden fich eines Beſſern befinnen, 
dann. aber, um halb 4 Uhr, war die Geduld am Ende, 
Bom Kaftell her begann eine formliche Beichießung der 
Stadt, Graf Nugent näherte ſich auf der Veronefer Straße 
der Borta Terralunga, welche dem Kaftelle am nädhften 
liegt, und biefes Thor wurde durch einen gleichzeitigen 








Angriff von außen und von innen genommen Dann 
fohritt man zur Einnahme der nädjiten Straßen, Hier 
ging es aber mörderifch Her. Die Infurgenten forhten 
mit ‚großer Tapferkeit, das Regiment Baden erlitt be- 
deutende. Berlufte. General Nugent ward durch den Fuß 
geſchoſſen und ift fpäter an den Folgen der Amputation 
verfehieden. Oberft Graf Bernays-Favancourt erhielt einen 
Schuß. durd) die Bruft, Oberftlieutenant Milecz ſank ſchwer 
verwundet vom Pferde, die Feinde ftürzten herbei und zer- 
riffen ihn buchftäblich in Stüde. Bon nun an wurde fein 
Pardon mehr gegeben, und an jedes Haus, aus. weldem 
geſchoſſen wurde, Feuer gelegt. In der Nacht wurde der 
Kampf einige Zeit eingeftellt, allein am folgenden Tage, 
dem PBalmfonntag (1. April), mit erneuertem Nachdrud 
aufgenommen, das Bombardement aufs wirkffamfte unter- 
halten und, nachdem um 4 Uhr Nachmittags noch eine 
Berftärfung von 1 Bataillon Kroaten des Aften Banals 
und 1 Eskadron Dragoner, wie auch eine Mörferbatterie 
eingetroffen waren, um 5 Uhr der Kampf beendigt. Neben 
den genannten höhern Dffizieren hatte das Regiment Ba: 
ben noch 12 Dffiziere und mehr ald 200 Mann todt oder 
blefirt. Den Verluſt der Infurgenten übergehen die Kriegs: 
berichte mit Stilffehweigen, man erzählte fid) von 2600 
Leihen. Einige, welche der oberwähnten Mordthaten tiber: 
wiefen waren, find fpäterhin Friegsrechtlich veruriheilt wor— 
den. Der Stadt und Landfchaft Brefeia wurde eine anfehn- 





liche Kontribution auferlegt. Ihr ferneres Geſchick legte 
Feldmarſchalllieutenant Haynau in die Hände des Feld— 
marfchalls, deffen milde Sinnesart die befürchteten ftrengern 
Strafen, wie fie 3. B. Pavia und Berona vor fünfzig 
Jahren von Bonaparte erfahren haben, großmüthig erließ. 

In Mailand war der Feldmarfchall ſchon am 28. März 
an der Spige feiner Grenadiere eingezogen. Erft jet über- 
zeugten fich viele Einwohner, daß Defterreich Sieger ge 
blieben ſei. Im ypiemontefifchen Gebiet wurde Feldmar- 
fhalllieutenant Graf Thurn zurüdgelaffen, Feldzeugmeifter 
d’Afpre begann eine Bewegung gegen Mittelitalien. Graf 
Wratislaw Tieß einen Theil feiner Truppen zu d'Aſpre's 
Unterftügung nachrücken, mit den übrigen fehrte er in die 
Lombardei zurüd. Zwei Reiterregimenter fandte der Feld- 
marfhall nad) Ungarn ab. 


Dritter Abſchnitt. 


Herftellung der Ordnung in den felbftändigen Staaten Italiens. 
Friedensfhlug mit Piemont, Dezwingung Venedigs. 

„Einen Wechfelbrief hat Radetzky auf uns ausgeftellt, 
„ven wir nun einzulöfen haben”, fo fprad am 2. April 
am Meeresftrande unweit Taormina, in Sizilien, wo er 
mit 16,000 Mann fein Lager bezogen hatte, der greife 
Generallieutenant Silangieri, Fürft von Satriano, zu den 
ihn umgebenden Offizieren. Er Hatte fo eben die Nachricht 
von der Schlacht bei Novara erhalten. „General, wir wers 
den ihn Löfen”, war feiner Tapfern Antwort. 

Das Ultimatum Ferbinands II. an die Infurgenten in 
Palermo Hatten diefe verworfen. Mit 20,000 Mann or— 
ganifirtem Militär glaubten die Sizilianer eben fo vielen 
Neapolitanern gewachfen zu fein, und befaßen diefe eine 
Kerntruppe an ihren Schweizern, fo hatten auch fie eine 


Fremdenlegion aus Polen, Schweizern, Franzoſen und Deut- 
fhen errichtet, deren manche die Kriegesfchule in Afrika 
durchgemacht hatten. Für Kanonen, Perkuſſionsflinten und 
Munition in Ueberfluß und vortrefflicher Qualität hatte 
England geforgt, englifche und franzöſiſche Offiziere die 
Befeftigung der Städte und die militärifche Organifation 
geleitet. Allerdings rüdten nun noch die englifchen und 
franzöfifchen Gefandten mit einem Bermittlungsverfuch her- 
vor. Diefer mußte aber nach den vorangegangenen Auf- 
munterungen erfolglos bleiben. Die neapolitanifche Armee 
war demnach am 31. März von Meflina, wo eine Befagung 
von 3500 Mann zurüdblieb, theils zu Waſſer, theils zu 
Lande gegen Catania aufgebrochen. Sie war in zwei Di- 
vifionen, jede zu zwei Brigaden, formirt. Die 1fte Divifion, 
unter Marfchall * Pronio, dem berühmten Vertheidiger der 
Zitadelle von Meflina, beftand aus den Brigaden Bufacca 
und Roffarol. Die 2te Divifion, unter Marſchall Nunziante, 
Befieger der Kalabreſen, beftand aus den Brigaden Zola 
und von Muralt. Legtere, die Schiweizerbrigabe des 3ten 
und dten Regiments, zählte 1900 Mann. Der Soldat war 
fampfluftig, vol Zutrauen zu feinen Generalen, nie hat 


* In der neapolitanifchen Armee beftchen die alt bourbonifchen 
Generalsſtufen von Generallieutenante, Marehaur de Camp und Bri— 
gadierd. Lebterer heißt einfacherweife General, über ihm ſteht ald Die 
vifionär der Marfchall, höher noch der Generallieutenant. Die höchſte 
Würde, wenn fie befegt wird, ift, wie bei den Spaniern, diejenige eines 
Generaleapitäns der Armeen, 





Neapel in neuerer Zeit eine fo Friegstüchtige Armee ins 
Feld geftellt. 

Die Ifte Brigade, auf fünf Dampffregatten eingefäift, 
erfchien ſchon am 31. März im Angefiht von Gefalu an 
der Norbfüfte der Infel, zwölf Stunden oftwärtd von 
Palermo, um dem Feind die Meinung beizubringen, es 
gelte der Hauptftadt. In der Nacht aber Eehrte dieſes Ge- 
ſchwader wieder um und folgte im Verein mit fieben andern 
Schiffen den Bewegungen der Armee längs der Oſtküſte. 

Beim Borgebirge ©. Aleffio, zwei Stunden dießſeits 
Taormina, ftieß am 1. April die bei Scaletta ans Land 
gefegte Afte Brigade, nunmehr die Vorhut bildend, auf 
feindliche Haufen, wobei aud) ein Fremdenbataillon. Sie 
wurden durch Gefchüßfener, namentlich von den Schiffen 
ber, zerfprengt, und jetzt ſchon bemerfte man, daß der In— 
furgentenarmee noch immer die Hauptfache abging, bie 
Diiziplin, der angeblich ſtlaviſche Gehorſam. Keine Ber 
geifterung, Feine Vaterlandsliebe vermag defien Abgang zu 
erſetzen. Bon den Nebnerbühnen herab wird diefe Wahrheit 
beftritten, auf dem Schlachtfeld wird fie nicht fobald wider- 
legt fein. 

So ftand alfo im Nachmittag des 2, April die neapo- 
litanifche Armee im Angefiht von Taormina. Diefe durch 
ihre zweitaufenbjährigen Ruinen und die paradieftfche Lage 
am Fuße des Aetna berühmte Stadt liegt an einem zur 
Bertheidigung vorzüglich geeigneten Gebirgspafle, welchen 
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der entfehloffene Infurgentenchef Pracanica mit 4000 Mann 
und 9 Kanonen befegt hielt. Auf den folgenden Tag war 
der Angriff angefest, aber noch am Abend entſpann ſich 
bei Aufftellung der Borpoften das Gefecht. Einige von ben 
Schiffen wohlgezielte Granatſchüſſe und die Kühnheit, womit 
die gewandten neapolitanifchen Jäger den fteilen Berg 
erflommen, brachten die Sizilianer in Verwirrung, und nad) 
furzem Widerftand überließen fie den feften Boften nebft 
4 Kanonen dem Sieger. 

Nach zwei weitern Märfchen erreichte Die Armee am 
5. April die Stadt Acireale. Nach Eatania find e8 von da 
drei biß vier Stunden Weges, allein da man wußte, daß 
die geraden Zugänge zu diefer bedeutenden Stabt vielfach 
verfhanzt, verrammelt und minirt waren, fo bewegte fd 
die Armee am 6. April auf weiten Umwegen dem Fuße 
des Aetna entlang, nad) der fchwächern Seite der feindlichen 
Stellung. Jetzt noch blieben der Hinderniffe genug übrig; 
auch war mit der Umgehung der Nachtheil verbunden, daß 
man mit der Flotte nicht mehr in unmittelbarer Verbindung 
ftand. Die Armee näherte fi) der Stadt von der Norbfeite, 
und ihre Südfeite ftoßt an das Meer. Dennoch wollte 
Filangieri noch diefen Abend in Catania fein. 

Catania hat 53,000 Einwohner. Die meiften Familien 
waren entflohen. Die Zahl der Vertheidiger, mit Einfchluß 
von Nationalgarden, Freiſchaaren und Gefindel aller Art, 
wird auf 20,000 angegeben. Den Kampf in der Stabt 





beftanden indeß wirkliche Soldaten, deren fich wohl 8000 
vorfanden. Den Befehl führte der Pole Mieroslawsfi. 
Wenn erlittenes Unglüd gutartige Gemüther milder ftimmt, 
fo erfüllt e8 dagegen andere Naturen mit Rachgefühl wider 
die gefammte Menfchheit. So fieht man diefe verbannten 
Bolen nad) alten Theilen Europas, wohin englifche Schiffe 
fie in jeder Minute zu verfegen bereit find, Unheil und 
Sammer verbreiten. Seine Berrihtungen in Catania hat 
Mieroslamsfi mit Hinrichtung einiger der Treue gegen 
ihren König verbächtigen Einwohner eröffnet. 

Eine Kolonne von 5 Yägerbataillonen, die Vorhut des 
neapolitanifchen Heeres, verjagte den Feind aus dem Dörf— 
hen San Gregorio und nahm ihm 2 Kanonen ab. Es 
war ihr vorgefchrieben, die Stadt noch weiter rechts über 
die Laven zu umgehen, allein durch den erften Erfolg er- 
muntert drangen die Jäger auf der Straße hitzig vor, 
erftürmten eine fteinerne Barrifade, wo fie abermals 2 Ka— 
nonen nahmen, und befanden ſich unverfehens in der Stadt, 
am Eingang der Aetnaſtraße. 

Diefe Straße ſöndert in gerader Linie die Stadt von 
Nord nad) Süd bis ans Meer in zwei Theile und durch— 
ſchneidet vier große Pläge, von denen der legte, der Domplag, 
an den Hafen ftößt. Alle Häufer waren mit Schügen bejegt, 
an allen Ausmündungen der Straße auf die verſchiedenen 
Pläge waren Batterien von 3—4 Kanonen angebracht. 
Muthig ftürmten die Jäger, von 2 Kanonen und einem Zug 
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Reiter unterftüßt, zum zweiten Plate vor und nahmen 3 
Kanonen, dann aber wurden fie von allen Seiten ber ans 
gegriffen. Ihre Munition begann zu ſchwinden, ihr Geſchütz 
hatte feine legte Ladung verfehoflen, ihre Reihen lichteten 
ſich immer mehr und ihre geliebteften Führer, die Oberft- 
lieutenants Marra und Pinelli, wurden ſchwer verwundet 
weggetragen. Die Unterftügung blieb aus und die Jäger 
begannen zu weichen. | 

General Bufacca führte nun 6 Bataillone und 1/, Bat- 
terie herbei. Unbedachter Weife gefchah diefe Vorrückung 
mit PBelotons in Maffe formirt. Wie nun diefe Kolonne 
in den Bereich des Kartätfchenfeuers Fam, gerieth fie in 
Unordnung und in dichtem Gedräng  wälgte ſich Alles durch 
die Stadt hinaus, Der Feind ftürzte jubelnd nach und fein 
Feuer richtete unter den Flichenden große Verheerung an. 
Jene fteinerne Barrifade am Eingang der Stadt war wie 
der im Beſitz der Infurgenten. 

Ein frifches Regiment rüdte vor, wurde ebenfalls zu— 
rüdgefchlagen, und eine allgemeine Entmuthigung bemäd)- 
tigte fi) der neapolitanifchen Truppen. 

Filangieri Batte fi vorgenommen, die Schweizer für 
Palermo aufzufparen, fie waren bisher am Schweif der 
Heeresfolonne marſchirt. Jetzt Fam er auf andere Gedanfen, 
Dberft Karl von Muralt und feine tapfern Berner mußten 
aud) hier den Ausfchlag geben. Eine vortreffliche neapoli- 
tanifche Haubißbatterie begleitete das aus der rückwärtigſten 
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Stellung des Heeres von den Höhen herabfteigende, unter 
anhaltendem Beifallsruf die ganze Armee in ftolger Haltung 
durchfchreitende Schweizerregiment. 

„Bei der fteinernen Barrifade", erzählt Major von 
Stürler, deffen Darftelung wir hier folgen, „wartete unfer 
„ein Schauerlicher Anblid. Die Straße mit Todten und 
„Höhnenden Verwundeten buchftäblich überlegt. Hinter ung 
„leuchtete der Aetna wohl noch im rofigen Abendlicht, aber 
„vor uns, da war e8 Nacht, und die lange, breite Aetna— 
„raße, nur von flammenden Häufern und den Bligen ber 
„feindlichen Kanonen erleuchtet, gähnte uns an wie ein 
„Höllenſchlund“. Es war halb 7 Uhr Abends. 

Mit Umficht leitete Oberft von Muralt den Angriff des 
Aften Bataillons, indem er e8 in Reihen längs den Häu- 
fern Hinziehen und nach den gegenüberliegenden Fenſtern 
feuern ließ, wo ſich ein Kopf oder ein Licht zeigen wollte. 
2 Haubigen in der Mitte der Straße, denen 2 andere 
in Referve nachfolgten, eröffneten das je auf fünfzig Schritt 
fich wiederholende Vorbringen der Grenadiere. Diejenigen 
Häufer, worin man viele Schügen wahrnahm, mußten in 
Brand geſteckt werden. Durch das Beifpiel feiner Offiziere 
angefeuert, deren drei verwundet wurden (Hauptmann Bloeft, 
welcher darauf verfchied, Hauptmann Lombach und Unter- 
lieutenant Heinrich von Stürler), fehritt das Bataillon 
muthig vor und nahm 3 Kanonen. Noch war e8 um die 
Einnahme des Domplages zu thun, Oberftlieutenant Bucher 


feitete zu diefem Ende hin das Afte Bataillon feitwärts, 
nad) den ebenfalls zu jenem Platze führenden Nebenftraßen, 
in der Hauptftraße aber führte nun Major von Gtürler 
das 2te Bataillon vor. Zwei Reihen Kanonen, die eine 
von 3, die andere von 4 Stüden, wurden geftürmt und 
erobert. Um halb 10 Uhr waren die Tapfern im Beſitz des 
Domplates. Catania war bezwungen. 

Trotz des higigften Gewehrfeuers belief ſich an dieſem 
Tage der Berluft des Aten Regiments, an tobter und. ver- 
wundeter Mannfchaft, nicht höher als auf 58 Mann. Die 
Kühnen begünftigte das Glück. Oberft von Muralt und 
einer feiner Adjutanten, Lieutenant Auf der Mauer vom 
3ten Regiment, waren ebenfalls verwundet, no 3 Offi— 
ziere hatten Kontuftonen von Granatftüden erhalten. Der 
Gefammtverluft der neapolitanifchen Armee, an Todten und 
Berwundeten, war 38 Offiziere und 340 Mann. Bon den 
Zeinden begrub man 352 Leihen, 215 Mann waren ge 
fangen, worunter viele Bleffirte. 

Mehrere Truppen waren dem Aten Schweizerregiment 
in die Stadt nachgerüdt und es wurde hie und da ge 
plündert. Noch in der Nacht näherten ſich die Schweizer 
den beiden Kaftellen. Das eine war am folgenden Morgen 
vom Feinde geräumt, das andere verließ derfelbe erft nad) 
einigem Widerftand, nachdem bereits das Thor eingebrochen 
war; die Bejagung entkam auf ein neutrales Schiff. Das 
Feuer der neapolitanifchen Flotte war ohne bedeutende Wir- 
fung geblieben, 
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Eine feindliche Nachhut hatte fich in Aderno, auf der 
Straße nad) Palermo, feftgefeßt, von wo fie am 9. April 
vertrieben wurde. Tags darauf ergaben fi) die Geeftädte 
Syrafus und Augufta der Föniglichen Flotte, und viele 
andere Städte und Fleden des ſüdlichen Theils der Inſel 
zeigten ihre Unterwerfung an. 

Nachdem dann die Drönung in diefen Landestheilen 
gefichert war, fegte ſich die Fünigliche Armee am 22, April, 
in zwei Kolonnen, gegen Palermo in Bewegung, und ere 
reichte in vier Märfchen Caltanifetta. Hier erfchienen Ab— 
geordnete der Hauptftadt, an ihrer Spite der Erzbifchof, 
welcher kurze Zeit zuvor den dortigen Schanzarbeiten feine 
geiftliche Weihe ertheilt hatte. Jet unterwarf er ſich im 
Namen der Stadt feinem rechtmäßigen Gebieter, indem bie 
gemäßigte Bartei in Palermo einen Augenblid die Ober- 
hand gewonnen hatte. Den erfahrenen Filangieri hielt diefe 
Erfcheinung nicht ab, die weitern Bewegungen feiner Armee 
gegen Palermo, ohne Meberftürzung, nach den Grundfägen 
militärischer Behutfamfeit vorzunehmen. 

In der That war die Herrfchaft jener Gemäßigten nicht 
von langer Dauer geblieben. Mäßigung, welche nicht in 
dem Sinn für das Recht ihren Urfprung hat, ift oft nichts 
anderes als Feigheit. Hatten ein Jahr zuvor doc) dieſe 
Gemäßigten in Palermo ſich nicht geregt, als man zu 
Berftärfung des Aufruhrs die Gefängniffe öffnete. So fahen 
fi) auch jegt die Friedliebenden durch die Drohungen ihrer 
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frühern Werkzeuge bald wieder zum Schweigen gebradt. 
Die Nationalgarde flüchtete fich vor dem Gefindel auf die 
Schiffe, oder ließ fich möthigen, mit jenem gemeine Sache 
zu machen. Als die Fönigliche Armee vom Gebirge herab, 
am 8. Mai, über Mifilmeri, der Hauptftadt fich näherte, 
ftieß die Vorhut auf Widerftand. Die Jäger, welche ſich in 
die Ebene hinab und zu weit vorwärts gewagt hatten, 
wurden nad den Höhen zurüdgedrängt. Ein Bataillon des 
sten Schweizerregiments nahm fie auf und ſchlug den Feind 
wieder zurüd, Tags darauf fand noch das letzte Fleine 
Gefecht ftatt, wobei der Feind, welcher durch Ueberraſchung 
in den Befig eines wichtigen Poſtens gelangt war, aus 
demfelben vertrieben wurde. In diefen beiden Gefechten 
zählten die Schweizer 5 Todte und 23 Verwundete, die 
ungefähre Hälfte des GefammtverluftS der Föniglichen 
Armee. 

Es traten neue Unterhandlungen ein. Silangieri be 
willigte eine allgemeine Amneftie, von welcher bloß 43 
bereits entflohene Häuptlinge ausgefchloffen bleiben follten. 
Daß diefe Amneftie, um als foldhe aufgenommen zu werden, 
über alle und jede Verbrechen fich erjtreden mußte, gibt eine 
haarfträubende Idee von dem moralifchen Zuftand Diefer 
Infel. Am 15. Mai, dem Jahrestage des Sieges der könig— 
lichen Truppen in Neapel, erfolgte deren Einzug in Palermo. 
Girgenti und Trapani hatten ſich ebenfall8 unterworfen. 

Freunde des Rechts und der Ordnung, welche Sizilien 





durchreist, rechtſchaffene Männer jenes Landes (denn auch 
dort gibt es folche, wie allerwärts) geſprochen haben, ver- 
fihern uns, daß, wenn irgendwo in Europa, wenigftend 
auf diefer paradiefifchen Infel Berwaltungsreformen wahres 
Bedürfniß find. Hier fann fid) König Ferdinand einen uns 
vergänglichen Ruhm gründen. Seiner freundlichen Ge- 
finnung hat er die Sizilianer durch Hinfendung des 13jähri- 
gen Kronprinzen verfichert, „dieſes Engels", wie Filangieri 
in einer Proflamation ihn bezeichnet, was übrigens dort 
nicht anders klingt als wenn man bei uns fagt: dieſes 
liebenswürdigen Prinzen. Mit Engeln wie mit Teufeln ift 
die italienifche Volksſprache fehr freigebig, und felbft die 
das deutfche Gemüth empörende Zufammenftelung der Sen— 
dung des Prinzen mit jener des Sohnes Gottes, in der 
nämlichen Proklamation, erregt im fizilianifchen Volfe feinen 
Anftoß. Jedenfalls werden einige reife Geichäftsfundige in 
Menfchengeftalt das Befte thun müflen, wenn des Prinzen 
Aufenthalt auf der Infel fruchtbringend werden fol. 

Dem Freund der untergegangenen alten Schweiz ges 
währt e8 einigen Troft, der Väter hohen Ruhm wenigftens 
im Auslande durd) den Arm tapferer Schweizer bewahrt 
zu fehen. Aus fernem Norden, der Heimat fpartanifcher 
- Soldatentugend, fehreibt ein in hohen Friegerifchen Würden 
ftehender Enfel eines der größten Feldherrn des vorigen 
Jahrhunderts, aus Anlaß der Vorfälle von Neapel und 
Meflina, einem Jugendfreunde Folgendes: 
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„ALS Soldat verehre ich den Muth, das ſchöne, ers 
„babene Benehmen der Scweizerfoldaten, meiner Waffen- 
„brüder, — alle echten Soldaten gehören ja Einer Familie 
„an. In Bern felbft aufgewachſen, bin ich ftolz auf die 
„unerfchütterliche Treue und die Tugenden, welche Ihr und 
„Eure Genoſſen für die heilige Sache des Königs und 
„aller rechtlichen Männer, in einer Zeit der Schmad und 
„des Berrathes, an den Tag gelegt habet. Euer Benehmen 
„it der einzige Troft, welchen das europäiiche Abendland 
„in jenem Augenblide dargeboten, die Helden Radepfy, 
„Windifhgräg, Iellachich ausgenommen. Wie diefe habet 
„auch Ihr Euch unſterblich gemacht“. 

Es ift des Dffizierftandes ernfter Beruf, entgegen dem 
Sagen nad) Geld und Gut, für Gott und das Recht das 
Leben einzufegen. So ift er auch der natürliche Feind der 
Revolution. Je eifriger aber der Lestern Werkzeuge durch 
die ganze Welt fich Verbündete fuchen, defto mächtiger regt 
fih au in dem Offizier das Gefühl jenes gemeinfamen 
Berufes aller Standesgenofien. Ohne Zweifel waren es die 
naͤmlichen Empfindungen, weldje das vortreffliche königlich 
preußifche Gardekorps fchon unterm 18. Auguft 1848 zu 
einem beglüdwünfchenden Schreiben an Feldmarſchall Ra- 
depfy veranlaßten, welches in der Form eines zierlichen 
Album demjelben im April 1849 in Mailand überreicht 
und von ihm in eben jo würdevollen ald zum Herzen gehen- 
den Worten beantwortet wurde, Wohl hatte auch das ſchöne 


101 





preußiſche Kriegsheer düſtere Tage erlebt, Hartes erduldet, 
aber des großen Friedrichs Vermächtniß, das hohe Ehr— 
und Pflichtgefühl, das er ſeiner Schoͤpfung eingehaucht, iſt 
zur Stunde noch nicht untergegangen. 


Der große Schlag von Novara hat, wie zu erwarten 
ſtand, einem Umſchwung der Verhältniſſe in der italieniſchen 
Halbinſel gerufen und Oeſterreich in ſein gutes Recht und 
in feinen alten Einfluß wieder vollftändig eingeführt. Selbſt 
der gedemüthigten Dynaſtie Savoyen, welche fi) aus ihrer 
angemaßten Rolle eines Schwertes von Italien in die ihr 
geziemende Stellung einer Macht zweiten Ranges und eines 
Hüterd der Neutralität zwifchen zwei großen Reichen zu— 
rüdverfegt fieht, hat jenes Ereigniß die Bahn geöffnet, 
das im eigenen Befigthum Teichtfinnig verfcherzte Anfehen 
allmälig wieder zur Geltung zu bringen. 

Ein erfter Schritt in diefer Richtung gefchah gegen das 
unruhige Genua. Hier hatte am 27. März die Kunde von 
dem Waffenftilftand und der Abdankung Karl Alberts 
offenem Aufruhr gerufen. Der Pöbel bemädhtigte ſich der 
Waffenvorräthe, man rief die Republik aus, feßte eine 
proviforifche Regierung ein, und der Feftungsfommandant, 
General de Azarta, deſſen Truppen beflere Haltung zeigten 
als ihr Führer, war ſchwach genug, der Bürgergarde die 
Beſetzung der wichtigften Forts zu überlaffen, Selbft den 





freien Abzug aus Genua erlangte er am 1. April nur durch 
das Verfprechen, den zur Bezwingung des Aufruhrs her- 
anrüdenden General Alphons La Marmora vom weitern 
Vormarſch abzumahnen, und mit den eigenen Truppen bie 
entgegengefegte Richtung nad) Savona einzufchlagen. 

Hatte durch den Waffenftilftand von Novara der öfter- 
reichifche Feldherr mit großer Selbftverläugnung auf reiche 
Trophäen, die am folgenden Tage bei einer Verfolgung 
des Feindes ihm zufallen mußten, verzichtet, fo ward ihm 
dafür jest fchon die Genugthuung zu Theil, feinen klugen 
Berechnungen gemäß die Revolution in Oberitalien durd) 
einen Theil der ihr bisher zu Gebote geftandenen Kräfte 
befämpft zu fehen. Ohne ven Waffenftillftand mußte Defter- 
reich8 Heer vor Genua einen harten Stand, vielen Zeit: 
verluft und gefährliche Verwidelungen mit England und 
Franfreich gewärtigen, wogegen jegt zu Bezwingung jener 
unrechtmäßigen Republik gerade diejenigen feindlichen Trup- 
pen fi in Bewegung festen, welche wenige Tage zuvor 
im Dienfte der Revolution die Lombardei im Rücken ver 
Defterreicher in Aufftand verfegen follten, 

General La Marmora hatte am 28. Mär; von den 
Bewohnern der Stadt Barma, wofelbft er am 22. unter 
dem Jubel der Bevölferung eingerüdt war, Abſchied ge 
nommen und war auf piemontefifches Gebiet zurüdgefehrt. 
In Eafteggio traf ihn am 31. der Befehl, auf Genua zu 
marfchiren. Er verftärkte fi) mit der Brigade des Oberften 





Belvedere, erreichte am 2. April Novi und fand am 4. 
April vor den Wällen ver rebellifchen Stadt. 

Die ungeheure Ausdehnung der Feſtungswerke dieſes 
wichtigen Plages ift befannt; in Europa ift e8 wohl die 
weitefte zufammenhängende Befeftigung. Diefe Werke bilden 
ein mächtiged Dreied, deſſen Baſis das Meer, die Schenkel 
zwei nad) diefem abfallende Bergriegel bilden. An diefen 
fteigen die baftionirten Linien aufwärts und ſtoßen auf 
dem Gipfel des Berges, mittelft des Fort Sperone, zu: 
fammen. Berfchiedene gefchloffene Forts find theils in den 
Linien felbft, theils auswärts derſelben angebracht. Eine 
zweite innere Umwallung umzieht unmittelbar die Stadt. 
Dieſe mächtige Feſtung gehörig zu beſetzen, bedarf es einer 
großen Armee. Obſchon dieſes Mal dem Angreifer nicht 
mehr als 10,000 Mann zu Gebote ſtanden, ſo war es für 
den Inſurgentenchef Avezzana eine ſchwere Aufgabe, mit 
bloßen Nationalgarden und ungeordneten Volksmaſſen einen 
ordentlichen Feſtungsdienſt einzuleiten. Nur wenn allgemeine 
Hingebung dieſe Maſſen beſeelte, konnten jene Werke be— 
nutzt werden. 

Waͤre es mit dem bloßen Prahlen gethan, ja dann 
bedürfte Genua zu feiner Vertheidigung feiner Truppen, 
die Bürgerfchaft würde ausreichen. Bor hundert Jahren 
haben fie mittelft eines Aufftandes wenige ſchwache üfter- 
reichiſche Bataillone zum Abmarfch aus der Stadt gezwun- 
gen, hernach einer mit unzulänglichen Mitteln unternom- 





menen Belagerung nicht ohne fremde Hülfe widerftanden. 
Man laffe fich diefes Ereigniß, deffen Jahrestag fortwährend 
gefeiert wird, von einem Genuejen erzählen und man wird 
unfer Urtheil über dieſes Volk betätigt finden. Bon allen 
piemontefifchen Truppen genießen die genueftfchen Bataillone 
in der eigenen Armee der geringften Achtung. 

Deflen fann man ficher fein, daß, wenn je Italien wieder 
zum Kriegsſchauplatz von Frankreich und Defterreich werden 
und dannzumal der lettern Macht nicht etwa eine ver- 
bündete Flotte zu Gebote ftehen follte, Genua beim Er— 
fheinen des erften franzöftfchen Kriegsſchiffs den Frangofen 
zufallen wird, denn dieſer Nation find die Genuefen über 
die Maßen zugethan. 

General La Marmora wußte, mit wem er ed zu thun 
hatte, und ging vafch und Fühn dem Gegner auf den Leib. 
Da es hieß, die lombardiſche Divifton, welche in Bobbio 
ftand, werde mit den Genuefen gemeine Sache machen, 
fo hatte er zur Vorſicht eine Schügenfompagnie linfs über 
das Gebirge nach Torriglia zu Sperrung des dortigen 
Paſſes entfendet. Im übrigen hielt er feine gefammten 
Streitkräfte im Thal der PBolcevera zufammen. 

An der Weftfeite der Stadt, nädhft am Meere und dem 
breiten Bette ded genannten Waldwaflers, liegt San Pier 
d’Arena. Nördlich diefer Vorftadt machen die Feftungswerfe 
weitwärts einen bedeutenden Borfprung. Der General war 
mit feiner Vorhut, aus 3 Schügenfompagnieen und 1 Es— 





fadron Novara beftehend, bis in die Borftabt gefommen, 
ohne daß man auf ihn gefchoffen hätte, auch hatte er auf 
den Wällen wenige Schildwachen bemerkt. So marſchirte 
er ohne weiters auf das ihm nächft gelegene jener Werke 
108, deffen Thor ihm geöffnet wurde, ohne daß ein Schuß 
gefallen wäre. Aus einem andern fielen ein paar Schüffe, 
dennoch bequemte fich deſſen Befagung zur Uebergabe, wobei: 
fie den Piemontefen mit Leitern zu Erfteigung des Walles 
behülflich fein mußte. Von diefen Werfen her erftiegen 
dann einige Schützen den Wall der innern Befeftigung 
der Stadt, verjagten die Wachen und öffneten die Porta 
Angeli. 

Anftatt auf die Wälle zu gehen, hatte man ſich in der 
Stadt mit Barrifadenbau beluftigt. Jept wurde Sturm ge 
läutet, ein von La Marmora abgefandter Barlamentär trogig 
abgewiefen, und die Republifaner kamen aus der Stadt 
gegen das Thor und deffen Umgebungen herangerüdt. Die 
Feine Zahl piemontefifcher Schügen genügte aber, diefen 
Angriff aufzuhalten, bis die Ankunft einer Infanterie 
brigade (die Regimenter Nr. 18, 24 und 25) die Inſur— 
genten zur Rüdfehr nad) der Stadt beftimmte. Bei den 
Piemontefen war fur; zuvor der verbienftvolle Alerander 
La Marmora eingetroffen, welcher von nun an feinem 
Bruder Fräftig an die Hand ging. 

Seine Angriffe befchloß der piemontefifche General auch 
für den folgenden Tag 05. April) von der MWeftfeite her 





fortzufegen. Die auf den Wällen vorgefundenen Geſchütze 
wurden gegen die Stadt umgewendet, das Feldgeichüß be- 
gleitete die Infanteriefolonnen. Eine derfelben bewegte fich 
gegen das Fort Begato, woher die linfe Flanke des Ans 
griffs beläftigt werben fonnte, die übrigen drangen nach den 
untern Stadttheilen vor. Anfangs machten fie rafche Fort- 
fchritte, erft bei dem an den Hafen ftoßenden prachtvollen 
Palafte Doria und deſſen Garten ftießen fie auf eine harts 
nädige Gegenwehr. Das 18te Regiment erjtürmte den 
Palaſt nicht ohne empfindlichen Verluft und damit war der 
wichtigite Bunft der Stadt geiwonnen. Die Soldaten waren 
erbittert und es fielen Erzeffe vor. Der General ließ daher 
die Angriffe nicht fortfegen. Er begnügte fi, das Errungene 
zu behaupten, ven Feind durch Geſchützfeuer abzuhalten, und 
bemühte fi), unter den eigenen Truppen die Ordnung 
berzuftellen. Die frühern Befagungstruppen, welche er von 
Savona her an fich gezogen hatte, bezogen eine Reſerve— 
ftellung; feine noch unberührte 2te Brigade, beftehend aus 
dem 26ften und 27ften Regiment, beorderte er über bie 
Berge nordwärts von Genua, am Fort Sperone vorüber, 
nach dem an der Ditfeite der Stadt gelegenen Thale des 
Bifagno. 

Den Stadtbehörden wurde unter Vermittlung des engli— 
hen Schiffsfapitän Lord Hardwick ein Stilftand bewilligt, 
und in den folgenden Tagen weiter unterhandelt. Aus 
Piemont trafen BVerftärfungen ein, e8 wurde eine Amneftie 
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verfündigt und den Schuldigften freie Abreife geftattet. 
Am 9, April ſchiffte ſich Avezzana, welchen nur die Dro- 
hungen des genannten Engländers abgehalten hatten, die 
Kettenfträflinge loszulaffen, mit 450 Genoſſen nad dem 
römifchen Gebiete ein, und die Stadt unterwarf ſich ihrem 
rechtmäßigen Gebieter. 

Während nun in den fardinifchen Staaten die Her: 
ftelung des Föniglichen Anfehens angebahnt wurde, hatten 
Defterreich8 wackere Krieger bereit8 den Po überfchritten, 
um ben faiferlichen Adler in die ihm als Schußheren über 
Mittelitalien gebührende hohe Stellung zurüdzuführen. 
Vorerſt geichah diefes in Parma. 

Am 16. März war diefe Stadt behufs der großen 
Konzentrirung der Armee von Generalmajor Degenfeld 
geräumt worden, und noch am nämlichen Tage hatte der 
Magiftrat die Vereinigung mit Sardinien, in Kraft der 
vorjährigen Akten, neu proflamirt. Es erfolgte darauf, wie 
wir wiffen, der Einzug und Wiederabmarfch des Generals 
La Marmora, Während acht Tagen forgte dann die Na— 
tionalgarde für die öffentliche Sicherheit, bis Feldzeugmeifter 
d’Afpre mit feinen Truppen einrüdte, und im Namen des 
rechtmäßigen Heren die Regierung des Landes übernahm 
oder anorbnete. Am 18, Mai hielt Herzog Karl IM. in 
Parma feinen feierlichen Einzug und verkündete feinen 
Unterthanen, daß fein Vater, Karl IL, ſchon im Auguft 
1848 zu Gunften des Sohnes der Regierung entfagt, bis 
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zur Rüdfehr ruhiger Zeiten aber die einftweilige Militär- 
herrfchaft fortzudauern habe. 

Wie alles Land am rechten PBoufer, fo war auch Mo- 
dena vor Eröffnung des Feldzugs geräumt worden und 
Feldmarſchalllieutenant Culoz zur Hauptarmee abgezogen. 
Herzog Franz V., ein hochherziger Charakter, würdig ein 
größeres Reich zu regieren, denn Fein Minifter oder Hof- 
mann weiß fich einigen influffes auf ihn zu rühmen, ein 
Herr eben fo feit in Behauptung feiner Rechte als gewiffen- 
haft beforgt für die Wohlfahrt feiner Unterthanen, entfchloß 
fih, die bevorftehende Krife in dem von feinen eigenen 
Truppen befesten Fort Breſcello abzuwarten; feine Ge— 
mahlin und Kinder fandte er nad Mantua, Gleich darauf 
war La Marmora in Barma eingerüdt. Er hatte die Ab- 
ficht, Brefcello anzugreifen und, falls von Chrzanowski gute 
Berichte einliefen,, den Bo zu überſchreiten. Allein die fefte 
Haltung der Befagung, vielleicht aud die Nachricht von 
dem erften Unfall der Piemonteſen bei Mortara ließ ihn 
an der modenefifchen Grenze über Die wenigen Tage des 
Feldzugs unthätig verweilen. In der Hauptſtadt Modena, 
wo des Herzogs Minifter ihre Gefchäfte fortzuführen Hatten 
und nur eine Fleine Beſatzung zurüdgeblieben war, ver- 
mochte die Nähe der Piemontefen unter der revolutionär 
gefinnten ftädtifchen Bevölferung Feiner Bewegung zu rufen. 
. Die Ruhe blieb völlig ungeftört, des Herrfchers fefter Sinn 
wirfte mächtig auf die Gemüther der Unterthanen. 





109 





Schon während der vorjährigen Unruhen hatte die 
tosfanifche Regierung die in Folge des Heimfalls von 
Lucca ihr obliegende Abtretung einiger Gebietstheile an 
Modena und Parma verweigert, und war darüber mit 
dem König Karl Albert, nachdem beide Herzogthlimer den 
Anſchluß an Piemont erklärt Hatten, beinahe in Streit 
gerathen. Seitdem waren jene Bezirke, worin u. a. die 
Ortſchaften Bontremoli und Fivizzano liegen, bei Toskana 
verblieben, Dem Herzog von Modena, welcher am 30. März 
in feine Reſidenz zurüdfehrte, bot fi) nun die. Gelegenheit 
dar, das ihm zugehörende Fivizzano in Beſitz zu nehmen. 
Feldzeugmeifter d'Aſpre hatte den Generalmajor Grafen Kol- 
fowrat über Reggio nad) der tosfanifchen Grenze beordert, 
und der Herzog fihloß ſich mit feinen Truppen der öſter— 
reichifehen Brigade an. In der Nacht vom 13. zum 14. April 
überftieg er im ftärkiten Regen die Apenninen und hielt 
am folgenden Mittag in Fivizzano feinen Einzug, indeß 
Graf Kollowrat mit feiner Kolonne gleichzeitig Bontremoli 
erreichte. Vereinigt erfüllte dann dieſes Truppenforps feine 
einftweilige Aufgabe mitteljt Befegung von Maſſa, wo bie 
Defterreicher, wie auf dem ganzen Wege, als Befreier ber 
grüßt wurden, denn die Bewohner diefer Gebirge find von 
jeher ihrem rechtmäßigen Herrn treu gewefen. Der Herzog 
verordnete auf ihre Bitte die Errichtung eines Milizregi— 
ments, Der tosfanifche Befehlshaber d'Apice begnügte ich 
mit fchriftlichen Broteftationen und retirirte, ohne einen Schuß 
zu thun. 





Bereits war auch in’ Florenz eine Kontrerevolution er- 
folgt. Des geieglofen Zuftandes müde und nebenbei von 
der Hoffnung geleitet, eine öſterreichiſche DEfupation mit: 
telft eines ſolchen Schrittes von ihrer Stadt abzuwenden, 
griff die Nationalgarde, aus Anlaß einiger Unfugen liver- 
nefifcher Freiwilliger, am 12. April zum Gewehr, die ge= 
fammte Bevölferung ſchloß fih an fie an, proflamirte die 
MWiedereinfegung des Großherzogs, an welchen ſogleich eine 
Abordnung abging, und feßte die Häupter der Republik 
gefangen. Dem Beifpiel der Hauptftadt folgte das ganze 
Land, nur in Livorno behielt die republifanifche Partei 
mit Hülfe des zahlreichen Pobels die Oberhand. Die Re- 
gierung in Florenz rief das großherzogliche Militär, fo 
weit es ſich finden ließ, wieder zufammen und verlegte es 
zu Beobachtung der Livornefen nah Piſa. 

Leopold I. fand ſich nun doch bewogen, zu ber einzigen 
ihm geziemenden Bolitif, derjenigen feines Stammhaufes 
zurückzukehren. Der fanfte und, wie es ſcheint, leicht einzu- 
ſchüchternde Fürft ſcheint in Gaeta in eine befiere Um— 
gebung gefommen und durch diefe auf den richtigen Weg 
gelenkt worben zu fein. Seine Krone Fonnte er nicht füglich 
denen verdanken, welche ihn Furz zuvor im Stiche gelaflen 
hatten. Er erbat ſich endlich des Kaifers Beiftand, 

Seldzeugmeifter d'Aſpre fegte demnach am 24. April den 
bei Parma verbliebenen Haupttheil feines Heeres ebenfalls 
in Bewegung. In Slorenz entftand darüber unter der 
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fonftitutionelen Bartei, d. h. denen, welche dem Großherzog 
nicht um feinetwillen, fondern um ihretwillen zugethan 
waren, eine große Aufregung. Die beftürzten Behörden 
| fanden fi bewogen, einen Theil ihres Militärs von Piſa 
herbeizurufen. Auch ſäumten fie nicht, an Baron d’Afpre 
eine Deputation abzuordnen. Sie meinten, e8 bebürfe jebt 
feiner Defterreicher, e8 fei ja Alles gut, und waren naiv 
genug, den öfterreichifchen Generalen zu belieben, daß fie 
doch ihren Marfch ausfchlieglich auf Livorno nehmen möch— 
ten. Inwieweit bei diefen Unterhandlungen auch diplo— 
matifche Agenten anderer Mächte ſich betheiligten, wiflen 
wir nicht anzugeben, vermuthen auch, daß eher fchlechte 
Witterung im Gebirge als ſolche Einfprachen des Feld— 
zeugmeifterd Marſch verzögert haben, indem er erft am 
5. Mai mit feinem Haupttheil Lucca, der Vortrab unter 
Generalmajor Graf Kollowrat Bifa erreichte, Der Stadt 
Livorno räumte er zur Unterwerfung eine Bedenkzeit von 
48 Stunden ein. 

Sn diefer Stadt war aus Toskana Alles zufammen- 
gelaufen, was der neuen Republif huldigte; die Zahl der 
BVertheidiger, mit Einſchluß des bewaffneten Gefindels, 
belief fi) an 6000 Köpfe. Eigentlicyes Militär waren da— 
bei nur 500 Mann. Die Einwohnerfchaft, befonders ber 
Handelsſtand, fonft fehr. begeiftert für die Unabhängigkeit 
Staliens, hätte gerne Fapitulirt, allein der bewaffnete Haufe 
gab das Gefeh und bereitete fich zum entjchloffenen Wider- 
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ftand, Das Kommando follte Oberſt Ghilardi führen, 
welcher fi) aber dasfelbe durd) einige von Toulon einge: 
troffene Polen gerne entwinden ließ. 

Livorno, diefe befannte Seeſtadt am mittelländifchen 
Meer, mag 60,000 Einwohner zählen, und ift auf ber 
Landfeite mit Wall und naſſem Graben befeftigt. Die An- 
lage ift aus verfchiedenen Zeitaltern, vorzüglich auf ficher- 
heitöpolizeiliche Zwecke berechnet; einer förmlichen Belagerung 
vermöcdhten dieſe Werfe nicht zu widerftehen, zumal das 
Glacis mit maffiven Häufern überbaut ift. Etwa 800— 1000 
Schritte von den Wällen umgibt die Vorftadt eine erft feit 
zwanzig Jahren beftehende Außere Umfchließungsmauer, die 
neuen Mauern genannt, deren Zwed fein anderer ift als 
die finanzielle Abfperrung der Stadt von dem Lande. 
Livorno ift nämlich ein Freihafen, für das Großherzogthum 
hingegen befteht ein Zollſyſtem. Die neuen Mauern bilden 
ein einfaches irreguläres Viele mit unmerflich ausfprin- 
genden Winfeln und feinerlei Bollwerfen oder Seitenver- 
theidigung. Die Infurgenten befchloffen deßnahen, noch 
weiter hinaus, bei einem Kirchhofe und verfchiedenen Kaft- 
nen ihre erfte Stellung zu nehmen, weil fie von dort aus 
die Straße nad) Pifa, fo wie die mit derfelben parallel 
laufende Eifendbahn mit Geſchütz beftreichen konnten. Sie 
hatten hier 5 ſchwere Kanonen aufgeftellt, es fehlte aber an 
tüchtiger Bedienungsmannſchaft. 

Schon am 9. Mai näherte fih Generalmajor Graf 





Kolowrat: mit der öfterreichifchen Avantgarde auf der Eijen- 
bahn der feindlichen Stellung. Am Calambrone, einem von 
Livorno beiläufig eine Stunde entfernten Kanal, machte 
er Halt und führte dann feine Brigade, bei welcher fich 
auch die eftenfifchen (modenefifchen) Truppen befanden, links 
zur Umgehung des Feindes längs den Abhängen des Monte 
nero. Am folgenden Morgen langten aud) die übrigen 
drei Brigaden, Liechtenftein, Stadion und Wimpffen, theils 
mittelft ‚ver Eifenbahn, theils auf der Straße an. Um 
40 Uhr erfolgte der Angriff. Das Regiment Kaifer. In: 
fanterie rückte vafch vor, vertrieb die Infurgenten aus ihrer 
Aufftellung und erbeutete 2 vernagelte Vierundzwanzigpfün- 
ber. Erjt vor den neuen Mauern, bei der Borta Fiorentina, 
ftieß e8 auf nachdrücklichen Widerftand. Das Gewehrfener 
wurde lebhaft, und als Erzherzog Albrecht in Gefellichaft 
des Herzogs von Modena zu Leitung des Gefechts . herbei 
eilte, empfing die tapfern Prinzen ein Kartätfchenichuß aus 
einem verftedt gehaltenen Gefchüge, und ein Adjutant des 
Herzogs wurde verwundet: Vom Hafendamm her wurde bie 
rechte Flanke der Defterreicher aus SechSundbreißigpfündern 
befchoffen. Diefe Kanonen waren aber entweder ſchlecht ber 
dient oder durch langjährige Dienfte untauglich geworden, 
denn diefes Feuer blieb ohne Wirkung; auch ließ ſich deren 
Bedienung gar bald durch das Geſchütz der Defterreicher 
vertreiben. Am Abend lagerte die Armee vor den neuen 
Mauern. 
489. 8 
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Gegen diefe wurde nun am 11. Mai, früh um: 7 Uhr, 
auf 400 Schritte das Feuer von 4 Achtzehnpfündern er- 
öffnet, und gleichzeitig die Stadt aus 1 Raketen-, 1 Zwölf 
pfünderbatterie und 4 Stück Zehnpfünderhaubigen * be- 
hoffen. Schon nach zehn Minuten zeigte ſich in der Mauer 
ein Loch, und nad) anderthalb Stunden noch zwei andere 
weite Lüden, welche fofort durch die Pionniere für eine 
Fronte von ſechs Mann gangbar gemacht wurden. Die 
feindlichen Schügen hatte das Feuer von der Mauer ver- 
ſcheucht. Um 10 Uhr. drang das Regiment Paumgartten im 
Sturm dur) die Breſchen und bemächtigte ſich, ohne eine 
Flinte abzufeuern, von der Rüdfeite her des nächften Thores. 
Die Häuferreihen der Vorftadt waren von den Infurgenten 
bejegt, welche aus den Fenftern feuerten, und ftarfe Barri: 
kaden ſperrten die Straßen. Die Defterreicher erftürmten die 
Häufer und. gaben feinen Bardon, die Infurgenten flohen 
durch die Stadt auf die Schiffe, wohin auch viele Ein- 
wohner fi) in Sicherheit verfügt Hatten, und um halb 12 
Uhr rüdten die Defterreicher in der fhönften Ordnung, von 
der Bevölferung mit Händellatfchen und Evviva begrüßt, 
in die innere Stadt ein und befegten die wichtigften Poften: 
Auf dem weiten Hauptplage lagerte die Brigade Kollowrat, 
welche, das Ite Jügerbataillon und die eftenfifchen Bionniere 
an der Spige, auf der Oftfeite in die Stadt gedrungen 


* Steingewicht, entfprechend unfern Vierundzwanzigpfünderhaubigen. 


115 





war; in den anftoßenden Paläften bezogen der Feldzeug- 
meifter und die Bringen ihre Quartiere. Plöglih um 2 Uhr 
Nachmittags fielen Schüffe aus den Fenftern der am Haupt» 
plate ftehenden Kirche und der anftoßenden Käufer, wo— 
durch mehrere Soldaten getroffen wurden. Diefe Treulofig- 
feit hätte ohne die ausgezeichnete Mannszucht, welche im 
öfterreichifchen Heere zu Haufe ift, fchredliche Folgen für die 
Stadt nad) fidy ziehen fünnen; den Thätern brachte fie, als 
jene Gebäude fofort erftürmt wurden, allerdings den Tod. 
Im Ganzen hatten die Defterreicher ein Dubend Todte; 
3 Offiziere und 50 Mann Berwundete. Die Zahl der ges 
tödteten Infurgenten belief fi) auf einige Hundert. Die 
ftäptifchen Behörden ſäumten nicht, die Faiferliche Genera— 
tität ihrer guten Gefinnung zu verfichern und eine anfehn- 
liche Geldfumme als freiwilligen Beitrag an die Kriegs- 
Foften anzubieten. Die Stadt wurde entwaffnet, einige Tage 
fpäter die nämliche Maßregel in Piſa vollzogen. Die 
militärifche Befegung wurde über ganz Toskana: ausge: 
dehnt. In Florenz rüdten die Defterreicher erit am 25. Mai 
ein. Es gefchehe dieß, verkündete Feldzeugmeifter d'Aſpre, 
auf den Wunſch des Großherzogs, damit Friede, Ruhe und 
Ordnung defto beffer hergeftellt werden mögen. Willig ließen 
fi) auch die Florentiner entwaffnen und anftatt der Schil— 
derungen großer Volfsverfammlungen und hochtönender Re- 
den enthielten ihre Zeitungen die Befchreibung militärifcher 
Paraden auf der zierlichen Promenade der Caſcine, das 
8 «+ 
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gerechte Lob der E f. Armee und die Berherrlihung Ra- 
detzky's, welcher vierzehn Tage fpäter eine Infpeftionsreife 
durch Tosfana machte. 

Wil man von wetterwendifchem Weſen der Italiener 
reden? O nein. Das Volk ift allenthalben fo. Durch den 
Reiz der Neuheit angelodt, tritt der friedliche Bürger und 
Landmann gelegentlich aus feiner Sphäre heraus, will im 
öffentlichen Leben glänzen, den Soldat, den Geſetzgeber, 
mindeftens den Volfsredner fpielen. Die Enttäufchung läßt 
nicht auf ſich warten, wohl aber oft die Rettung. Folgt 
diefe unmittelbar der erftern, dann geht der Jubel gewiß 
vom Herzen. 

Die eſtenſiſchen Truppen, welche FR als treue Ber- 
bündete und brave Soldaten gezeigt, und von denen vier 
die öfterreichifche Tapferfeitsmedaille erhalten hatten , fehrten 
in ihr Land zurüd und wurden dafelbft ald Sieger mit 
Frohloden aufgenommen. 

Der Armee des Baron d'Aſpre war eine unter die Be 
fehle des Feldmarfchalllieutenants Graf Wimpffen geftellte 
Divifion ins Barmefanifche nachgerückt. Diefe erhielt die 
Beitimmung, die Romagna zur Ordnung zurüdzuführen. 
In Modena hatte fih aus treuen päpftlichen Schweizern, 
welche hier die Rückkehr befferer Tage erwarteten, eine Kom- 
pagnie von 90 Mann gebildet, welche die Erlaubniß erhielt 
den Zug nah Bologna mitzumachen. Den militärifchen 
Bewegungen ging, wenn wir redjt berichtet find, ein eigen- 
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thümliches diplomatifches Mandver- voran. Man fehreibt aus 
Bologna vom 9. Mai: „Schon feit mehrern Tagen war 
„eine öſterreichiſche Interventionsarmee erwartet, melde, 
„wie man glaubte, von drei Seiten anrüden follte. Den 
„Anfang machte auf eine fonderbare Weife ein Fleines 
„Korps von 2000 Mann, weldjes den 6. vor Ferrara 
„erfchien und die’ Stadt aufforderte, ſich freimüthig zu er- 
„Hären, welche Regierungsform fie wolle. Der verfammelte 
„Gemeinderath erklärte fih mit 36 Stimmen gegen 4 für 
„die Republik. Von dieſer Schlußnahme ließ ſich der öfter- 
„reichifche Befehlshaber einen Aft ausfertigen und entfernte 
„Th dann wieder ‚mit feinem ganzen Korps in der Rich— 
„tung von Bondeno. Al nun am Abend des 7. eine 
„Öfterreichifche Avantgarde in Gaftelfranco (einen Tagmarſch 
„von Bologna entfernt, nächſt der modenefifchen Grenze) 
„einrüdte, meinten die Bolognefen, man werde nun aud) 
„Me über ihren Willen befragen. Sie hatten ſich aber hierin 
„arg verrechnet, denn fchon geftern (8. Mai) um 4 hr 
„Früh erfchienen die. Defterreicher vor Porta galliera, und 
„um 8 Uhr fielen die erften Kanonenfchüffe”. 

Bologna mag65—70,;000 Einwohner enthalten. Die 
Stadt ift von alten Mauern und Thoren umfchloffen; die 
Befagung beftand, nebft der Civica, von welcher aber höch— 
ftens 2000 Mann ſich verwenden ließen, die Mehrzahl 
hingegen troß ihrer patriotifchen Stimmung zu Haufe blieb, 
aus dem Aten päpftlichen Infanterieregiment, in welchem 


ein Theil der übergetretenen Schweizer diente, nebft einigen 
hundert Karabinieri und Zollwächtern, einigen Artilleriften 
mit einem Dubend Kanonen, wobei 2: von Schweizern 
bediente, und einer Zahl Facchini (Laitträger, überhaupt 
Taglöhner), deren Bewaffnung zum Schreden- ‚der, Bürger 
die Partei des Widerftands in dem Augenblicke, da,.bie 
Deiterreicher  fich näherten, zu erzwingen. wußte... Dieſe 
Facchini waren nicht militärisch eingetheilt, ſondern liefen 
einzeln oder truppweile dahin wo man ſich ſchlug oder 
wo Neugierde fie hintrieb. Auch Iuden fie jeden Begegnen— 
den ein, ihnen zu einer Erfriſchung etwas Geld zu ver— 
abreichen: und erhielten, aus erffärlichen Gründen ,-felten 
abſchlaͤgige Antwort. Die Regierung führte ein Triumpirat, 
an deiien Spige Profeſſor Aleffandrini; militärischer, Kom— 
mandant war General Bellini. 

Bon zwei Seiten her verfuchten die Defterreicher ihren 
eriten Angriff. Der Porta galliera näherte fich die Brigade 
ded Generalmajors Grafen ThunsHobenftein bis auf ‚400 
Schritte, als das Thor erjt gefchlofien, zugleich aber das 
an der Spitze marfchirende Lite Bataillon Erzherzog: Karl 
ſowohl von der Stadtmauer her ald aus den anftoßenden 
Häufern mit einem heftigen Gewehrfeuer und demjenigen 
einer Kanone empfangen ward. Nun wurden ebenfalls Ka: 
nonen vorgezogen, um das Thor einzufchießen;- allein diefer 
Verſuch fcheiterte an der Stärfe des überaus feiten Thores, 
und diefe Gefchüge wären ohne die Aufopferung der Solda— 





ten, welche dieſelben, da die Pferde nicht zufommen konnten, 
von Hand fortzogen verloren gegangen. Noch waren; drei 
dieſer Geſchütze nicht fortgefchafft und Dem Romagnolen ſchien 
es, dieſelben ſeien verkaffens‘; Daxrum ſchrieen die Facchini 
den, Karabinieri zu ſie ſollen einmal zeigen, daß ſie zu 
etwas brauchbar ſeien. Wirklich ſtürzten dieſe Reiter, etwa 
60 an der Zahl, hinaus, die Kanonen zu holen, die ver⸗ 
borgen gebliebene Bedeckung dieſes Geſchützes empfing fie 
aber mit einem ſo morderiſchen Feuer, daß nebſt ihren 
Anführern, Oberſt Boldrini und, Major, Marliani , zwei 
Drittheile der Mannſchaft auf: dem „Plage „blieben. Die 
Deiterreicherwetteten „ihre: Batterie. vollſtaͤndig, allein das 
brave Bataillon bezahlte Die, wie es ſcheint, allzu zuperficht- 
liche -Borrüfung mit, dem Berluft vom 50.-Todten und 146 
Verwundeten, darunter 8 Offiziere; 

In der namlichen Zeit war Generalmajor Pfanzelter 
gegen die Porta Caſtiglione herangerückt. Auch dieſes Thor 
ſtand offen, als ſich das 10te Jaͤgerbataillon demſelben 
‚ näherte. - Die gewandten Jägerpatrouillen hatten indeſſen 
des Feindes Abſichten bald. entdeckt, und. ihm veranlaßt ſich 
blicken zu laſſen, Wirklich hielt er: Thor und Mauern ſtark 
befegt: 1, Kommt nur her, hier iſt fein Vicenza“, erſchallte 
es in deutſcher Sprache von dem Mauerzinnen herab, und 
dieſem Zuruf waren Betitlungen beigefügt, nur ſolchen ver— 
ſtaͤndlich, welche mit den ſchweizeriſchen Mundarten vertraut 
find, Die Brigade Pfanzelter, beſtehend aus 3 Bataillonen 





Otes Jäger, Ztes Wiener Freiwillige, 2te8 ſteiriſche Schügen), 
4 Eskadron Windifchgräg, bezog nebft der ihr zugetheilten 
Artilferie eine Stellung auf den naͤchſt gelegenen Höhen: 
Die: Stadt wurde mit Nafeten und’ Granaten beworfen. 
Der Gemeinderath erbat ſich einen’ Waffenſtillſtand und 
Graf Wimpffen bewilligte ihn auf zwölf Stunden. Ein in 
feinem Hauptquartiere befindlicher paͤpſtlicher Bevollmaͤchtig⸗ 
ter ſandte Proklamationen nad) der Stadt, das Triumvirat 
aber verhinderte deren Austheilung. Die geringe Stärfe des 
öfterreichifchen Truppenkorps, die unbedeutende Wirkung der 
Befchießung aus bloßem Feldgeſchütz und abenteuerliche 
Gerüchte von herannahender Hülfe aus der Romagna er- 


munterten die republifanifche Partei zum Widerftand, Die’ 


Nachricht von dem Erfolg der Römer über die Franzofen 
regte felbft diejenigen Einwohner auf, welche Tags zuvor 
fi gerne ergeben Hätten; die Civica zeigte eine Friegerifche 
Stimmung. | 

So lange man Ausficht hat eine Stadt durch Geſchütz⸗— 
feuer zu bezwingen und Feine Gefahr im Verzug ift, fo 
wird ein Heerführer feine Infanterie nicht einem Straßen- 
gefechte ausfegen. Vielleicht waren es diefe Rüdfichten ſo— 
wohl als die Hoffnung, daß die Begeifterung bei den 
beweglichen Bewohnern der feindlichen Stadt bald ver- 
rauchen dürfte, welche den öfterreichifchen General beftimmten, 
einen ernſten Angriff zu verſchieben, ja fogar die bisherige 
Beſchießung einzuftellen und bis zur Ankunft von Ber- 


ie 





ftärfungen und ſchwerem Wurfgeſchütze aus Mantua ven 
Bologneſen Zeit zur Befinnung zu vergönnen. Schon um 
8 Uhr Abends verftunmten feine Gefchüge. In der Stadt 
ftariden dagegen alle Mühlen ſtill⸗ weil die Defterreicher 
den Kanal des Reno abgeſtellt Hatten: 

In den folgenden Tagen fiel außer einigen’ Vorpoſten⸗ 
gefechten nichts von Bedeutung vor Bei einem dieſer An— 
Affe’ hatte auch jene an der Seite der Oeſterreicher fechtende 
Schweizer Kompagnie einige Bleffirte. Am’ 12Mai wurde 
die Stadt noch einmal zur Uebergabe aufgefordert und ihr 
die nahe Ankunft des Belagerungsgeſchützes angezeigt. Da 
auf dieſen Tag ein örtliches Feſt zu Ehren einer beſchützen— 
ven Madonna fällt, ſo wurde in ſchicklicher Weiſe auf dieſes 
Zuſammentreffen hingedeutet. Allein den Volke wurde die 
Sache von den Republitanern anders ausgelegt. Die heilige 
Jungfrau, ſagten fe, wünjche den Widerftand und babe 
ihren Schug bereit dadurch geäußert, daß ſich die feind— 
lichen Raketen im Kreiſe herum beivegt "hätten anſtatt ein— 
zuſchlagen 

In der öͤſtlichen Romagna hatte‘ ſich inzwiſchen eine 
Schacr Freiwilliger vereinigt, um den Republifanern in 
Bologna zu Huͤlfe zueiten, "Bon Imola her näherte ſich 
dieſelbe unter Anführung Montarinis am 181den öſter—⸗ 
reichiſchen Vorpoſten/ ſie führte 4 Geſchütze mit ſich. So— 
zleich wurde auch in der Stadt ein Ausfall beſchloſſen, 
zu welchem im Nachmittag eine gemiſchte Abtheilung von 





400 Soldaten (Römer, Schweizer, Lombarven, Karabinieri 
und Zollwächter) in Begleit eines Haufens: Facchini aus⸗— 
rückte. Es war aber: ſo wenig. Drdnung und Zufammens 
hang in dieſem Unternehmen, : daß die ganze: Kolonne; 
forglo8 vorgehend, in einen Hinterhalt ‚gerieths Ein mör—⸗ 
derifches „Feuer der fteirifchen Schützen und. zweier Gejchüge, 
und ein -Reiterangriff von. 1 Esfadron Windifchgräg brachten 
den Haufen in -völlige- Auflöfung, Ein großer Theil. fiel in 
Gefangenſchaft; etwa 100 Mann, meift ‚Schweizer, welche 
fh in. ein Haus geworfen hatten und die Aufforderung 
zur Uebergabe mit Schüflen ‚erwiederten,, fanden: den Tod 
iu den Flammen oder fielen unter dem Bajonnet der Stürs 
menden; nad der Stadt entkamen nur wenige Facchini— 
Montarinis Kolonne hingegen hatte, ſobald ſie das 
Mißgeſchick der Freunde wahrnahm, eiligft, den. Rückweg 
nach Imola angetreten und dabei 3 Kanonen im, Stich) 
gelaſſen. 

Bei den Oeſterreichern waren die Moͤrſer eingetroffen, 
mit ihnen der Gouverneur von Mantua, General der Ka— 
vallerie Graf Gorzfowsfi, und am 14. Mai Abends 10 Uhr 
wurden, ein, paar große Bomben in die Stadt. geworfen 
In der Hoffnung, dieſe Mufter. feien- zur Belehrung. aus 
reichend, und: immer ‚von dem Wunſche befeelt, die ſchöne 
Stadt zu ſchonen, fandten die öfterreichifchen  Generalesam 
15. noch einmal einen Barlamentär mit SFeftfeßung einer 
letzten Friſt bis 12 Uhr Mittags. Sie verſtrich fruchtlog, 
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das Bombardement begann, ed brady Feuer aus, und ſchon 
um halb 2 Uhr wehte von- allen höhern Thürmen die 
weiße- Fahne. Die Stadt erhielt eine überaus milde Kapi- 
tulation. Die Waffen wurben abgegeben, die Barrifaden 
weggeichafft, zuletzt auch der Freiheitsbaum umgehauen und 
am folgenden Tage Abends 6 Uhr zogen die Defterreicher 
ein. Was vom Militär wegziehen wollte, denen ftand es 
frei, Andere blieben und ſchworen wieder dem Papſte. 

Eine Avantgarde, beftehend aus der Brigade Pfanzelter, 
war nicht in die Stadt eingerüdt, fondern hatte fofort auf 
der Heerftraße den Marſch gegen Anfona angetreten. Mit 
der Befebung diefer Seeftabt follte die Erpebition des Feld- 
marfhalllieutenants Wimpffen beendigt fein. Ferrara hatte 
ſich mittlerweile ohne Widerftand unterworfen. Generals 
major Graf Thun befehte diefe Stadt mit 4000 Mann. 

Der Marfch des Feldmarfchalllieutenants Wimpffen durch 
die Romagna glich einem Triumphzug. Allenthalben wurden 
die Truppen von dem Landvolf als Befreier. begrüßt, die 
Freiheitsbäume unter lautem Jubel umgehauen. Der Ruf: 
Viva Pio nono! erfihallte nun in ganz anderer Bedeutung 
als im vorigen Jahre. 

Bor. Anfona, wo ein gewiffer Gariboldi (nicht zu ver: 
wechfeln mit dem befanntern Garibaldi) und Zambecrari 
fommandirten, erfchienen die Defterreiher am 25. Mai. 
Ihre Avantgarde empfing bei ihrer Annäherung ein gut 
gezieltes Gefchügfener, unter andern entriß eine. Granate 





dem 10ten Yägerbatailfon die vorzüglichſten Männer feiner 
Mufifbande. Anfona ift fehr feft und muß, wenn e8 ent- 
fhlofiene Bertheidiger enthaͤlt mittelft regelmäßiger Bez 
fagerung genommen werden. "Schon eine wirkſame Blokade 
it nur unter Mitwirhing "einer Flotte durchzuführen In 
der Feſtung ftaden 4000 militaͤriſch organiſirte Bewaffnete 
und auf den Waͤllen ſtanden 119 Geſchütze Noch war die 
Staͤrke des nur aus drei ſchwachen Brigaden beſtehenden 
Blokadekorps für eine vollitändige Einſchließung auf der 
Landſeite nicht ausreichend: Eine zweitaͤgige Bewerfung mit 
Granaten und Raketen ſowohl von der Landſeite als von 
einigen auf der Rhede eingetroffenen k. k. Kriegsſchlffen, 
unter Befehl des Vizeadmirals Dahlerup, vermochte die Be— 
ſatzung nicht einzuſchüchtern. 

Es wurde nun unternommen der Stadt das Brunnen— 
waſſer zu entziehen. Sämmtlihe Wafferleitungen wurden 
durchfehnitten, noch blieb eine übrig an der Süpfeite der 
Stadt, bei dem Dorfe Sa. Margherita. Die Republikaner 
hatten den Ort tüchtig barrifadirt und befept. 

Eine Kompagnie des 10Oten Jägerbataillons überrafchte 
den Ort in der Nacht vom 31. Mai, erftürmte die Barri- 
faden, vertrieb den an Zahl weit überlegenen Feind und 
bemächtigte fich nicht ohne Verluft der Wafferleitung, welche 
fogleicdy zerftört wurde. Wie es nun Tag ward, erkannte 
der Feind von einer nächitgelegenen großen Redoute her 
die geringe Zahl der Befabung des Dorfes und- unter 
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nahm auf diefelbe einen nachdrücklichen Ausfall, Die tapfern 
Jäger fohlugen den. Feind zurüd und behaupteten ‚den Drt. 

In diefem Gefechte haben zwei unferer Landsleute, wel- 
hen die Auszeichnung zu Theil geworden in das k. f. Offi- 
zierforps aufgenommen zu werden, ehrenvolle Wunden da— 
von. getragen, die Lieutenant Graf Travers aus Bünden 
und Nüfcheler aus Zürich, beide vom 1Oten Jägerbataillon. 
Mag die Revolution ſich brüften, alle Vorrechte zerftört zu 
haben, dennoch wird fich zuweilen das Sprüchwort bes 
währen: Art läßt nit von Art; Von der Mannſchaft 
waren 16 Mann todt oder verwundet. Einen jchmerzlichen 
Verluſt erlitt bei: diefem Anlaß das Bataillon durch ‚den 
Tod des Hauptmanns von Bed, deſſen Heldenmuth feinen 
Sägern befonderd am Tage von Gambalvita, und heute 
zum. legten Male vorgeleuchtet hatte. Diefer tapfern Schaar 
it feitdbem von den Offizieren der Armee von Italien eine 
befondere Anerkennung zu Theil geworben, woburd ihr 
zugleich das Andenken an den vor Vicenza gefallenen 
Führer zurüdgerufen wird, das Geſchenk einer filbernen 
Trompete von Funftreicher Arbeit mit der Infchrift: „Kor 
pal ruft“. 

Aus Oberitalien und Tosfana rüdten Berftärfungen 
nach, zu den bisherigen drei Brigaden des Feldmarfchall- 
lieutenants Wimpffen famen zwei neue hinzu, ebenfo einiges 
Belagerungsgeichüg. Das Seegeſchwader fing eine Sendung 
von Munition und 6000 Flinten auf, welche ein Kauf- 





fahrer unter englifcher Flagge nad) der Stadt bringen wollte. 
Das Bombardement wurde feit dem 10. Juni mit Nadj- 
drud betrieben, verſchiedene Ausfälle der Belagerten miß- 
glüdten, und am 19. verlangten fie zu Fapitulicen. Die 
Beſatzung durfte mit Kriegsehren ausrüden und ed wurde 
den Individuen freigeftellt, fi nach ihrer Heimat zu be- 
geben oder fi) dem Papft neuerdings zu verpflichten. Der 
Gefammtverluft der Defterreicher bei der Belagerung belief 
fih auf 30 Todte und 90 Verwundete. Die militärifche 
Befegung des Kirchenſtaates, fo weit fie in Defterreichs 
Aufgabe lag, war nun vollzogen; fie erftredte ſich vom 
Panaro längs dem adriatifchen Meere bis zur . des 
Königreichs Neapel. 

Die Schfüffel von Ankona fandte Radetzky dem Papſt 
nad Gaeta. Den Offizieren, welche mit diefer ehrenvollen 
Sendung betraut wurden, bemerkte der geiftliche Fürft, er 
habe mitten unter allen Stürmen nächſt dem Beiftand 
Gottes auf den Schub und die gefchichtlich. bewährte Treue 
Defterreich8 gerechnet. 

Mehr Weitläufigfeiten ergaben ſich im Gefolge der auf 
des heiligen Vaters Ruf von drei dienftwilligen Söhnen 
zu feiner Wiedereinfegung in Rom begonnenen Schritte. 
An den Grenzen feiner Staaten verfammelte König Ferdi- 
nand von Neapel ein kleines Heer, ein ſpaniſches Geſchwa— 
der unter dem Kontreadmiral Buftilo erfchien auf der Rhede 
von Terracina, und beiden zuvoreilend betrat in Civitavecchia 
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am 25. April eine franzöfifche Armee unter General Oubinor 
das päpftliche Gebiet. 

- Seit der vorjährigen Februarrevolution haben ſich Die 
verſchiedenen Schattirungen der politifchen Parteien in 
Frankreich in zwei große Lager getheilt, ver Beſitzenden und 
der Befiglofen. In feinen Entfchließungen ſchwankend be- 
wegte ſich zwifchen beiden das Fampfluftige Element, die 
feurige leichtfinnige Jugend und das ihrem Einfluffe zu— 
gängliche Militär. Im Mai 1848 hatten ſich diefe auf die 
Seite der Befigenden gefchlagen und feitvem diefe Partei 
die Oberhand behalten. Der Defterreicher Fortfchritte in 
Stalien konnten der befigenden Klaffe nur erwünfcht fein, 
aber die in den jungen Franzofen mädjtig wirkende Na- 
tionaleitelfeit durfte bei den politiichen Berechnungen nicht 
ganz unberüdfichtigt bleiben. Zwar einen Krieg mit Defter- 
reih durfte man ihr nicht verwilligen, viefer hätte im 
eigenen Lande der Herrſchaft der Befiglofen, der fogenannten 
rothen Republik, gerufen, aber irgend eine äußere Erſchei— 
nung folte Frankreichs Dazwiſchenkunft in den Angelegen- 
heiten Italiens an den Tag geben. Nun war zu einer 
folchen die Regierung felbft von der Oppofition ermächtigt, 
den europäifchen Monarchen gegenüber war fie durch das 
Anfuchen des Papſts gerechtfertigt. „Die Völker Italiens 
gegen Unterbrüdung zu fchügen", war der durch den Mini- 
fter Odillon Barrot ausgefprochene Zweck der angeordneten 
Erpedition. Daß er unter den zw. befämpfenden Unter 
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drückern die Demokraten verftand, wurde von der. Oppofi- 
tion gleich begriffen, noch hoffte fie aber. in den bevor- 
ftehenden Wahlen. zur gefebgebenden Berfammlung das 
Vebergewicht zu erlangen und dann ber. Intervention eine 
Richtung in republikaniſchem Sinne zu geben, 

Die Erpeditionsarmee, bei welcher unter Dubinots 
Dberbefehl der General Regnauld de. St. Jean d'Angely die 
Divifion fommandirte, beftand anfänglich aus ae 
Truppen: 

Erſte Brigade, General Molliere; 

1 Bat. Jäger zu. Fuß (chasseurs de Vincennes), 

3 =  Linieninfanterie Nr. 20, 

3 : s . 33. 

Zweite Brigade, General Jean Leyaillant: 

3 Bat. Linieninfanterie Nr. 36. 

3 — «66. 

. ‚Dritte Brigade, General Chadeyfion: 
3 Bat, leichte Infanterie Nr, 22, 
3 = Linieninfanterie = 68. 
Ferner: 

2 Eskadronen reitende Jäger Nr. 1. 

3 Batterieen, jede zu 8 Gefrhügen. 

3 .Kompagnieen Sapeurs. 

Einige diefer Bataillone waren erft kürzlich aus Afrifa 
zurüdgefehrt, andere hatten zu Haufe Gelegenheit. gefunden 
ſich zu fchlagen, es waren alfo meift Friegsgewohnte Trup⸗ 
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pen. Für Ausrüftung und übrige Bebürfniffe des Heeres 
war gehörig Sorge getragen. 

Ueber die äußere Haltung diefer Truppen fehreibt ung 
einige Monate fpäter ein Freund: „Die Franzofen, die id) 
„in Civitavecchia gefehen, haben mich fchlecht erbaut. Mit 
„Ausnahme einiger artiger Unteroffiziere fah alles Uebrige, 
„die Dffiziere mitbegriffen, eben nicht köſtlich aus. Da 
„waren dann die zwei Bataillone Kinsfy in Livorno etwas 
„Anderes". — So war e8 immer, nur hüte man fid) vor 
Trugſchlüſſen. Der Franzofen Vorzug bleibt die dem jüng- 
ſten Refruten anerborene Regfamfeit und Geiftesgegenwart. 

Die zwei erften Brigaden flachen am 22. April von 
Marfeille und Toulon in die See. In feinem Tagsbefehl 
an die Truppen ſprach fi) Dubinot in allgemeinen Sägen 
über die Beftimmung der Erpebition aus, empfahl gute 
Mannszuht und fügte mit franzöſiſcher Zuverficht Hinzu: 
„Euere Väter hatten das feltene Vorrecht, den franzöfifchen 
„Namen überall, wo fie gefocdhten haben, beliebt zu 
„machen“. 

Sn Eivitavechia, wo die Truppen am 25. April aus- 
gefhifft wurden, verfündete Oudinot den Bewohnern der 
römifchen Staaten, Frankreich komme nicht zur Bertheidi- 
gung ihrer gegenwärtigen Regierung, denn diefe anerfenne 
es nicht. Von der Herftellung des Papftes fagte er übris 
gend auch) nichts, fondern gedachte nur der „durch die 
Großmuth des erhabenen Pius IX." bewirkten Abfchaffung 

184. 9 
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alter Mißbräuche. In einer andern von feinem Adjutanten 
Espivent unterzeichneten Erklärung an die römifchen Re- 
gierungsbeamten hieß c8, die Franzofen fommen als Freunde, 
und werden dem Bolfe keine Regierungsform aufbrängen, 
welche es nicht felbft fi wünfche, — und weiter: der 
Gouverneur von Civitavecchia werde feine Stelle beibehalten 
und von der franzöfifchen Regierung für die ihm entftehende 
vermehrte Mühe gebührend entfchädigt werden. In der 
Stadt, mweldje 12,000 Einwohner zählt und deren Hafen 
ein Kaftell befchüst, befand fih an Truppen nur ein am 
Abend zuvor angelangtes römifches Bataillon der Legion 
Mellara. Man entfchloß ſich deßnahen, die Franzoſen als 
Freunde aufzunehmen, hatten fie doch gedroht, wenn ein 
einziger Schuß falle, der Stadt eine Kontribution von einer 
Million Franken aufzulegen; inzwifchen wurben die Rechte 
der römifchen Republik des feierlichften verwahrt. 

Friedlich bezogen die Franzofen ihre Poſten neben denen 
der Römer. Allein nad) zwei Tagen nahmen fie eine andere 
Miene an, entwaffneten das römische Bataillon. und die 
Bürgerfchaft, befegten das Kaftell und proflamirten den 
Belagerungsftand. Einem Schiffe, weldjes das lombar— 
diſche Bataillon Manara von der genueſiſchen Küſte her— 
brachte, wurde das Landen unterſagt. Es wandte ſich ſüd— 
wärts nach Porto d'Anzio, von wo das Bataillon noch 
vor den Franzofen Rom erreichte. Einer Abordnung aus 
diefer Stadt, welche ſich Außerte, daß wenn die Franzofen 
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zu Wiedereinfegung Pius IX. nad) Rom kommen wollten, 
man fie zurüdfchlagen werde, gab Dudinot zur Antwort: 
„Sch werde in Rom einziehen, im Guten oder mit Gewalt. 
Hüten Sie fi) vor Widerftand, denn ich habe gute Soldaten“. 
Der General wußte, daß die Neapolitaner fi) gegen bie 
römifche Grenze bewegten. Ihm war daran gelegen, vor 
ihnen in Rom einzutreffen, ja fie dafelbft nicht einzulafien, 
denn fonft wäre einfacher Weife die geiftliche Herrfchaft 
bergeftellt gewefen und die frangöfifche Vermittlung über- 
flüffig geworden. Seinen Rüden ficher zu ftellen, ergriff ex 
die angeführten Maßregeln. Ehrenhafter wäre es gewefen, 
das Bataillon Mellara abmarfchiren zu laffen, anftatt bei 
defien Behandlung fo getreulih dem Beifpiel der WBäter 
zu folgen. 

Rom zählt 170,000 Einwohner. Man wußte, daß Alles, 
was durch die Defterreicher aus Oberitalien vertrieben wor: 
den war, fidy hier vereinigte, verzweifelte Menjchen aller 
Nationen. Allerdings fprachen andere Nachrichten von uns 
verfennbaren Anzeigen einer bevorftehenden Gegenrevolution, 
von Unzuverläffigfeit der Truppen, von der Weigerung der 
Eivica, fich für Anderes als den Sicherheitsdienft gebrauchen 
zu laflen. Dennoch war e8 ein Fühner Gedanke, mit7000 Mann 
(deun ftärfer find Dudinots 13 Bataillone nicht anzufchla- 
gen) und 16 Feldgefchügen die große Stadt in Beſitz zu 
nehmen. Die Löfung des NRäthfeld dürfte namentlich in der 
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franzöfifchen Anfchauungsweife und Dudinots Berfönlichfeit 
zu furhen fein. | 

Der Franzofen Tapferkeit wird von Niemandem bezweis 
felt, allein darin gehen ihre jungen Leute irre, daß fie 
glauben, fie feien die einzigen Tapfern in Europa. Ein 
Franzoſe muß ſchon fehr bei verftändigem Alter fein, bis 
er diefes Vorurtheil abgelegt hat. Die eigene Kriegsge— 
fchichte Fennt er nur aus einfeitigen Darftellungen, in 
welchen 3. B. die politifchen Urfachen der Unfälle, welche 
ihre Gegner in den Revolutionsfriegen getroffen haben, zu 
wenig berüdfichtigt, die militärifchen Ereigniffe grenzenlos 
entftellt find. So denft er ſich die Defterreicher als ftumpfe 
Maflen, welche nur durch den Stod, die barbarifche Züch— 
tigung de la slague zu leiten, nur durch Branntwein zu 
begeiftern feien. Ihre Kriegführung trage das Gepräge der 
Außerften Schwerfälligfeit. Städte ohne Befeftigung, die der 
Franzofe im erften Anlauf wegnimmt, haben fie nicht ohne 
Herbeiziehung ungeheurer Geſchützmaſſen zu bezwingen ver: 
mocht. „Wenn 50,000 Franzoſen die Grenze Stalieng über- 
fchreiten", hörte man äußern, „fo werde in vierzehn Tagen 
nicht Eine diefer häßlichen weißen Uniformen auf italieni- 
ſchem Boden mehr zu fehen fein“. 

Viktor Dudinot ift ein Sohn des im Jahr 1847 ver- 
ftorbenen Marſchalls Dudinot, welcher von Napoleon zu 
einem Herzog von Reggio erhoben worden. Ueber den 
Marihall wurde feiner Zeit geurtheilt, er fei vielmehr 
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tapferer ‚Soldat als einſichtiger Feloherr. Aus wenigen 
Schlachten ift er ohne Wunde hervorgegangen, immer fah 
man ihn in den vorberften Reihen. Dagegen ergab er ſich 
in Bielem großer Sorglofigfeit, zuweilen felbft in taktifchen, 
häufiger bei abminiftrativen Verfügungen; er vernachläfftgte 
die Verpflegung und hielt nicht immer gute Ordnung. Des 
Vaters nichts berechnende Kühnheit mag ſich theilweife auf 
die Söhne ererbt haben: einem. derfelben hat fie in Afrifa 
das eigene und manches braven Reiters Leben gefoftet, dem 
andern war nun von Seite einer von ihm verachteten Horde 
eine Feine Lektion vorbehalten. 

Bon Eivitavecchia, welches nordiweftlich von Rom liegt, 
gelangt man nad) diefer Hauptftadt in drei mäßigen Mär- 
hen. So näherten fidy die Franzofen, welche am 28. April 
ihren Marfch angetreten, am 30. um die Mittagszeit den 
Thoren der gewaltigen Stadt. Alles war wohlgemuth, man 
erwartete feinen oder doch einen fehr unbedeutenden Wider- 
fand. Ein am 29. auf Rekognoszirung vorgegangenes 
KReiterpifet war von einem feindlichen Vorpoften mit Schüffen 
empfangen worden, allein aus dieſem vereinzelten Umſtand 
wollte man feine Schlüffe ziehen. Der bloße Anblick fran- 
zöftfcher Bajonnette werde, fo dachte man, eine Kapitula- 
tion herbeiführen und diefer ein glängender Einzug auf dem 
Fuße folgen. Die Muſikbanden zogen an der Spige der 
Regimenter und ſämmtliche Offiziere hatten den Parade: 
anzug angelegt, Vielleicht glaubte man diefe Attention ſchon 
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der gepriefenen Schönheit der Römerinnen ſchuldig zu fein, 
welche auf dem einförmigen Wege von Civitavecchia bis 
Rom nicht wenige Phantafteen befchäftigt haben mag. 
Rom ift durch die Tiber, welche in ihrer Hauptrichtung 
von Nord nad) Sud die Stadt durchſtrömt, in zwei uns 
gleiche Hälften getheilt. Die größere, öftliche, ift noch von 
den mächtigen Mauern der alten Römer umfchloffen; der 
Hleinere, weftlihe Stabttheil, Trastevere geheißen, ift mit 
einer baftionirten Mauer aus dem Zeitraum des Mittel- 
alter8 umgeben, ohne Graben, ohne Glacis oder Außen- 
werke, aber von ausreichender Stärfe wider den Schuß des 
Feldgeſchützes. Der nördliche Theil von Trastevere bildet 
einen ftarfen ausfpringenden Winfel nad) Weiten, welcher 
die Gärten des Batifansd und den berühmten St. Peters- 
Dom einfchließt. An der Norbfeite diefes Vorſprungs liegt 
die Porta Angelica, unfern deſſen ſüdweſtlicher Spige die 
Porta Pertufa, in feiner füböftlichen eingehenden Ede die 
Porta Envalleggeri ; ſüdlich von diefer, auf die Entfernung 
von einer ftarfen Biertelftunde, die Porta San Pancrazio. 
In Rom fanden fidy die eifrigften Demokraten aus ganz 
Italien vereinigt. Das Triumvirat, welches die Regierung 
führte, präfibirte der berüchtigte Mazzini, aud) die intri- 
gante Fürftin Belgiojofo hatte fih hin verfügt, unter den 
militärifchen Notabilitäten ragte Garibaldi hervor. Avezzana, 
der in Genua fommandirt hatte, war Kriegsminifter, fein 
Syftem, die Galeeren als Werbepläge zu benußen, fand 





er bereits in voller Anwendung. Die geringe Mannfchafts- 
zahl der Frangofen war genau befannt, nicht weniger ihre 
Eiferfucht auf Neapel. Durch einen entfchloffenen Widerftand 
fonnte Zeit gewonnen werden, mittlerweile in Frankreich 
felbft, in Folge der neuen Wahlen, ein Umſchwung ein- 
treten. Man rüftete ſich alfo zur Bertheidigung. . 

Einem Theil des Linienmilitärs, beſonders aber ben 
Garabinieri (Gendarmen) war nicht zu trauen, von der 
Eivica wenig Beiltand zu erwarten; es wurden baher alle 
verfügbaren Truppen und Freikorps, welche noch in den 
Provinzen ftanden, ebenfalls nad) Rom berufen. Der Be- 
lagerungsftand wurde verfündigt und mit Nachdruck der 
Barrifadenbau in den Hauptftraßen der Stadt und vor den 
bedrohten Thoren betrieben. Die Bürger wurden ermahnt, 
ihre Hausthore offen zu laflen, damit das Militär leicht 
hinein und hinaus gelangen möge. Die Zahl der Ber- 
theidiger belief fih auf 19,000 Mann, nämlich: 

Legion Garibaldi 1500 Mann. 
⸗Maſi 800 = 
⸗Galletti 1150 = 
= Grandoni 70  « 
= Zambiandi 20 = 


= Mellara 600 — ee 
⸗Arcioni 800 — 
Manara 600 = 


s ber Studenten 300 = 





Freiwillige Eivica der Hauptftadt 1200 Mann. 


Linienmilitär 400 =: 
Neues Regiment Rofelli 200 = 
Garabinieri zu Fuß 1000 = 

⸗ zu Pferd 200 ⸗ 
Dragoner 250 = 


Ferner einige Korps freitilliger Civica aus den Provinzen 
und einige geübte Artillerie. mit 12 Feldgefhügen. Andere 
30 Geſchütze wurden von Freiwilligen bedient. Das Ganze 
war ein buntes Gemiſch von Römern, Tosfanern, Ge 
nuefen, Sizilianern, Calabrefen, Lombarden, Schweizern, 
Deutfchen und Polen, Leute jedes Lebensalters, vom 13jäh- 
rigen Knaben bis zum Greifen. Daß, wie ein römiſches 
Blatt behauptet, nur 268 Nicdyt-Staliener und kaum 3000 
nicht-römifche Italiener zu zählen feien, wollen wir nicht 
verfchweigen, allein es fällt uns ſchwer es zu glauben, es 
müßten denn gleich den Schweizern, welche für Vicenza in 
Bauſch und Bogen zu römifchen Bürgern geftempelt wurden, 
noch viele andere Ausländer zu diefer Ehre berufen worden 
fein. Noch grellere Gegenfäge bot das moralifche Element 
diefer Sreiheitsfämpfer dar. Durch Geift und Talent glän- 
zende, von glühendem Eifer für ihr Ideal erfüllte Jünglinge 
der edelſten Gefchlechter Italiens fah man vermifcht mit der 
zahllofen Maffe von Mördern und Banditen, wovon bie 
Gefängniſſe des Kirchenftaats überfüllt find und die nun 
aus ihren Höhlen losgelaffen waren. 
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Sole in jeder Hinficht disharmonirende Streitkräfte 
hätten trog ihrer großen Ueberzahl im offenen Felde fehwer- 
lich gegen den um zwei Drittheile fchwächern, aber Friegs- 
erfahrenen Feind etwas ausgerichtet. Hier aber, im zerftreu- 
ten Gefechte Hinter Mauern und in Gärten, fiel dieſes 
numerifche Uebergewicht fchon in die Waage. 

Eine Biertelftunde von der Stadt, an der Straße nad) 
Eivitavecchia, liegt das Dorf San Antonio. Hier ftellte ſich 
Garibaldi mit feiner Legion auf. Wie die Franzoſen beran- 
kamen, zog er ſich pfänfelnd: zurüd. Die Angabe, daß man 
die Franzoſen durch hinterliſtige Freundſchaftsaͤußerungen 
in dien Stadt gelockt habe, iſt falfch, denn Oudinots 
Aufforderung zur Uebergabe war förmlich zurückgewieſen 
worden. 

Die Armee näherte fich den Stadtmauern und. wurde 
mit: Kanonenfihüflen empfangen. Die Avantgarde, beſtehend 
aus den: Jügern und einem Bataillon des 20ften, warf ſich 
im Lauffchritt auf die Höhen von San Pancrazio, gegens 
über. dem gleichnamigen Stadtthore, hier aber fand fie ſich 
einem vrafirenden Musfetenfeuer von der zur Linken geles 
genen Billa Pamfili bloß geftelt, deren Umfchließungs- 
mauer mit Schußlöchern zu ebener Erde verfehen war. Das 
Bataillon des 2Often drang nun gegen das Thor vor, 
allein das Kartätfehenfeuer aus zwei Gefchügen brachte bie 
Truppen zum Weichen, und ehe ihr Rückzug nach der frühern 
Stellung volljogen war, famen dem Bataillon die nach— 





eilenden Feinde (e8 waren die Legion Garibaldi, die Stu: 
denten, die Iombarbifchen Schügen und 1 Linienbataillon) 
durch Häufer und Gärten zuvor, riefen den Franzoſen 
freundlich zu, e8 fei num Alles in Ordnung und begrüßten 
fie, indem fie die eigenen Bajonnette abnahmen, als Brüder. 
Plöglich aber umzingelten fte diefe maflenhaft, pflanzten die 
Bajonnette wieder auf und führten fie als Gefangene nad) 
der Stadt. Sp erzählen die Franzofen die Sache. 

Der Haupttheil der Brigade Molliere hatte ſich gegen 
die Porta Pertuſa bewegt, ihre Vordertruppen waren bis 
zum Thore herangebrungen, dort aber auf eine Barrifabe 
geftoßen, welche ohne Mitwirkung von Geſchütz nicht zu 
bezwingen war. Die Brigade marfhirte demnach außerhalb 
des Thores auf und ihre Gefchüge befchoffen die feindlichen 
MWehren. 

Während nun der Angriff auch auf diefer Seite feine 
Fortfehritte machte, mußte zur Linfen eine Bewegung ber 
Brigade Levaillant gegen die Porta Angelica ebenfalls 
unausgeführt bleiben. Der die Kolonne führende Adjutant 
beging die Unbefonnenheit, zur Abkürzung des Marfches 
einen im nahen Schußbereih der Stadtmauer liegenden 
Weg benugen zu wollen. Die Kolonnenfpige gerieth in ein 
von Mauern begrenztes Defile, in Furzem waren 50 Mann 
gefallen, und e8 zeigte ſich, Daß ohne empfindlichen Verluſt 
hier nicht durchzukommen fei; man mußte wieder umwenden, 
und darüber verftrich eine Föftliche Zeit. 
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Es war 5 Uhr Abends als General Dudinot fi 
überzeugte, daß von der Wirkung bloßen Feldgeſchützes, 
felbft wenn e8 von Franzofen bedient wird, italienifche 
Mauern und PBaläfte nicht fo leicht zufammenftürzen. Er 
entichloß fich alfo, feine Operation nachträglid für eine 
bloße Refognoszirung auszugeben, welche aufs ruhmvollite 
ausgeführt worden fei, und den Rüdzug anzutreten. Die 
Brigade Molliere verlor dabei noch manchen braven Sol« 
daten, bis fie alle Mauern und Gärten hinter fich hatte. 
Sobald fie aber aus den eingefchloffenen Straßen heraus 
war, hatte die Verfolgung ein Ende, Auf freiem Felde 
hätte auch das franzöſiſche Bajonnet fein gutes Recht gegen 
regellofe Haufen behauptet, Die Brigade Levaillant über- 
nahm hier die Dedung des Rüdzugs. 

Den Franzofen waren 4 Offiziere und 180 Mann ges 
tödtet, 1 Bataillonschef, 12 Offiziere und 400 Mann ver: 
wundet worden; 1 Bataillonschef, 10 Dffiziere und 560 
Mann waren gefangen. Unter diefen ift aber ein Theil der 
Berwundeten nochmals aufgezählt. Auf Seite der Römer 
waren 80 Mann geblieben, 200 verwundet und AO gefangen, 

General Oudinot bezog am 1. Mai, auf die Entfernung 
eines Tagmarſches von Rom, bei der am Meere gelegenen 
Ortſchaft Balo ein Zeltenlager, feine Verwundeten fandte 
er nach Korfile. Mit den Römern wurde ein Waffenftill- 
ftand verabredet und die gefangenen Franzoſen gegen das 
Bataillon Mellara ausgewechſelt. 
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Diefe Demüthigung der franzöftfchen Eitelfeit erregte 
durch ganz Europa unter allen Parteien großes Auffehen, 
Viele vernahmen die Kunde mit einiger Schadenfreude. In 
Frankreich empfand man über den Borfall tiefen Aerger; 
die gefebgebende Verfammlung ſprach ihre Mißbilligung 
des Angriffs aus und dad Minifterium mußte, um das 
Gefchrei der Oppofition zu befohwichtigen, eine Friedens⸗ 
unterhandlung einleiten, zu deren Behuf Leſſeps, ein ges 
ſchickter und im Rufe der Rechtlichkeit ftehender Diplomat, 
nad) Rom gefandt wurde. Wie wenig ernftlich es mit diefen 
diplomatifchen Schritten gemeint war, ließ fi) aus ben 
mächtigen Verſtaͤrkungen fchließen, welche erft jet die Re— 
gierung dem General Oudinot nachſandte. 

Nebft der Brigade Ehadeyfion famen im Laufe des 
Mai und in der eriten Woche des Juni die Divifionsgenerale 
Roftolan und Guesviller, die Brigadegenerale Eaftelnau, 
Sauvan, Karl Levaillant und Morris, die Linienregimenter 
Nr. 13, 17, 23, 32 und 53, die leichten Regimenter 
Nr. 13, 16, 25 und das Lite Dragonerregiment zur Armee, 
ferner einiged Belagerungsgefhüg unter General Thiry, 
fodann vom Geniekorps nebit mehrern Dffizieren der 
Divifionsgeneral Baillant, welchem die Leitung der Be- 
lagerung im Speziellen übertragen war. 

Einen befondern Werth legte die franzöftfche Regierung 
darauf, daß die Befegung Roms einzig durch franzöftfche 
Truppen, mit Ausfchließung derjenigen anderer Mächte, 
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ftattfinde. Oudinot wurde fogar befehligt, den römischen 
Republifanern die Anzeige zu geben, daß er den Neapoli- 
tanern nicht helfen werde. Dieß ermunterte die Römer, den 
Garibaldi mit feiner Freifchaar den Nenpolitanern entgegen 
zu ſchicken. 

Die neapolitanifhe Hülfsarmee hatte am 29. April das 
päpftliche Gebiet betreten. Folgendes follte ihr Beftand 
fein: 

Kommandirender: Marſchall Eafella. 
Brigadiers: die Generale Lanza, Carrabba, Winfpenre. 
Infanterie: 

1 Komp. Pionniere. 
2 Bat. Gardegrenadiere Nr. 1. 


1 =: ⸗ . % 

2 = Oardejäger Nr. 3. 

1 = königl. Marine, 

1» (Eliten) Linienregiment Nr. 11. 

1 = (Boltigeurs) Schweizer der Negimenter Nr. 1 u, 2, 
1 = Garabinieri zu Fuß. 

1 = Säger Nr. 2. 

1 = s :» 8. 


Kavallerie: 
1 Beloton Guiden. 
2 Esk. Karabinieri zu Pferd. 
4 = Dragoner Nr. 1. 
2 = Hufaren Nr. 1 (fönigl, Garde). 
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2 Ef. Hufaren Nr. 2. 
2 = Landerd =» 2. 
2 =  reitende Jäger. 
Artillerie : 
1 Batterie Zwölfpfünderfanonen. 
1 .e  Zwölfpfünderberghaubigen. 
2 Batterieen Sechspfünderfanonen. 
2 ⸗ Vierpfünderbergkanonen. Die Batterie zu 8 Ge⸗ 
ſchützen, bei der Haubitzbatterie 12 Geſchütze. 
1 Rafetenbatterie. 
Train u. ſ. w. 

Zuſammen 8500 Mann, einſchließlich 1500 Reiter, nebſt 
52 Geſchützen. Von dieſer Truppenmacht war jedoch bei 
der Armee noch nicht Alles eingerückt. Denn fie zählte beim 
Beginn der Operationen nur 4560 Feuergewehre und 900 
Reiterpferbe. 

Der König begleitete die Armee perfönlich nebft dem 
Grafen Trapani, feinem Bruder, und dem fpanifchen In—⸗ 
fanten Don Sebaftian. Mehrere Diplomaten befanden ſich 
ebenfall8 in des Königs Gefolge. 

Ueber Terracina und Torre tre Venti rüdte die Armee 
nach Velletri, wo fie am 2. Mai eintraf und Halt machte. 
Allenthalben verſchwanden die Freiheitsbiume und im Feit- 
Heide empfing das Volk die Truppen mit Bivatrufen auf 
den Bapft, den König und den Frieden. Nichtsdeftoweniger 
wurde Alles entwaffne. Den 5. Mai erfhien die Armee 
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bei Albano, wo eine über Frofinone herangefommene Seiten- 
folonne, unter General Winfpeare, ſich anſchloß. Einige 
Tage zuvor hatte der König Dudinots Unfall vom 30. April 
vernommen, die weitern Operationen erheifchten daher eine 
vermehrte Vorficht. 

Garibaldi hatte ſich nad) Paleftrina zurüdgezogen. Dort 
traf ihn am 9. Mai Abends 6 Uhr General Lanza, wel- 
cher mit 31/, Garbebataillonen, 4 Esfadronen Reiter und 
1 Gebirgäbatterie eine Refognoszirung ausführte, Allein 
das leichte neapolitanifche Geſchütz vermochte gegen die ftar- 
fen Barrifaden, welche die Zugänge fperrten, nichts aug- 
zurichten, die Infanterie ließ fi) auf ein unnüges Schießen 
ein, endlich machte die Nacht und ein mit berfelben ein« 
brechendes Gewitter dem Gefecht ein Ende, und General 
Lanza trat noch in der Nacht den Rüdweg nad) Albano an. 
Die Republifaner behaupten , er habe dabei 3 Gefchüge zu— 
rüdgelaffen. Den eigenen Verluſt in diefem Gefechte geben 
die Neapolitaner zu 2 Offizieren und 8 Mann an Todten, 
1 Major, 5 Offizieren und 20 Mann an Verwundeten an. 
Es finden fi) darunter bei den Garbegrenabieren zwei 
ſchweizeriſche Namen, Lieutenant Bruggiffer tobt, Haupt« 
mann König verwundet. 

Die Eönigliche Armee verweilte nun mehrere Tage un- 
geftört in der Stellung von Albano und bejchränfte ſich auf 
die zu ihrer Sicherheit erforderlichen Refognoszirungen. In 
Rom zogen fi) die Unterhandlungen in die Länge, und am 
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17. Mai überbrachte dem König Oberftlieutenant Agoftino, 
den er in das franzöfiiche Hauptquartier abgeorbnet hatte, 
Oudinots Erklärung, daß Frankreich fi) die Belegung 
Roms ausſchließlich vorbehalte. Sogleich ſetzte fidy die Armee 
zur Rückkehr nad dem Königreiche in Bewegung. Das 
Schweizer Bataillon unter Oberftlieutenant Schaub wurde 
mit einem Theil des Gefchüßparfes nad Eifterna voraus- 
gefandt. | 

In der nämlichen Zeit aber zogen aus Rom, von wo 
Albano nur drei Stunden entfernt liegt, der Obergeneral 
Rofelli mit nicht weniger als 12,000 Maun und 12 Ka- 
nonen zu Garibaldi's Berftärfung aus, und am 19. Mai 
wurde Die Nachhut der Föniglichen Armee bei Velletri ein- 
geholt. General Lanza, der fie befehligte, ließ feine Truppen, 
nämlich die Gardejäger, das 2te Jägerbataillon und 3 E8- - 
fadronen Reiter aufmarfchiren, und hielt durch das Feuer 
feiner 18 Geſchütze dem vereinzelten Angriffen des unordent- 
lich anrüdenden Feindes zehn Stunden lang Stand, bis 
die Republikaner ihre Verfuche einftellten. „Wir haben uns 
(gefteht ein Schweizer, der bei den Römern ftand) auf eine 
Biertelftunde weit zurücdgejogen, um morgen mit dem Ba- 
jonnet anzugreifen”. Unangefochten fegte der tapfere Lanza 
feinen Rüdzug fort. Er hatte nebft 2 gebliebenen Offizieren 
80 Mann eingebüßt, der Verluft der Römer überftieg in 
Folge der überlegenen und gut bedienten Artillerie des 
Gegners fiherlich die in ihrem eigenen Berichte angegebene 
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Zahl: von 100 Mann um ein Bedeutendes. Der König war 
bei dem Gefechte perfönlich zugegen und bewies vielen 
Muth und Eifer. - 

Zu früh hatten fich die —— Bewohner Velletris 
der Rüdfehr des Friedens erfreut, denn die Freiheitsarmee 
plünderte den Ort und mehrere Bürger wurden füſilirt. 

Die neapolitanifche Armee- ftand am 21. Mai wieder 
auf der Grenze. Sie wurde durch die beiden Schweizer 
regimenter Nr. 1 und 2, das te Linienregiment und 2 
Jägerbataillone, Nr. 3 und 6, verftärkt, und erhielt eine 
neue. Eintheilung. Die Iſte Divifton, unter Marfchall Nun: 
ziante (Brigaden Lanza, Sigrift und de Sangro), zog fi) 
nad der Seite von San Germano. zufammen, die 2te Di- 
viſion, unter Marfchall Caſella (Brigaden Winfpeare und 
Garrabba), dedte die Grenze bei Fondi. Garibaldi betrat 
am 26. Mai mit 4000 Mann das neapolitanifche Gebiet, 
wofeldft er den Heinen. Grenzort Arci fo überrafchte , Daß 
eine. Abtheilung neapolitanifcher Dragoner mit Noth ent 
wifchte und ihre Flucht in größter Eile gegen San Germano 
fortfegte. In Arci verweilte Garibaldi drei Tage, in Er: 
wartung einer Schilverhebung der neapolitanifchen Demo- 
kraten. Am 29. aber fand der gegen ihn anrüdende Mar- 
[hal Nunziante jenen Ort bereits verlaffen, Garibaldi war 
nad) Rom zurücberufen worden und nur die Legion Maft 
zum Schutze der Grenzen in Frofinone zurüdgeblieben. 
Nunziante rüdte dann am: 6. Juni wieder auf päpftliches 
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Gebiet vor, begnügte fich aber, da ihm jede weitere Dffenfive 
unterfagt war, bei Frofinone eine die neapolitanifchen Gren- 
zen ſchützende Stellung einzunehmen. 

Noch befcheidener war der Antheil der Spanier an dem 
zufammengewürfelten Kreuzzuge. Am 26. Mai begann die 
Ausschiffung ihrer Armee bei⸗ Gaeta und am 3. Juni be 
trat ſie bei Terracina das'päpftliche Gebiet. Sodann ver⸗ 
kündete Generällieutenant Don Ferdinando Fernandez de 
Cordoba, wie die Beſtimmung der „aus fernen Welttheilen“ 
hergelommenen ſpaniſchen Armee feine andere ſei, als bie 
Unterthanen Sr. Heiligfeit „zu gehorſamer Rückkehr unter 
die väterliche Herrſchaft (paternita) ihres rechtmäßigen und 
erhabenen Gebieters“ zurüdzuführen. Die ganze Operation 
befchränfte ſich übrigens für den Augenblid auf die Be- 
fegung einiger einen Drtfchaften in den Umgebungen ber 
pontinifchen Sümpfe und auf. eine ſchon bei Gaeta abge- 
haltene glänzende Parade vor dem ‚geiftlichen Oberhaupte 
der katholiſchen Chriftenheit und ‚dem Könige beider. Sizi- 
lien. Auf den Knieen liegend. ließ die ganze Armee drei Mal 
den Ruf ertönen: Es Lebe der heilige Vater! und nachdem 
der König die Reihen durchſchritten, wurde ‚ebenfalls drei 
Mal gerufen: Es lebe Ferdinand der Zweite! Diefe Armee 
zählte nicht völlig 5000 Mann. 

Kommandirender: Generallientenant Cordoba. 
Zweiter Befehlshaber: Marichall Lerfundi, 
1 Bat. königl. Grenadiere (noch nicht ausgefchifft). 
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1 Bat. Jäger von Ehiclana.“ 

1 =: König. 

1 =  regierende Königin. 

2 =: San Marcial. 
Ferner: 2 Batterieen Achtpfünder, jede zu 6 Geſchützen, 
4 Komp. Sapeurs und ein Fleines Reiterfommando. 

Bon der fpanifchen Armee macht man fi fonft Feine 
gute Vorftelung, und denkt ſich in derfelben vielen Glanz 
zur Seite vielen Schmutzes und unordentlihen Weſens. 
Um fo mehr fanden fi) Sachkundige durch den Anblid 
diefer Truppen überrafcht. Bewaffnung und Kleidung waren 
gut und die Raſchheit ihrer Bewegungen war zum Bewun⸗ 
bern. Der Soldat trägt gewöhnlich; Sandalen, Schuhe nur 
zur Parade, wie auch Handfchuhe Die Offiziere waren 
meiftens fehr jung, felbit die Generale, 

In der fpanifchen Armee ſetzen die Regimenter einen 
großen Werth darauf, ihre Abftammung aus alter Zeit 
herzuleiten, auch beftimmt die angebliche Jahreszahl der 
Errichtung ded Regiments in der Regel deſſen Rang in der 
Armee. Nun find im Jahr 1823, in Folge innerer Unruhen, 
die damaligen Regimenter der fpanifchen Armee fämmtlich 
aufgelöst und an ihrer Statt neue errichtes worden, welche 
man während mehrerer Jahren lediglich nach ihren Num- 
mern. benannte. Seitdem wurden aber die alten Namen 
wieder. hervorgefucht und vdiefelben, nebft den daran ge- 
knüpften Ereigniffen, unter bie neuen Regimenter. außgetheilt. 

10 * 
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Das jebige Regiment König, gleich allen übrigen im Jahr 
1823 errichtet, nennt fi) Inmemorial (unvordenklich), weil 
es ſchon im fünfzehnten Jahrhundert beftanden haben will. 
Wahrlich diefe Armee bedurfte: zu Wahrung: ihres Ruhmes 
folder Almanahsfünfte nicht. Saragofia und Geronasiwer- 
den einft in Staub zerfallen, aber ehe ihr: letzter Stein 
verfhrwunden ift, wird die Erinnerung an der Fpanifchen 
Nation und Armee große Zeit nicht verlorem fein: 

In Frankreich hatten die neuen Wahlen, in die geſetz⸗ 
gebende Behörde die Herrfchaft Louis Napoleons ‚wenn 
aud) unter dem bisherigen befcheidenen Titel: eines Präft 
denten-ver Republif, neuerdings befeftigt ‚und ſo konnten 
die andern Mächte mit Beruhigung der großen’ Nation die 
militärifche Role vor Rom ungelchmälert einräumen: 

Hier hatten die Unterhandlungen. mit. dem Triumvirate 
der römifchen Republik einer Spaltung: zwifchen Oudinot 
und Leffeps gerufen. Der General wollte: von: keinem Ab— 
fommen hören, welches ihm den Einmarſch in Rom, ſomit 
die Genugthuung für die Schlappe vom 307 Aprilent- 
ziehen würde. Leffeps hingegen, obſchon der; Dynaſtie Na—⸗ 
poleon von Alters her eifrig zugethan, ließ ſich durch Rück⸗ 
fihten der Humanität, Aufklärung und wohl auch durch 
Ihöne Worte aller Art der in Rom aus. den -fuperfeinften 
Elementen zufammengefegten höhern Gefellfehaft verleiten, 
am 31. Mai, nach wiederholter höhnifcher Abweifung feiner 
von Tag zu Tag ermäßigten Vorfchläge, mit dem Trium— 
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yirat einen Vertrag abzuſchließen, welcher den Franzofen 
den Eintritt in Rom unterfagte, und die Frage über bie 
MWiedereinfegung des Papftes einer freien Abftimmung des 
römifchen Volks vorbehielt. Das war dem General denn 
doch zu ſtark. Wie Leffeps die öffentliche Meinung in 
Franfreich, richtiger die Wünfche der liberalen Bartei im 
Auge hatte, fo kannte Dudinot nichts Höheres ald den Willen 
feines Herrn, des Praͤſidenten der Republif, und die Ehre 
der franzöfifchen Armee. In einem unfeinen Schreiben 
machte er dem Diplomaten, nachdem er ihm vorher münd⸗ 
ih, in Gegenwart einiger Offiziere, mit foldatifcher Derb- 
heit den Text gelefen, die ftärfiten Vorwürfe, wie. derfelbe 
den militärifchen Operationen hinderlich gewefen fei und 
feine Bollmachten überfehritten habe. Ihm fowohl als den 
Messieurs les Triumvirs ſchrieb Dubdinot, daß er. den 
Vertrag als nicht gefchehen betrachte, und fpäteftens am 
4. Juni zum erneuerten Angriff fchreiten werde. 

Dießmal war die Drohung nicht zu verachten, denn es 
war eine Armee von 30,000 Mann ver beften. Truppen 
Europas, welche fi) in ernfter Haltung gegen das wider: 
fpenftige Rom in Bewegung feste. Darum hatte das 
Triumvirat nicht verfäumt, die über den Unterhandlungen 
verftrichene Zeit zu Vermehrung der Bertheidigungsmittel 
zu benugen. Der Barrifadenbau war zu einer unerhörten 
Bervollfommnung gebracht worden, befonder8 bewunderte 
man ein Syſtem beweglicher Barrikaden. Man hoffte ſich 





fo lange halten zu können, bis die franzöſiſche Armee von 
den mit der heißen Jahreszeit eintretenden Fiebern heim- 
gefucht würbe. Andere rechneten darauf, daß die Defter: 
reicher fi) nähern und dann der franzöfifche Soldat ohne 
weiterd fi) mit den römilchen Republifanern gegen jene 
vereinigen werde. 

Außerhalb der Porta Angelica liegt der Monte Mario. 
Diefen hatte Oudinot während der Unterhandlungen durch 
General Sauvan mit dem 13ten leichten und 13ten Linien- 
regiment befegen laſſen. Nun bemädhtigte ſich General Saus 
van ſchon am 3. Juni auch des oberhalb Rom über die 
Tiber führenden. Ponte Molle, verjagte den Feind aus 
den nädhftgelegenen Häufern und ficherte der Armee jenen 
Vebergangspunft. 

Da der franzöftfche Feldherr erflärt hatte, er werde ſpaͤte⸗ 
fiend am 4. Juni die Stadt angreifen, fo hielt er fi 
berechtigt, den Angriff auf die Vorftädte ſchon am 3. aus⸗ 
zuführen. Beinahe follte man glauben, er habe einen Rechts⸗ 
gelehrten zu Rathe gezogen. 

Die vollfte Anerkennung hingegen gebührt ihm oder 
dem General feines Genieweſens für die Sorgfalt, womit 
auf möglichſte Schonung der Herrlichfeiten Roms bedacht 
genommen wurde. Jenen ausfpringenden Winkel, welcher 
St. Peter und den Vatikan umſchließt, hätten die Franzoſen 
mit ihren jegigen Streitfräften ohne großen Zeitaufwand 
gewinnen können, und der moralifche Eindruck diefes Ber- 





luſis auf die Römer wäre nicht ausgeblieben, aber ohne 
unerfeglichen. Schaden, welcher deffen Urheber nicht zu ihrem 
Ruhme auf Jahrhunderte verewigt hätte, wäre diefe Unter 
nehmung ſchwerlich abgelaufen. Der ganze Bogen von 
Porta Cavalleggeri bis zur Engelsburg an der Tiber blieb 
daher zwar bewacht, fonft aber unbeläftigt, und ber 
Hauptangriff wurde gegen den Gianicolo (Ianiculus) ger 
richtet. i Ä 
Diefer Hügel fleigt an der Südſeite der Porta San 
Panerazio zu einer bedeutenden Höhe mit ziemlich gähen 
Abhängen empor, an welchen auch die Stadtmauern auf- 
wärts gehen und dann über den Bergrüden quer hinüber 
ſich ziehend weiter fübwärtd bei Porta Porteſe wieder abs 
wärts nach der Tiber fich fenfen. Der breite Bergrüden 
dehnt ſich weſtwärts weit vor die Stadt hinaus, es ift 
dieſes die Hochebene, auf welcher die Villen Pamfili und 
Eorfini, und die Kirche San Pancrazio ſich befinden. 

Die gedachte Hochebene und die genannten Gebäude 
mit ihren flarfen Umfchließungen wurden nun ebenfalls 
am 3. Juni um 3 Uhr früh von den Brigaden Molliere 
und Sean Pevaillant in raſchem Angriff erflürmt und 
beſetzt. | 

Schon um 7 Uhr waren fie aller diefer vor der Porta 
Panerazio gelegenen Gebäude Meifter, allein ber Feind 
unterhielt von den Stadtmauern her ein lebhaftes Feuer, 
unternahm aud mehrere Ausfälle, fo daß erſt um 7 Uhr 





Abends das Gefecht ſich endigte und der Befig jener Punkte 
gefüchert war. Seinen Berluft an diefem Tage gibt Oudinots 
Beriht zu 7 Offizieren und 158 Mann an PVerwundeten 
an, über die Zahl der Todten äußert er fich nicht. Dagegen 
hatte er 200 Gefangene gemacht, welche meift dem aus—⸗ 
gewechfelten Bataillon Mellara gehörten. Nebft diefem hatten 
von Seite der Römer hauptſächlich die Legion Garibaldi 
und das Lombardenbatailloen Manara das Gefecht beftan- 
den. Sie zählten 40—50. Todte und 250 Verwundete. 
Unter den Todten beflagte man neben 11 andern Offizieren 
die. Oberften Daverio, Garibaldi’8 erften Adjutant, und 
Maſina, welcher einen kleinen Reitertrupp mit vieler Ent- 
fhloffenheit ins Gefecht geführt hatte, Bon den. Verwun—⸗ 
beten ift der Graf Pietra-Mellara, Kommandant: der Diels 
genannten bolognefifhen Legion, — Wochen ſpaͤter 
geſtorben. 

Von jetzt an ergriff General Oudinot das Syftem, 
ſeine Ueberlegenheit an Geſchütz zu benutzen, um auf dem 
Wege regelmäßiger Belagerung diejenigen Erfolge zu er— 
langen, welche bei einem Angriff mit ftürmender Hand 
möglicher Weife nur mittelft großer Aufopferung von Men- 
jchenleben erreicht worden wären. 

Am Abend des A. Juni fohritt er zur Eröffnung 
der Lanfgraben gegen die Mauerfronten des Gianicolo. 
Diefe Arbeit war wegen des mächtigen Wurzelwerks ver 
uralten Bäume und der vielen Weinreben und Heden eine 
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fehr befchwerliche, und rüdte nur langfam vor. Um dem 
Feind; diefes Vorhaben zu verbergen, ließ Dubinot einen 
Scheinangriff gegen Porta San Pancrazio ausführen, und 
fo wurden wirklich. feine Arbeiten anfangs nicht beachtet. 
Bis zum 6. Juni waren drei Batterieen zu Stande gebracht. 
Die Beſchießung der Mauern hatte. bereitö begonnen. Frei— 
(ih fanden im Anfange den Franzoſen nicht mehr als 
13 Geſchütze ſchweren Kaliberd zu Gebote, indem von 14 
andern die Laffeten noch nicht eingetroffen waren. Dennod) 
flüchteten aus Trastevere jebt ſchon viele Familien über die 
Tiber nach dem größern Stabttheil. In den folgenden Tagen 
wurden bie Arbeiten in jchulgerechter Weife fortgefeßt, wie 
man fie vor einer fürmlichen Feftung zu betreiben pflegt. 
Kleine Ausfälle: der Belagerten, wie am 9. Juni, wobei 
auf Seite der Römer 4 Offiziere todt ‚blieben, brachten ges 
ringe Störung in jene Arbeiten. Das eigentliche Bombarde- 
ment (aus den Wurfgefhügen), zu welchem erft nach einer 
am 12. Juni wiederholten Aufforderung gefhritten wurde, 
galt mehr den Feftungswerfen ald der Stadt. Nicht eine 
einzige Bombe wurde abfichtlich nach den Häufern gefchleu- 
dert, obfchon man nicht jedem Bombenfplitter befehlen Fann, 
wo er. hinfahren fol. In den Zeitungen fand man den 
Weg jeder Bombe, welche fidy nach der Stadt verirrte, ing 
Einzelnfte befchrieben. Bei einem ernften Bombarbdement auf 
die Stadt wäre man mit einer folchen Befchreibung nicht 
nachgekommen. Dennoch fäumten auch Hier Die Handels— 





fonfuln nicht, mit einer Proteftation einzufommen, und Ges 
neral Oudinot gab ſich die undanfbare Mühe, in einläß- 
licher Weife ihre Beſchwerden zu. widerlegen. Es hat ſich 
auch fpäterhin herausgeftelt, daß der angerichtete Schaden 
verhäftnißmäßig unbedeutend war. Weit auffallender find 
die von den Italienern in den Gärten und Landbäufern 
angeftellten Berheerungen. 

Der Stadt follten nun auch auf dem linken Ufer ver 
Tiber durch Reiterpatrouillen die Zufuhren abgefchnitten 
werden, die Vollziehung dieſer Maßregel blieb jedoch, um 
der Beichaffenheit de Geländes willen, fehr mangelhaft. 
Am 15. Juni wurde ein Ausfall der Studenten gegen den 
Ponte Molle zurüdgefchlagen, worauf die Brigade Sau- 
van am linfen Ufer der Fiber gegen die. Norbfeite der 
Stadt .heranrüdte und vor der Porta. del Popolo und der 
Villa Borghefe ihre Stellung nahm, ohme jedoch des letz⸗ 
tern bominirenden Punktes Meifter geworden zu fein. Ders 
ſelbe war vielmehr mittelft Verhauen und Barrifaden zu 
nachdrudfamer Bertheidigung zugerichtet und gehörig beſetzt. 

Am 18. Juni begab fi die Fürftin Belgiojofo in 
Oudinots Hauptquartier. Der Beſuch wurde mit geziemens 
der Artigfeit aufgenommen, wie weiland derjenige Armidens 
von dem. frommen Gottfried, blieb aber ohne Einfluß auf 
des Feldherrn Entfhließungen. Gegen die Fronten bes 
Gianicolo hatte ſich die Zahl der franzöfifchen Wurf: und 
Brefchebatterieen, nach Ankunft mehrern Geſchützes, bis auf 





zehn vermehrt, aber auch die. Vertheibiger zeigten. eine 
ruhmmürbige Ausdauer. Noch am 20. Juni, als in bie 
Maner ſchon drei große Rüden gefchoflen waren, behaups 
teten 40, Mann sein: außerhalb: derſelben gelegenes Haus 
gegen einen ſtürmenden Angriff der Franzoſen Inzwiſchen 
hatten die franzöſiſchen Sapeurs jene Breſchen gangbar 
gemacht und in der Nacht vom 21. zum 22, Juni wurden 
dieſelben durch 6 Elitenkompagnieen erftürmt. An die innere 
Seite der Mauer ſtoßen hier beinahe durchweg Weingaͤrten. 
Die Franzoſen beſetzten ſogleich die innern Raͤume der zwei 
gewonnenen Baſtionen und ſchloſſen deren Kehlen mit 
Schanzkörben die Breſche des zwiſchen den. Baſtionen ges 
legenen Mauertheils (Courtine) wurde für das Nachrücken 
der Reſerven offen gelaſſen. Weiter vorzudringen ging nicht 
an, denn hinter dem Gianicolo liegt, durch eine Vertiefung 
von ihm getrennt und durch eine beſondere Mauer geſchützt, 
die Höhe des Montorio, von wo die Belagerten aus drei 
Batterieen ein lebhaftes Feuer eröffneten, welches noch den 
ganzen Tag des 22. anhielt. 
Bereits war Rom ſo viel als genommen, denn der 
Punkt, welchen jetzt die Franzoſen inne hatten, beherrſcht 
nicht nur Trastevere, ſondern beinahe die ganze mächtige 
Stadt in entſcheidender Weife. Ein rüdfichtslofes Bom— 
bardement ‚hätte fie jest alfogleich dem franzöfifchen General 
in. die Hände gegeben. Aber mit anerfennenswerther Be: 
harrlichkeit verfolgte Dubinot fein angenommenes Spftem, 





die Stadt zu fehonen. Demzufolge: ließ er auf dem: geiwon- 
nenen Terrain drei neue Batterieen errichten, um bie Mauern 
des Montorio zu befchiegen und nad) der Seite der Porta 
San Pancrazio eine ausgedehntere Stellung zu gewinnen. 
Ueber dieſem ſchwierigen Batteriebau verftrichen mehrere 
Tage. 

An der Nordſeite der Porta San Pancrazio, welche in 
einer tiefen Einſenkung (oder wie man ſich ausdrückt, in 
einem Loche) liegt, ſteigt das Erdreich wieder ſteil aufwaͤrts. 
Die nächſte Baſtion liegt wieder ſehr hoch, und von dieſer 
her wurde die von den Franzoſen gewonnene Stellung be— 
ſonders beläftigt. Im diefe Baftionsmauer wurde nun von 
außen her ebenfalls eine Brefche geſchoſſen; am 26. Juni 
eröffneten 27 Gefchüge der neu errichteten Batterieen ein 
wirffames Feuer gegen jene Baftion fowohl als gegen bie 
Werke des Montorio, und diefe Befchießung wurde in ben 
folgenden Nächten fortgefest. 

Der Sturm auf jene Baftion erfolgte am 30. Juni 
theild durch die Brefche, theild. vom Gianicolo ber; die 
Republifaner- leifteten aus den anftoßenden Häufern einen 
verziveifelten Widerftand, wobei, auf Seite der Franzofen 
der Oberftlientenant Galbaud, vom Geniewefen, das Leben 
verlor und 18 Offiziere verwundet wurden. Auf Seite der 
Römer fiel der Anführer der Lombarden, Major Manara. 
Gleichzeitig hatten zwei Scheinangriffe am linken Ufer ftatt- 
gefunden, nörblich gegen die Borta del Popolo und ſüdlich 





gegen: die Porta. San Paolo. Die: Franzofen hatten nämlich 
auch unterhalb Rom, bei San Baolo, eine Brüde über die 
Tiber geſchlagen, und ein Verſuch der Römer, diefelbe mit: 
telft ſchwimmender Brander zu zerftören, war durch bie 
Gewandtheit der franzöſiſchen Pontoniere, welche alle dieſe 
Fahrzeuge auffingen vereitelt worden; 

Schon ſeit dem erſten Sturm vom 22 Juni ließen ſich 
im der Stadt: die «Stimmen derer vernehmen, welche die 
Uebergabe wünfchten: Vorläufig gelang “es ihnen die auf 
dien Bahn gebrachte Erhebung Garibaldi's zum Diktator 
abzuwenden, doch blieb die Militärgewalt unter dem Schutze 
der Klubs noch aufrecht. Der Kommandant der am 22. 
vom Feinde erſtürmten Fronte wurde kriegsrechtlich erſchoſſen 
Wie aber die Beſchießung mit vermehrtem Nachdruck ein⸗ 
trat, wurden viele Gemüther von Furcht ergriffen, und am 
Abend des 30. Zuni erfiichten die Stadtbehörden um Ein⸗ 
ftellung: der Feindſeligkeiten. Ein Widerſtand im Innern 
welchen "die Erbauung: von 3100 Barrikaden vorbereitet 
hatte, wurde "als zwecklos aufgegeben; ebenfo “Garibaldi’8 
Borihlag verworfen, wornach bloß Trastevere geräumt; 
ber größere Stadttheil weiten vertheidigt werden Tollte Auf 
der Engelsburg erſchien die weiße Fahne, und auf ein 
Ultimatum Dudinsts unterwarf ſich die Stadt ohne Kapi⸗ 
tulation. Im der Nacht vom 1zum 2. Juli marſchirte 
Garibaldi mit 5000 Mann von Rom ab, am 8hielt 
DOudinot ſeinen Einzuguund: am 8. hörte der General ber 





franzoͤſiſchen Republit mit feinem glänzenden zahlreichen 
Gefolge in der Kirche des heiligen Ludwig, vom alten 
Königshaufe der Bourbonen, andächtig eine Meſſe an. Die 
Stadt wurde in Belagerungsitand erklärt, das päpftliche 
Linienmilitär unter die Befehle der franzöfifchen Generali- 
tät geftellt und alles Uebrige entwaffnet. Acht Tagesfpäter 
prangte an der Stelle. der italieniichen Trikolore die, päpft- 
liche Fahne und mit großem Pompe wurde die Wieder: 
einfegung des Papfts ausgerufen. Die Häupter der Welt- 
und DOrvensgeiftlichfeit machten dem General ihre gemein- 
fchaftliche Aufwartung und wilrden mit ungemeiner Artigfeit 
empfangen. Die Geiftlichfeit und die Armee, äußerte ber- 
felbe, feien die beiden Körperjchaften, welche den Staat vor 
Unordnung bewahren. 

Diefe Belagerung von Rom, welche den — kaum 
weniger als 1000 Mann gekoſtet hat, macht ihrem General, 
oder wenn er nad Inftruftionen des Prinzen Louis Na— 
poleon handelte, dem Charakter des Lestern Ehre. Nach dem 
Eintreffen der BVerftärfungen hätte mit 30,000 feurigen 
Sranzofen ein Sturm auf die ſchwächſten Punkte der Ein- 
foffung Roms auch ohne WBorbereitungen, mittelft bloßer 
Leitererfteigung, höchſt wahrfcheinlich geglüdt, eine raſche 
und glänzende Genugthuung für den Unfall vom 30. April 
gewährt, aber zu entjeglichen Auftritten im ‚Innern der 
Stadt führen können. Der General ſchlug das langfamere 
und fchonendfte Verfahren ein,. wobei ihn allerdings die 





Rückſicht Ieiten durfte, daß Rom nicht wider die Franzoſen 
felbft rebellirt hatte. 

* Den: italienischen Republifanern. — man die Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren laſſen, daß fie in Rom viel Tapferkeit, 
Ausdauer und: Aufopferung bewiefen haben. Eine nicht Fleine 
Zahl durch Rang und Bildung ausgezeichnerer Männer 
hat für ihre Weberzeugung in ehrenhafter Weile das Leben 
gelafien. 

. Garibaldi hatte den Weg nad) der I 
Grenze eingefihlagen. Dem Marfchall Nunziante, der fort- 
während bei Srofinone und weiter rüdwärts fland, waren 
theil8 von der Divifion Cafela, theild aus Sizilien (die 
Regimenter Nr. 10 und 12) Berftärfungen zugelommen, 
und feine Armee theilte fich in fünf Brigaden der Generale 
Duca di Sangro, Graf Statella, Lanza, Sigrift und von 
Brunner *. Er ließ nun einzig den General Sigrift mit 
4 Bataillonen Garden und Schweizern, 4 Eskadronen Dra- 
gonern und 7 Gefchügen bei Frofinone ftehen, um dem 
Feind den Weg nad) der Terra di Lavoro zu fperren; mit 
allen übrigen Truppen (13 Bataillonen, 3 Eskadronen und 
20 Geſchützen) gedachte er von den Abbruzzen her eine Ber 
wegung in Garibaldi’8 Rüden auszuführen, welche am 
6. Juli ihren Anfang nahm. Dem. Feinde fehlte es jedoch 
ſchwerlich an Kundſchaftern, um ihn diefe Gefahr zu rechter 


: * Die beiben leßtern biöherige Schweizeroberften. 
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Zeit erfennen zu laſſen, denn am 8. Juli hatte ſich Gari- 
baldi bereit wieder gegen Terni gewandt, und dorthin 
durfte ſich Nunziante's Strategie, aus Rückſicht Für die 
Frangofen, nicht erſtrecken Von einer franzöſiſchen Kolonne 
unter General Morris mehr beobachtet: als verfolgt; „bewegte 
ſich der fortan kaum - eine "andere Rolle. als die eine 
Räauberhauptmanns fpielende Garibaldi gemächlich gegen wie 
tosfanifche Grenze und befand ſich am 16. Juli in Orvieto 
Wo ſich feine rothen Reiter nur: von Ferne entdecken lichen, 
geriety Alles in Schrecken, denn feine Truppe verübte viel⸗ 
fache Gewaltihaten. Zwei Tage Tpäter betrat: er das tosla⸗ 
niſche Gebiet und befegte Monte pulciano und andere Ge: 
birgsorte. Sein Abfehen ging wahricheinlih dahin die 
oͤſterreichiſchen Truppen, in deren Operationskreis er jetzt 
trat von allen Seiten her nach dieſer Gebirgsgegend zu 
locken und. dann durch einen der zahlreichen Gebirgsaus 
gänge, in deren Mittelpunkt er ſich befand, und welche ihm 
nicht alle gleichmäßig verſtopft werben konnten, mittelſt eines 
forcirten Marſches die Küſte zu gewinnen: Inzwiſchen ließ 
er durch entſeudete Patrouillen Lebensmittel und Gelder 
preſſen, biß ‘der: günftige Moment für die "Ausführung 
feines Vorhabens - eingetreten, aber auch die’ Gefahr einer 
gaͤnzlichen Einſchließung nahe war. Bereits hatte ihn aber 
der größere Theil feiner Leute verlaffen. 

Bon Siena her näherten fich ver Garibaldi’fchen Bande 
die Truppen des Generalmajor Grafen Stadion, von den 
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Marken her Fürft Liechtenftein und Erzherzog Ernft. Gari- 
baldi flug daher am 26. Juli längs der tosfanifchen 
Grenze den Weg nach San Sepolero ein. Von da übers 
ftieg er die Apenninen und am 31. Juli ftieß er bei San 
Leo, nächft dem Gebiete der Eleinen Republif San Marino, 
auf die Brigade des Erzherzog Ernft. Des beftändigen 
Umherziehens und ter damit verbundenen Anftrengungen 
fatt, ergaben fi) von der noch 1000 Köpfe zählenden Bande 
900 Mann auf die erfte Aufforderung. Garibaldi felbft mit 
100 Auserwählten entjchlüpfte über Sogliano nnd Sa— 
vignano nad) Gefenatico, wo er ſich einiger Fifcherbarfen 
bemaͤchtigte und in die See ſtach. Aber die dfterreichifche 
Marine fing die Schiffe auf, ein Theil der Flüchtlinge rettete 
fich nad) dem Lande und fiel dort dem Militär in die Hände, 
nur der Anführer wußte zu entfommen und irrt feitvem in 
der weiten Welt umher. 

Bon den Zerfprengten haben ſich mandje in NRäuber- 
banden von 12—30 Köpfen vereinigt und treiben nun im 
Kirchenſtaate bis über die neapolitanifche Grenze hinaus 
ihre früheres, durch den Aufenthalt auf den Galeeren und 
die in der Revolution erlangte Freilaffung unterbrochenes 
Handwerk, fo, lange fort, bis der Arm der Gerechtigkeit fie 
nochmals erreichen wird. 

Man dürfte finden, es fei in diefer Darftellung des 
von vier Mächten unternommenen militärpolizeilichen Ein- 
fhreitens im Kirchenftaat allzu fehr ins Einzelne gegangen, 
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und am wenigften verdiene die Jagd auf einen Haufen 
bloßen Geſindels als ein Friegerifches Ereigniß angeführt 
zu werden. Allein gibt und nicht diefer ganze Interventiong- 
handel im Kleinen das leibhaftige Abbild der frühern 
Koalitionen gegen das revolutionäre Frankreich? Wir ent- 
decken darin die Mebelftände, welche mit jedem Zufammen- 
wirfen gleichberedhtigter Mächte, wenn nicht das Gefühl 
der Rothwendigfeit fie im voraus zu Aufſtellung eines 
gemeinfamen Oberbefehl8 veranlaßt, unfehlbar fich einftellen. 
Vielleicht wäre Nom gar nicht bezwungen worden, wenn 
Franfreich, anftatt den General Dudinor zu verftärfen, ihn 
angewiefen hätte, unter Beobachtung gehöriger Borficht 
(eine verhängnißvolle Redensart) mit den Generalen der 
verbündeten Mächte im Einverftändniß zu handeln, fo wie 
umgefehrt, wenn die Generale aller Mächte unbedingt an 
die Befehle eines höher ftehenden, 3. B. des Königs von 
Neapel, gewiefen worden wären, der ganze Handel in weni- 
gen Tagen beendigt war. 

Im Uebrigen ift feitdem die Ruhe im Kirchenſtaat un- 
geftört geblieben. Einige Anftände haben ſich zwilchen der 
franzöfifhen und päpftlichen Regierung über das Fünftige 
Berwaltungsfoftem im Kirchenſtaat erhoben. Der heilige 
Vater hat den General Dudinot erinnert, daß Niemand die 
franzöftfche Regierung je eingeladen habe, in feinem Lande 
vereinzelt einzufchreiten und felbftändig zu handeln. Man 
darf wohl hoffen, daß dieſes diplomatifche Scharmugiren 





nach einiger Zeit erlöfchen wird, der Aufenthalt fremder 
Truppen im Kirchenftaat dürfte hingegen länger andauern 
und jedenfalls vor erfolgter Reorganifation des päpitlichen 
Militärs nicht zu Ende gehen. Die Generale der verfchie- 
denen Mächte haben fich über die Grenzen ihrer wechfel- 
feitigen Stellungen verftändigt, namentlich ift über diefen 
Gegenftand von Feldmarfchalllieutenant Wimpffen mit Ges 
neral Dudinot in Rom verhandelt worden. Die Spanier 
haben ebenfalls ausgedehntere Kantonnirungen erlangt, indem 
fie gegen Ende Juli nad) der gefundern Gebirgsgegend 
von Terni und Rieti verlegt worden find. Den Soldaten 
der franzöfifchen Republif machte e8 einen fonderbaren Ein- 
drud, ein ganzes Heer verjagter Mönche unter ihrem Schuße 
wieder in die alten Mauern einziehen zu ſehen, inzwifchen 
fehlte es nicht an Feftlichfeiten aller Art, wobei General 
Dudinot gelegentlich in einem Trinkſpruch dem Papft ein 
langes Leben, verfchönert durch die Liebe feiner „Unterthanen”, 
anwünſchte. Diefen verlieh der durch die Ereigniffe der 
legten Jahre merklich umgeftimmte Herrfcher im September 
eine ſehr befchränfte Amneftie und verfügte gleichzeitig einige 
ungefährliche Reformen in der Verwaltung. 

So war nun im untern und mittlern Stalien der alte 
Stand der Dinge hergeftellt. Schüchterner wurde gegen die 
Revolution in Piemont eingefhritten. Da das neu gewählte 
Parlament kaum weniger demofratifche Elemente enthielt 
als das frühere, fo mußte die Regierung, wollte fie ohne 
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Defterreih8 Beiftand die, Ruhe erhalten, behutfam ver: 
fahren, befonders da eine bevenfliche Erfranfung des jungen 
Königs neuen Verwidelungen rufen fonnte. Es wurde alfo 
möglichft in belehrendem, beſchwichtigendem, befänftigendem 
Einne gefprochen und gefünftelt, nur der Prozeß des Gene: 
rals Ramorino war ein von beiden Parteien gewaltfam 
herbeigezogenes Schauftüd. 

Ramorino hatte fih im Hauptquartier Novara am Tage 
vor der Schlacht perfönlich zur Verantwortung geftellt und 
feldft eine Unterfuchung feines Verfahrens verlangt. Zu 
entweichen fiel ihm nicht ein, er hatte im Gegentheil einen 
Umweg gemacht, um nicht den öfterreichifchen Streifparteien 
in die Hände zu fallen. Als die Netirade entfchieden war, 
flug er wie viele Flüchtlinge der Armee den Weg nad) 
Arona ein. Dort wurde er von der Eivica angehalten und 
dem General Solaroli übergeben, welcher ihn nad) Turin 
ablieferte. Die Demofraten klagten ihn des Verraths an 
und die Royaliften waren feine Richter. Der Buchſtabe des 
Geſetzes ſprach gegen ihn, aber feine Vertheidigung hätte 
der Milderungsgründe genug dargeboten. Chrzanowsfi felbft 
hatte nad) Paris gefchrieben, Ramorino habe zwar feine 
Schuldigfeit nicht gethan, fei aber weniger fehlbar ald man 
angebe. Dennod) war der Pole unedel genug, durch feine 
Depofitionen die Stellung des Kameraden, ber doch 1831 
aud) für Polen fein Leben vielfach eingefegt hat, noch zu 
verfhlimmern, Das Gericht ſprach die Todesftrafe aus, 





und der König beftätigte das Urtheil. Am 22. Mai wurde 
der General erfchoffen. Diefes Verfahren wird verfchieden 
beurtheilt. Einige finden, e8 lohne ſich nicht der Mühe, ſich 
über diefe Sache zu ereifern, denn Ramorino fei Fein 
achtungswerther Charakter, Andere vermeinen dagegen, man 
habe ihm das Verbrechen vom Jahr 1834 ftillfchweigend 
angerechnet und dieß fei denn doch eine eigenthümliche Art 
von Rechtspflege. 

Karl Albert hatte feinen Aufenthalt zu Oporto in Por⸗ 
tugal genommen. Hier gedachte er den Reſt feiner Tage 
in der Stille des Klofters zuzubringen. Aber auch dorthin 
verfolgte ihn die Zudringlichfeit des piemontefifchen Parla- 
ments und wollte vorerft mit einer Dankadreſſe wieder ans 
fnüpfen. „Man laffe mich doch in Ruhe”, rief er zornig 
aus. Wenige Wochen fpäter befiel ihn eine Krankheit und 
am 28. Juli erfolgte fein Ableben. Hat der unglüdliche 
Monarch manches gethan was fich nicht entfchuldigen läßt, 
jo liegt die Schuld vielleicht mehr an feinen Umgebungen 
als an ihm ſelbſt. Seinen Unterthanen war er ein gerech— 
ter König, feiner Armee insbefondere ein gütiges Oberhaupt. 
Die unbegrenzte Anhänglichfeit feiner Offiziere bleibt Karl 
AlbertS nicht geringftes Lob. 

Sn Genua wurde am 9. Juli der Belagerungsftand 
aufgehoben. Die lombardiſchen Flüchtlinge behielt die Re— 
gierung unter ſcharfer Aufficht, bis der Friede mit Defterreich 
und die damit verbundene Amneftie deren Rückkehr nad) der 
Heimat möglich machten, 





Die Unterhandlungen, welche dieſem Frieden voran- 
gingen, follen fid) den Zeitungsberichten zufolge im wejent- 
lichen auf ein Markten um den Betrag der Entſchädigung 
für Defterreichs Kriegsfoften befehränft haben. Der Friedens⸗ 
ſchluß erfolgte in Mailand am 6. Auguft, der Länder- 
beftand beider Monarchieen blieb unverändert nad) den 
Beftimmungen der Wiener Kongreßafte, welche auch Hinftcht- 
lich der Verhältniffe der Herzogthümer Parma und Modena 
von Seite Piemonts neuerdings anerfannt wurden. Eine 
feit längerer Zeit zwifchen Piemont und Defterreidh erho- 
bene Streitfrage über die Grenze bei Pavia wurde durch 
die Beftimmung befeitigt, daß der Thalweg des Gravellone 
die Grenze zu bilden habe, und der von Piemont zu bes 
zahlende Beitrag an Defterreich8 Kriegsfoften auf 75 Mil: 
lionen franzöftfche Sranfen feftgefegt. 

Der legte Aft, welcher die italienifche Revolution zu 
fhließen hatte, blieb jest noch die Bezwingung Venedigs. 
Der foloffale Gedanfe, die Eroberung diefer Infelftadt mit- 
telft förmlicher Belagerung zu verfuchen, war mit entfpre- 
hendem Kraftaufwand zur Ausführung gebracht und bereits 
mit einem mächtigen Erfolge gekrönt worden. Seit dem 
27. Mai wehte vom Fort Marghera die faiferliche Fahne. 

Benedig ift theils durch feine Lage, theils durch die von 
der Kunft Hinzugefügten Vertheidigungsmittel beinahe un— 
überwindlich gemacht. Bon der See her fann die Stadt um 
der häufigen Stürme willen nicht anhaltend blofirt, von 





der Landfeite her mit Gefchüg nicht wirkſam beſchoſſen, ja 
nicht einmal erreicht werden, fo lange das genannte Fort 
im Befige der Vertheidiger bleibt. Dennoch ift ſchon das 
Aushalten einer unvollftändigen Blofade mit großen Ent: 
behrungen und Leiden für die Bürgerfchaft verbunden. Es 
bleibt immer ein Kriegszuftand, und ganz zwedlofer Weife 
oder ohne Ausficht auf einen befriedigenden Ausgang wird 
feine Bevölkerung der Stodung der Gewerbe, der Theurung 
der Lebensmittel, der militärifchen Einquartierung und Ahn- 
lichen Plagen fi) auf die Dauer unterziehen. Wohl lafteten 
nun in größerm oder Heinerm Maße auf Venedig jene 
Uebel bereits feit dem Juli 1848, immer aber hatten noch 
auswärtige Erfcheinungen die Häupter des Aufitandes zu 
ausdauerndem MWiderftande ermuntert. 

Nach dem Waffenftillftand von Mailand hoffte man 
auf neue Bewegungen in Wien, fpäterhin auf die Ungarn, 
dann auf die Erhebung Louis Napoleons zum Präfidenten, 
dann beim Wiederausbrud) des Krieges abermals auf Die 
Piemontefen, dann neuerdings auf die Ungarn, bis endlich 
nichts mehr zu hoffen blieb. Waren es übrigens nur We- 
nige, welche diefen Hoffnungen zu gefallen das Aeußerite 
zu verfuchen gedachten, fo hatten gerade diefe die Militär- 
gewalt in den Händen und verfügten über eine anfehnliche 
Truppenmadht. Diefe zeigte im Februar 1849. eine Stärke 
von 15,000 Mann, ohne die Bürgerwachen und 2500 See— 
foldaten. Mit Ausnahme von 2000 Neapolitanern, Ro: 
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magnolen und andern Ausländern waren alles venezianifche 
Truppen, zu welchen die im März 1848 von der Fahne 
ihres Kaifers abgefallenen 4 Bataillone die Stämme lie: 
ferten. Der vorzüglichfte Theil war die in öfterreichiicher 
Schule ausgebildete Marineartillerie. Diefe bediente das 
treffliche und reichlichft ausgeftattete Feſtungsgeſchütz, wovon 
550 Stüde die MWälle Frönten. Den Oberbefehl führte Ge— 
neral Wilhelm Pepe. Er hatte den feften Willen, die Sache 
aufs Außerfte zu treiben, für einen Feitungsgouverneur das 
erfte Erforderniß. Seine Beftrebungen unterftügte der bei 
dem Bolfe fehr beliebte, feit dem März 1849 mit unums 
fchränfter Gewalt bekleidete Diktator Manin. 

Ebenfalls im März ftellte der Kriegszuftand zwifchen 
Piemont und Defterreich die farbinifche Flotte, welche in 
Anfona überwintert hatte, neuerdings zur Verfügung Vene- 
digs, ehe der öfterreichifchen geftattet war die Blokade wies 
der aufzunehmen.- Diefes für Venedig günftige Verhältniß 
war jedoch nur von Furzer Dauer und blieb ohne Ein- 
wirfung auf die Kriegsoperationen. | 

Am 20. März wurde ein Ausfall angeordnet, um die 
öfterreichifchen Blofadetruppen vor Venedig feftzuhalten und 
dadurch mittelbar den erwarteten Aufftand des venezianifchen 
Feftlands und der Lombardei zu begünftigen. Diefer Aus- 
fall wurde hauptſaͤchlich von Chioggia und Brondolo aus 
mit 1000 Mann gegen Conche, am Brentafanale, unter- 
nommen, dem für die Defterreicher weitaus ſchwierigſten 
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und ungefundeften Theil der Einfchliegungslinie. Der Boften 
von Conche wurde genommen und die Benezianer begannen 
ſich dafelbft zu verfchanzen, al8 fchon am folgenden Morgen 
(21. März) Generalmajor Landwehr mit 1 Bataillon Emil 
und 2 Gefhüsen mittelft eines entfchloffenen Angriffs die 
Ausgefallenen zur Rückkehr nöthigte. 

Einige Tage fpäter Fam die Nachricht von der Schlacht 
bei Novara, Die Beftürzung war groß, aber die Militär 
gewalt hielt jede Aeußerung der Frievenspartei darnieder. 
Inzwiſchen erhielt. auf öfterreichifcher Seite Feldmarfchall- 
lieutenant Haynau den Befehl, die Belagerung des Forts 
Marghera * vorzunehmen. 

Diefe von den Franzofen im Jahr 1807 erbaute Heine 
Seftung, welche beinahe in gerader Linie weftwärts von 
Venedig liegt, ein Fünfe mit ftarfen Erbwällen und vollen 
MWaffergraben, bildet den Brüdenfopf der in neuefter Zeit 
erbauten fteinernen Brüde über die Lagunen von 222 Bo— 
gen, beiliufig 4000 Schritt Länge und 12 Schritt Breite, 
welche als Fortfegung der Mailänder Eifenbahn Venedig 
mit dem feiten Lande verbindet. Im Innern der Feftung 
- befinden ſich bombenfefte Kafernen. Verſchiedene andere 
Werke unterſtützen die Vertheidigung Margheras, naments 
lich an der Südſeite das Fort Rizzardi, oſtwärts eine 
Sternſchanze und von den Lagunen her das Fort San 
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Giuliano; den Belagerungsarbeiten ftellt überbieß die Ber 
Ichaffenheit des Bodens große Hinderniffe entgegen. Beim 
Eingraben trifft man nämlich bald auf Wafler und viefes 
Hinderniß fann von der Feftung her durch Aufftauung der 
Kanäle des Sile bei eintretendem Regenwetter gefteigert 
werben. 

Wir erlauben uns bier für diejenigen unferer Leſer, 
welche über das Weſen der Belagerungsarbeiten noch nichts 
vernommen haben follten, einige Andeutungen einzufchalten. 

Begreiflicher Weife fann man gegen eine Beftung, welche 
zur Uebergabe gezwungen werden fol, das Geſchütz nicht 
ohne weiteres im freien Felde auffahren, weil der Feind 
mittelft feiner dur Wal und Mauern verdedten Artillerie, 
welche ale Schußweiten rings um die Feftung genau kennt, 
ehe man nur zum Schuffe fäme, das Belagerungsgeichüg 
demontirt und deſſen Bedienung todt gefhoffen hätte. Man 
muß daher zuerft die Punfte ausmitteln, wo man Das 
Geſchütz in fürmlichen Batterieen hinter Erdaufwürfen auf: 
zuftellen gedenft, und dann unter dem Schutze der Nacht 
gleichzeitig den Bau diefer Batterien und der Laufgraben 
an die Hand nehmen. Diefe Laufgraben find nichts anderes 
als die in Funftgemäßen Biegungen zu den Batterieen 
führenden Straßen, in welchen das einzuführende Geſchütz 
und was hernad) fonft mit den Batterieen zu werfehren hat, 
gegen die feindlichen Schüffe gededt fein fol. Die Dedung 
wird am ſchnellſten dadurch erlangt, daß man ſich eingräbt 





und die Erde nad der feindlichen Seite hin als einen 
Wal aufwirft. Das geht nun ziemlich raſch von ftatten 
wo gutes Erdreich ift, bei fumpfigem oder fteinigem Boden 
aber muß die Sache weit Fünftlicher betrieben werden, in- 
dem man mit Holz und Faſchinen dem Fuhrwerk einen 
feften Boden, mit Sandfäden, Schanzförben u. f. w. 
den fchügenden Wall erbauen muß. In fumpfigem Ge: 
lände werden die Fortfchritte der Belagerung bis auf 
einen gewiflen Punkt immer von der Witterung abhängig 
bleiben. 

Die Eröffnung der Laufgraben follte mit dem 20. April 
ftattfinden. Am 18. traf Feldmarfchalllieutenant Haynau in 
Meftre ein und fchlug in einer nahe gelegenen Billa fein 
Hauptquartier auf, die ihm unterftehenden Truppen, faum 
weniger ald 30,000 Mann, harrten der Stunde, da der 
undanfbare und in diefen Sümpfen Taufende dem Kranken— 
lager zuführende Blofadedienft durch eine große Waffenthat 
abgelöst werden follte. Noch ftand aber eine neue Geduld» 
probe bevor. Seit dreißig Tagen hatte e8 beinahe anhal- 
tend geregnet und der Boden war fo weich, daß der 
Belagerungsparf bei Meftre nicht auf dem Felde aufge 
fahren werben konnte, fondern auf der Straße aufgeftellt 
blieb. So mußte auch für die Eröffnung der Laufgraben 
günftigere Witterung abgewartet werden. Am 29. April 
um 2 Uhr nad Mitternacht konnte endlich diefe Arbeit 
beginnen. Die Leitung führten die Oberftlieutenants Khautz 





vom Ingenieurkorps, Bauernfeld von der Artillerie und 
Schiller vom Generalftab. 

Den Anftrengungen von 8000 Mann, welche täglid 
theils zur Arbeit, theils zur Wache in die Laufgraben be 
ordert wurden, gelang es, bis zum 4. Mai die angeorbneten 
Arbeiten troß des feindlichen Gefchüsfeuers zu vollenden. 
An diefem Tage langte auch Feldmarfchall Graf Radetzky 
in Meftre an und fofort fchritt man zur Befchießung. 

Die Beſatzung von Marghera, welche der tapfere Oberft 
Ulloa, ein alter Militär, der früher in Neapel gedient, be 
fehligte, hatte in den legten Tagen und ſchon während der 
frühern Blofadezeit ihr Feuer fo unnütz verfchwendet, daß 
bei der öfterreichifchen Generalität aus dieſer Erfoheinung 
auf eine unfichere Haltung der Bertheidiger gefchloffen wurde 
und man fid) mit dem Gedanken fohmeichelte, nad) einigen 
gut gezielten Schüffen die weiße Fahne aufgeftect zu fehen. 
„Reiner Meinung nad”, fchrieb ein k. k. Offizier, „find 
wir am Sonntag oder Montag (6.—7. Mai) in Malghera”. 
Durch ungeduldige8 Drängen eingefchüchtert bequemte fich, 
wie man fagt, die Artillerie, ihren Borrath von 10—15,000 
Schüſſen zu einer 72ftündigen Beichießung geeignet zu er 
achten. So geihah e8, daß dieſelbe am d. Mai, da die 
60 hiefür beftimmten Geſchütze noch nicht alle bereit waren, 
nur aus 6 Batterien mit 26 Geſchützen (15 Mörſer, 
5 Haubigen, 6 Kanonen) begonnen ward. 

Um bald 1 Uhr Mittags brummte der erfte Mörfer 
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und langfam entwidelte ſich das Feuer auf der ganzen Linie, 
Schon die erften Schüffe fchlugen trefflih ein, der Feind 
blieb während mehrerer Minuten ftumm, ſchon träumten ſich 
jüngere Dffiziere im Befig der Feftung, da plöglich erfolgte 
aus derfelben ein fo heftiges und anhaltendes Geſchützfeuer, 
daß zwifchen ſechs bis zehn feindlichen Schüffen Faum Ein 
öfterreichifcher hörbar war. Die Laufgraben und Batterieen 
und deren Umgebung wurden mit einem Hagel von Eifen 
überfchüttet, aber Faltblütig festen die vortrefflihen Kano- 
niere ihre Arbeit fort, als unterrichteten fie fih auf ihren 
Gefhügftänden bei Wien oder Graͤtz. 

Die gegenfeitige Kanonade dauerte bis in die Nacht, 
das heftige Feuer des Feindes veranlaßte auch die dfter« 
reichifchen Kanoniere zu fihnellerm Schießen als urfprüng- 
lich befohlen war, und fo begann ſchon gegen den Abend 
der Munitionsvorrath in fohredhafter Weife zu ſchwinden. 
Jetzt war man überzeugt, daß bis zum Sonntag Marghera 
nicht genommen fein werde, denn die Feftung enthielt nicht 
weniger al8 137 Gefchüge. Man mußte fich entfchließen, 
der gefränften Artillerie zur Beifchaffung ihres ungeheuern 
Bedarfd für das vorliegende Stüd Arbeit die angemeſſene 
Zeit zu vergönnen. Es heißt, die Generale feien ein wenig 
verftimmt gewefen; ſolche Mißrechnungen find eben bei Be: 
lagerungen feine Seltenheit. Zuweilen läßt ſich wohl etwas 
mit Ueberrafhung erzwingen, in der Negel aber wird ber 
General wohl daran thun, feine Ungeduld zu bezähmen, 
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die Berechnungen der Artillerie ruhig zu überlegen und nicht 
ihren Dienftesgehorfam zu einer Mebereilung zu verleiten. 
Die große Schwierigkeit liegt freilich darin, die Ausnahmen 
von der Regel zu beftimmen. Das Richtige zu treffen, reicht 
öfter feine Einfidht aus, darum hört man fo oft von Kriegs: 
glüd fprechen. 

Der Feldmarſchall kehrte nad) Mailand zurüd, eine an 
die Venezianer noh am 4. Mai von ihm erlaffene Auf- 
forderung zur UWebergabe unter milden Bedingungen war 
fruchtlo8 geblieben. Baron Haynau, zum Feldzeugmeifter be- 
fördert, erhielt das Kommando über die Armee in Ungarn, 
Felomarfchalllieutenant Graf Thurn übernahm um die Mitte 
des Mai den Befehl vor Venedig. Abermals traten Regen: 
güſſe ein, die Laufgraben fanden unter Wafler, das Ges 
ſchütz verſank im Schlamme und der Mannfchaft reichte das 
Wafler bis ans Knie. Dennoch) festen Ingenieure und 
Artilleriften,, von der Infanterie unterftüst , ihre Bauten, 
Ausbefferungen und Herftellungen unverbroffen fort. Durd) 
die Durchſtechung des Eifenbahndammes wurde einem Theil 
des Waflers ein Abzug verfihafft. Viele Erkrankungen traten 
ein, auch Oberftlieutenant Khautz wurde vom Fieber er- 
griffen und durch Oberftlieutenant Schauroth erfegt. Die 
Leitung der Artillerie übernahm Major Trnfa. 

Bon der Seefeite her Fonnte nun, da die farbinifche 
Flotte das adriatifche Meer verlaffen hatte, die Blokade 
von Benedig wirffamer vollzogen werden, Die Lagus 





nen *, in welchen die Infeln liegen, auf welche Venedig 
erbaut worden, trennt von der offenen See der Lido, ein 
fchmaler Streifen Landes, und durch diefen gehen nur 
drei für große Schiffe benußbare Einfahrten, nämlich bei 
Chioggia, Malamocco und Fort San Nicolo, letztere im 
Speziellen ebenfalls der Lido geheißen. Vor jeder derfelben 
legte fich eine Fregatte, die übrigen Schiffe erhielten eben- 
falls ihre zwedmäßige Verwendung. Die venezianifche Flotte 
ging nicht hinaus, fondern blieb in den Lagunen. Dennod) 
fehlte e8 in der Stadt nicht an Lebensmitteln, welche Flei- 
nere Schiffe von verfchiedenen Küftenpunften her zubrachten, 
und die Theurung war mehr Folge des Mißtrauens wider 
das Papiergeld ald des Mangels an Waare. 

Mit verboppelter Thätigfeit wurde aus den Feftungen 
rings umber mit Poftpferden und Eifenbahn frifche Mu— 
nition dem Belagerungäheere zugeführt. Am 23. Mai waren 
19 Batterieen erbaut und folgende Gefchüge nebft 24ftündi- 
gem Schießbedarf in diefelben eingeführt. Die beigeſetzte 
Ausſtattung war auf eine Lbſtündige Beſchießung berechnet. 
Das bei den Wurfgeſchützen in Klammern beigeſetzte fran— 
zöſiſche Eiſengewicht entſpricht der anderwaͤrts theilweiſe 
üblichen Bezeichnung. 


Siehe Kriegeriſche Ereigniſſe vom Jahr 1848, ©. 254. 
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8 Zwölfzölfige (150 Pfd.) Mörfer (wahrſch. piemont.) 6400 Bomben. 


10 Schhzigpfund (120 Pfd.) Mörfer 2400 ⸗ 

4 Dreifigpfund (60 Pfd.) ordinäre Mörfer 3200 

7 Dreifigpfund (60 Pfd:) weittreibende Mörfer 5600 =: 

9 Dreifigpfund (60 Pfd.) Paixhans 3600 Granaten. 
5 Siebenpfund (16 Pd.) lange Haubitzen 4800 ⸗ 

4 Sechszöllige (24 Pfd.) Haubitzen —— ee 3200 

4 Adtzöllige (40 Pfd.) z 3200 — 
2 Zwölfpfünderkanonen 2000 Kugeln. 
12 Achtzehnpfünderkanonen 12000 

14 Bierundzwanzigpfünderfanonen 18000 


9 Zweiunddreißigpfünderfanonen (wahrfcheinlic, pie 
montefifche, den Öfterreich. 24 Pfd. entfprehend) 9000 


88 Gefüge. 73400 Shüffe. 
Durchſchnittlich mag der Schuß einen Dufaten often. 
So begann alfo wieder dag Feuer am 24. Mai früh 
um 51/, Uhr. Aber auch der Feind war vorbereitet und 
erwiederte es mit folcher Heftigkeit, daß in den erften Stuns 
den beiderſeits 40 Schüſſe auf die Minute gezählt wurden. 
Schon nad) einer Stunde war eine der öfterreichifchen Bat- 
terieen zerftört und gefechtsunfähig; diefe ward aber in ber 
folgenden Nacht, während das Feuer unaufhörlich anhielt, 
durch die unerfchrodenen Kanoniere hergeftelt, fo daß fie 
mit Tagesanbruch wieder in Thätigfeit trat. Noch zwei an- 
dere Batterieen erhielten ebenfall8 Befchädigungen, alles 
übrige arbeitete beinahe ohne Unterbrehung fort. Bereits 
bemerfte man am 25. eine Abnahme des feindlichen Feuers. 
Dieß erhöhte den Eifer der öfterreihifchen Artilleriften, und 
viele Bormeifter (Richtende), welche den richtigen Erfolg 
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ihres Schießens fehen konnten, ließen fich gar nicht ablöfen. 
Das Fort Rizzardi und die Sternſchanze waren bis zum 
26. ganz demontirt und zum Schweigen gebracht. In der 
Feftung felbft waren ſchon viele Werke verlaflen, zwei 
Munitionsmagazine aufgeflogen und wenige Mann bedien- 
ten mehrere Gefchüge neben einander. Von der tapfern Ber 
faßung waren 100 getödtet, 300 meift ſchwer verwundet, 
feine Möglichkeit der Ablöfung und eben fo wenig eines 
Erſatzes der Munition, weil jedes mit dergleichen fich 
nähernde Schiff Gefahr Tief aufzufliegen. Nach 10 Uhr 
Abends den 26. Mai ftellte fie alfo ihr Feuer ein, worauf 
auch das öfterreichifche während der Nacht ermäßigt wurbe. 
Feldmarfihalllieutenant Graf Thurn traf nun die nöthis 
gen Verfügungen zu Ausführung eines Sturms. In der 
nämlichen Zeit aber, nämlich zwifchen 10 Uhr Nachts und 
3 Uhr früh räumte die Befagung in aller Stille die Feftung, 
fo daß um 4 Uhr früh am 27. Mai, als eine Patrouille 
von 1 Unterjäger und 3 Mann der fteirifchen Schügen den 
Werfen ſich näherte, fie diefelben verlaffen fand. Muthig 
ging fie in die Feftung hinein, erftieg die Bruftwehr und 
winfte mit freudigem Zuruf ihren Kameraden in den Laufe 
graben und Batterien. Mit lautem Jubel eilte Alles, was 
in der Nähe hielt, mit oder ohne Waffen, nach der Feftung, 
welche um 7 Uhr militärifeh befeßt und bewacht war. 
Einige kühne Offiziere und Soldaten waren nad) ber 
Eifenbahnbrüde geeilt, Andere hatten fi) ins Wafler ge 
1849. 12 


178 





worfen und ſich des auf 200 Schritte rechts der Brüde 
gelegenen Forts San Giuliano oder Anconetta bemädhtigt. 
Ploͤtzlich aber empfing fie von den Schiffen und dem links 
von der Brüde, näher gegen der Stat, ftehenden Fort San 
Secondo ein heftiges Gefchüpfeuer, woburd in dem Fort 
San Giuliano ein Munitionsmagazin in die Luft gefprengt, 
und der Tod von drei ausgezeichneten Offizieren und meh— 
teren braven Soldaten herbeigeführt wurde. | 

Im Ganzen hatte die öfterreichifche Artillerie in 72 
Stunden 60,000 Schüffe gethan. Die meiften waren Treffer, 
die Zerftörung übertraf jede BVorftellung. „Wenn je die 
„Artillerie wegen ihres richtigen Schießend und aufopfern- 
„ver Ausdauer ein Lob verdient hatte, fo hat fie beim 
„Anblid des Forts Malghera ihren Lohn gehabt". Diefen 
Worten eines vortrefflihen Dffiziers, deſſen Aufzeichnungen 
wir bier benupt haben, gehe nod) folgende den der Faifer- 
lichen Armee inwohnenden Gerechtigkeitsſinn bezeichnende 
Aeußerung voran: „Jedem drängte fi) die Bewunderung 
„auf, wie e8 möglich gewefen, diefen Plag fo lange zu be- 
„baupten“. In den eroberten Werfen wurden 137 Gefchüge, 
wovon 38 unbrauchbare, 35,000 Kugeln und Bomben und 
33 Zentner Pulver erbeutet. | 

Roc am Abend erfchjien bei der Armee der Feldmarſchall, 
welcher im Vormittag auf die telegraphifche Nachricht von 
der Einnahme Margheras unverzüglich von Verona hergeeilt 
war. Er befichtigte, vom Jubel der treuen Krieger begrüßt, 
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die genommenen Werfe und befahl die Arbeiten zur Be- 
ſchießung von Venedig mit aller Anftrengung fortzuführen. 
Die in der Stadt herrfehende Partei wollte noch nichts von 
Uebergabe wiſſen, obſchon ihre felbft das englifche Mini- 
fterium diefe anrieth. In ihrer Verblendung hoffte fie auf 
einen Entfag aus Ungarn. Dort erlitt im Gegentheil das 
Prinzip der Nicht-Intervention gerade jet einen argen Stoß. 
Wie Defterreich nicht nur für ſich felbft, fondern für ganz 
Europa in Italien der Revolution die Stirne geboten hatte, 
fo trat nun Rußlands großer Kaifer zu Beförderung des 
gemeinfamen Zield mit Kraft auf. Die Welt follte vor- 
läufig wiffen, daß Bündniſſe fih nod nicht verbieten 
laffen. 

Die Eifenbahnbrüde war an ſieben Stellen abgefprengt. 
Hinter der legten Abfprengung, nämlich auf der ungefähren 
Hälfte der Brüde, hatte der Feind 7 ſchwere Kanonen und 
2 zwölfzöllige Mörfer plazirt, 14 Gefihüge beftrichen bie 
Brüde von dem Fort San Secondo her und auf dem 
Waſſer zu beiden Seiten hielten 15 Schiffe, deren Feuer 
den Arbeiten der Defterreicher fehr binderlih war. Ein am 
31, Mai von den Venezianern unternommener Verſuch, San 
Giuliano durch Weberrafhung wieder zu gewinnen, hatte 
an der Wachfamfeit der Beſatzung gefcheitert. 

Die Belagerer erbauten nun mitten im feindlichen Ge— 
fehüßfeuer mehrere Batterieen, fowohl nächft der erften Ab» 
fprengung der Brüde und in der Biegung des Eifenbahn«- 





dammes ald auf San Giuliano, wohin von Marghera her 
ein.auf Pontons ruhender Steg erbaut wurde, ſodann auf 
dem Damm des füdwärtd gehenden Kanals von Zufina. 
Das Feuer diefer Batterieen war theild auf diejenigen des 
Feindes, theils auf deffen Schiffe gerichtet. Vom 28. Mai, 
als die erfte diefer Batterien in Thätigfeit trat, zeigte ſich 
bis zum 29. Juni fein befriedigender Erfolg. Was während 
des Tages zerftört wurde, ftellte der thätige Feind in der 
Nacht wieder her. Bon San Giuliano erreichten nur ein= 
zelne Bomben die Stadt. Glüdlicher war man gegen die 
Schiffe, eines wurde in Grund gebohrt, mehrere befhädigt 
und die Flotille veranlaßt ſich zurückzuziehen, fo daß fie den 
Eifenbahndamm nicht mehr bejchießen Fonnte. Eine neue 
Batteriebaute wurde angeordnet und vom 4. bis 15. Juli 
das Feuer mit folcher Lebhaftigfeit fortgefegt, daß in diefem 
Zeitraum 11,137 Kugeln und Bomben nad) den feindlichen 
Werfen gefchoffen wurden, aber immer noch ftellte fich Fein 
auffallendes Ergebniß heraus. 

Ein Angriff, welcher am 6. Juni unter Mitwirkung 
einiger Schiffe auf die Werfe der im fünlichen Theile der 
Lagunen gelegenen Stadt Ehioggia und namentlich das mit 
70 Gefihügen vertheidigte Fort Brondolo unternommen wurde, 
ftieß auf unüberfteigliche Hinderniffe und mußte aufgegeben 
werden. Man wußte, daß jene Punkte mit der Uebergabe 
von Benedig von felbft fallen würden, und daß ihr Beltg 
auf die Einnahme dieſer Stadt nicht von entjcheidender 
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Einwirkung fein dürfte, aber der große Bortheil, den man 
erreichen wollte, hätte in der Verkürzung der Einſchließungs— 
linie beftanden, wodurd weniger Leute den verderbliden 
Einflüffen der in jener Gegend überaus ungefunden Luft 
unterzogen geblieben wären. 

Am 7. Zuli unternahm eine Schaar von 40 Fühnen 
Freiwilligen einen Weberfall der feindlichen Brüdenbatterie, 
fie überrafchte den Poften, vernagelte Die Gejchüge, über- 
zeugte fi) aber bald von der Unmöglichkeit fi) daſelbſt 
feitzufegen, und fehrte wieder nach der frühern Aufftellung 
zurüd. Ihr Anführer, Hauptmann Brüll, war an der Spitze 
feiner Tapfern gefallen. 

Es wurden Verſuche angeftellt, mittelft Luftballons Bom- 
ben auffteigen zu laflen. Bei Erreihung des Scheitelpunfts 
der belagerten Stadt follte fi) die Bombe von ihrem Ballon 
abtrennen und herabfallen. Die Zufälligfeiten des Windes, 
welcher in den obern Luftfchichten in anderer Richtung blies 
als in den untern, ließen diefe Verfuche mißglüden, denn 
die Bomben fielen alle ins Waſſer; dennoch wird verfichert, 
diefe Erfindung beruhe auf forgfältigem Studium und dürfte 
dereinft nach mehrern zur Vervollkommnung führenden Er- 
fahrungen wefentliche Wirfungen herbeiführen. 

Beſſer bewährte ſich ein anderer Verſuch, zu welchem der 
Artileriemajor Trnka von dem Feldmarjchalllieutenant Graf 
Zhurn beauftragt wurde, nämlih aus Vierundzwanzig— 





pfünderfanonen unter einem Winfel von 45 Grad glühende 
Kugeln zu ſchießen und fie in diefer Weife mit verjtärkter 
Ladung bis auf die Entfernung von 3000 Klaftern zu trei- 
ben. Auf den gewöhnlichen Laffeten läßt ſich dem Geſchütz— 
rohr jene Erhebung nicht geben, man fann zwar mit Ein- 
graben des Laffetenfchweifes nachhelfen, dann werben fie 
aber durch die Gewalt des Rüdftoßes zu Schanden gerichtet. 
Die Gefhügrohre wurden demnach auf eigens verfertigte 
Schleifen gelegt, welche aus zwei an einander mit Duer- 
bolzen verbundenen Blockhölzern beftanden, und in weldyen 
eine Aushöhlung für das Geſchützrohr angebracht war. 
So wurden fie auf die unter 450 angelegten Bettungen 
eingeführt. Zwei diefer Batterieen, welche zufammen 6 Bier- 
undzwanzigpfünderfanonen und 2 Dreißigpfund PBairhans 
enthielten, waren im Fort San Giuliano, eine dritte zu 
2 Kanonen vor der erften Abfprengung der Brüde anges 
bracht. Am 29. Juli um 11 Uhr Nachts begann das Feuer 
aus diefen Batterieen mit glühenden Kugeln nad) Benedig. 
Die Kanonen wurden mit neun Pfund Pulver geladen und 
überwarfen ſich bei jedem Schuffe, alle Kugeln aber erreichten 
die Stadt, manche derſelben zündeten oder richteten ander- 
weitigen Schaden an, der wefentlichfte Erfolg aber beftand 
in der moralifchen Einwirkung. „Diefe Kugeln”, fehrieb 
man aud Benedig, „ftürzen beinahe fenfrecht auf die be- 
„lebteften Stabttheile herab, zerftören die Dächer, werfen bie 





„Straßen voll Schutt, und bringen Schreden unter alles 
„Volk“. Die Idee der Unmüberwindlichfeit begann aus ben 
Gemüthern zu weichen. 

In ähnlicher Weile wurde von Campalto her aus 
2 Kanonen die an der.Rorbfeite der Stadt gelegene Inſel 
Murano befchoflen. Nebenbei behielt die Bewerfung des 
Forts San Secondo und der feindlichen Brüdenbatterie 
ihren regelmäßigen Fortgang. Vom 29. Juli bis 22, Aus 
guft wurden im Durchfchnitte täglich 450 Kugeln zu 24 
Pfund, 130 Granaten und 400 Bomben verbraudit. 

Wie früher Waffer und Schlamm die Beharrlichfeit der 
Belagerer auf harte Proben geftellt hatten, fo waren es 
feit dem Juni die ftechende Sonnenhige und der tiefe 
glühend heiße Sand der Ufer, welche die Befchmwerlich- 
feiten der Arbeit erhöhten und den Kranfenftand mehrten. 

Während der Belagerung hatten verfchiedene Unter: 
handlungen ftattgefunden, aber zu feinem Ziele geführt. 
Der Balaft des Patriarchen Kardinal Monaco wurde von 
dem Pöbel geftürmt, weil diefer Prälat als Urheber einer 
auf Uebergabe binwirfenden Bittfchrift bezeichnet wurde. 
Venedig follte eine freie Stadt bleiben, Defterreich höch— 
ftens eine Schußherrlichkeit eingeräumt fein. Darauf konnte 
von Seite diefer Macht natürlich nicht eingetreten werben. 

Noch am 1. Auguft wurde ein Ausfall von Brondolo 
her unternommen, die öfterreichifchen Vorpoſten zurüdge- 
drängt und zweihundert Ochfen, welche, wie es feheint, in 
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Folge: vorheriger Beftellung in der Gegend bereit ftanben, 
nad) der nothleidenden Stadt gefhaffl. Zu den vielen 
Schreckniſſen des Kriegs war dafelbft noch die Cholera 
hinzugefommen und immer lauter wurbe unter den gebrüd- 
ten armen Volksklaſſen der Ruf nach baldiger Erlöfung. 

Der Friede mit Piemont gab dem Feldmarfhall Graf 
Radetzky den Anlaß, am 14. Auguft zum legten Male den 
Venezianern milde Bedingungen der Linterwerfung anzu— 
bieten. Den Befehl über das Belagerungsforps übernahm 
um dieſe Zeit General Graf Gorzlowsfi. Wenige Tage 
fpäter traf in Italien die Kunde von der Unterwerfung der 
magparifchen Revolutionsarmee ein. Der legte Anhaltpunft 
für einen fortzufegenden Widerftand war damit auch für 
Venedig verfchwunden. 

So überbradhte endlich am 22. Auguft ins öfterreichifche 
Hauptquartier eine Aborbnung den Beſchluß von Venedigs 
Bevölkerung, des Feldmarſchalls jüngfte Bedingungen an—⸗ 
zunehmen. Diefe beftimmten, daß nebft einer Anzahl nament- 
ich zu bezeichnender Perfonen alle zu den Infurgenten 
übergetretenen k. k. Offiziere fich zu entfernen haben. Alles 
Uebrige erhielt nach Abgabe der Waffen vollftändige Ver— 
zeihung. Die Befegung der verfchiedenen Forts und Inſeln 
erfolgte in den Tagen des 25. bis 31. Auguft. Taufende, 
welche im März 1848 in unerfahrenem Sinn wider 
Defterreich gefchrieen und getobt hatten, ergoffen fi nun 
beim Anblid der Eniferlihen Fahnen in aufrichtigem Jubel 
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und gelobten aus voller Weberzeugung ewige Treue dem 
milden Herrfcherhaufe. Noth lehrt beten. Der erfte Schritt 
des menfchenfreundlichen Siegerd war die einftweilige Ein- 
ftelung der Verbrauchsſteuer, um die Einfuhr der Lebens» 
mittel für die bedrängte Armuth zu erleichtern. 

Den Benezianern hat während der Belagerung eine von 
ihnen gemworbene Kompagnie fehweizerifcher Scharffchügen 
unter Hauptmann Debrunner aus Frauenfeld gute Dienfte 
geleiftet. Dem Tagebuch viefes thätigen Offiziers, wovon 
öffentliche Blätter Bruchftüde mitgetheilt haben und defien 
vollftändige Ausgabe angefündigt ift, find auch einige un— 
ferer Angaben enthoben. Man bat zur Genüge gefehen, wie 
bei vielen Anläffen die gewworbenen Ausländer für die Sache 
der italienifchen Einheit das Befte thun mußten. So lange 
aber der Staliener fi) diefes Geſtaͤndniß abzulegen hat, 
fann er zum Schuge feines Herdes feine befiern Truppen 
fi) wünſchen als das trefflih diſziplinirte öfterreichifche 
Kriegäheer. 

Mit welchen Gefühlen übernahm wohl diefe Armee nad 
ihrem inzug in Venedig die Weberbleibfel der reichen 
Kriegsvorräthe, welche früher ihres Monarchen Eigenthum, 
nun gegen deſſen treue Soldaten in verfehwenderifchem Maße 
gewüthet hatten! Zwar ift e8 nicht zunächſt das Menfchen- 
leben, welchem das mörberifche Eifen bei Belagerungen 
gewidmet ift, denn es gilt hier mehr der Zertrimmerung 


des Materiellen und feiner Schugwehren, dennoch waren 
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auch jene Opfer empfindlich genug. Die Zahl der getödteten 
und (meift ſchwer) verwundeten Defterreicher über die ganze 
Dauer der Belagerung wird auf 900-1000 Mann an— 
gelchlagen. Aber mehr als 10,000 Fräftige Krieger erlagen 
den bösartigen Sumpffiebern und eine eben fo große Zahl 
hat die traurige Ausficht, an den Folgen diefes Uebels 
zeitlebens zu fränfeln. 

Der Name Schlacht ergreift die Phantafte und läßt ihr 
Jeden, welcher fagen fann: Auch ich war dabei, als einen 
Held erfheinen, indeß die oft größern Mühen und Ge- 
fahren der Belagerungen und des Blofadedienftes in der 
eigenen Armee nicht immer die volle Würdigung finden. 
Den Belagerern von Venedig aber ift diefelbe von Seite 
ihres Kaiſers in vollem Maße zu Theil geworden. Franz 
Joſeph hat in Wirklichfeit eine militärifche Erziehung er- 
halten: er war im Feldlager, als man gegen Vicenza aus— 
rüdte, um ſich Brod zu erfämpfen, damals hat er feiner 
Getreuen und des Krieges Bekanntſchaft gemacht. 

Man liest bei der Befchreibung von Belagerungen häufig 
von der Gegenwart hoher Herrfchaften und zahlreicher Ehren- 
gäfte aus andern Armeen, welche alle die Laufgraben be- 
fuchen, fi) am Anblid der großen Friegerifchen Erfcheinungen 
ergößen und von dem fchönen Schaufpiel nach ihren Wohn- 
fisen und heimiſchen Garnifonen wohlbehalten zurüdfehren. 
Leicht Fönnte aus foldjen Berichten der irrige Schluß ges 
zogen werben, es fei ein folcher Beſuch der Laufgraben fein 
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befonderes Wagniß. Allein auch von beherzten Befuchern, 
welche nur als Liebhaber zugegen find, werden die gefähr- 
lihen Streden der Laufgraben rafhen Schritte durd)- 
wandert und fürs Zuſchauen weist man ihnen möglichft 
fichere Pläbe an. Es ift demnach etwas, ganz Anderes, 
wenn man in die Raufgraben zum Dienfte befehligt ift und 
feine Auswahl des Platzes ftattfindet. In den Batterieen 
vollends Täßt fich felten ein Befucher bliden, fei es um 
nicht den Kanonieren an der Arbeit hinderlich zu fein, oder 
um nicht zweckloſer Weife die Gefahr herauszufordern. 
Dadurch bleibt freilich in diefen vom feindlichen Eifen über- 
fhütteten und durchkreuzten Räumen manche große That 
ohne andere Zeugen ald der treuen Gehülfen Fleine Zahl 
und das eigene Bewußtfein. In den vor Marghera, nad 
den Worten eines heldenmüthigen Kriegers, zu Kirchhöfen 
verwandelten Batterieen fanden 200 öfterreichifche Kano— 
niere den Tod, Biele unmittelbar, Andere in Folge von 
Amputation, ein Verluſt, welcher nur langſam ſich erſetzt, 
hier wo bei jedem einzelnen Mann mit friegerifcher Fertig. 
feit gediegenes Wiffen gepaart ift, deſſen Werth durch die 
diefen wadern Männern eigenthümliche Befcheidenheit noch 
gehoben wird. Sie ift ein Föftlicher Beftandtheil der Armee, 
diefe Artillerie, werth ihres Kaifers forgfamer Pflege. 


Die Belagerung von Venedig dürfte wohl ber Frie- 
gerifchen Ereignifle des Jahres 1849 in Italien Tehtes 
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bleiben. Durch die ganze Halbinfel haben die drei Farben 
der Revolution den Wappen der regierenden Häufer den 
Plag geräumt, nur in Piemont ftehen fle den legtern, doc) 
in zunehmender Bläffe, noch zur Seite. 

Darf die Genügfamfeit, neuer Lehre zuwider, noch zu 
den die Menfchheit beglüdenden Tugenden gezählt werden, 
wahrlih dann follte dem gefegneten Italien und feinem 
mit den trefflichften Anlagen ausgeftatteten Volke der legtern 
Ausbildung am mindeften ſchwer fallen, und die traurigen 
Erfahrungen zwei verhängnißvoller Jahre den geiftvollen 
Italiener ermuntern, auf der Jahrhunderte hindurch im 
Gebiete des Wiſſens und aller Künfte des Friedens zur 
Bewunderung Europas verfolgten Bahn in neu auflebendem 
Glanze fortzufhreiten. 

Defterreich aber, welches nach achtzehn Monaten harter 
Kämpfe ſämmtliche Völkerſchaften feines weiten Gebietes 
um den alten Thron der Habsburger wieder vereinigt fieht, 
darf mit hoher Befriedigung auf die ruhmvollen Tage 
zurüdbliden, da Radetzky's tapferes ‚Heer, fern von frember 
Hülfe, im einzigen Vertrauen auf Gott und auf feines 
Monarchen gutes Recht, gleich dem im tobenden Ungewitter 
von ſchwarzem Gewölke umhüllten Hochgebirge den von 
allen Seiten einftürmenden wilden Elementen wiberftand, 
Nur das von der Abendfonne beleuchtete filberne Haupt 
verfündgte in fanftem Schimmer nad fernen Weiten bie 
tröftlihe Wahrheit: Noch ftehen fie da. Und der kommende 





ſchöne Tag zeigt ung wieder den herrlichen Bau im ftrah- 

Ienden Morgenlidt. Das große Geheimniß des Sieges 

aber, e8 ift und verrathen durch des greifen Helden von 

Novara dem Sänger feiner Thaten zugerufenes Wort: 
„Die Treue hat ung fiegen gemacht”. 


.T, 
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